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Vorwort des Herausgebers. 


Der Süngling, von deſſen Walfahrten im Morgenlande 
das porliegende Buch Tachrichf gibf, mar der zweite Gobn 
des Livländiſchen Landraths Dito Magnus von Richter, 
und am 6, Auguft 1792 auf dem Landfige Neu-Kuſthof 
bei Dorpa£ geboren. Sier, und fpäfer auf dem nahen, 
ſchönern Waimel, verlebte er die Knaben-Jahre im 
Schooße der edelften Häuslichfeit, die, mit einer felfes 
nen Harmonie aller Iheilnebmer, — Genuſſe reichlicher 
Glücksgüter Anmuth und Würde lieh. Ein älterer Bru⸗ 
der und ein gleich alter Vetter nebſt deſſen Schweſter bil— 
deten den Kreis der Geſpielen, welchem der Herausgeber 
als Lehrer beigejellf ward (1803). Unter Peifung des letz— 
feren entwickelte ſich bei Otto von Richter früh die nie wie: 
der erlöfchende Liebe zum claffifchen Altertyume, Diefes 


und ethnographiſche Gfudien befchäftigten ihn vorzugs— 


vi 
meife, fo bald er die Griechiſche und Lateiniſche Sprache 
verffand; auch in Moskau, wohin er ſich (Gommer 1808), 
nach des Vaters Willen, mit Öruder, Better und Lehrer 
begeben mußte, um vog der Reije in das Ausland das ei: 
gentliche Rußland Eennen zu lernen. Er nußfe den jähri: 
gen Aufenthalt dafelbft zur Erlangung einiger Kenntniß 
der Teugriechifeben Sprache, und ging dann (Herbft 180g), . 
feinen bisherigen Lehrer, aber nicht die beiden anderen Ge— 
noffen verlaffend, nach Heidelberg. Hier konnte er die lange 
gebegfe Neigung zu den orienfalifhen Sprachen einiger 
Maaßen befriedigen: Herr Profefjor Wilden lehrte ihm Die 
Anfangsgründe der Perfifchen und Arabiſchen. Eine flüch: 
fige Reife durch die Schweiß und einen Theil Stalien’s unter: 
brach feinen Sleiß, der aber bald in den Schätzen der K. 
Bibliothek zu Wien unerfhöpfliche Nahrung fand, Gie 
Iorften ihn (1812) dorthin, wo Herr Hofrafh von Hammer 
dem mißbegierigen Schüler eine befondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkte, und der Umgang mit dem Herrn Legationsrathe 
Friedrich Schlegel auf feine allgemeine miffenfchaftliche 
Bildung großen Einfluß äußerte. | 

Während des Sommers 1813 kehrte er durch Böh— 
men, Gchlefien und Polen in die Heimath zurück; weilfe 
aber nur bis zum Sommer des folgenden Jahres, da er. 


fihon über Odeſſa nach Konjtanfinopel abging, im Grhei: 
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den dem Herausgeber die brennende Begierde vertrauend, 
den Drient durch eigene Anſchauung kennen zu lernen. Er 
wollte dort practiſch neue Lebens-Anſichten ſammeln, da die 
in Europa geltenden ihm eben ſo langweilig, als einſeitig 
ſchienen. In der Dsmanifchen Hauptſtadt verband er das 
Studium der herrfiyenden Sprache mif der Sortfegung des 
Perſiſchen und Arabifchen unter Anweifung eines Mullah. 
Im gaſtfreien Haufe des Schwediſchen Herrn Rit— 
ters Palin, lernte er Herrn Sven Lidman kennen, der die Stel— 
le eines Geſandtſchafts-Secretaires bekleidete, und ſchloß mit 
ihm den Bund inniger Freundſchaft. Sie vereinigten ſich 
zu einer Reiſe nach Aegypten, die beide, von einem viel— 
gewanderten Armeniſchen Diener, Kirkor (Gregor), be— 
gleitet, am 30. März 1815, auf einem Griechiſchen Schiffe 
antraten, Lesbos und Rhodus beſuchten, und am 12. April 
bei Alexandrien landeten. 

Mit allen erforderlichen amtlichen Papieren und meh— 
reren Privat-Empfehlungen an Mehmed Ali Paſcha ausge— 
ſtattet, fanden ſie nicht das geringſte Hinderniß, dieß 
wundervolle Land zu bereiſen, ja, noch darüber hinaus, 
bis Ibrim in Nubien, vorzudringen, nicht ohne wiſſen— 
ſchaftliche Ausbeute, zu welcher vorzüglich die Zeichnung 
und Beſchreibung der wenig gekannten Tempel von Scheich 
Gaad, Garb Sabaa, Uffeddin, Dekeh, Garb Girſcheh, 


9 


VIII 
Garb Dendur, Kalaptſcheh und Debad gehörten, die für 
Richter ein beſonderes Intereſſe haben mußten, da er die 
Hoffnung nährte, ſie einſt mit den Wundern der alten 
Baukunſt Perſien's, vielleicht Indien's, zu vergleichen. 
Auf einem Arabiſchen Schiffe verließen die Reiſenden 
Aegypten am 20. Auguſt 1815, und landeten nad) drei Ta— 
gen bei Jaffa, von wo aus beide die Reife antraten, die in 
diefem Buche wortkarg befihrieben ift, welche Richter aber 
meift allein forffeßfe, da der Freund ſchon am 14. Gep: 
fember nad) Konftanfinopel abgerufen wurde; und auch 
Er follte fie nichf vollenden. Den einfamen Wallfabrer er- 
eilfe in den Befilden Mivfien’s eine tödtliche Krankheit, als 
er dem Zeitpuncte nabe war, der ibn Herrn Lidman mie- 
der zuführen ſollte. Gie haffen einander nach Rom be: 
fihieden, mo fie die Refulfate ihrer Aegyptiſch-Nubiſchen 
Keife für das Publicym ordnen wollten. Darauf dachte 
Richter nach Paris zu geben, um liferarifcye Pläne auszu— 
führen: u. A. eine Ueberfegung des Antar, und eine an den 
Denfmaalen der Kunft entwickelte Gefchichte der Berbrei: 
fung religiöfer joeen aus Aegypten nach Syrien. Dieß 
meldefe er, in der Hoffnung, feine Aeltern bald auf Ita— 
lijihem Boden zu begrüßen, dem Bafer, aus Konffanti- 
nopel, im Srüblinge, 1816, bon wo er ſich wieder nach 


Klein-Aſien wandte, und die Geinigen öfter mit Nachrich- 
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ten erfreute. Der Muffer ſchilderte er „das Geſild', mo 
Troja einft war“, in einem Briefe vom 77 Julius 1316 aus 
Smyrna, ſchließlich die Genüfje feiner bisherigen Wall: 
fahrten preifend, mit den Worten: „Selbſt die Beſchwer— 
Den erhöhen die Annehmlichkeit der Erinnerung, wenn fie 
überjtanden find. Noch frage ich an meinem Körper die 
Brandmaale der Nubiſchen Sonne, und es madyf mir im: 
mer neue Freude, fie anzufehen, ie vielen Stoff zu nütz— 
lichen Arbeiten habe ich gefammelf, der ung, mill’s Gott, 
zufammen manche frohe Sfunde machen fol, Ta gewiß, 
Die jüngft verflofjenen beiden Pilger- Fahre find im jeder 
Beziehung fo gebalfvoll für mid), daß ich fie nicht um 
Dutzende eines ruhigen Alltagslebens vertauſchen möchte. 
Wenigen ward es vom Glücke beſchieden, wie mir, ſo 
lange in der Ideen-Welt und für die Phantaſie zu leben, 
und den Genuß der herrlichften Nafurmunder damit zu 
verbinden. Und das Alles verdanfe ich dem Vater, ımd 
Dir, meine liebe Mutter!‘ Es war fein legfer Brief. 
Bor deffen Ankunft verlaufefe in Livland, daß der 
Allerhöchfte Wille Gr, Majeftät des Kaifers eine Sefandt- 
fihaft nach Perfien beſtimmte, an deren Spitze der Herr 
General Jermolov fiche. Der Herausgeber, erwägend, 
wie ſehr willkommen es Richter'n ſeyn müſſe, als Mitglied 


unter ihrem Schutze Farſiſtan und Iran möglichſt weit zu 
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durchforfihen, wagte, ohne einige Rüdfprache mit dem 
Entfernten (welche die Eile nicht geftatfefe,) dem Herrn 
Reichs - Kanzler, Grafen Rumjangop, ſolchen Gedanken 
mitzutheilen, und den Wunſch: er möge ihn verwirkli— 
chen. Mit dem lebhaften Intereſſe, welches er an Allem 
nimmf, mas die Wilfenfchaft fördern kann, faßfe diefer 
ihn auf, und unferlegfe dem Monarchen die Bitte, den Rei: 
fenden bei jener Geſandtſchaft fo anzuftellen, daß er nöthige 
Muße zu wiſſenſchaftlichen Lnterfuchungen behalte. Mehr 
als fich Billig hoffen ließ, geſchah: Alexander genehmigte 
es huldreichſt, Otto von Richter zum Collegien-Aſſeſſor er— 
nennend, mit dem Befehle, ihn etatmäßig zu beſolden, 
überall ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit möglichſt zu be— 
günſtigen, ohne ihm amtliche Geſchäfte aufzulegen. Die 
Depeſche des Miniſters, welche dieſe ehrenvolle Be— 
ſtimmung enthielt, fand den Jüngling auf ſeinem Ster— 
bebette in Smyrna. Mit Dank gegen den Kaiſer äußerte 
er noch die Bereifwilligfeif, den Weg nach Teheran anzu: 
treten, ſo bald ſein Geſundheitszuſtand es erlaube. Aber 
die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen: er farb am 
13, Auguft. Seine Afche ruht auf dem Fränkiſchen Gottes— 
acer unfer einem weißem Marmor, durch Inſchrift kenntlich. 

Sein Tachlaß von orientalifchen Büchern, Handſchrif— 
ten und Kunſtſachen, auf Koſten des Kaiſerlichen Cabinets 
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aus Konſtantinopel nach Dorpat gebracht, iſt den Samm— 
lungen der hieſigen Lniverfitäf einverleibt. Der folgende Auf— 
ſatz des Herrn Profeſſors Morgenſtern, S. 599 u. f., gibt dar: 
über zum Theil Auskunft, zum Theil vorläufige Nachricht. 
Die oben erwähnten Reſultate der Aegyptiſch-Nubiſchen 
Reife wird Herr Lidman, jetzt Profeſſor in Linköping, be: 
kannt machen. Was bier über Syrien, Cypern und Klein: 
Ajien erfcheint, hat der Herausgeber aus des Berftorbenen 
Tagebüchern und Briefen in das Vaterhaus faſt wörtlich 
zuſammen geſtellt, jede Erweiterung aus anderen Quellen 
verſchmähend, mit Ausnahme Paläſtina's, wo ausdrück— 
lich auf einige Notizen in Chateaubriand's Itinéraire 
de Paris a Jerusalem (Paris, 1842,) verwiefen war. 
Die Wahrheit der Nachrichfen ift auch nirgend dem Style 
geopferf; alſo ganz unverfälfcht geblieben. Ueber ihren 
Werth für die Länder: und Völker-Kunde mögen Andere 
richten. Er würde freilich ungleich bedeufender ausgefal: 
len feyn, hätte ihr geijtreicher Urheber felbft Alles zur öf: 
fentlichen Müftbeilung gejtalten fönnen, was nur zur eige- 
nen Erinnerung im Umriffe aufgemerff ward. Aber aud) 
das Unvolllommene fchien die Bekanntmachung weniaftens 
in dem Eleinen Kreiſe der Öelehrfen vom Sach (es find nur 
pierhunderf Eremplure des Abdruckes dem Buchhandel be- 


ſtimmt,) zu fordern, 


Xu 

Die binzugefügfen Inſchriften, ©. 553 u. f., bat 
fen wehl einer firengeren Auswahl unterworfen werden 
follen; aber dazu gebrach es dem Herausgeber an Hülfs— 
miffeln, und noch mehr an Zeit, Alle nahmen auch fo ge: 
ringen Raum ein, daß er lieber ihrer zu viel, als zu wenig 
geben mochte, und daß er daran nicht übel gethan baf, 
erhell£ jchon aus Herrn Profefjor Morgenftern’s Bemer: 
tungen, ©. 625 u. f. | 

Die radirten Kupferbläfter find — flüchtigen Gfiz- 
sen bon einem befreundeten Dileffanfen der Kunft, Die 
übrigen von dem Lehrer derfelben an der biefigen Univer- 
jität, Herrn Profeffor Genff, geliefert. 


Dorpat, am 19. Julius, 1822. 


Bufap were. 
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 Ueberfchriften der Abſchnitte. 


I. Barr el Scham. (Öprien.) 1815, 1816. 


. Don Alerandrien nah Jaffa. Eeite 3. 


. Ueber Jaffa (Joppe) und Kamlch nah EI Kods GJeruſalem). 


©. 10. 


- Die Kirche des heiligen Grabes. ©. 17- 


. Der Leidensweg. Andere heilige Orte. Fage der Armeniſchen, 


Sriehifchen und Sateinifhen Geiftlichkeit. ©. 25. 


. Sion. Kaifas Haus. David's-Pallaſt und Grab, Paſſah⸗ 


Saal. Siloe. Die Thäler Ben Hinnon und Joſaphat. Oehl⸗ 
berg. Grotte der Apoſtel. Capelle der Auferfiehung. ©. 30. 


. Sohanned: Wüfte. Grab der Eliſabeth. Bethlehem, Kirche zur 


Geburt Chriſti. ©: 36. 


‚ Dfhesmanije (Gethfemane). Maria's Srab, Koͤnigs-Graͤber. 


Mofchee Es Sachra. Zuftand Serufalem’s. Pilger-Zeugniß. 
©. 43. 


. Leber Kama (Arimathia), Bir und Nablus (Sihem) nach 


Nasra. ©. 53. 


IT. 
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. Yasıa (Nazareth). Kana. Der Segensberg. Taberia (Tibe— 


rias). Thabor. Berg des Abgrundes. Joſeph's, Jakob's und 
Maria’d Wohnung. ©. 58. 


. Ueber Chaifa (Porphyreon) und den Berg Karmel nad) Aka. 


©. 64: 


Bon Aka (Ptolemais, St. Johann von Akra) über Sur (Ty⸗ 
us), Saida (Sidon), Beirut (Berytus) und den Libanon 
nach Baalbek. ©. 67. 


. Baalbef (Heliopolis), ©. St. 


Beirut. Suk. Klojier Mar Hanna (St. Johannes) in Fibanon. 
©. 92. 


Klofter Mar Seman (Et. Simon). Kalaat Fafra. Milch- und 
Honig-Fluß. ©. 100, 


. Afka (Aphaca). Der Eodern-Wald. Kloſter Kaſcheia. Tripolk. 


| ©. 106. 


16. 


17. 


18. 


Yorgebirge Caruge Bel Monte). Botrun (GBotrys). Colles 
gium Mar Seman. Klofter Hariffa. Beirut. ©. 116. 


Thal des Damur. Deir el Ramar. Dorf und Kloſter Mafch: 
maſch. Fakhreddin's Höhle S. 125. 


El Bkaa (Coele-Syria). El Scham oder Damaſhk Damas— 
cus). ©. 135. 


Der Yeſid. Dumar. Fidſheh. Damaſhk. ©. 154: 


Kaͤddem. Kisweh. Ben Nun. Salamen. ©. ı6r. 


.Adra (Edrata). Schechmeskin. Meſerib. Gaſaleh. ©. 172. 
. Bosra (Karnaim Aſtaroth, Boſtra). ©, 181. | 


b- 2 ee 


27. 
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Ucber DamafhE, Malalch, Tabrada, Nebk, Kara und Haf- 
fich nach Homs. ©. 191. 


. Bon Homs (Emefa) dur) die Wuͤſte nach Tadmor. ©. 205. 
Tadmor (Palmyra). ©. 210. 


Ueber Homs, Reſtan (Arethuſa), Hamah (Esiyhania), Maas 


rat an Noman (Atra) und Selmen (Salamias oder Salami— 
nias) nach Haleb. S. 226. 


Haleb (Beroͤa). S. 240. 


Ueber Taaſſeh und das St. Simeond:Klofter (Kalaat Semaan) 
nad) Antakia. ©. 267. 


Kon Antakia (Untischten) nach Ratafich. ©. 281. 


Satafich (Kaodicea). Ueberfahrt nad) Kibris. S. 291. 


II. Kibris. (Cypern.) 1816. 


.Famaquſta Arſinoe) und Larnaka. ©. 301. 
.Nikoſia. Das St. Chryſoſtomus-Kloſter. ©. 311. 


. Veber Bufavento, Chytria, Timbos und Larnaka nach Ku: 


raman. S. 320. 


II. Anadoli. (Klein-Afien.) 1816. 


Alaja (Phaſelis). ©. 329. 


Ueber Saberiar, Ilwat, Karas und Kirli nach Bei SHehri. 


©. 342. 


Yeber Kerelu, Raraagatfch, Senitfchefoi, Eghirdir, Isbarteh 


C(Philomelium) und Sundukly nah Kiutahia (Cotyaͤum). 


S. 354. 
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.Ueber Segut (Synaus), Isnik (Nicka) und Edcodar oder 


Sfutari (Ehryfopolis) nach Sftambol, S. 374. 


. Stiambol (Konftantinogeh. ©. 384. 


. Ucher Modania (Apamea) und Brufa (Pruſa) zum Anadoli 


Dash Dlympus Myſius). ©. 396. 


.Abuͤlliont (Apollonia). Muhallitſch. Panorma (Panormus). 


Mamun-Kaleſſi (Cyzicus). Erdekkoi (Artace). ©. 410. 


. Muffatfcheh. Karaboa (Priapus). Kemer (Parium). Gallie 


poli. Dardanellen (Hellefpontus). ©. 423. 


.Imbro (Imbros). Samothrafi (Samsthrace). Der Athos. 


GStalimene (ſemnos). ©. 437- 


; Weber die Dardanellen nah Bunarbaſchi Ilion), Eski Stam- 


bol (Alexandria Troas) und Beiram. €. 456. 


. Beiram (Aſſus). ©. 465. 

. Weber die Serbänslen nach Metelino (Lesbos). S. 472. 
.Ajasmat (Atarnea). Pergamo (Pergamum) S. 455. 
Ismir (Smyrna). ©. 495. 


. Maniſſa (Magneſia am Sipylus). Akhiſſar (Pelopia, Thyha⸗ 


tira). Sart (Sardes.) Allahſchehr Philadelphia). ©. 505. 


Dengisli. Eskihiſſar (Laodicea am Lyeus). Pambuk Kaleſſi 


(GGHierapolis). ©. 517. 


Keireh (Aphrodifias). Nasli (Nyſſa). Guͤſelhiſſar Magnefia 


am Maͤander). ©. 530. 


: Genibola (Neapolis). Eskihiſſar (Stratonicen). Millaß (Mi: 


lain). Aſſem Kaleſſi (Jaſſus). Demir Kaleffi, Arabihiſſar 


Pedaſus). ©. 539. 


Sufäriften ©. 3553— 596. 


I. Aus Beirut. 

11. II. Aus Kalaat Fakra. 
IV— VO. Aus Salamen. 
VIT— XI Aus Adra. 
AIV— XXL Aus Bosra. 
XXII. Aus Latakieh. 

XXIII. XXIV. Aus Nikoſia. 
XXV. Aus Chyutria. 

XXVL XXVI. Aus Larnaka. 
XXVIII. Aus Karas. 
XXIX. Aus Jalowatſch. 
XXX. Aus Jenitſchekoi. 
XXXI. Aus Panorma. 
XXXII. Aus Gallipoli. 
XXXIII. Aus Halilelikoi. 
XXXIV. Aus Tſchiplak. 
XXXV. Aus Bunarbaſchi. 
XXXVI. Aus Beiram. 
XXXVII. Aus Metelino. 
XXXVIII-XL und XLII. Aus Akhiſſar. 
XLI. Aus Allahſchehr. 
XLIII. Aus Sart. 

XLIV. Aus Eskihiſſar. 
XLV. Aus Pambuk Kaleſſi. 
XLVI-XLVIII. Aus Keireh. 


Beilagen; 


XVII 


I. C. Morgensternii Recensio xxx numorum veterum Graecorum 
> (} fe) : | 


argenteorum. S. 599. 


XVIII 


II. Ueber die Richteriſche Sammlung für Literatur und Kunſt, 
und Über einige alte Inichriften. Schreiben an den Here 
ausgeber von Karl Morgeniiern. ©. 612, 


II. Moris von Engelhardt zur Kenntniß der Felsbeſchaffenheit 
Sprien’3 und Klein-Afiend. S. 68:, 


Verbeſſerung der Druckfehler. S. 698. 


Namen-Regiſter. S. 699. 


des Reiſenden. 


2, Tempel zu Salamen. 
3. Theater im Schloſſe zu Bosra. 


4. Grundriß der Reſte des Theaters zu Bosrg. 

5. Reſte des Thrones der Jüdiſchen Vrinzeffmn im Bosra. 

8. Defail der Gäulen -Drdnung des Thrones der Züdiſchen Prinzeffinn zu 
Bosra. 

7. Safen pen Latakieh, fonft Caoditen ad Mare. 

8 St Chryſoſtomus Kloſter auf Erpern. 

9. DBufavento oder Rianeh auf Eopern. 

10. Mamun finleffi, bei Enzicus, 

II. Ruinen einer Wafferleitung bei Parium, (jegf Kemer oder Kamarir.) 

ı2. fiaftro auf Samothrace. 

13. Kloſter Lawra auf dent Athos. 

14. £emnos. 

15. Sierapolis, (jetzt Pambuk finieffi.) 


16. Affen Kaleſſi, ſonſt Jaſſus. 
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D. 5. v. Rider 


Wallfahrten im Morgenlande, 











on Jlerandrien nad) Jaffa. 


— — — — Der treffliche Schwediſche Conſul 
in Kairo, Herr Bockty, widerrieth uns, wegen der ange— 
kuͤndigten Truppen-Maͤrſche, das Delta zu bereiſen, wie 
wir uns vorgenommen. Wir wuͤnſchten daher, uns moͤg— 
lichſt ſchnell nach Palaͤſtina einzuſchiffen, und er miethete 
uns um ſechzig Piaſter die Cajuͤte einer großen Barke, Maſch 
genannt, die mit Bohnen, für Rechnung des Paſcha, bela; 
den, nach Damiat ging. Am 115 Auguft Nachmittags luden 
wir unfer Gepaͤck auf ein Kameel, und wir felbft, unter 
dem Schuß des treuen Yufjuf (wie unfer Sanitfchar, Ibra⸗— 
him, fih hier nennen ließ,) und zweier Soldaten, begaben 
uns auf Efeln nad Bulak, wohin wir ohne Unfall und ohne 
ein böfes Wort zu hören gelangten. | 

Wir fanden aber das Fahrzeug mit Menfchen ange 
füllt, deren Geſellſchaft für ung wenig Einladendes Hatte; 
außer Tuͤrkiſchen und Griechiſchen Kaufleuten und einem 


Soldaten des Paſcha eine Unzahl arıner Megrabinen, bie 
durch Schmutz und Ungeziefer fehr zur Lafl fielen. Die Ca: 
juͤte beſtand aus zwei Zimmern. Das vordere, zum Theil mit 
Bohnen angefüllt, überliegen wir unferm Armeniſchen Be 
dienten, Kirkor, (Gregor) mit dem Gepaͤck; in dem Hintern 
nahmen wir feldft Platz, dis uns Hitze und Ungeziefer vertrie; 
ben. Da flüchteten wir auf das Verde, welches einen beffern 
Aufenthalt gewährt hätte, wäre bie unfaubere Nachbarſchaft 
nicht geweſen, die uns zwiefach bedauern ließ, daß wegen 
des Ramadhan-Feſtes die Schiffer mit der Abfahrt bis ger 
gen Sonnen⸗Untergang zoͤgerten. | 
Noch ein Mahl genog ich vecht die Schönheit diefes 
Landes. Bulak mit feinen glänzenden Häufern und zahl; 
lofen Meften, die Ufer des Nils, die er jeßt ganz anfüllte, 
erhoben fich wie lachende Sinfeln aus dem Waffer, und die 
| große Pyramide ſchillerte im Abendroth mit den feltfamften 
Sarden. Der Wind war günftig und mit vollen Segeln 
wogte das Schiff den fegenvollen Strom entlang, der ſchon 
an mehreren Stellen fein Bett überfohritt. Auf beiden Sei 
ten dehnte fich eine grüne Flaͤche unuͤberſehbar aus, durch— 
ſchnitten von zahlloſen Doͤrfern mit glaͤnzenden Kuppeln und 
Minarets, von Canaͤlen im Schatten dichter Baumgaͤnge, 
von Palmenwaͤldern und Gruppen majeſtaͤtiſcher Sykomo⸗ 
ren. Ueberall glaͤnzte das Bild des Reichthums und der 
Fruchtbarkeit, zu welchem nur der Menſch nicht paßt, der 
hier traurig unter den Schaͤtzen der Erde wandelt, ohne ih— 
rer genießen zu koͤnnen. 
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Sonntags, den 13. Auguſt, am Abende erreichten wir 
Damiat, und wurden im gaftfreien Haufe des Schwediſch— 
Preußiſchen Agenten, Herren Bafilius Fachr, gut aufgenom; 
men. Die Stsdt bilder einen fihönen Haldmond am Ufer 
des Nils, der mit den nahen Minarets, die wegen des Na— 
madhen erleuchtet waren, einen herrlichen Unbli gewährte. 
‚Gegenüber liegt das ewig grüne Delta, und auf der andern 
Seite franzt den heitern Ort ein unabfehharer Garten, von 
Canaͤlen durchſchnitten, in der uͤppigſten Fuͤlle prangend. 
Ich glaubte mich unter einen andern Himmelsſtrich verſetzt, 
ſo verſchieden iſt die leichte friſche Luft, die man hier ath— 
met, von der Backofen-Atmoſphaͤre Kairo's und Ober— 
Aegyptens. | 

Leider erfuhren wir von Herrn Fachr, daß wir den 
befchloffenen Abftecher nad) San und dem See Menſaleh auf; 
‘geben müßten, weil wegen des Aufftandes *) man feine 





| ®) Ueber dieſen Aufftand gab der Reifende in einem Schre— 
ben aus Damiat vom 14. Auguft 1815 folgende Nachricht: „Am 
4. Auguft brach (in Kairo) plöglih eine Revolution gegen die 
Regierung aus. Die Arnauten, welche die Infanterie des Pa: 
ſcha bilden, bewiefen ihm ihre Unzufriedenheit mit feinem Plane, 
Europäifhe Waffenübung und Disciplin unter ihnen einzufüh— 
ren, dadurch, daß fie fein Haus angriffen. Er hatte ſich aber 
weislich in’s Schloß zurüd gezogen, und die Rebellen wurden 
gefhlagen, Nun zerftreuten fie fi in der Gtadf, deren Buden, 
Magazine und Kaufhöfe fie methodifh und ruhig ausplünderz 
ten, da fie von Geiten der erbärmlichen Bewohner feinen Wis 
derftand fanden, und die Truppen, welche der Paſcha ausfand 
te, um Drönung zu fliffen, ihre Häupter im Stich liegen, um 
gleiyfalls an der Plünderung Lheil zu nehmen. Diefes Unwe— 
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Mittel habe, die dort hauſenden Araber in Ordnung zu hal; 
ten. Wir bedungen daher gleich unfere Ueberfahrt auf einem 
meift mit Weis beladenen Schiffe nach Jaffa. Sie fs 
ftete vier Venetianiſche Zeechinen und das Verſprechen, in 
Sjaffa zu fagen, wir hätten nur vierzig Piaſter bezahlt. Da; 
gegen machte fih der Schiffer anheiſchig, ſchon am 15. Aw 
guft nach dem Bogas (Hi Mündung) alzufahren, wo wir 
ihn am Morgen des folgenden Tages einhohlen follien, um 
alsbald unter Segel zu gehen. Aber widrige Winde hielten 
uns bis zum 20. zuruͤck, während welcher Zeit fich die Reife; 
Gefellfhaft durch einen Saien; Bruder, Sta Geminiane, 





fen dauerte etwa zwei Tage. Nebft mehreren andern Gtadttheis 
len hatte aud dag Quartier der Franken, wo wir uns befan— 
den, feine Thore gefchloffen, und firh beſtmöglichſt in Verthei— 
Digungsitand gefeßt, welches nicht ſchwer war, Da die Räuber 
ohne Anführer, und daher ohne Dlan und Einheit in ihren An— 
griffen waren, die fie jedoch acht Luge binter einander fajt jede 
Nacht, und befonders gegen das Sranfen» Quartier wiederhohl— 
ten, Man bat den Paſcha um Hülfe; er konnte aber nichts ge: 
ben, als Schießpulver, und machte einen Aga für die Sicher— 
deit des Quartiers verantwortlidy, wiewohl es gerade dieſer Aga 
war, deflen Eoldaten alle Nächte die Sraufen mit Leitern und 
Flinten⸗Schüßen anfielen. Ich weiß nıdt, was am Ende aus 
den armen Curopdern gemorden wäre, ohne die Thätigfeit des | 
Shwedifhen Eonfuls Bockty, der einige fechzig Slinten aus« 
theilte, und felbft alle Kunden, Wahlen und Patrouillen ords 


nete. Diefe Wachſamkeit hiele Die Räuber in Reſpect. Indeſ— 


fen capituliste der Pafha, gewährte ihnen Verzeihung, wenn 
fie das Geraubte ausliefern wollten, und verſprach der Gtadt, 
das Sehlende zu eriegen, fie mit feiner treuen Reiferei umge— 
bend, damit Jtiemand das Geraubte in Sicherheit bringen Fönne, 


Da die Kebellen ned) obendrein faft al ihr Pulver verbraugst, 
mußten fie wohl achgeben, Aber man traute dem Srieden nicht, 


fürdjtete vielmehr für die Ruhe von ganz Unter-Aegypten,“ 
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mehrte, der eben mit dem Franzöfifhen Dragoman, Herrn 
Roſtand, aus Alerandrien kam, und nad) Serufalem reifen 
woüte, wo er zu Haufe war. Er, ein geborner Lucchefer, 
hatte in feiner Jugend für gut befunden, die Schufte, Werk: 
ſtatt mit der Klofter: Zelle zu vertauſchen, ohne jedoch dem 
Reiten gänzlich zu entfagen. PBielmehr liebte er diefen, nach 
der Branntweinsflafihe, am meiften, wenn er ihn auch nicht 
eben fo eifrig handhaben mochte, Uns war er willfommen, 
als Begleiter in das Land unferer Wallfahrt. 

Der Ruffifche Agent, Here Georg Airuth, und fein 
Bruder fuchten fehr gefaltig unfern Aufenthalt zu erheitern, 
und luden uns zu einer Wafferfahrt nach) dem Schloffe und 
Dorfe Usbeh am Bogas. Sm lektern befist Herr Airuth 
ein Haus, wo wir zu Mittag fpeifeten, und dann die wenig 
entfernte Feſte beſahen. Sie iſt auf einem niedrigen Puncte 
angelegt, und fo weitläuftie, daß es eines Heeres bedürfte, 
fie zu vertheidigen, Das rechte Til; Ufer ift beftändig grün, 
mit Neis und Palmen, oder dem Waffer nahe mit hohem 
Rohr bewarhfen. Die Wohnung des Befehlshabers liegt 
etwas weiter vom Wafler, als ein artiger Kiosk, der in die 
Landfihaft leuchtet. Am linken Ufer hört die Vegetation bald 
auf, und Sandduͤnen erftrecfen fi bi an das Meer. 

Als wir am 20. wieder nad Usbeh famen, fanden 
wir, daß unfer Schiff endlich in See gegangen war. Eine 
Germe (Boot) wartete auf uns. Wir beftiegen fie nicht 
ohne Beforgnig. Links der FUE Mündung verlor fich eine 
niedrige, fandige Sandfpige in das Meer, defien Wellen, 
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von ſchwachem Winde aufgeregt, mit den Wellen des Nils 
sufammen ſtoßend ſich da brachen, wo nahe dem rechten 
Ufer nur ein ſchmaler Durchgang iſt. Unſere Germe ſtieß 
auch einmahl auf den Grund, obgleich ein Matroſe am Vor— 
dertheil ihn immer mit einer Stange unterſuchte, weil er 
veraͤnderlich ſeyn ſoll. Aber wir kamen gluͤcklich hindurch 
und in das Schiff, das bei guͤnſtigem Winde die Segel auf 
309. Schnell fhwand uns Aegyptens Küfte aus dem Gefichte, 

Sn der engen, dumpfen Cajüte zu bleiben, war un 
möglich; Geſtank und Ungeziefer vertrieben uns. Aber aud) 
auf dem Verdecke war beiden nicht zu entgehen, und kaum 
fanden wir bier Raum genug, um für die Nacht eine Mia; 
traze leidlich ausbreiten zu fünnen, wo die ſchmutzigen Ma; 
troſen immer uber unfere Köpfe fehritten, und die gar zu 
große Nähe der Reiſe-Geſellſchaft uns bald durch häufige 
Inſecten-Biſſe fühlbar ward. Dazu fam, daß alle, Herrn 
Lidman, den Mönch und mich ausgensmmen, die See 
krankheit ergriff, bei manchen vieleicht durch den ſtarken Ge; 
ruch verfaulter, gefalzener Fifche befchleunigt, die den Matro— 
fen zur Nahrung dienten. Zum Uebermaaß des Elenös pflegte 
der Reis (Kapitain) bei Tage über das Verdeck ein Zeltzu ſpan— 
nen, das ganz von biefem Geruche, und noch von manchem 
andern eben fo ekelhaften, durchdrungen war, Sn diefer 
Atmoſphaͤre ausdauern zu muͤſſen, erkläre ich für die größte 
Dual meines bisherigen Lebens, welche au der Schlaf nicht 
milderte, wie ic) es wünfchte, bonn bie Ramadhan -Feier hielt 
während der Nacht die Muſelmaͤnner wach, und ließ fie un; 








I 


endlich ſchwatzen. Unfer graubäartiger Reis, Muftafa el da; 
ba, war ein gutmuͤthiger, dienftfertiger Greis, der fich alfe 
Mühe gab, unfer Gefchiek zu erleichtern. Aber wir konn— 
ten ihm nicht anfinnen, das wirkſamſte Mittel zu ergreifen: 
ſtinkende Fiſche ſammt flinfender Dede über Bord zu wer 
fen, und von feinen Glaubensgenoffen zu begehren, daß fie 
ven Ramadhan in der Nacht verfihlafen oder ſchweigend 
feiern ſollten. 

Wir getvöfteten und der Hoffnung, am folgenden Tage 
Jaffa zu erreichen. Der günftige Wind veriprad ed. Des 
Meer glänzte veilchenblau, purpurne Wölkchen ſchwebten am 
Elaren Himmel, und fchnell durchſchnitt das Schiff die lind 
bewegte Flache, lange Silberftreifen nach fich ziehend. Aber 
ſchon in diefer erfien Nacht trat eine Windftille ein, die ung, 
wie feft gebannt, auf einem Puncte hin: und herfchaufelte. 
Sie dauerte bis zum Nachmittage des 21., und langweilte in 
der folgenbenden Nacht wieder. Erſt am Morgen des 22. Au: 
gufts erblickten wir beit Sonnenaufgang einen langen, gelben 
Streif am Horizonte, die Küfte von Paläftina. Bald unter; 
fchied man deutlich auf dem helfen Sandgrunde die dunfeln 
Dliven: Wälder und in blauer Ferne die Berge Judaͤa's. Ein 
ſchwacher Landwind erhob fi, führte uns an Gaza und AB; 
£alon vorüber, deren Lage man uns zeigte, um Mittag in 
den Hafen von Jaffa. 


arrorrBe ran 2>> 
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2. 


Ueber Jaffa (Joppe) und Ramleh nach El Kod⸗ 
(Jeruſalem). 


Eine verwirrte Maſſe von Thuͤrmen, Kuppeln, Schwib; 
bogen und Haͤuſern erhebt ſich am ſteilen Ufer des Meers. 
Ein Halbmond von Klippen, wahrſcheinlich der alte Hafen— 
Damm, bildet den jetzigen kleinen, ſeichten Hafen und eine 
gefaͤhrliche Brandung, die Tag und Nacht brauſet. Am 
Eingange gegen Norden legte ſich unſer Schiff vor Anker, 
und wir begaben uns in das Hoſpitium, wo wir von den 
Spaniſ chen Moͤnchen mit ihrer bekannten Gaſtfreiheit aufge— 
nommen wurden. 

Am Abende kam der graubaͤrtige Statthalter, und 
ſetzte ſich neben einem Kiosk vor dem Kloſter. Wir gingen, 
ihm unſern Beſuch zu machen. Er erkundigte ſich angele— 
gentlich nach dem Aufſtande in Kairo, von welchem wir aber 
verſicherten, derſelbe ſey nicht ſo bedeutend, als er zu glau— 
ben ſchiene, und laͤngſt zum Vortheile des Paſcha beigelegt, 
welches weder ihm, noch ſeinen Arnauten lieb war. Er 


ließ ſich unſern Firman vorleſen, und verſprach uns dann 


Briefe nach Ramleh und Jeruſalem, ſo wie die noͤthigen 
Pferde mit Begleitung. 

Der Morgen des folgenden Tages wurde zu einem Spa; 
stergange durch Saffa (Joppe) verwendet, der uns wenig Ge⸗ 
nuß fchaffte. Wir gingen vom Klofter den Hafen entlang. Das 
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Meer zeigte fih grün und durdfihtig, wie ein Smaragd. 
Man ficht noch den fleinernen Quay, von welchem man 
fonft in Stufen zum Meere hinabſtieg, das jest an einigen 
Stellen wohl zwanzig Schritt davon entfernt und überhaupt 
fehr feiht ift. Die wenigen Klippen, welche den Hafen und 
die Brandung bilden, gelten für Ueberbleibſel der Inſel Pe— 
raͤa und des Felfens der Andromeda, Vom Haufe ded Eng 
lifchen Eonfuls ſtiegen wir, in Begleitung das Klofter Doß 
metfchers, eine winkelige Treppe hinauf zu noch winfeligern 
Gaſſen, die aus Eleinen, ſchwerfaͤlligen, viereckigen Häufer; 
Maſſen von anfehnlichen Quadern beftehen. Diefe follen 
sum Theil, wie die im Quay befeffigten Städe von Granit; 
fäulen, aus Caͤſarea herruͤhren. Bei den Türken werden 
nicht bloß die Bevoͤlkerungen der Städte, fondern feldft die 
Steine verfegt, wie ich denn eben jetzt eine Kleine Barke mit 
Mauer; Trimmern beladen fa. Einen coloſſalen Sarko— 
phag von weißem Marmor, in jeden Giebel eine Meduſe, 
(Relief en medaillon,) hatte man gleichfalls von dort gebracht. 
Er liegt an der Thuͤre des Kloſters. 

Man zeigte ung die Stelle, wo die Franzoſen Jaffa 
mit Sturm genommen, eine Batterie der Engländer von 
zwoͤlf Kanonen und neue Befeftiaungen der Türken, die 
aber alfe von den nahen Anhoͤhen b cherrefiht werden. Der 
i Aga hat jüngft die Dauer mit einem Graben umziehen und 
ein Thor zumauern laffen, fo daß gegen die Landfeite nur 
nur ging übrig iſt. Auch eine Diofchee und einen Kaufhof 
hat er erbaut. Erſtere iſt, nad Zerftärung älterer, die 
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Haupt-Moſchee. Wir kamen uͤber einen Markt, deffen groͤß— 
ter Reichthum in Früchten beſtand, und gelangten zum hoͤch— 
fien Puncte der Stadt, welcher eine fhöne Ausfiht ge 


währt: auf der einen Seite das Meer, auf der andern bie 


wellige Ebene Saron, von flahen Schluchten durchfchnitten. 
Die Gärten find Diekichte vom uͤppigſten Gruͤn; in ber Ferne 
ragen die Gebirge von Judaͤa, gleich einer blaulihen Wand 
empor. 

Nachmittags trafen BDferde, 2 daulthiere und Efei für 
uns und den Soldaten, ber uns ale Geleit diente, bei dem 
Kloſter ein, wo auf ein Spanifher Moͤnch, nad) Serufalem 
heimkehrend, fi der Geſellſchaft anſchloß. Er war noch vor 
kurzem in Havannah geweſen, um dort Roſenkraͤnze und an— 
dere Heiligthuͤmer zu verkaufen; ein langer, hagerer Mann, 
mit einem ſchwarzen Barte, der ihm faſt bis an den Guͤrtel 
reichte. | 

Sm Stadtthore bemerken wir einen hübfihen Turkis 
ſchen Springbrunnen, und labten uns dann an den herrli— 
hen Gärten, die noch immer durch das mannigfaltigfte Grün 
bas Auge erquicen, obgleich viele die Spuren der Verwuͤ— 
ftung tragen. Es wechfeln Palmen mit Granaten, Feigen 


und Citronen, Apfelbaume mit Nopal-Gebuͤſchen. Am Ende 


einer langen, geraden Allee von Cactus, welcher die Zaͤune 
der Gärten bildet, hat der Statthalter einen huͤbſchen Brun— 
nen gebaut, ben drei große und vier Eleine gruͤne Kuppeln, 
nebft Werfen in Goldſchrift und Blumenzierrath auf weißem 
Marmorgrunde ſchmuͤcken. 
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Die Ebene Saron, welhe wir darauf durchzogen, 
fchien mir ihres uralten Ruhmes wuͤrdig, obaleixh die Zeit 
ihrer Blüthen; Pracht, wo fie mit vielerlei Hofen, Lilien, Tul— 
pen, Nareiffen, Anemonen, Velten und andern wohlrie— 
chenden Blumen prangt, längft vorüber war. Sie erſtreckt 
ſich von Gaza laͤngs dem Meere bis zum Berge Karmel im 
Norden, und wird oͤſtlich von den Gebirgen Judaͤa's und 
Samaria's begrenzt. Sie iſt nicht uͤberall gleichmaͤßiger Hoͤ— 
he, ſondern umfaßt vier Abſtufungen, die durch eine Reihe 
Steine von einander geſchieden ſind. Der Boden zeigt ſand— 
haltigen Kalk, und nur die etwas niedrigen Stellen waren 
mit Baumwolle oder Seſam beſaͤet. Vorzüglich reitzend er— 
ſcheinen die Doͤrfer von den ſchoͤnſten Oliven-Hainen umge— 
ben, deren Baͤume oft an Geſtalt und Dicke den großen 
Weiden bei uns gleichen. Die Haͤuſer, ſo ſchlecht ſie ſind, 
machen doch, weil ſie aus großen Steinen aufgethuͤrmt wor— 
den, immer einen beſſern Eindruck, als die Kothhuͤtten 
Aegyptens, und ihre Umgebungen pflegen uͤberall maleriſch 
zu ſeyn. Wir ließen zur Linken auf einer Hoͤhe ein Dorf, 
das die Eingebornen undeutlich Bethdſchehel oder Ghedſchel 
nannten (vielleicht das alte Gadh?). Fern blickte ein weißer 
Minaret von Lydda (Diospolis) aus Oehlwaͤldern hervor. 
Das Dorf Serfend liegt faſt ganz in Ruinen. 

Ramleh, drei Stunden Weges von Kaffe, Hat eine 
entzuckende Lage, und ift von fihönen Gärten umgeben. Der 
Meafident des hiefigen Klofiers, ein alter Graubart, aber 
väftig, empfing uns mit Höflichkeit. Das Klofter ift groß, 
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und nad) der Franzoͤſiſchen Invaſion wohl ausgebeflert; von 
der Terraſſe die herrlichſte Ausſicht. Die beiden Kleinen 
Gärten waren doll der ſchoͤnſten Fruͤchte und Idumaͤiſchen 
Palmen, von Voͤgeln belebt. 

Aber wir durften uns von allen dieſen Schoͤnheiten 
nicht feſſeln laſſen, und beſchloſſen nach kurzer Raſt die Fort— 
ſetzung der Reiſe, den Soldaten mit Pferden, Maulthieren 
und Eſeln zuruͤck ſendend, da uns der Befehlshaber ſagen 
ließ, ein ſolches Geleit ſey ganz unnuͤtz, und uns einen Mu— 
caro mit guten ſtarken Maulthieren gab. Im Mondſchein 
zogen wir aus Ramleh, da eben die Minarets im Ra— 
madhan⸗Feuer zn glänzen begannen. Wir ritten duch Cac— 
tus ; Zäune, dann durch einen zerſtoͤrten Theil der Stadt 
und über den Begräbnig Dias, wo auch bei eines Heiligen 
Grabe ein einfames Lisstlein ſchaurtg funkelte. Wir erreichz 
ten bald die einfamen Thäler ber ——— Berge, zur 
rechten Seite Emaus voruͤber. Je weiter wir kamen, deſto 
kahler und oͤder wurden ihre Hoͤhen, durch die ſtufenfoͤrmi— 
gen Felsſchichten in natuͤrliche Terraſſen getheilt, ſonſt aber 
rund und einander aͤhnlich. Auf den Spitzen, wie an den 
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Abhaͤngen liegen Doͤrfer, alte und neue Truͤmmer zerſtreut. 


Unbeſchreiblich ſchlecht ſind die Wege, und verſchlechtern ſich 


mit der Annaͤherung Jeruſalem's. Lange ritten wir in dem 
ſteinigen Bette eines Waldſtroms durch ein enges Thal, def 
fen grün bebüfihte Höhen und Schluchten uns im Mondens 
fhein Fehr mahteriſch duͤnkten. Wir folkten ein Paar Mahl 
wegen des Kefar (Durchgangs-Zoll) angehalten werden, 
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weil unfere Geſellſchaft aus zwei Derfonen mehr Eeftand, als 
angefündigt waren; aber wir ließen es uns nicht gefallen, 
worüber der Mucaro fo furchtfam wurde, daß er durch uns 
fern Wunfch nicht zu bewegen war, bei dem Dorſe Dfheres 
mie (St. Sjeremias), das wir in der Morgenröthe erreich 
ten, zu verweilen. Am Eingange fieht eine alte Kirche, und 
auf nahen Bergfpisen umher erblickt man Eleine Ruinen, 
angeblich von Befeftigungen der heldenmuͤthigen Makkabaͤer. 
Das Dorf ſelbſt liegt auf dem Gipfel und fleilen Borfprunge 
eines Berges, deffen natürliche Abſaͤtze ohne Zweifel einft 
zum Weinbau benußt wurden, wie man aus mehrern noch 
bebauten Flecken fehliegen kann. Von hier an möcdte der 
Weg nach Zerufalem wohl aus dem Alterthume ffammen. Er 
führt fteil in das Tiebliche Terebinthen, Thal, wo David den 
Goliath erfihlug, und über welches von einem hohen Ab; 
hange das Dorf Kallioni hinabblidt. Zur Linken, unter 
demfelden liegen die Nefte eines Roͤmiſchen Gebäudes feft 
und großartig aufgethürmt. Daneben ffveckt ſich die einzige 
Bruͤcke Daläftina’s über den faſt warferlofen Bach Kidron, 
aus weichen David zu jenem Wagſtuͤcke die Steine nahm. 
Sch wußte mich vor lingeduld nicht mehr zu laſſen, 
denn die hohe fleinige Bergebene wollte fein Ende nehmen. 
Mir fehmerzten die Hüften vom Siken auf dem breiten 
taulehie; Sattel, ich war ermüdet von dem ſchlechten Wege 
und von der Sonnenhitze. Endlich zeigte ſich rechts in einem 
tiefen Thale das Griechiſche Kloſter des heiligen Kreuzes, 


dann Jeruſalem mit ſeinen Mauern und Thuͤrmen, der 
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Oehlberg und im Hintergrunde die Berge des todten Mee; 
ves. Der Anblick flärktel Begeiſtert ergoß fich das Gefühl 
meines thenern Heifegefährten in den Zuruf eines Verfes 
son Taſſo. | Mit verdoppelten Schritten eilten wir zum Bil; 
ger: Thore durch eine enge Gaſſe, und erreichten endlich das 
Franziscaner⸗Kloſter San Salvador, gefolgt von zwei Sol; 
baten, welche Kefar forderten, und von meinem Kirkor das 
hin befchieden waren, wo er ihnen nun den Befehl des Aga - 
sum freien Durchzuge vorwies. Fluchend verließen fie ung, 
uns wir wurden vom Praͤſidenten oder Guardian, einen 
Staliener, welcher Bifchofsrang mit dem Titel Ieverendiffimo 
Hat, fo wie von dem General; Drocurator des heiligen Landes, 
einem Spanier, und allen gegenwärtigen Mönchen auf's Befte 
emipfangen, und auf dem uns angewiefenen Zimmer bewir; 
ihet, deffen Thuͤr und Fenſter mit den Namen von Reifen; 
den feit 1699 vol gefchrieben find. Trotz der Ermüdung 
wurde vor und nah Tiſche mit den frommen Vaͤtern politi—⸗ 
ſirt, dann der Ruhe genoſſen waͤhrend der uͤbrigen Zeit die— 
ſes muͤhſeligen Tages. Am Abende trat ich auf die Terraſſe | 
hinaus, von welcher man einen großen Theil der heiligen 


Orte uͤberblickt, und eine weite Ausficht Bat, jetzt durd 
/ © 


die Erleuchtung der Thuͤrme verfhänert, 
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3. 
Die Kirche des heiligen Grabes 


Unfer erſter Gang am Morgen des 25; Auguſt war zu der 
etiva 200 Schritte entfernten Kirche des heiligen Grabes. Ehe 
man fie öffnete, fliegen wir zu einem daran floßenden Griechi— 
ſchen Klofter hinauf, weiches, der Sage nad), auf dem Hügel 

Moria fteht, wo Iſaak geopfert werden füllte. Man zeigtin 
einer kleinen Kirche genau den Ort des beabfichtigten Opfers, 
und eine Anzahl ſchlechter Bilder daſſelbe darſtellend. 

Die Kirche des heiligen Grabes, 120 Schritte lang, 
ro Schritte breit, in Kreuzesform, ſteht auf unebenem Bo— 
den, und ift aus drei Kirchen zufammen geſetzt: aus der eis 
gentlichen Kirche des heiligen Grabes, der Calvarien⸗Kirche 
und Kreuz-Erfindungs-Kirche, oder mit andern Worten: 
jene wurde am Fuß des Calvarien-Berges erbaut, oͤſtlich bis 
zu ihm ſich ausdehnend, und hoͤher und niedriger baute man 
“ihr zur Seite noch zwei Kirchen, welche durch die Mauern 
und gewölbte Treppen mit ihr zufammeu bangen, Bor dem 
Eingange bemerkte ich die Sußgeftelle von vier Säulen, die 
einft eine Vorhalle trugen. Zum Eingange iſt jetzt nur noch 
eine Thuͤre uͤbrig; Die zweite Ward zugemauert. Der An— 
blick des Inneren macht feinen gefaͤlligen Eindruck, und ent 
fpriht am wenigſten der Würde des Orts. Die Bauart, 
dem Zeitalter Conſtantin's angehoͤrig, bietet dem Auge ont 
weder Mißverhäftniffe oder Schnörkeleten dan An Säulen 
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Korinihifher Ordnung, an Cornifhen und Bogen fehlt es 
nicht; aber auch das ſelten Gelungene iſt geſchmacklos mit 
Zierrath uͤberladen, und das Ganze truͤbe. Manches mag 
aber urſpruͤnglich eine beſſere Geſtalt gehabt haben, und 
fpäter durch Aenderung oder Zufaß verdorben feyn. Das 
Neueſte ift offenbar das Schlechtefte. | | 

Am 12. October 1807 ift der größte Theil der Kirche ein; 
geäfihert worden, welches die Lateiner den Griechen Schuld | 
geben. Die Enpelle des heiligen Grabes, die auf Säulen 
von Marmor und Porphyr ruhte, und die runden Säulen, 
welche die Kuppel fhisten, wurden ein Raub der Flammen. 
Das aefihmolzene Blei vermehrte bie Gluth des vielen leicht 
entzuͤndeten Holzwerks, und wen duͤrfte befremden, daß 
man es fuͤr ein Wunder anſah, als man das heilige Grab 
ſelbſt, und ſo gar die hoͤlzerne Thuͤr deſſelben unverſehrt fand, 
wiewohl die brennende Kuppel darauf fiel und feine Capelle 
zerfehmetterte? Vatürlicher war die Erhaltung der etwas 
außerhalb gelegenen Capelle, welde den Drt bezeichnet, two 
Maria den Heiland kreuzigen fah. Die Griechen haben bie 
Kitche,nac der Zeichnung des Architekten Komeano Kalfa aus 
. Konftantinopel, hergeftelft, aber fehr geſchmackwidrig und 
wahrscheinlich in der Hoffnung, fich den alleinigen Beſitz des 
Heiligthums zuzueignen, welche jedoch vereitelt ward. Die 
neue Kuppel ift niedrig, von fchlechter Form; an die Stelle der 
runden Säulen find Schwerfällige viereckige Pfeiler getreten; 
das Ganze mit Zierrathen auf weißem und grauem Grunde 
nach Tuͤrkiſcher Weife, aber fo elend bemalt, wie kaum ein 


., 
Sandhaus bei Konftantinopel. Wer es ficht, muß fich ver/ 
fücht fühlen, Alles umzuwerfen. Nahe am Eingange liegt 
der Stein der Salbung, auf welhem der Leichnam des 
Herrn vor feiner Grablegung mit Myrrhen und Aloe gefalht 
wurde, Erift7 Fuß 9 Zoll lang, und beinahe 2 Fuß breit, 
son einer Platte gelben Marmors bedeckt, mit einem nie; 
drigen Rande aus demfelben Marmor, von vier vergolde; 
ten Saufen, und aufjeder Seite mit einer Sriechifchen Sn; 
fehrift geziert, umgeben. Außer den Lampen, die darüber 
hängen, ftehen an jeder kurzen Seite drei große und. drei 
kleine Leuchter: 
Mitten unter dei großen Kuppel befindet ſich das hei: 
lige Grab, von einer runden Capelle uͤberbaut, die wieder 
eine eigene Kuppel vor dem Regen ſchuͤtzt, welcher aus der 
Oeffnung jener niederfaͤllt, und von dem glatten Dache in 
Roͤhren abgeleitet wird. Die Grabflätte ift in den Felſen 
gehauen, faft ein Biere, durch etwa fünfzig flets bren— 
nende filberne Lampen erleuchtet. Das Ganze hat fünf Fuß 
eilf Zoll Länge und fünf Fuß zehn Zoll Breite, mit einem 
einfachen weißen Marmor bedeckt. Daneben hat man ein 
großes Gemälde aus Spanien, die Auferftehung Chrifti, 
aufgeftellt, welches von einem goldenen oder vergoldeten 
Gitter geſchirmt wird. Stets befindet fih hier ein Griechi— 
fher Mönch, Kerzen verfaufend. Die Eapelle ſelbſt, von 
ſchlechtem Marmor, mit fehsunddreißig bald erhabenen Dfeiz 
lern in fihlechtem Geſchmacke erbaut, umgibt von außen him: 
melblauer, weiß geblimter Damaft, worin das Spanifche 
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Mappen geftict iſt. Auf gleiche Weife bekleidet eine Das 
maſt⸗Decke, roth mit Silber durchwirkt, Die Capelle des En⸗ 
gels, der zu den beiden Marien ſprach, als fie am Auferftes 
bungs; Morgen das Grab des Herin befüchten. Der Stein, 
auf welchem er faß, mißt anderthalb Quadrat-Fuß, und ift 
einen Fuß die, aus der Felsart des heiligen Grabes. Er 
ruht auf einem Sußgeftele von weißem Marmor. | 

Etwa zwölf Fuß nördlich vom heiligen Grabe bezeichz 
net eine Eleine Eapelle den Ort, wo der Heiland in Geftalt 
eines Gärtners der Maria Magdalena erſchien, und ihr Ab 
tar war unlängft mit einem neuen Gemälde geſchmuͤckt. Sie 
gehörte früher den Neſtorianern, jest den Lateinern. Auch 

die Stelle, an welcher Chriſtus nad) feiner Auferftehung der 
heiligen Sungfreu fh zeigte, ift wenig von jener entfernt, 
in eine Capelle, „zur Erſcheinung“ genannt, eingefchloffen, 
fo wie die, an welcher er verweilte, bis man das Loch ges 
graben hatte, worin fein Kreuz aufgepflanzt werden ſollte. 
Dieſe pflegte man ſonſt das Gefaͤngniß des Herrn zu nennen. 
Unweit derſelben ſteht eine andere Capelle, da, wo Chriſtus vor 
der Kreuzigung entkleidet, und um ſeinen Rock gelooſet 
wurde. 

Von hieraus ſieht man linker Hand eine große Treppe, 
welche durch die Mauer gebrochen iſt, und zu einem in den 
Felſen gehauenen Gewoͤlbe fuͤhrt. Dreißig Stufen tief ge— 
langt man zur Capelle der heiligen Helena, nach ihr genannt, 
weil ſie hier betete, waͤhrend ſie das heilige Kreuz ſuchen 
ließ, und noch eilf Stufen tiefer iſt der Ort, wo dieſes, nebſt den 
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Nägeln, der Dornen: Krone und dem Eifen des Speers ges 
funden ward, nachdem es hier uber dreihundert Sjahre ver; 
borgen gelegen. | | 

Nach dem Talvarien; Berge hin folgt dann eine fehr kleine 
Capelle, unter deren Altar eine Säule von grauem, ſchwarz 
geflektem Marmor, zwei Fuß ho, einen Zug die, zu fe 
hen ift, die Säule der Schmach (del’Impropere) genannt, weil 
| hier der Heiland fich fegen mußte, um mit Dornen gekrönt 
zu werden. Zehn Schritte weiter führen zwanzig Stufen 
durch einen engen Gang auf den Calvarien; Berg, defien Spige 
eine mit Marmor bekleidete Capelle einnimmt, welkhe eine 
Säulenreihe theilt. Die nördlihe Hälfte enthält den Ort 
der Kreuzigung, wo ſtets zweiunddreißig Lampen brennen, 
und taͤglich Meſſe geleſen wird; in der ſuͤdlichen Haͤlfte, von 
funfzig Lampen erhellt, wurde das Kreuz aufgepflanzt, als 
der Heiland an daſſelbe geſchlagen war. Sonſt zeigte man 
hier die Vertiefung in dem Felſen, wo das Kreuz geſtanden, 
aber bei dem jüngften Brande follen, nad) eifriger Erzählung 
der Mönche, die Griechen den Stein ausgebrochen, und auf ei— 
nem Schiffe entführt haben, welches im Meere unterging. 
Nun hat man eine Silberplatte mit einer Eleinen Deffnung 
an der merkwürdigen Stätte befeftigt. Wo die Kreuze der bei; 
den Schädher fanden, wird auch gezeigt. Daneben fieht 
men durch) eine Deffnung des Fußbodens einen Stein, den 
das Erdbeben bei Chriſtus Tode ſpaltete. Das Schwert 
Gottfried's von Bouillon roſtet hier vergeffen in einer alten 
Kifte der Sacriftei, aber die Gräber Gottfried’s und Bal— 
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duin's, dieſer wahrhaft Ehriftlichen Helden, find von den 
Griechen abfichtlich zerftört, und dadurd) Fünftigen Geſchlech— 
tern die feindfeligen Leidenfchaften beurkundet, welche die 
Chriften der verfchiedenen Parteien bier, wo fie ſich am 
innigften vereinigen follten, unverfühnlich entzweien. Vor— 
herrfchend find die Lateiner oder Roͤmiſch-Katholiſchen, im 
Beſitze des heiligen Grabes, der Drte, wo der Heiland an 
das Kreuz geheftet wurde, wo er die Dornen; Krone em; 
pfing, wo er nach feiner Auferftehung der heiligen Jungfrau 
und Maria Magdalena erfihien, wo man das Kreuz fand | 
und des Steins der Salbung. Den Ehor der Kirche haben 
die Griechen inne, nebſt den Orten, wo Chriſtas vor der 
Kreuzigung verweilte, und wo fein Kreuz bereitet wurde, 
Den Kopten gehört ein Eleines Oratorium neben dem beili; 
sen Grabe; den Armeniern die Helenen; Kapelle, nebft dem 
Orte, wo um des Heilands Rock geloofet wurde, Die Geiſt— 
fichen diefer verfehiedenen Neligions; Parteien Haben außer 
diefen Drten, deren Befuch allen frei fteht, eigene Zellen in 
der Kirche, entweder im Innern ihrer Capellen, oder in un; 
terivdifshen Gewoͤlben, oder oben in den Arcaden. Sie 


muͤſſen nach dem Willen ihrer Klofter; Oberen Hier leben, bie 


fie abgelöfet werden, Leider iſt es aber auch den Türken ge; 
lungen, fich unter ihnen, in den oberften Gemächern und ° 
auf der Iuftigen Terraffe einzuniften, nachdem man fie bei 
dem eben erwähnten Brande fo weit vordringen ließ. Sie 


befißen ſelbſt Senfter in der großen Kuppel, aus welchen fie 
Waſſer und Unvath auf das Dad) des heiligen Grabes her; 
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ab werfen, wenn fie von den Moͤnchen Geld erpreſſen 
wollen, wozu fie immer geneigt find, 

Doch den Dilger flören fie nicht. Ihm verfümmern 
den Genuß des Schauens und der Andacht — Thriften. Vom 
erſten Worte bis zum lebten hörten wir nichts als Verwuͤn— 
ſchungen, bittern Spott und Läfterungen von Chriften gegen 
Chriften. Die Wohnung des Friedens, das Grab des Lehr 
vers unfers Glaubens an einen milden Gott der Liche gleicht 
einem Kerker, wo man wilde Thiere in verfchiedene Kaͤfi— 


che gefperrt hat, die mit tuͤckiſchem Blicke an einander vorüber: 


ſchleichen, innerlich ergrimmt, daß fie den Gegner nicht zer: 
reifjen fonnen. Das erſte Wort, was wir vernahmen, war: 
Ecco nostri amici! womit fpöttelnd ein Pateinifher Mönch auf 
den Sriehifchen Kaloger wies, Die Griechen verwunfchen die 
Drgel der Lateiner, und beide die Nachtgebete der Armenier 
u. ſ. f.; feiner erwähnte nur des Anderen ohne Hohn. Und was 
würden Alfe gefagt haben, wäre ihnen zugefläftert, dag mein 
Begleiter und ich zu den Anhängern Luther’s gehörten! 


Aber wie giftig fich diefe Sectirer auch anfeinden, fie | 


müffen fich gefallen laffen, gemeinfchaftlich in der Kirche ein; 
gefperrt zu feyn, die nach jeder Feierlichkeit gefchloffen, und 
in Gegenwart des Dragomans jeder Abtheilung von den 
Zürken verfiegelt wird. Dreißig Griechiſche, funfzehn Ar— 
menifche, zwölf Lateinifche und zwei Koptiſche Geiftliche Blei; 
ben darin zuräc, und empfangen ihre Nahrungsmittel durch 
ein Loc) in der Thuͤre. An Sefltagen wird diefe geöffnet und 
unentgeltlicher Eintritt geſtattet; aber außer den bezahlt je 
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der Franke für den erſten Beſuch dreiunddreißig Piaſter; 
fuͤr jeden folgenden begnuͤgt ſich der wachhabende Janitſchar 
mit einem Geſchenke von fuͤnfunddreißig Para. 

Bei dem Heraustreten aus der Kirche wurden wir auf 
ein Nebengebaͤude derſelben aufmerkſam, welches eine große 
Ciſterne enthaͤlt, der es nie an Waſſer gebricht, und linker 
Hand, dem Iſagks⸗Kloſter gegenüber, zeigte man einen Glo— 
ckenthurm von der heiligen Helena erbaut, an den ein klei— | 
nes Klofter geklebt war. Beides naher in Augenfshein zu 
nehmen, fanden wir feinen Beruf, | 
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Der Leidensweg, Andere heilige Orte. Lage der 


Urinenifchen, Griechiſchen und Lateiniſchen 


Geiſtlichkeit. 


Wir verfolgten den Leidensweg (via dolorosa), welchen 
der Heiland von Pilatus Haufe zur Richtſtaͤtte wandelte, Er 
ift etwa eine Stunde lang, und Anderen pflegten fonft die 
Stationen gezeigt zu werden, wo der Kreuzträner unter fei 
ner Bürde erlag; aber unfere Führer waren daruͤber ſehr um 
eins, wiewohl ich diefelde Straße fünf Mahl beſuchte. Der 
eine wies auf diefe, der andere auf jene hingefallene Säule 
u. dgl. 

Pilatus Haus liegt in Trämmern, unter welden man 
eine Eifterne, von einem Feigenbaume befihattet, wahrnimmt. 
Man glaubt auch noch das Fenfter zu kennen, aus welchem 
der Roͤmiſche Landpfleger, auf den gemißhandelten Heiland 
zeigend, die Worte: „Seht, welh ein Menſch ift das!“ 
an die verfammelten Suden richtete, 

Hundert und zwanzig Schritte, in öftlicher und weſtli— 
her Windung des Weges, davon entfernt, find Ueberbleib— 
fel der fo genannten Marien; Sivche (dev Mater dolorosa ge; 
weiht,) jebt nur einige Gewölbe von Efeln bewohnt. Hier 
foll Maria ihren Sohn, wie er dag Kreuz trug, erblickt 
haben. 

Saum funzig Schritte weiter zeigt man den Ort, wa 
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Simon von Cyrene dem Herrn das Kreuz abnahm, und nach 
Norden ſich kehrend, fuͤhrt die Straße zur rechten Seite dem 
Hauſe des armen Lazarus vorbei, welchem der reiche Mann, 
alle Tage herrlich und in Freuden lebend, gegenuͤber wohnte. 

Unmittelbar darauf gelangt man rechts zu der Straße, 
die in weftlicher Richtung nach dem Calvarien-Berge führt, 
und an deren Eingange Chriſtus die Srauen fand, die um 
ihn weinten. | 

Auf der Hundert Schritt von hier entfernten Wohnſtelle 
der heiligen Beronica (Berenice), die den Heiland mit dem 
Schweißtuche abtrocknete, ſteht ein neues Haus, von wel— 
chem die Sage behauptet, daß in demſelben kein Tuͤrke leben 
koͤnne, ſondern jeder bald ſtuͤrbe. 

Nach hundert Schritten ſtoͤßt man auf die Gerichts— 
pforte (porta judiciaria), durch welche die Miſſethaͤter zur 
Hinrichtung nach Golgatha gefuͤhrt wurden, jetzt mit einer 
ſteinernen Bude verbaut. Ueber derſelben ragt eine runde 
Saͤule hervor, zu einem alten Porticus gehoͤrend, den eine 
Haͤuſerreihe durchſchneidet, und durch welchen man zu einem 
Abyſſiniſchen Kloſter hinauf ſteigt, in deſſen Hofe Chriſtus 
dritter Fall unter dem Kreuze gezeigt wird. Von hier bis 
zur Calvarien-Hoͤhe ſind noch ungefaͤhr zweihundert Schritte. 

Wie beſchwerlich es auch iſt, in den meiſt engen Gaſ— 
ſen auf unebenem Pflaſter lange zu wandern, ſo blieben wir 
doch unermuͤdlich im Aufſuchen der uͤbrigen Orte, welche ihre 
Erwaͤhnung in der heiligen Schrift merkwuͤrdig macht, und 
deren Bezeichnung auch in der Wandelbarkeit die Sage feft; 
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hält, und von der Kritit Europaifcher Gelehrten fih ſchwer— 
lich entreiffen laſſen möchte. 

Das Haus der Prophetin Hanna, unweit der Da; 
vids-Pforte, am Fuße des Berges Sion, innerhalb der 
Std, Mauern, liegt in wuͤſten Trümmern, auf welchen 
die Armenier eine Eleine Kirche gebaut haben; und durd) 
nichts ift die Stelle zwifchen der Burg und Sions; Dforte 
ausgezeichnet, wo der Heiland Maria Dlagdalenen, Varia 
der Mutter Jacobi und Maria Salomeh erfchien. Das 
Haus Simon’s des Phariſaͤers, wo Magdalena ihre Sim; 
den bekannte, foll von einer Kirche verdrängt feyn, won wel: 
eher, öftlich der Stadt, noch wenig Trümmer übrig geblie: 
ben. Die Grotte der unbefleckten Empfaͤngniß war zur Zeit 
der Ehrifilichen Könige Serufalem’s von der Kirche eines 
FrauensKlofterg, der heiligen Anna, Mariens Mutter ge— 
weiht, uͤberbaut, welches ſpaͤter in eine Moſchee verwandelt 
wurde, an deren Statt man jetzt einen Pferdeſtall und die 
Neben-Gebaͤude in Ruinen erblickt. Dem Calvarien-Berge 
nahe gelten einige alte Mauern, an welchen eiſerne Klam— 
mern befindlich, fuͤr das Gefaͤngniß des heiligen Peters, in 
deſſen Naͤhe eine große Griechiſche Kirche den Namen des 
Hauſes Zebedaͤus erhaͤlt. An der Stelle des Hauſes, wohin 
Peter ſich begab, als er von dem Engel befreit war, haben 
die Syrer eine Kirche, und da, wo Jakob der Aeltere den 
Maͤrtyrer-Tod litt, glaͤnzt die Armeniſche Haupt-Kirche, nach 
ihm benannt, zwar geſchmacklos, wie alle Armeniſche Kir— 
chen, mit graͤulichen Bildern angefuͤllt, aber ſehr reinlich 


| 
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oehalten und reich. Ihr Fußboden befteht aus ſchoͤner Mos 
fait, die hohe Danele aus blauem und weißem Porcellan; 
die Thüren und anderes Holzwerk find mit Derimutter und 
Schildpatt fehr fhön ausgelegt. Aber das Klofter, welchem 
fie gehört, von fehr großem Umfange, (es foll über 1000 
Zimmer für Pilger enthalten,) gilt auch für das veichfte in 
der Levante, und fein Vorſteher, der Armenifhe Patriarch, 
ober richtiger Erzbiſchof, pflegt mit einem Aufmwande zu le— 
ben, der dieſem Rufe angemeffen if. Ueberhaupt mödten 


wohl die ſchlauen und gefhhmeidigen Armenier, mit dem 


Geiſte des Morgenlandes am vertrauteften, fi) am beften 


in die Türken zu ſchicken wiffen, weshalb ihre Geiſtlichkeit 
auch ungleich weniger von ihnen zu leiden hat, als die der 
Griechen und Lateiner. Die Griechen, im Beſitze von etwa 
zwanzig Klöftern, fiheinen am meiften verachtet, wenn gleich 
ihr Patriarch, der in dem ſchoͤnſten Klofter neben der Kirche 
des heiligen Grabes wohnt, feine Verbindung mit Konflan; 
tinopel zum Schuße nugen fann. Die Lage der Lateiner 
wird immer gefahrvoller, ducch zunehmende Armuth, wel: 
de ihnen ſchwerlich geftatten möchte, das heilige Grab gegen 
den Neid der Griechen auf die Dauer zu behaupten. Die 


guten und gefälligen Väter des Klofters St. Salvador, größ: 


ten Iheils Spanier und Portugiefen, wenige Venetianer, 
fühlen dies auch gar wohl, Die Ehriften des Morgenlan; 
bes zeigen ſich gegen ihre hiefigen Kirchen und deren Diener 
viel mildthätiger, als die abendländifchen. Eine ehrenvolle 
Ausnahme macht der König von Spanien; aber zwei Drit; 


=, 
theile feiner Gaben verfihlingen die Tuͤrken. Die Zahl der 
Milger, im Mittelalter Scharen von vielen Taufenden, 
hat fich in neuerer Zeit jährlich gemindert, und wenn fie ſich 
jest felten auf zweitaufend in einem Sahre beläuft, fo find 
unter diefen die Lateinifchen die feltenften, und nicht die reich; 
fen. Sollte die Europäifche Aufklärung den Befennern de 
Chriftentbums nicht geflatten, dazu beizutragen, daß an dem 
Orte, wo Chriſtus lebte und litt, ihm geweihte, veligiöfe Sin; 
ſtitute erhalten würden? | 
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5. 

Sion. Kaifas Haus. David’s Pallaſt und Grab. 
Pafjah-Gaal. Giloe. Die Shäler Ben Hinnon 
und Joſaphat. Deblberg. Grotte der — l⸗ 
Capelle der Auferſtehung. 


Die naͤchſten Umgebungen Jeruſalems haben etwas 
Duͤſteres und Oedes; aber wo die Natur nicht zum Genuſſe 
einladet, fuͤhlt ſich der Geiſt deſto maͤchtiger zur Betrachtung 
angezogen. Nachdem ich die heiligen Orte geſehen, konnte 
ich in der Stadt nicht laͤnger weilen. Ich ging durch das 
Pilger-Thor wieder hinaus, mich links wendend, einen tro— 
ckenen Graben, der Teich Berſabeh genannt, voruͤber, den 
Sion hinauf, zu Kaifas Hauſe, jetzt eine Armeniſche Kir— 
che, an deren Thuͤre ein gemalter Hahn die Beſchaͤmung 
des heiligen Peters über den fihwächften Augenblick feines 
Lebens verfinnlichen fol. Das Innere iſt mit Armeniſchen 
Gräbern angefullt, 

Auf der Höhe des Sions find die Truͤmmer won Da; 


vid's Dallafte und fein Stab, jest zur Fefte gefaltet, und 


der Speifefaal, in welchem der Heiland, mit feinen Juͤngern 
fein letztes Paſſah-Feſt feiernd, das Abendmahl einfekte, dient 
zur Mofchee, in weiche mir, wider Erwarten des Drago— 
mans, der Eintritt nicht geftattet wurde. 

Um fo lieber verließ ich die unfruchtbare Höhe, und 
wandte mich öftlich in dag Thal, wo der einzige lebendige 
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Quell Jeruſalem's, Siloẽë, entſpringt, und welches mit Gaͤr— 
ten ſchoͤn bebaut iſt. Zum Quelle fuͤhrt eine ſteinerne Treppe, 
an deren Fuße das kriſtallhelle, wohlſchmeckende Waſſer her— 
vorquillt, und in einen Teich hinabfließt, der ſonſt mit Bo— 
gen bedeckt war, wie die Reſte der Saͤulen zeigen, dann 
aber unter einem uͤberhaͤngenden Felſen in einen ſteinernen 
Trog geleitet wird, nahe bei dem Brunnen des Jeſaias (die; 
fer Hat feinen Namen von der Stätte, an welcher der Bro; 
pet den fhmerzhafteften Tod litt). Ein anderer Ausflug 
findet fi auf der entgegengefeßten Seite des Felſens, näher 
der Stadt. Vom Venus- und Adonis;Dienfte, welchem 
dreihundert Jahre nach Chriftus ein Hain neben dem Quelle 
geweiht war, findet fih feine Spur mehr, wenn es nicht 
jene Säulen, Trümmer find. Es fehlt aber nicht an Andaͤch— 
tigen, die mit dem Wafler Siloe's, zur Erinnerung an den 
Ylindgebornen, welchen ſolches der Erlöfer als heilfam 
empfahl, ihre Augen waſchen. 

Auf einer Anhöhe jenfeit des Kidron’s, am Fuße deg 
Berges des Aergerniffes, liegt das Dorf Silvan, deffen der 
Heiland in feiner Bußpredigt vom Untergange der Galilaͤer 
gedachte. Das Merkwürdigfte daran ift, dag feine Woh— 
nungen, Suden gehörig, meift in Felfen eingehauen find, 
kaum zu unterfcheiden von den Gräbern, die es umaeben. 

Vom Thale Ben Hinnon, über den Kidron, Siloan 
vorüber, faft das ganze Ihal Joſaphat entlang, erfireckt 
fih) in einem Halbmonde die Nekropolis Jeruſalem's um ei; 
nen großen Theil der Stadt. Irrig haben einige Reiſende 
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ſie auf das Thal Joſaphat allein beſchraͤnken wollen. Die 
Waͤnde des Thals Ben Hinnon ſind voll von Grabhoͤhlen, die 
mich durch ihre auffallende Aehnlichkeit mit den Aegyptiſchen 
kleinen Grabhoͤhlen und Mumien-Gruͤſten überrafchten; 


Eine derſelben, am Felde Juda, iſt ganz mit einem Paar 


Gewoͤlben uͤberbaut, die nur eine kleine Oeffnung laſſen, 


wo man ſonſt Fremde, welche in Jeruſalem ſtarben, hinein ge— 
worfen haben ſoll. Kurze, meiſt unleſerliche und unbedeutende 


Inſchriften in Griechiſcher und Hebraͤiſcher Sprache verſpre— 
chen auch denen keine große Ausbeute, welchen es gelingen 
möchte, die unbekannten Züge zu entziffern, die hier auf eini— 
gen Steinen eingegraben find, und bald für Etruskiſche, 
bald für Phoͤniciſche, Hebraifhe und Arabiſche Schrift aus; 
gegeben werden. Dan bemerkt auch pfetlartige darunter, 
Welchem Volke fie urſpruͤnglich angehörten, und welcher Zeit 
hier, verdient erforfcht zu w erden, | 

Das erfte große Grabmaal des Thals Sofaphat, viel, 
leicht dem gleichnamigen Fuͤrſten gehörig, liegt mitten in 


Siloan, und gleicht völlig einem Aegyptiſchen Tempel, iſt 


auch ganz in einem Stuͤcke aus dem Felſen gehauen, dieſelbe 
Corniſche, derſelbe Rundſtab, daſſelbe pyramidaliſche Ta— 
lus. Eben ſo das zweite, genannt das Grab des Zacharias. 
Der Felſen umgibt das Gebaͤude von drei Seiten; die 
Waͤnde ſind von außen glatt behauen, und bilden ſo einen 
Gang um das Grabmaal. Dieſes hat keinen Eingang. Die 
Waͤnde zeigen zwei Doriſche Säulen halb erhaben, die ei— 
nen Aegyptiſchen Kranz tragen, und dieſer eine Pyramide. 
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Gleich daneben hat eine große Grotte ein Portal von vier 
Dorifchen Säulen und Gefimfe von fehr gutem Gefhmade 
Das Grab Abfalon’s, worin man durch eine Kleine Def; 
nung Steine wirft, gleicht von unten dem des Zachariag, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Joniſchen Säulen einen 
Fries mit Dorifchen Triglyphen tragen. Die Spike iſt von 
grogen Steinen gemauert und rund, mit einer Lotusblume 
geſchmuͤckt. Einige wollen dies das Grab des Zacharias 
nennen. Gewiſſer ift wohl, daß demfelben Feines von beiden 
gehört. Schwiege uns aber auch ine die Geſchichte die; 
fes wunderbaren Landes, die Todtengrüfte des Thales So; 
faphat würden alfein davon uͤberzeugen, daß hier einft maͤch— 
tige Sürften, Orientalen, herrſchten. 

Den Gipfel der Ralkftein, Höhen auf der Öftfeite des 
Kidron, die höchften, welche Serufalem umgeben, am Of: 
abhange nackt gleich den uͤbrigen, am Weſtabhange ſparſam 
beſchattet, bilden den Oehlberg, der gegenwaͤrtig durch die 
Zahl ſeiner Oehlbaͤume die namentliche Auszeichnung nicht 
mehr verdient. Dagegen traͤgt er aber auch außer ihnen 
Weinſtoͤcke, Citronen⸗, Mandel-, Dattel-, Feigen-Baͤume. 
Am Fuße beſitzen die Lateiniſchen Vaͤter einen Oehlgarten, 
in welchem acht ſorgfaͤltig gepflegte Oehlbaͤume von unſtreitig 
ſehr hohem Alter ſtehen. Bekanntlich entſprießt auch aus 
den Wurzeln des erſterbenden Baumes ein neuer. 

Etwas tiefer gelangt man zu einer trocknen Ciſterne, 
aus zwoͤlf praͤchtigen, in den Felſen geſprengten Bogen be— 
ſtehend, genannt die Grotte der Apoſtel. Dieſe ſollen ſich 
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zur Zeit der Verfolgung hierher geflüchtet, und in der Ein; 


- famfeit die erste Chriftliche Glaubensregel (Symbolum) ab; 


gefaßt Haben. Rund herum entdeeft man Spuren von Ge 
bäuden, von fihönen Werken der Baukunſt, deren Urheber 
und Zweck jeßt niemand mehr angeben kann, viele find ganz 
verſchuͤttet. Unter ihnen pflegt man die Pilger zu den Ov; 
ten zu führen, an welchen Ehriftus den nahen Untergang 
Serufalem’s beweinte, das jüngfte Gericht verfündigte, dag 
Vater unfer beten lehrte; alle find ohne Denfmaale, 

Auf einer Spike des Dehlbergs, doch nicht auf der 
Höchften, erhebt fich die Capelle der Himmelfahrt, ein acht— 
eckiges Gebäude mit einer Tuͤrkiſchen Kuppel, Sie war fonft 
vund umher ganz offen, und ruhte auf freien Säulen, die 
jeßt durch eine Mauer verbunden find. Ein weiter Kreis 
von Piedeftalen zeigt, daß einft Säulen: Gruppen eine acht; 
eckige Halle um den Hof bildeten, in deffen Mitte die offene 
Capelle lao. An der Dauer, welche fie jeßt umfchliegt, find 
mehrere Eleine Altaͤre, verfihiedenen Chriſtlichen Secten ge 
hörig. Die Katholiken allein feiern die Meſſe in der Ca; 
pelle, die ich verfchloffen fand. Ich Eonnte alfo auch nicht 


den Fußſtapfen im Felfen fehen, welcher beurfunden foll, 


dag Chriſtus hier zum Himmel fuhr, wiewohl Lukas xzıv, 
50. damit im Widerfpruche fleht. 

Eine wunderfihöne Ausficht gewahrt die hoͤchſte Spitze 
des Dehlbergs: in Norden über die Ruinen von Sjericho 
nad) den Bergen Sarizim und Ebal bis Galilaͤa; in We 
ften über die ganze Stadt, und die Gegend am, Mittellän; 
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difchen Meere; in Often auf den Sordan, dag tödte Meer 
und deſſen Umgebung; in Süden aber gen Bethlehem. Den 
Ruͤckweg nahm ich durch Dethanien, auf der Oftfeite, am 
Fuße des Dehlberges ſelbſt, wo in Grotten wenige Türkifche 
Familie wohnen, deren Häuptling den Kefar von den Bil; 
gern hebt, die hier zu dem in fteilen Selfen gehauenen Grabe 
des Lazarus wollfahrten. Kaum konnte ich es mir verfagen, 
das Dorf Dfhesmanije (Gethfemane) und den Steinhau: 
fen aufzufuchen, der Bethphage's Stelle einnimmt; aber ich 
war zu ermüdet, ob ich gleich meine Wanderung auf einer 
raſchen Arabifchen Stute angetreten hatte, und nur zu Fuße 
ging, wo es unvermeidlich war. Auch neigte fich der Tag. 
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Johannes-Wüſte. Grab der Clifaberh. Bethlehem. 
Kirche zur Geburt Chrifti. 


Am frühen Morgen des 26. Auguſt fliegen wir zu Dfer; 
de, begleitet von dem Diener des Klofter: Dragomans, ge— 
nannt Yuffuf, und dem Kloſter-Janitſcharen Otman, und 
machten uns auf den Weg zum Klofter Johannes des Tau; 
fers. Derxfelbe führt ſuͤdoͤſtlich von Serufalem über fehr ftei; 
nige Berge, zwifchen denen fruchtbare Thäler voller Gärten 
liegen. Ueberall eröffneten ſich die überrafchendften Ausſich— 
ten auf diefe wilde Gebirgswelt, und befonders auf die Berge 
jenfeit des todten Meers, die wie ein hellblauer Vorhang 
vom Himmel zu hängen ſchienen. Ich bewunderte bie 
außerordentliche Sicherheit unferer Arabiſchen Pferde, die 
wie Rasen an den Selfen zu Elettern verftehen. Zuba, wie ei 
nigeivrig meinen, das Schloß Modin der Makkabaͤer, ließen 
wir zur Nechten, auf hohem Berge liegen, und vorher zur 
Linken im waldigen Thale das Sriechifche Klofter des heilis 
gen Kreuzes (Muffallabeh), und erreichten ſchnell das nur 
anderthalb Stunden von Serufalem entfernte St. Sohannes; 
Klofter auf einem niedrigen Hügel unter Bergen. Aber Statt 
gleich bei demfelben abzufleigen, begaben wir uns auf fehr 
fhlehtem Wege gerade zur Wüfte Sohannes des Täuferg, 
welche jeßt eine der angenehmften Gegenden von Judaͤa ift. 
Mitten in Gärten erhebt ſich ein fteiler Fels; ein Quell fuͤllt 
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darin zwei Beden mit klarem Waſſer; daneben fleigt man 
auf einigen Selfenftufen zu einer geräumigen Grotte hinan, 
mit Eftraden zum Schlafen und einem Fenſter verfehen. Sie 
foll des Taufers Einfiedelei gewefen feyn. Andere Selfenftu; 
fen führen von außen zu den darüber liegenden zerfiörten Ge; 
woͤlben eines Klofters and einer Kirche. Oben hat man eine 
ſchoͤne Ausſicht auf die fruchtbaren Umgebungen, welche die 
Wüfte genannt werden. Am gegenüber liegenden Berge 
hängt ein großes Dorf. 

Auf dem Ruͤckwege zum Klofter befuchten wir das Grab 
der heiligen Elifabeth. Es liegt in einer unverzierten, un: 
terirdifchen Capelle, und dient als Altar. Darüber ftehen 
noc mächtige Gewölbe eines zerftörten Klofters. Durch «ei; 
nen eingeftärzten Bogen fiel ein magifches Licht auf bie in 
den Trümmern ruhenden Rinder. Große Feigenbäume und 
MWeinreben umzaunen diefe malerifche Ruine. 

Eine große Menge Volks ruhte im Schatten auf und 
unter der Einfafjung des Quells Ainon und feinen Neben; 
Geländern. Sie ift Tuͤrkiſcher Bauart, 

Das St. Sohannes; Klofter, von Franziscanern be 
wohnt, gleicht noch mehr, als die uͤbrigen Klöfter Palaͤſti— 
na’s, einem feften Schloffe. In demfelben herrfcht diefelbe 
Saftfreiheit, wie in St. Salvador. Die heitere und freund: 
liche Klofterfiche foll auf der Stelle fiehen, wo Sohannes 
geboren wurde, und überrafiht durch mehrere ſehr ſchoͤne 
Gemälde. 

Die Faulheit oder Unwiſſenheit unferer Führer Brad; 
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te uns um den Quell des Philippus, aus welchem dieſer 
den Kaͤmmerer der Koͤnigin Kandace taufte. Wir ließen 
Scherefat, Muſſahalah und Beit Dſhiala zur Rechten, und 
erreichten die Straße von Bethlehem, nahe am Grabe der 
Rahel, welches wohl einem Tuͤrkiſchen Santon gehören mag, 
aber von Juden vorzüglich befucht und verehrt wird. Das 
vieresfige Gebäude mit feiner Kuppel ift offenbar Turkifch, 
und genieft auch der Rechte einer Moſchee. 

Wir eilten nach Bethlehem, einer Fülle von größern 
Sehenswürdigfeiten entgegen. Das Lateinifche Klofter, in 
welchem ung die Sranziscaner willfommen hießen, liegt auf 
einer Anhöhe, einige hundert Schritte von dem gleichnami⸗ 
gen Dorfe, und ſtoͤßt mit ſeinem hoch ummauerten Hofe an 
die weltberuͤhmte Kirche, die aͤlteſte Chriſtliche in Palaͤſtina, 
in Kreuzesform, nach Griechiſchem Geſchmacke erbaut. Das 
Schiff derſelben, im Beſitze der Armenier, wird von acht— 
undvierzig gelblichen Marmorſaͤulen Korinthiſcher Ordnung 
in vier Reihen geziert. Dieſe Saͤulen, von welchen jede 
aus einem Stuͤcke iſt, haben in der Baſis zwei Fuß ſechs 
Zoll im Durchmeſſer, und achtzehn Fuß Hoͤhe, Baſis und 
Capital mitgerechnet. Aber es jehlt das Gewölbe, welches 
fie tragen falten, fo wie das funpelfürmige Dach, welches 


vielleicht nie vorhanden war, Das Licht fällt durch un 


gewöhnlich große Fenſter. Die noch übrigen Bruchſtuͤcke 
von Mofait und einige Gemälde anf Holz an ben Wänden 
find Byzantiſch. 

Die übrigen drei Theile dev Krenzesform, nach wel 
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cher die Kirche erbaut it, find durch eine Mauer von dem 
Schiffe gefchieden, fo daß fie ihre Einheit verloren hat. 
Jenſeit der Mauer erblickt man, als oberen Theildes Kreuzes, 
das Chor vor fih, um drei Stufen höher, mit einem Altar, 
den Weifen aus Morgenlande geweiht. Auf dem Boden 
neben dem Altare bemerät man einen Stern von Marmor, 
defien Lage dem Puncte am Himmel entfprechen foll, an 
welchem der Stern glänzte, „‚oben über, da das Kindlein 
war.’ Sin der unterirdifchen Krippen: Kirche zeigt man aud) 
fenfrecht unter diefem Marmor-Stern den Ort, wo Chriftug 
geboren wurde. Der Chor gehört den Griechen, fo wie die 
beiden übrigen Theile der oberen Kirche, die jedoch ſchmuck— 
[os vernachläffige werden. Funfzehn Stufen unter dem 
Chor ift die Geburts; Stätte des Heilands, in einer unvegel: 
mäßigen Felſen⸗-Grotte, 373 Fuß lang, etwas über ıı Fuß 
breit und 9 Fuß hoch, Stall und Krippe enthaltend. Die 
Wände des Felfens, fo wie der Fußboden, find mit fchönem 
Marmor belegt, Die Grotte wird nur durch das Licht von 
32 Lampen erhellt, die verfchiedene Fürften hierher gefchentt 
haben. Tief in der Grotte, an ihrer öftlichen Seite, ift die 
Stelle der Entbindung Maria's, durch einen weißen, mit 
Safpis incruflirten Marmor bezeichnet, welchen ein filberner 
Strahlenkranz umgibt, mit den Worten: 
Hıc De vırcıng Marıa 
Jesus CaRısTus NATUS Est. 

Eine Marmor;Tafel, die zum Altare dient, von drei 

Lampen erleuchtet, ift gegen den Felfen gelehnt, und ev 
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hebt ſich über den Ort, wo das Kind der Sanabın das 
Licht diefer Welt erblickte, 

Bon dort fieben Schritte füdlich tritt man zwei Stu— 
fen tiefer zur Krippe. In einem niedrigen Seifen ; Gewölbe 
fteht ein Bloc von weißem Marmor, etwa einen Fuß hoch 
über dem Boden, als Wiege ausgehöhlt, den geringen 
Kaum bezeichnend, welcher für den Neugebornen allein in 
der Herberge übrig war, | 

Schöne Semälde-in Dehl und Gouache, zum Theil 
Copien nah Raphael, ſchmuͤcken dies Andacht einflögende 
Gotteshaus, und feine Digel ſtimmt herrlich zur Heiligkeit 
des Drt, deſſen Befiges fic die Lateinifchen Väter noch ev; 
freuen. Die Erinnerung an feinen Beſuch wird bei mir 
ftets die Andacht und füße Wehmuth auffrifchen, die fih 
meiner bemächtigten, als ich ihn an der. Hand des gleichge; 
flimmten Sreundes betrat, von flrahlendem Kerzenliht, Or; 
geltönen und Weihrauchduft empfangen. 

Darauf befuhten wir eine unterirdiſche Cavelle, wo 
die unfchuldigen Kinder, die Herodes tödten ließ, begraben 
feyn follen, und die fo genannte Schule des heiligen Hiero— 
nymus, wo man neben feinem Grabe aud) die Gräber des 
heiligen Eufebius, der heiligen Paula und ihrer Tochter, der 
heiligen Euftachia, ſieht, welche Beide Roͤmerinnen, von den 
Srachen und Scipionen entfproffen, den Freuden der Welt 
entfagt, und fih in Sn dem Kloſterleben geweiht 
haben follen. 


Wir begaben ung wieder zum Kloſter hinauf, einge: 
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dent der andern Orte, welche die Aufmerkfamkeit der Dilger 
in Anfpruch zu nehmen pflegen. Aber diefe bezeichnet fein 
außeres Denkmaal mehr. Die Gebäude, weiche einſt die 
Grotte der Hirten, eigentlih nur ein geſchloſſenes, unterir— 
diſches Gewölbe, bedecdten, find bis auf Steine und Saw 
len, Schäfte zerflört, Der Boden ift eine grobe Moſaik. 
Die Terraffe des Klofters hat eine gar ſchoͤne Ausſicht 
über die nicht fchlecht angebaute Gegend und den Jordan 
zum todten Meere. Se Iebhafter aber der Wunſch war, dies 
fes zu befuchen, deſto fhmerzlicher traf uns eine Nachricht, 
die feine Befriedigung unmöglich machte. Bricht längft hatte 
nämlich eine Araber; Samilie in Bethlehem ſich die Herr: 
Schaft über die Chriftlichen und Muhamedanifhen Bewoh— 
ner des Dorfes angemaßt, wilkührliche Abgaben vom Heira; 
then, vom Befuche der Heiligthuͤmer u. dgl, erhoben. Dage; 
gen war eine gemeinfhaftlihde Verſchwoͤrung der Muhame— 
daner und Ehriften ausgebrochen, welche die Ermordung bed 
exrſchſuͤchtigen Haufes und feiner Berwandtfihaft zur Solge 
hatte. Aber einige Maͤnner waren dieſem Schickſale entflo— 
hen, und mit ihnen die ſchwangern Weiber, deren man ge; 
ſchont, nad) Hebron, zufammen etwa fünfzig an der Zahl. 
Dadurch werden von hier aus die Araber nad) Often und 
Süden in Bewegung gefeßt, und von ihnen unterſtuͤtzt, for 
dern die Vertriebenen ihre Ländereien wieder zuruͤck, welche 
die Bethichemiten weigern, obgleich fie auch unter einander 
entweit find, Dem Muteflelim (Stellvertreter des Paſcha) 
ift fein Bemühen, die Ruhe mit den Waffen, oder durch 
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einen Vergleich herzuſtellen, noch nicht gelungen. Die Araz 
ber Haben fihon ein Mahl Bethlehem und das Klofter fir; 
men wollen, fo, daß man fich genöthigt fah, Kirchengeräth 
nach Serufalem zu fchiefen, und fchon feit drei Nächten hat 
ten die Sranziscaner nicht ruhig gefihlafen, Noch bei unfes 
ver Ankunft ſchoß man aus einem Fenfter in das andere. 
tan widerrieth, ung jeßt in den Umgebungen des un; 
ruhigen Orts weiter zu wagen. Wir traten den Ruͤckweg nach 
Serufalem an, und beſuchten im Vorüberreiten, der fihönen 
Aus ſicht wegen, das Griechiſche Elias-Kloſter, in deſſen 
Naͤhe an der Landſtraße ein Felſen gezeigt wird, auf welchem 
der Prophet ſich auszuruhen vflegte, wann er zur Stadt 


wanderte. 
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Dfkesmanije (Berbfemane). Maria's Grab. Kö— 
nigs-Öräber. Mdoſchee Es Sachra. Zuſtand Je— 
ruſalem's. Pilger-Zeugniß. 


Die erſten Sonnenſtrahlen des folgenden Morgens 
leuchteten uns wieder zum Oehlberge. Nachdem wir dort in 
dem Garten der Franziscaner die Höhle geſehen, in weicher 
der Heiland blutigen Schweiß vergoß, und wenige Schritte 
von ihr die Orte, wo er feine Juͤnger fehlafend fand, und 
wo Judas ihm den Kuß des Verraths gab, famen wir nad) 
Gethſemane (Dfhesmanije). Hierher verfekt die Sage das 
Grab der Sungfrau Maria. Es iſt in einer unterivdifchen 
Kirche, zu welcher etwa funfzig fihön gehauene weiße Mar; 
morftufen, dreißig Schuhe breit, Hinadführen. Mehrere 
Chriſtliche Secten haben ſich in diefeibe getheiltz felbft die 
Muhamedaner befinen darin eine eigene Gebetftelfe, 

| Als wir hinein traten feierten gen die Armenier ihre 
Meſſe. Der Datriarch, ein Greis mit langem weißen Barte, 
auf dem Haupte eine hohe Bifhofs; Muse mit Perlen ge 
ftiekt, fang Gebete, und zwei Briefter fanden mit Lichtern 
vor ihm. Der Anblick der Kirche, vom Kerzenfiheine ev: 
heilt, in welchem viele Menſchen fih bewegen, tft, wenn 
man die Treppe hinabſteigt, fehr uͤberraſchend. Das Grab 
Marien’s hat zwei Deffnungen, und gleicht Chriſtus Grabe. 
Es gehört jetzt den Griechen. Nahe am Eingange zeigt 
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man, unter mehrern andern Graͤbern, auch das Grab 
Joſeph's. | 

Nach dem Gottesbienfte gingen wir zum Zelte des Av; 
menifchen Patriarchen, der uns zuvorfommend empfing, 
und auf Orientaliſch mit Scherbet, Confitüren, Kaffee, Ro 


fenwafler und Weihrauch bewirthete, und mit Blumen be; 


fhenfte, die auf dem Xltare der heiligen Jungfrau geweiht 
waren. 

Dann Elettertien wir von außen um eine Ede der 
Stade, Dauer, und begaben uns durch ein mit Oehlbaͤumen 
beſetztes Feld zu den ſo genannten Graͤbern der Koͤnige von 
Juda im Thale Joſaphat's. Sie liegen in einem Blach— 
felde, deſſen Mitte eine viereckige Grube iſt. Ein von bei— 
den Seiten behauener Felſen-Ruͤcken ſcheidet dieſe von dem 
uͤbrigen Lande, und eine niedrige gewoͤlbte Oeffnung, die 
von innen durch einen großen Maulbeerbaum beſchattet wird, 
führt hinein. Man gelangt in eine vorn offene, oben be; 
beefte Feifenhalle, dreißig Fuß lang, beinahe eben fo breit, 
und wenigftens vierzehn Zug hoch. Um die Wand läuft ein 
buntes Dorifches Geſimſe. Das Architrav hat eine reiche 
Guirlande von (wie es mir fchien) Lorbeeren. Die Meto; 
pen zwifchen den Triglyphen enthalten: Weintrauben, 
Akanthus und runde Schilde, Der Kranz ift einfadh. Zur 
Linfen der offenen Seite, faft mitten in der Wand, führt 
ein niedriger Eingang abermahls zu einem Selfengemad, 
aus welchem drei Thüren, zwei zur Linken und eine gerade 
aus, in eben fo viele ähnliche Gemaͤcher führen. Jedes die: 
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fer drei Selfengemächer hat an jeder Wand drei Grab: Ni 
fhen, von welchen die mittelfte jedes Mahl die größte ift, 
und im Hintergrunde noch eine Niſche in der Quere einfchliegt. 
Auch die Seiten: Nifchen Haben noch Neben;Deffnungen, fo, 
daß fie zwei bis drei Leichen enthalten fönnen. Ueberhaupt 
find ihrer einundzwanzig. Aus dem lebt erwähnten zweiten 
Gemache zur Linken geht eine Treppe von ſechs Stufen durch 
den Fußboden zu einem tiefern unterivdifchen Gemache dev; 
felben Art, Die Oeffnung uͤber ihr war mit einer Platte be— 
deckt, auf welcher man auch Saͤrge ſtellte. Mir iſt aber 
nicht zweifelhaft, daß zur Rechten der erſten Felſenhalle und 
gerade aus noch mehrere Gemaͤcher im Schutte verborgen 
liegen. 

Beſonders merkwuͤrdig ſind die ſteinernen Thuͤren die— 
ſer Gemaͤcher, viereckig oder rund in einer gewoͤlbten Niſche, 
die ſich auf ſteinernen Achſen drehen, und von innen mit ſtei— 
nernen Haͤngen geſchloſſen wurden. Ihre einfachen Ziera— 
then entſprechen der uͤbrigen Bildhauer-Arbeit in den wun— 
derbaren Gruͤſten, die zu der vollendetſten in ihrer Art ge— 
zaͤhlt werden muß, und durch ihren Geſchmack deutlich beur— 
kundet, daß ſie, wenn gleich nach Aegyptiſcher Form, unter 
Griechiſchem Meißel hervorging, welches mit der Hypotheſe, 
daß das Geſchlecht der Herodes die Koͤnigs-Graͤber erbaut 
habe, wohl uͤbereinſtimmt. Aber keine Inſchrift gibt uns 
Gewißheit. 

Mehrere Hoͤhlen in der ſenkrechten Wand der Felſen— 
Schlucht, welche die Stadt noͤrdlich begrenzt, ſind vom Ge— 


— 


u u — — — — 
L 











40 


bäude eines Santon umgeben. Man wies uns hier bie 
Grotte, in welcher Jeremias feine Klagelieder fang, und die 
jeßt während der Sommerabende den Griechen zum fühlen 
Beluſtigungs-Platze dient. Wir Fehrten durch das Damascus; 
Thor zuruͤck, und befuchten Nachmittags noch ein Mahl das 
heilige Grab, wo man uns Blumen von demfelben gab, 
und unfere Kreuze und Roſenkraͤnze weihte. Dann flogen 

iv ung an eine Proceſſion der Mönche um die heiligen Orte 
(es war Sonntag), welche einen unauslöfchlichen Eindruck 
auf mich machte. Die ehrwürdige Geſtalt der Geiftlichen in 
einfacher Tracht, der ſchoͤne Gefang von der Drgel begleitet, 
der Gedanke an den Dre der Feierlichkeit, erheben diefe zu 
der einzigen auf Erden. 


Am Abende waren wir bei dem Stadt, Befehlshaber Ab: 


dul⸗-⸗Kerim Aga, einem vorhbärtigen Türken aus Konſtantino⸗ 


pel. Es gefiel ihm, fehr höflich zu feyn, indem er fich fo gar, 
Trotz des Ramadhans, herabließ, uns mit Kaffee zu bewirthen, 
und ſelbſt ein Fernrohr auf die berühmte Mofchee Es Sacıra 
zu richten, deren Vorhof nicht einmahl ein Chrift, bei To; 
deöftrafe, betreten darf. Sie wurde bekanntlich auf Moria, 
an der Stelle des Salomoniſchen Tempels, von Omar eu 
baut (634), von zweien feiner Nachfolger vergrößert und 
verſchoͤnert, von den Kreuzfahrern in eine Chriftliche Kirche 
verwandelt, und von Salahedin dem Islam zurück gegeben. 
Sie bewahrt den Stein Jakob's, auf welchem Gott zu ihm 
ſprach, und ift durch Manches in Beziehung auf Muha— 
med's Leben für die Türken fo merfwirdig, daß fie nächft 
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Medina und Mekka von Pilgern am meiften befucht, und von 
allen Berehrern des Propheten am heiligften gehalten wird. 
Sshretwegen heißt auch bei ihnen Serufalem EI Kods, das 
Heiligthum. Die innere Pracht foll dem Range angemeffen 
feyn, und in einigen heiligen Nächten durch mehr als zwan— 
zigtaufend Lampen erleuchtet werden. Das Gebäude gehört 
unftveitig zu den fihönften des Orients, und verdiente wohl, 
als Prototyp der Arabifchen Baukunſt, eine forgfältige Unter; 
fuhung und Vergleichung mit den Reften derfelben in Spa; 
nien. Es ift ein Achteef unter bleierner Kuppel, und, fo 
viel ich unterfcheiden konnte, mit einer fehr huͤbſchen Mo; 
fait von bunter Sayence bedeckt, die aber an einigen Stellen 
abgefallen ift, und mit weißen Inſchriften in Suls-Charak— 
teren auf himmelblauem Grunde, welche Farbe überhaupt als 
Grundfarbe hervortritt. Die zweite, hintere große Moſchee, 
die am Bergrande und an der Stadtmauer fteht, ift länglich, 
und ſchien mir im ſo genannten Gothiſchen Geſchmack erbaut. 
Abdul-Kerim ſoll bei aller Artigkeit ſehr habſuͤchtig ſeyn, 
und preßt das katholiſche Kloſter gewaltig, ſeit ſich die Nach— 
richt verbreitete, daß fein Herr und Gönner, der Paſcha von 
Damascns, den Verſtand verloren habe, Er fürchtet, bei der 
Paſcha-Veraͤnderung feine Stelle einzubüßen, und möchte 
lieber zuvor fein Schäfihen in’s Irodene bringen. Deswe— 
gen will er auch an die befannt gewordene Herftelung des 
Paſcha nicht glauben. Uns gab er gefällig ein Empfehlungs: 
Schreiben an den Befehlshaber von Nabfus. 
Die Stelle eines Stade, Befehlshabers von Jeruſalem 
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kann im Verhäftniffe zur Zahl der Untergebenen ſchwerlich 
zu den einträglichften gehören. Ihrer find etwa 16,000, 
Osmanen, Araber, Suden, Griechen, Armenier, Geor— 
gier, Syrer, Abyſſinier, Kopten und Franken. Es beruft 


aber Armuth unter ihnen, da bier Fein Gewerbe blübet, 


und die Ausfuhr der Kreuze und Roſenkraͤnze aus dem Ko; 
fter St. Salvador, jährlich etwa 50,000 Piaſter betragend, 
wohl der wichtigfte Handelszweig iſt. Diefe Dinge und meh; 
vere andere, als z. B. Abbildungen des heiligen Grabes, der 
wichtigften Ehrifilichen Kirchen, werden meift zu Bethlehem 
verfertigt, fo wohl von Muhamedanern als Chriften, und 
finden noch immer Abfas nach Europa. Die Juden, zwifchen 
dem Sion und Moria lebend, find arm und fo faul, daß fie, 
ganz gegen ihre Matur, faſt gar nicht Theil nehmen am 
Handel, und ihr Rabbi bezieht den größten Theil feiner Eins 
fünfte von den Wallfahrten der Slaubensgenoffen. Diele 
von diefen kommen in hohem Alter aus der Gerne, insbefonz 
dere aus der Levante, bier zu flerben, und im Thale Joſaphat 
zu ihren Vätern verfammelt zu werden. Die Straße, weh 


che fie bewohnen, ift die fehlechtefte und ſchmutzigſte von ab 


len, und dies will viel fagen. Auch die übrigen find enge, 
uneben und nur zum Theil gepflaftert, und die Haufer vier 
eckige, fhwerfälige Maſſen aus Lehm oder Stein, ſehr 
niedrig ohne Kamin und Fenſter. Die meiſten haben platte 
Daͤcher oder runde Kuppeln, und ſtehen in einigen Gegen— 
den der Stadt ſehr nahe an einander; im anderen, zerſtreut 
und von wüften Dläßen unterbrochen. Dennoch hat Serw 
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falem nur den Umfang von einer Stunde Weges, nimmt 
affo die Hälfte des Raumes der von Titus zerftörten alten 
Stadt ein, und bilder ein Viereck. Seine Dauer, aus 
großen Duader; Steinen von Soliman 1534 erbaut; wie die 
daran befindlichen Inſchriften fagen, iſt nie unter dreißig, 
oft uber vierzig Fuß hoch, und reichlich mit Thuͤrmen verfe; 
hen, die bald vieredig, bald rund, etwa dreißig Fuß Dicke 
und hundertundzwanzig Fuß Höhe haben. Als Haupt; Be 
feftigung gilt aber die Davids, Burg, von den Sranfen der 
Piſaer-Thurm genannt, und während der Rateinifchen Herr; 
fchaft an der Stelle des Thurms Pfephina aufgeführt. Von 
hieraus foll David die fihöne Bathfeba im Bade gefehen 
haben, wodurch jedoch, wäre es auch gewiß, der Gothifche 
Thurm weniger merfwärdig feyn würde, ale wenn wir ihn 
für ein Ueberbleidfel aus den Zeiten dev Kreuzzuͤge anfehen 
dürften. Nicht ohne Bedauern vermißtman andere Denkmaa— 
| fe, welche an diefe erinnern: Auf der Stelle des Haufes der 
Sohanniter; Ritter grünen jebt einige Ochlbäume, Palmen 
und Eypreilen, und ſelbſt die Truͤmmer des Caftells auf den 
ſteilen Ferdaus (Paradies-Berge), eine Meile nordoͤſtlich 
von Bethlehem, welches die Ritter vierzig Jahre lang ver— 
theidigten, duͤrften ihm ſchwerlich noch lange den Namen 
des Frankenbergs erhalten, deſſen ohnehin die Tuͤrken und 
Araber ſich nicht bedienen; 

Mir und meinem Gefaͤhrten war es ein Herzens ‚Be 
duͤrfniß, dem göttlichen Stifter des Chriſtenthums, ehe wir 
der Ort, wo er auf Erden lebte und wirkte, für immer ver 
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liegen, das Opfer der Andacht an feinem Grabe zu wieder 
hohlen. Um hierin durch Feine mißfällige Erfcheinung ge; 
flört zu werden, begehrten wir, daß zu der Zeit niemand 
dafeldft zugegen fey. So gefhahe es; auch der Ferzenver; 
kaufende Mönch mußte fid) entfernen. . Nur der Organift 
blieb, und ließ auf unferen Wunſch Pergoleſi's Stabat Ma; 
ter ertönen, dem Gefühle entfprechend, welches ung bewegte, 
Ein folches kehrt nie wieder ! 

Möchte es denn den gaftfreundlichen Bewohnern St. 
Salvador's gelingen, ihr Dafeyn in der heiligen Stadt zu 
erhalten, und dadurch das Andenfen an den Chriftlichen 
Heldenmuth der Weſt-Europaͤer des Mittel, Alters, die Gut 
und Blut für eine dee opferten, welche jeßt fo wenige Men; 
fchen begreifen fünnen. Mit Ruͤhrung nahmen wir von den 
ehrwuͤrdigen Vätern Abſchied, den fleinen Tribut entrich— 
tend, welchen fie von Begüterten empfangen, um dürftige 
Dilger ohne Entgelt zu erauiden; wir gaben dem Curator 
des heiligen Landes acht, den Armen fünf, dem Commus 
niere zwei und dem Koch zwei Ducaten, und bezeugten noch 
insbefondere Sra Matthias und Fra Geminiano unfere Dank— 


barkeit. 


Aber das wichtigfte Geſchenk hinterließ unfer Armeni— 
cher Bedienter dem Klofter in einer nicht ganz geringen Zahl 
von Kartoffeln, welche er ohne unfer Wiffen aus Unter 
Aegypten mitgenommen hatte, und die nun in den Klofter; 
Garten gepflanzt werden follten, wo ihr Anbau bisher noch 
nicht verſucht war. 
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ir wurden mit einem vollftändigen Pilger; Zeugniffe 
ansgeftattet %). Uns lag ob, ungefäumt durch Vollendung 
der Wallfahrt deſſen Inhalt ganz zu rechtfertigen. 





* Dos Meinige lautet alfo: 
In Dei Nomine Amen. 


Universis et singulis has nostras lecturis idem facimus at- 
que attestamur, Dominum Orronem De Rıcuter, Livoniensem, Je- 
rosolymam appulisse, inde subsequentibus diebus praecipua San- 
etuaria ın quibus mundi Salvator suum populum dilectum, imo 
et totius humani .generis massam damnatam, a miserabili dae- 
monum potestate misericorditer salvavit: utpote Calvarıum, ubi 
Cruci affixus, devicta morte coeli januas nobis aperuit; Sepul- 
erum, ubi sacrosancium ejus corpus reconditum triduo ante suam 
gloriosissimam Resurrectionem quievit; Montem Sion, ubi cum 
diseipulis ultimam fecit coenam , Eucharisticum sacramentum in« 
stituit, iisdem Apostolis, januis clausis, post suam Resurrectionem 
apparuit, Thomae Latus misericorditer ostendit, et Spiritus San- 
etus in igneis linguis descendit; Sepulchrum Virginis Mariae, 
unde ad coelos assumpta est gleriosa; Montem Oliveti, ubi vi- 
dentibus discipuiis ad coeles ascendit Dominus, suorum pedum 
vestigia in aeternam relinguens memoriam; Bethaniam, ubi La- 
zarum quatriduanum a morte suscitavit, caeteraque alia in et 
extra Jerosolymam constituta: Item et Bethlehem, ubi idem Sal- 
yator mundi de Virgine Maria nasci, in Praesepio collocari, a 
brutis calefieri, a Pastoribus venerari, a Stella indicariı, a Magis 
adorari, et modico Lacte pasci non est sane dedignatus, er quae 
eirca Bethlehem et in via Bethlehemitica conspiciuntur: Mon- 
tana quoque Judaeae, ubi beata Virgo Elisabeth visitavit, ortum- 
que hanuit magnus Propheta et Praecursor Domini Joannes; de- 
sertum pariter ei antrum, ubi idem Praecursor plurimos vitam 
ducens solitariam latuit annos: Insuper et quae in Galilaea simi- 
liter continentur; nimirum Domum Nazareih, ubi beata Virgo 
ab Angelo salutata, meruit Filum Dei concipere incarnatum; 
Slontem Thabor, ubi idem Dominus se transfigurando gloriam 
suam tribus diseipulis ostendit; Mare Tiberiadis, cujus mentio 
saepe fit in sacris Evangelii paginis, propter assiduam Christi Do- 
mini consuetudinem; Flumen Jordanem, cujus aquas sue baptis- 
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mate consecravit: Denique quae im universa Judaea et Galilaea 
eontinentur, gressibus Domini ac beatissimae ejus Matris conse- 
crata, et a Peregrinis visitari solıta, -visitasse. In quorum om- 
nium et singulorum fidem, has manu nostra subscriptas, et si- 
gillo majori officii nosiri munitas expediri mandavimus, 

Datis ex nostre Conventu S. Salvatoris Jerusalem, die 22. 
Augusti ıgdecimi quinti. 

Fr. Hieronymus ab auxımo, _ 


totius T’errae Sauctae Praeses. 
De mandato Adm, Rdi in Xto Patris 


(L.S.) - Fr. Bartholomaeus ab Arupino, 
Secretarius Terrae Sanctae. 
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8. 
Ueber Rama (Hrimatbia), Bir und Mablus (Gi: 
chem) nad) Nasra. 


Um fuͤnf Uhr des Abends (den 28. Auguſt) verließen 
wir Jeruſalem, durch das Megrabinen-Thor reitend, um ei— 
nen Theil der Stadt, und uͤber das hohe fruchtbare Feld, 
wo einſt der Kreuzfahrer Lager ſtand, jetzt dicht mit Oehl— 
baͤumen bepflanzt. Wir fanden bald eine gepflaſterte antike 
Straße, die uns ſteinige Hügel hinan führte. Bon ihrer 
Höhe überblict fchien Serufalem mitten in Gärten zu lie 
gen, und mit jedem Schritte erweiterte ſich die Ausſicht auf 
die hohen Gebirge. Zur Linken trennte ung ein weites Thal 
von einer grünen Berg-Reihe, auf deren hoͤchſten Spise das 
Minareh einer Mofchee glanzt, welche deutlich verraͤth, daß 
fie vormahls eine Lateinifche Kirche gewefen ſey. Sie ge 
hört zu dem Dorfe Nebi-Sahamuil an der Stelle des alten 
Kama (Arimathia), und foll das Grab Samuel’s enthalten, 

Auf einem fieinigen, runden Hügel liegt das winzige 
Doͤrfchen Schorefat. 

Man kommt an vielen künftlichen Selshöhlen, wahr: 
fheinlih fonft für die Wächter der Gärten, Felder und Herz 
den beftimmt, an verlaflenen Bäumen und zerftörten Eifter: 
nen vorbei, Die zeigen, wie das Land fonft angebaut war, 
Zur Linken des Weges blieben uns mehrere größere Ruinen, 
fo wie zur Rechten auf einem Berge einige Gebäude, von wel; 
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hen unfere Mucari Eeine Auskunft geben konnten, und bie 
Damen fo undeutlic ausfprachen, daß ich fie nicht nachſchrei— 
ben mag. | 

Sm Dunkeln erreichten wir das Dorf Bir (Beer), 
welches feinen Namen (Duelle) von dem Brunnen hat, der 
am Eingange liegt, und durch ein großes vierediges Ge 
baͤude gefchüßt if. Der Ort ſchließt fih nahe an einen Sek 
fen, und die Straßen führen uber feine Dächer Hin. Sm 
Alterthume war er befefligt, und von feinen Mauern ſtehen 
noch gewaltige Maſſen. Alle find mit dichtem Grün ums 
webt, aus welchen die Lichter der Bewohner ſehr ſchoͤn her⸗ 
vor [himmerten. Särten und Ochlkaum: Pflanzungen fuͤll⸗ 
ten die Gegend. Wir lagerten uns nach dem Eſſen auf dem 
flachen Dache eines Back-⸗Ofens, die Maulthiere um uns her. 

Aber fhon mit dem Aufgange des Mondes verließen 
wir die unbequeme Ruheſtaͤtte, über fleinige, wuͤſte Serge 
den Weg fuhend, der ſich bald in ein weites Thal, dicht 
mit Dehlbäumen bepflanzt, fenfte, bald wieder kahle Felſen 
hinauf führte, auf deſſen anderer Seite, Trotz des Kreide; 
Bodens, das Dorf Helmada erbaut iff, von welchem wir 


‚abermahls in ein Thal voller Gaͤrten zogen. Solche folgten 


fih jetzt ununterbrochen bis Nablus, und befonders find fie 
veich an Feigen und Oehl. Dran reitet am Bette eines Berg; 
waſſers hin, und findet Reſte alter Damme und Dlauern, 
in den Bergen an denThalſeiten aber zahliofe Grotten. Die 
Dörfer liegen alle feyr malerifch auf boden Bergfpisen, oder 
an fleilen Abhäangen. Ras Kereha blieb zur Linken auf ei 
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nem hohen Berge und weiterhin Sindſhill; in der Ferne vor 
uns, gleichfalls auf einem hohen Berge, eine vieredige 
Ruine, Chuͤrbeh Sindfhill genannt, und zur Rechten in ei 
nem weiten Thale, auf einem runden, grünen Hügel in der 
Ferne, Tarmutahara. Gern hätte ich einige Unterfuchungen 
angeftelft, aber die Furchtſamkeit unferer Führer geffattete es 
nicht. Erſt bei Sindfhill, wo wir das Thal verließen, fan: 
den fie für gut, Halt zu machen, um Kaffee zu bereiten, und 
nad) diefer Haufe, die nichts flörte, fehien die Furcht der 

temmen gewachfen zu feyn. Sie verfierten, daß in al 
fen Dörfern nur Rebellen und Raͤuber wohnten, und unfere 
Aeußerung, daß ſich nicht begreifen liege, warum dieſe wohl 
gewartet haben follten, bis wir Kaffee getrunfen, ehe fie 
uns plünderten, machte feinen Eindruck. Leider hatten wir 
keinen Sanitfchar zur Begleitung, und fonnten ihnen alfo 
auch die Ueberzeugung nicht mittheilen, wie daraus, daß 
uns die Raben der Araber an einigen Orten Schimpfworte 
und Steinwürfe nachgefchieft Hatten, auf Mord oder Pluͤn— 
derung nicht zu fliegen fey. 

Das Dorf Akrabi blieb uns zur Rechten, und weiter 
zur Linken die Dörfer Sgabrna (Shagna) und Howara, 
beide an einem und demfelben kahlen, runden Steinberge, 
wiewohl auf verfehiedenen Seiten, und wir betraten endlich 
das enge Thal, worin Nablus (Sichem oder Sichar) liegt, 
welches nur ſechs Meilen von Sjerufalem entfernt feyn fol. 
Ein mühfeliger Weg! 

Am Eingange des Thales ſind mehrere Brunnen, unter 
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welchen man noch den Jakob's Brunnen zu erfennen glaubt, 
wo Ehriftus die Samstiter um fi fammelte, und überzeus 
gend zu ihnen ſprach. Bon demſelben Voͤlkchen find hier 
etwa noch funfzehn Familien übrig, die uns ſehr beſchwer— 


lich fielen. Zu unferer Aufnahme wolkte fid) niemand bereit 
‘ finden. Die Bewohner empfingen und vielmehr mit Gri— 


maffen und Grobheiten; wir fuchten felbft ein Zimmer für 
bie acht in einem Chan vergeblih. Endlich Tiefen wir ung 
in einem Hefe nieder, und ſchickten Kirkor mit dem Ems 
pfehlungs: Schreiben aus Serufalem zum Aga, der gleich ei— 
nem Chriftlichen Waffenfchmiede andeuten ließ, ung für die 
Nacht fein Gemach einzuräumen, weldes geſchah. Als 
bald fammelten fich viele Derfonen um ung, die ungeladen 
ſich feßten, und vauchend ung angafften. Nur mir Mühe 
konnten wir ung der langweiligen Gaͤſte entlzdigen, die, wie 
wir erfuhren, Samariter waren. Sie follen fih gern zu 
den Franken drangen, feit ihnen jemand eingeredet, daß es 
auc in Europa Samaritir gebe. In ihrem Aeußeren bei 
merften wir nichts Auszeichnendes. 

Nablus, welches eine auffalfende Aehnlichkeit mit 


Heidelberg hat; lehnt fih an den Berg Garizim. Diefer 


ift im Suden grün, mit Gärten überdedt, die ſich terraffens 
fürmig erheben; hin und wieder ift der Boden ſenkrecht. 
Die Umgebungen der Stadt im Thale find gleichfaks voller 
Garten und Brunnen; fie feheinen ein dichter Wald von 
Obſtbaͤumen. Gegenüber erhebt ſich nackt und ſteil der runde 
Ruͤcken des Ebal. Am Fuße und an beiden Seiten deſſel— 
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ben fahe ich viele Grotten, wovon mande forgfältig gear; 
beitet fchienen, und den Nabluſiern zu Gräbern dienen, wie 
es wohl ihre urfprüngliche Beflimmung gewefen feyn mag. 

So bald die Stdn, Thore geöffnet waren, zogen wir 
von bannen. Hinter ung blieb Dfheeret auf feinem Berge, 
Wir überfliegen den Ebal, und kamen an Affira voruͤber, 
das zur Rechten lag, zum befeftigten Dorf Sennur, auf ei 
nem einzelnen runden Berge, dadurch merkwürdig, daß 
Dſheſer-Paſcha es nicht bezwingen Eonnte. Aus ben Gär; 
ten warfen und die Kinder mit Steinen. Belain liegt in 
einem fruchtbaren Thale, und eine Elcine Stunde weiter 
Dſheran. Hier betritt man die grüne Ebne Esdrelon, über 
all mit Bergen umgeben, unter welchen fih der Dfhebel 
Zur (Thabor) und Daai (Hermon) auszeichnen. Sie iff 
fruchtbar, aber fchlecht angebaut, und zeigte ung mehrere 
Spuren verlaffener Ortſchaften. Wir durchzogen fie der 
Länge nach, und fliegen dann wieder Berge hinan, die mit 
Fleinen Gebüfchen bedect find. Im Dunkeln famen wir an 
einem trefflichen Brunnen vorbei (Brunnen Sefreei?) end; 
lich, ſpaͤt Abends nach Nasra, welches in einem felſigen 
Bergkeſſel kiegt. Es war der 30. Auguſt. 


——— 
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* | 
Nasra (ITazaretb). Kara. Der Gegensberg. Ta: 
beria (Tiberias). Thabor. Berg des Abgrundes. 


Sofeph’s, Jakob's und Iltaria’s Wohnungen. 


Das hiefige Sranziscaner;Klofter ift gewiß das fchönfte 
in Palaͤſtina, fehr abftechend gegen das aͤrmliche Dorf. Ein 
Thor von zwei zertruͤmmerten Granitſaͤulen führt in den er: 
fen und ein großes gewölbtes eifernes Thor in den zweiten, 
innern Slofterhof, in welchem ich die Deffnungen dreier Ei; 
fiernen bemerkte. Wir gaben dem Guardian unfere Briefe 
ab, fpeileten und gingen zur Ruhe. 

Aber früh am folgenden Morgen faßen wir wieder, 
in Gefellichaft einiger Klofierdiener, auf unfern Maulthie; 
ven, um die Umgebungen des Orts, in welchem Sjefus feine 
Jugend-Jahre verlebte, zu befuchen. Zuerft fahen wir in 
Nazareth felbft den Brunnen der Maria, und zogen dann 
novdöftlich, ein Dorf Ranua vorüber, nah Kana. Ron 
einer Stadt diefes Namens faheich feine Spur mehr. Vor 


dem Dorfe zeigte man jedoch den Brunnen, deffen Waſſer 


Chriftus in Wein verwandelte, und das Haus des Barth; 
Iomäus, wo die Hochzeit war, bei deren Feier der Heiland 
diefes erfte feiner Wunder wirkte. Dann kamen wir zum 
Selde, von welchem er drei Aehren genommen. 

Störend war die Erinnerung an eine Begebenheit un; 


ſerer Tage. Unweit dem Dorfe Lubia ſahen wir den Platz, 
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wo der Sransöfifche General Kleber, im Jahr 1799, mit 1500 
Tann fi) gegen 4000 Türfen wehrte, welche endlich die 
Slucht ergriffen, als Bonaparte aus Aka zu Hülfe kam, und 
aur eine Kanone abfihoß. 


zZ. 


Zur Linken des Weges erhebt fih, flach anfleigend, 
ein länglicher Berg, der öftlih und weftlich einen runden 
„feilen Hügel hat, genannt die Hörner von Hutin. Ein Dorf 
Hutin liegt gegen Weften am Fuße des Berges, welder bei 
den Chriften der Segensberg heißt, weil auf ihm der Het 
land feine Bergpredigt gehalten haben fol. Sest erfchienen 
die Berge gelb von den Stoppeln und vertrockneten Diſteln. 
Diefe pflegt man zum Dünger zu verbrennen; daher die vie; 
len Schwarzen Slefen auf gelbem Grunde. Vom Gipfel des 
Berges erblickt man die Mauern von Taberia (Tiberias), 
feinen See, Bahharet Taberia (das Saltläifhe Meer) und 
die hohen Berge des Hauran. Links foheint aus weiter 
Serne das Schloß Bethulia heruͤber. 

Tiberias, einſt nach Jeruſalem's Zerſtoͤrung, lange 
Hauptſitz des geiſtlichen Ober-Haupts der Juden und Juͤdi— 
ſcher Gelehrſamkeit (die Verfaſſer der Miſchna lebten an der 
hieſigen hohen Schule,) kuͤndigt ſich nur durch ſeine Mauern 
von außen als Stadt an, und iſt im Innern einem Dorfe 
viel aͤhnlicher, bewohnt von Arabern und Juden. Wir be— 
gaben uns zur Peters-Kirche, welche den Franziscanern zu 
Nazareth gehoͤrt, die darin jaͤhrlich am Tage des Heiligen 
eine Meſſe leſen. Das Gebaͤude, deſſen Giebel in einen 
kleinen Hof ſieht, iſt ſehr maſſiv, empfaͤngt aber nur ein 
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fpäarliches Licht durch die Thuͤr, und enthält nichts, als ei: | 
nige fchlechte Bilder, Arabifche Gebet; Bücher, Eleine Hol 
zerne Schemel und Gebet: Krlicen. Sie war im Innern 
fo dumpf und heiß, daß wir es vorzogen, in dem freien 
Hofraume zu lagern und zu übernachten. | 

Etwa 40 Schritte von dem See, nahe am Fuße 
ſchwaͤrzlicher Bafalt; Felfen, Tiegt ein warmes Bad, deffen 
Waſſer von bitterem Gefchmade und fchweflüchtem Geruche 
iſt. Die Einfeffung aus der erwähnten ſchwarzen Steinart, 
die ſchwefelhaltig ſeyn mag, foll von jenem berüchtigten 
Dſheſar-Paſcha herruͤhren, und ift zum Theil fihon wie 
der zerſtoͤrt. | 

In dem fehr fifchreichen See befindet fih fein Boot. 
Die Fifher gehen bis an den halben Leid hinein, werfen 
ein Kleines Handneß aus, und ziehen es voller Fifche zurück, 
Wir verfuhten es felbft, und thaten einen fo-veichen Zug, 
daß er nicht allein zu unferer Abend: Mahlzeit genügte, fon: 
dern daß wir auch den guten Mönchen ein Geſchenk ma: 
hen fonnten. 

Die Sucht, das einzige Stadtthor möchte gefchloffen 
werden, Fürzte unfere Unterfuhung ab. Auf dem Ruͤck— 
mege fahen wir flüchtig zahlreiche Ruinen der alten Stadt, 
mächtige Trümmer eines Dammes oder einer Mauer an der 
Seeſeite. Alles aus Bafalt erbaut, vielleicht von Suftinian, 
der Tiberias wieder herftclite. \ 

Dem Gedanken, von hieraus in bie Jordan/Aue zu 
dringen, mußten wir fahren laſſen, da die Fuͤhrer uns ver— 
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ſicherten, das Ufer des Flußes ſey von raubſuͤchtigen Bedui⸗ 
nen beſetzt, und ſelbſt die Soldaten des Befehlshabers wuͤr— 
den nicht wagen, uns zu begleiten. Als es zu ſpaͤt war, 
erfuhren wir, daß dieſes Unwahrheit ſey, aber daß die Na; 
zarener mit den Arabern im Kriege lebten, und außer der 
Zeit der Pilgerfchaft niemand dorthin führen möchten. 

Der große befeftigte Chan, welcher etwa fünf Stun; 
den von Tiberias, am Fuße des Thabor liegt, wurde ung 
nicht mehr Ain el tüdfchar, fondern Sufel; Chan genannt. 
Wir fanden (am ı. September) eine große Karawane von 
Kameelen und Efeln, die nad) Damascus ging, vor demfelben 
gelagert, und fliegen durch Eichenwälder den fhönen Berg 
hinauf. Der Weg ift nur an einigen Stellen ffeil und 
Schlecht, die Ausfieht vom Gipfel aber, der fih in einer 
Stunde erreichen laͤßt, eine der fihönften, die man haben 
kann: in Süden die weite Ebene Esdrelon; in Offen die ho⸗— 
ben Gebirge, welche das Ufer des Sordan’s und des Sees 
Tiberias begraͤnzen; im Norden der Anti-Libanon; im We 
ften der Karmel und das Mittelländifhe Meer. Der Gipfel 
iſt eine Ebene, worauf einft ein großes Dorf mit Kirchen 
und Kloͤſtern ftand, wie es fcheint, von Mauern und Graͤ— 
ben umgeben. Es find noh Mauern und Gewoͤlbe mehre 
ver Kicchen und Ciſternen vorhanden, halb in den Felſen ge; 
hoͤhlt, Halo gebaut, mit trefflichem Wafer. In einer un 
terivdifehen Capelle wird am Tage der Verflärung Chrifti, 
die auf Thabor ſich ereignete, Meſſe gefefen, 


Wir fliegen zu Fuße hinab, um den nahen Berg des 
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Abgrundes zu befuchen. Nachdem wir eine Wetle in dem 
grimen Wiefenthale fortgegangen waren, an deffen einen 
Ende Nazareth liegt, kamen wir zu einer Schlucht zwifchen 
zwei hoben Selsgebirgen, die fich gegen die Ebene Esdrelon 
Öffnet. Die Berge bilden ſchraͤge Abbänge, gut bewachfen, 
und laufen am Fuße zufammen. Ber Weg windet fih im 
Zickzack an der reiten Wand hin, zieht fih rechts um die 
Bergecke zu einer fenfrechten FSelswand von vothem und 
fhwarzem Stein. Am Fuße derfelben find zwei Eifternen 
und ein Heiner Altar in den Felfen gehoͤhlt. Am gegenüber 
fiehenden Berge find mehrere Grotten bemerkbar. Ein fteis 
fer Abhang führt von bier zur Ebene Esdrelon hinab. 

Wir kamen fruͤh genug nach Nazareth zuruͤck, um noch 
einen Theil ſeiner Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein zu neh— 
men. Zuerſt Joſeph's Haus. Daſſelbe iſt eine Kirche, die 
ſonſt mit dem Kloſter zuſammen hing, jetzt einzeln in einem 
geſchloſſenen Hofe legt, von Wohnungen der Muhameda— 
ner umgeben, welche ſelbſt die Hälfte der Kirche durch eine 
Wand abgetheilt und befest Haben, Mean zeigt in derſelben 
einen Pfeiler, aus poröfem Stein erbaut, der nod) von der 
wirklichen Wohnung Sofeph’s übrig feyn fol. 

Jakob's Haus liegt ziemlich welt davon. Daſelbſt iſt 
ein großer, platier Felſen zu fehen, an welchem Chriſtus nach 
der Auferftehung mit den Juͤngern zu Tiſch ſaß. Auf den 
Selfen ift fein fihönes Bild, nach dem an den König Abga— 
rus gefandten, wie man fagt, gemalt, 

In der Kloſter-Kirche feldft war fonft dad ganze Haus 
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der heiligen Jungfrau, und da es der Engel nad Loretto 
brachte, ließ er hier den unterirdifchen Theil zuruͤck, der jetzt 
noch gezeigt wird. Man fleigt auf fchönen Marmorftufen 
unter das Chor hinab, zu welchen auf beiden Seiten Trep; 
pen mit eifernen Geländern führen, und findet zuerft einen 
Altar an dem Orte, wo der Englifhe Gruß gefhah, dann 
die Küche Marin’s und mehrere andere Gemäder. Das 
Felſen-Gewoͤlbe foll eine Granitfaule tragen, von welcher 
man aber unten ein ellenlanges Stück abgehauen hat, fo 
daß die aus der Dede herabhängende Säule von dieſer 
getragen wird, Statt fie zu flüßen. Ich weiß nicht, warum? 

Die Kirche befißt die Ichönften Bilder Paläftinas, vor 
züglich eine Verkündigung und eine Mater dolorosa in der 
| Sacriftei von fehr hohem Werthe. 

Mit Vergnügen wird man hier überhaupt gewahr, wie 
frei und fiher fi die Klofter, Bewohner fühlen. Sie find 
fröhlich und guter Dinge, von den Tuͤrken ungleich weniger 
gequält, als anderswo, Unter den herzlichfien Wünfchen für 
die lange Dauer diefes fehr wandelbaren Gluͤcks verließen 
wir fie um zwei Uhr des Morgens, am 2. September, 
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Ueber Chaifa (Porpbyreon) und den Berg Karmel 
nach Aka. 
% 

Mit ungewöhnlich Fchlechten Pferden wagten wir uns 
auf den Selfenweg, der weſtlich zum fruchtbaren Felde Sa; 
bulon führt, in welchem das Dunfel der Nacht die zerſtreu— 
ten Feuer der Arabiſchen Lager weit glänzen ließ. Wir 505 
gen nur ein Daar fehr fihlechte Dörfer vorüber bis dahin, 
wo eine Heide waldiger Hügel die Ebene von dem Golf von 
Aka trennt. Wir überftiegen fie, erblickten eine wohl be; 
baute Släke, vom Meere begränzt, und von dem waldigen Kar; 


mel, an deſſen Fuße wir Binritten, und einige Schritte wei; 


ter durch das klare, grüne Waffer des Mukattua (Kiſchon) 
feßten, der dicht an dem Berge hindringt, und bei feinem 
Ausflufe mit mehreren Armen liebliche Gärten bewäffert: 
Längs dieſen Gärten voll veifer Feigen und Granaten famen 
wir nach dem Flecken Chaifa (Hepha), im Alterthume durch 
feine Purpur⸗-Fiſcherei ſo ausgezeichnet, daß er den Namen 
Porphyreon erhielt. Der gute Ankergrund feiner Rhede ger 
währt ihm den Vortheil, daß Schiffe, die nah Aka beftimmt 
find, Bier anzulegen pflegen. Es zeugen aber die Nefte eis 
nes Caftells und zweier Kirchen dafür, daß dies den alten 
Flor des Orts nicht erhakten kann. 

Wir ſtiegen bei dem einzigen Karmeliter-Moͤnche ab, 


der hier noch uͤbrig iſt, einem Maltheſer, und ritten mit 
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ihm einen fteilen Weg zu dem zerflörten Klofter des heiligen 
Elias auf dem Karmel. Diefes große Gebäude ift erft von 
den Sranzofen in ein Peft:Hofpital verwandelt, und dann 
eben deshalb von den Türken zerflört worden. Gute Ciſter— 
nen und ein halb wufter Garten, die Grotte enthaltend, in 
welcher Elias wohnte, gehören dazu. Ein Theil der Kirche 
wird noch zum Gottesdienfte gebraucht. Nicht weit davon 
liegt ein Griechifches Kloſter. 

Wir fuchten das alte Karmeliter;Klofter auf dem etwas 
niedrigern Gipfel des Vorgebirges, aus einer Capelle, eini; 
gen Zellen und Brunnen beftehend, fämmtlich in den Selfen 
gehauen, der hier von Seuerfteinen in einer Mutter von wei; 
cher Kreide gebildet wird. Der Höhlen find überaus viel im 
Karmel, vorzüglich an der Weſtſeite; man fagt, mehr als 
tauſend, und vor Alters ſollen ſie von Moͤnchen bewohm 
geweſen ſeyn, welchen man jedoch deren Anlegung nicht zu— 
ſchreiben darf. In einer Gegend, die „Hoͤhle der Ordens— 
Leute“ genannt, findet man an vierhundert neben einander. 
Fenſter und Schlafſtellen ſind in den Felſen ausgehauen. 
Weiter unten, in hartem Kalkſtein-Gebirge, liegt eine, die 
ſich durch ihre Groͤße auszeichnet, etwa zwanzig Schritte lang 
und über funfzehn Schricte breit und hoch. Sie ſchallt un: 
gewöhnlich laut, In ihr fol Elias gewohnt haben. Seht 
tft fie ein Muhamedanifches Heiligthum, und wird Chider 
Elias, der grüne Elias, oder fürzer, El Chider, der Grüne 
genannt. Wie der Heilige fich diefen Beinamen erworben hat, 
weiß ich nicht, aber er verdient ihn, wenn fih derſelbe auf 
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feinen hiefigen Aufenthalt beziehen foll; denn der Berg Kar; 
mel kann vorzugsmweife der Grüne heißen. Er ift wirklich 
ganz grün, auf feinem Gipfel mit Fichten und Eichen, unten 
aber mit Dehl; und Lorbeer; Baumen befekt, und uͤberall 
tvefflich gewäffert. Einer Menge Eriftallheller Baͤche gibt er 
den Urfprung, deren größter aus dem Elias; Brunnen ftrömt, 
und die in dicht bebüfchten Ufern dem Kifchon zueilen. Se 
der Anbau gedeihet in der milden, heitern Luft. Die Aus; 
ficht vom Gipfel über den Golf von Afa und feine fruchtba; 
ven Ufer, über die blauen Höhen des Libanon bis zum 
weißen Vorgebürge ift bezaubernd. | 

Der alte Dermifch, welcher ung in feinem Kiosk neben 
der Elies;Höhle mit Kaffee bewirthete, wußte viel von dem 
Propheten zu erzählen, den er felbft gefehen zu haben verſi— 
cherte, Er finilderte ihn als einen fihönen Greis mit dem 
weißen Kleide eines Scheichs angethan. - | 

Nah dem Mittags;Cffen brachen wir wieder auf, und 
und zogen beftändig das Meer entlang. Eine Reihe fandt; 
ger Dünen trennte uns von der fruchtbaren Ebene. Wir 
ritten abermals durch den Mukattua und dann durch den 


Noman (Belus), aus deffen Sande das erſte Glas gemadt . 


feyn foll, und der jegt wafferreicher war, als jener. Am 
Thore von Aka weigerte man, uns einzulaffen, weil be 
fohlen jey, alle Sremden zuvor zu melden; aber e8 dauerte 
nicht lange, fo kam ein Officier, der die Erlaubniß gab. 


AAZZZT ZZ ZT ZI 
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Don Aka (Ptolemais, St. Johann von Akra) über 
Sur (Iyrus), Saida (Gidon), Beirut (Berytus) 
und den Libanon nach Baalbek. 


Die Stadt Aka (Ptolemais, St. Johann von Akra) 
an der Nordſeite des Meerbufens belegen, und mit einer vier 
Faden hohen Mauer umgeben, trägt im Innern und Aeußern 
viele Spuren der Verwuͤſtung. Wir ritten an mehreren Mo; 
ſcheen, mit fhönen Bäumen bepflanzt, vorüber, zum Haufe 
des Ruſſiſchen Conſuls, Heren Antonio Catafago, der uns 
auf der Treppe erwartete, und beinahe mit einem lauten Ge; 
lächter von uns begrüßt wäre, wegen feines feltfamen Anzu— 
ges. Er war HDrientalifch gekleidet, hatte aber das Haar 
in einen Fleinen Zopf gebunden, und einen altmodifchen, 
dreieefigen Huth ganz im Nacken aufgefeßt. Diefe Sinfignien 
feiner Europäifhen Würde verließen ihn nie, fo lange wir 
in Aka waren. Er wußte ihr indefjen anderweitig Ehre zu 
machen, und räumte ung eine große Wohnung ein. 

Die merfwürdigften Gebaͤude Aka's hat Dſheſar-Paſcha, 
furchtbaren Andenfens, errichtet. Auch die Seftungs; Werke, 
die jedoch weder genußt haben, noch nüßen werden. Denn 
fie find, wie gewöhnlich bei den Türken, erſt angelegt, als 
der Feind abgezogen war, und nachher nicht unterhalten, 
weshald ein Theil derfelben, welcher in die See hinaus geht, 
ſchon wieder eingeftürzt ift. Beffer gelang es ihm mit mehreren 
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geräumigen Chans, die er nen aufführen ließ. In einem 
ruht die Gallerie um den Hof auf zweiunddreißig®ranitfäu; 


Ten aus den Ruinen von Kaifaria (Caͤſarea). Mir gefiel vor 


züglich ein weitläuftiges Dad, deſſen Wand von unten 
mit Fayance und der Boden mit buntem Marmor bedeckt ift. 
Es enthält eine Menge größerer und Eleinerer, gut erleuchte; 
ter Zimmer, zur Steigerung der Hiße eingerichtet. Dfhefar’s 
Mofchee liegt in einem Hubfihen Garten von Palmen, Obſt— 
Daumen und Blumen. Die Kuppeln des Hofes ruhen auf 
Säulen von weißem und rothem Marmor und Granit, aud) 
aus Kaifaria. Die Kuppel der Mofchee ſelbſt ift leicht und 
huͤbſch, voll Inſchriften; ihr nahe, umgittert, unter einem 
Dache, Dfhefar’s Grab aus weißem Marmor mit Gold, 
von den fihönften Cypreſſen befchattet. | 

Vor der Stadt fieht man eine große, jebt zerftörte 
MWafferleitung, die Dihefar gebauet, fein Nachfolger Su— 
leiman-Paſcha aber unbenutzt gelaffen, und eine neue ſchon 
der Vollendung nahe gebracht hat. 

Die Stadt ſoll an 15,000 Einwohner zaͤhlen, unter 
welchen viel Armenier und Griechen ſich befinden, und Trotz 
der Schlechtheit des Waſſers und der Luft immer mehr empor 
kommen, da die Europaͤer durch das ſeichte Fahrwaſſer des 
Hafens ſich nicht abſchrecken laſſen, Getreide, Seide und 
Baumwolle zu hohlen, die in den Umgebungen trefflich ge— 
deihen. Es zeigen ſich auch Spuren von Wohlſtand in dem 
Aeußern des gemeinen Volks, das hier gewoͤhnlich einen bis 


zum Knie reichenden, ſtreifigen Rock traͤgt, deſſen Obertheile 
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bunte Zierathen, nach einem allgemeinen Muſter eingewebt, 
find. Man pflegt ihn fertig zu Faufen, und zuweilen noch 
einen weiten, breit geftreiften Mantel darüber zu hängen, 
Zur Kopfbedeckung dient eine zur Seite herabhängende ro; 
the Müsße, mit einem Paar bunten Tüchern um die Stirn 
befeſtigt. Die Araber erfiheinen in weißen Hemden mit 
Dolchen im Gürtel. Der Weiber Anzug ift der gewöhnliche 
Orientaliſche. Ihr Kopfputz beſteht aus einem Tuche, das 
hinten vom Kopfe herabfaͤllt, vorn aber das Haar ſehen 
laͤßt, und um die Stirn mit einem kleineren Tuche befe— 
ſtigt wird. Ich fand ſie hier mehr verſchleiert, als in Na— 
zareth und unter Weges auf dem Lande. Schoͤnheiten ſind 
nicht ſelten; aber ihr vermeinter Schmuck entſtellt ſie. Sie 
pflegen Wangen und Stirn mit einer Reihe großer Silber— 

duͤnzen zu zieren. Die reichern Frauen in Aka tragen 
Statt deren Gold-Muͤnzen, eben ſo und auch um den Hals, 
uͤberhaupt viel Geſchmeide. Sie laſſen das Haar lang haͤn— 
gen, oder binden es in Flechten auf, und bedecken es mit 
einem kleinen Turban, deſſen Muͤtze auch geſtickt iſt. 

Da Herr Lidman hier kein Schiff zur Ruͤckreiſe nach 
Konſtantinopel fand, ſo mußte er ſich entſchließen, mich nach 
Seida oder Beirut zu begleiten. Herrn Catafago's Be 
mühungen gelang e8, uns durch den vielgeltenden Minifter 
Chaim eine Menge Bujuruldis (offene Befehle) vom Par 
fha zu verfchaffen, der überhaupt den Franken fehr gewo— 
gen if. Dafür flatteten wir dem Miniſter einen Beſuch ab, 
und fanden bei ihm eine überaus höfliche Aufnahme Er 
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ift ein Sude, dem Oſheſar-Paſcha Hat die Nafe abfchneiden 


und ein Auge ausſtechen laſſen, auf beven Stellen er jekt Pfla— 
fter trägt. Diefe Verſtuͤmmelung hindert ihn jedoch nicht, 
nächft feinem Heven der angefehenfte Mann in Aka zu ſeyn. 

Am Nahmittage (4. September,) veifeten wir ab, 
aufiieden mit guten Pferden und deren beauemen Sätteln, 
wie mit der Sitte, diefen Thieren lange Troddeln vor die 
Bruft zu hängen und ein Tuch unter den Bauch zu binden, 
um fie gegen Inſecten zu ſchuͤtzen. 

Nach etwa drei Stunden kamen wir die Doͤrfer Se 
merieh und Dſhib (Achzib, Ecdippa) vorüber, durch ihre 
Waller: Melonen berühmt, welches letztere auf einem Hügel 
am Meere liegt. Das weiße Vorgebirg (Promontorium album), 
drei Meilen von Aka, entipricht feinem Namen, den es von 
dem fteilen weißen Kalkſtein-Felſen fübrt, aus welchem daß; 
felbe befteht. Auf ihm hat man zur Erhebung des Wege: 
Zolls ein Gebäude errichtet, nach feiner Beſtimmung, Re: 
far, genannt, Wir ruhten bier mehrere Stunden, und 
verfolgten dann in der Nacht unfern Meg, der uber einen 
fih zur See neigenden, doch nicht fleilen, unbebauten DER 


hang führte, einem zweiten Kefar vorüber, zu dem von 


Suleiman-Paſcha neu angelegten Brunnen, den unfer Fuͤh— 


ver Hin es Sakar, Zucker; Brunnen, nannte. 

Bor Sonnen; Aufgange erreichten wir Nas al Yin 
(Palatyrus). Große Steinbecken von Türfifcher Bauart 
auf antiken Fundamenten fanımeln ein ſtarkes Waffer, dag 
mehrere Mühlen treibt, und durch eine alte, malerifih um; 
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gruͤnte Waſſerleitung ſich in die Ebene verbreitet. Daher der 
Name: Haupt der Quellen. 

Bald erblickten wir einen fandigen Strand und die 
Halb-Inſel, auf welcher die Trümmer von Tyrus fich über 
einander häufen. Yon dem älteften ift aber, bis auf ein Paar 
Bogen einer Wafferleitung, die weit hinter den Sandhuͤ— 
geln liegen, welche von den Trümmern des dritten Tyrus 
gebildet find, nichts zu fehen, mit Ausnahme des Dammes 
von Alerander’s Teiche. Der Drufifhe Emir Fakhreddin 
hat in einer Ede der Halb-Inſel eine befeftigte Wohnung 
angelegt, welche jedoch als Caſtell, mit einigen Janitſcha— 
ven befeßt, unzureichend ift. 

Die jebige Stadt Sur, die richtiger ein Dorf heißen 
follte, nimmt kaum zwei Drittheile der ehemahligen Inſel 
ein. Die Halb-Inſel und das Ufer umher find tiefer Sand, 
Gegen Norden ift ein doppelter Hafen; der innere war mit 
Mauern und Thuͤrmen befeftigt, wovon noch Reſte, wahr; 
Scheinlich aus dem Deittelalter, zu fehen find. Er iſt ſehr 
ſeicht. Den uͤbrigen Theil der ehemahligen Inſel nehmen 
Felder oder Gaͤrten von Feigen und Nopal ein, welche je— 
doch von einer verfallenen Mauer mit Baſteien ohne Kano— 
nen eingeſchloſſen ſind, wie die ganze ehemahlige Inſel, die 
auch an der Landſeite ein Paar Thuͤrme hat. 

Wir konnten einen Theil des Weges uͤberſehen, den 
wir waͤhrend der Nacht zuruͤck gelegt hatten. Vor Ras al 
Ain beginnt hart am Meere eine antike, in den Felſen ge— 
hauene, Theils ſtufig gepflaſterte Straße, die man Alexan— 
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der dem Großen zufchreibt. Das Meer brach fich gewaltig 
daran, und in fein Getöfe fihallte dumpf der Kanonen; Don; 


ner, womit man in Aka das Beiram's-Feſt anfündigte, 

Zur Seier deffelben waren auch wohl die beiden Ruſſi— 
fhen Schaufeln errichtet, die mich im Sande vor dem Thore 
von Sur Überrafcehten. Alles war feftlich gekleidet, und die 
Soldaten figurirten mit dem Dfherid. Uns gab man ein 
veinliches Zimmer im Hofe der Thomas-Kirche, wo mid) 
gänzliche Erfchöpfung wider Willen zum Schlafe zwang, bis 
wir des Nachmittags ung zum Aufsruche gürteten. 

Der Abend war unbefchreiblich fihön, wie der vorige. 
Wir zogen einen verwüfteten Chan vorüber, wo eine Brücdfe 
über den Kafemich (oder Leitane) führt, der hier aus einem 
wilden Gebirgs;Thale tritt, und in mäandrifchen Kruͤmmun— 
sen blumige Wiefen ducchfchlängelt. Die Gegend ift faft 
ganz unbebaut. Wir bemerkten nur ein Baumwollen-Feld, 
Das vor Unkraut kaum zu unterfcheiden war, und zwei Gafellen 
liefen am Wege. Unerwartet erblieften wir einen Fleinen, vom 
Meere gebildeten Hafen, und daneben offene und verfhüt 
tete Cifternen, Reſte von Säulen und Altären, und ein vier 
ecfiges Fundament am Meere, wo man auf Stufen in eine 


| Dertiefung hinabſtieg. Welcher alte Ort ffand hier? Biel; 


leicht Sarepta? 

Am Grabe Scheich Chider's, jetzt von Scheich Mufa | 
bewohnt, legten wir ung zur Ruhe nieder, welche aber von 
Floͤhen und Arnauten geftört wurde, Letztere lärmten fo, 
daß wir ung lieber weiter begaben, und nach einigen Stun; 


73 


den, an dem Ufer eines Fluffes, Aber welchen Suleiman 
eine große Bruͤcke geführt, abermals Halt machten und 
Kaffee tranfen. Bis dahin hatten wir in dem Lande viele, 
zum Theile ausgstroenete Fluͤßchen, viele Quellen und 
Brunnen bemerkt. 

Bei Sonnen-Aufgange (6. September,) erblickten wir 
Saida (Sidon). Ein einzelner Thurm auf einer Anhoͤhe 
erhebt ſich zuerft aus den Gärten, weiche die Stadt, mie ein 
dichter, fhöner Kranz umgeben. Sie macht einen angeneh; 
men Eindruf, Die Käufer, meift ihre Ausficht in's Freie 
habend, find groß und gut gebaut, und vor jedem ift ein 
Garten, worin dichte Büfhe von Bananas grünen, und 
mancherlei Blüthen dem Wanderer ihren Duft entgegen fen; 
den. Under andern Seite des Weges vor dem Thore ift ein 
Tuͤrkiſches Begraͤbniß, voll der fihönften Baͤume. Tuͤrkiſche 
Frauen ſahen wir hier bei den Graͤbern beten. Auf einem 
Huͤgel, der die Stadt beherrſcht, liegt ein Schloß; ein zwei— 
tes im Meere. Aber das Innere erfuͤllt die Erwartung we— 
nig; die Straßen ſind enge, und die Haͤuſer meiſt ſchlecht 
gebaut. | 

Wir traten im großen Chan ab. Doc ein Sranzöft; 
ſcher Arzt, deffen Name mir entfallen ift, lud uns bald zu 
fih ein, und gab uns ein Paar Zimmer ohne Möbeln. 
Mehr bedurften wir nicht, da wir feinen Grund fanden, 
hier lange zu verweilen. Vom alten Sidon fehlen ale Spu— 
ven, und dem neuen die Schiffe, von welchen eins meinen 
Gefährten hätte nach Enpern bringen koͤnnen. Der bier 
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ſonſt blühende Handel zieht fich immer mehr nach Beirut. Der 
Hafen, um welchen man noch Hefte eines Dammes fieht, 
it ganz verfandet. Doc) mag der Ort nod) uber 8,000 Ein; 
wohner, größten Theils Griechen, zahlen. 

Sm Norden fanden wir, bei unferer Abreife am Nach; 
mittage, bis ber den Fluß Auleh (Leon?) hinaus, feine Umge— 
bung reitzend mit Gärten geſchmuͤckt, und Saida ſelbſt verliehen 
die Berge im Hintergrunde ein ungemein liebliches Anfehen. 
Aber hinter dem Auleh Beginnen wieder Fable, fleinige Ber— 
ge, über welche eine antike Pflaſterſtraße führt. Eine folche 
Straße, jetzt zerftört, iſt ärger, als ob nie eine da gemwefen 
wäre, Nicht weit von ihrem Ende liegt der Chan Nebi 
Junus, Prophet Jonas, mit einigen Neben-Gebaͤuden, 
Gaͤrten und guten Quellen in einer fruchtbaren Gegend, 
reich an ſchoͤnen Baͤumen. Wir ſchliefen daſelbſt recht gut, 
ob ich gleich durch den offenen Bogen der Halle, unter wel— 
cher wir lagen, waͤhrend der Nacht einen ſtarken Regen— 
guß bekam. 

Hier wird der Weg abwechſelnd, bald hart am Meere 
durch tiefen Sand, bald weiter vom Geſtade uͤber ſchlechte 
ſteinige Strecken fuͤhrend. Aber die Anſicht der bebauten Ber— 


ge, voller Doͤrfer, Kloͤſter und Gaͤrten, haͤlt dafuͤr ſchadlos. 


Etwas oberhalb des Weges ward eben über den Damer-Fluß 
(Tamyras), den wir des Morgens erreichten, eine Brüde 
gebaut. Er tritt aus einem engen, von fteilen Bergen um; 
gebenen Thale; fein Waſſer iſt klar und friſch, und von der 
Fruchtbarkeit ſeiner Ufer zeugen die ſchoͤnen Gaͤrten. Er iſt 


vorzuͤglich von Roſen-Lorbeeren umkraͤnzt. Bei einem Kefar, 
welcher en mami, von einem gleichnamigen nahen Kloſter 
genannt wird, ſpeiſeten wir, und waren zeitig in Beirut 
(Berothat, Berytus) (7. September). 

Die Stadt liegt auf einer herrlichen, grünen Halb-In— 
fel, und hat im Norden einen Meer-Buſen am Ausfluffe des 
ziemlich breiten und tiefen Stahr Beirut (Magoras). Sie zeigt 
ſich nicht eher, bis man am Thore ſteht, denn man reitet immer 
in Hohlwegen, zwifchen den fihönften Gärten. Ein Kal 
berg voller Landhäufer, Wein: und Maulbeer: Dflanzungen 
bedeckt die Stadt von der Landleite fo, daß man fie nur 
fieht, wenn man fehr hoch hinauf Elettert. Zwifchen den 
Gärten find Pinien-Waͤldchen zerſtreuet. Nahe am Thore 
ift ein hüßfcher freier Blas mit Brunnen und Bäumen. 

Wir fuchten alsbald Herrn Laurella, den Ruffifhen 
Agenten, in feinem Magazine am Hafen auf. Er war nicht 
da. Wir begaden uns in’s Kloſter, wo wir Alles beſetzt 
fanden, und von dem Eorfifchen Capuziner nicht ohne Muͤhe 
ein Nachtlager erhielten, das wir am Ende nicht vathfam 
fanden, anzunehmen, und vorzogen, auf der Terraffe zu 
übernachten, die ung bei Sonnen;lintergange und im Mon; 
denfihein eine unbefchreiblich fihöne Ausfiht gewährte. So 
bald wir aber durch Heren Laurella, der von unferer Ankunft 
benachrichtigt, fich gefäkigft einfand, erfahren hatten, daß 
eben keine Schiffs; Gelegenheit nach Eypern fey, und Herr 
Lidman zu jeder Zeit ein Boot befonders dahin miethen 
koͤnne, fo faßte er den Entfhluß, mich unverzüglich nad 
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dem nahen Baalbek zu begleiten. Wir mietheten drei Eſel, 
ließen unſer Gepaͤck in das Landhaus des Herrn Laurella 
tragen, und zogen ſchon am folgenden Morgen (8. Septem— 
ber,) von dannen. 

Beirut, obgleich wohl nicht uͤber 12,000 Einwohner 
zählend, foll gegenwärtig den ausgebr eitetſten Handel der 
Syriſchen Kuͤſte haben. Seide und Baumwolle ſind die 
Haupt-Artikel der Ausfuhr, und finden den bedeutendſten 
Abſatz nach Frankreich und Italien. Griechen, Druſen und 
Maroniten wetteifern in Thaͤt igkeit. Von dieſer zeugt auch 
die Umgebung der Stadt bis zum Hochgebirge. 

Anfangs reitet man durch die fruͤher erwaͤhnten Hohl— 
wege und ſandigen Straßen. Die großen Baͤume, welche 
den Weg beſchatten, ſind von Reben umrankt. Hecken von 
Rohr, Ackerbeeren und Nopal umgeben die Maulbeer— 
Pflanzungen und Weingaͤrten. Kleine Kaffeehaͤuſer und 
Obſtbuden von Steinen und Baumzweigen findet man faſt 
an allen Kreuzwegen, in der Nachbarſchaft der Doͤrfer und 
Landhaͤuſer, auf der ganzen Straße. Die Chans beſtehen 
aus einem Stalle und einem Paar Zimmern. Der Reich— 
thum an Quellen, Brunnen und Baͤchen iſt unſaͤglich; ihr 
Waſſer vortrefflich. Maulbeeren und Wein werden am mei— 
ſten gebaut. 

Allmaͤhlich ſteigt man bergan; die Ausſicht erweitert 
ſich. Man uͤberſieht das fruchtbare Uferland immehr mehr, 
je nachdem man eine Reihe der Vorberge des Libanon nach 
der andern erklimmt. Sie werden immer hoͤher, und die 
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Wege immer fchlechter; endlich fo ſchlecht, daß fie faft auf 
hören. Die armen Laftthiere muͤſſen entweder über Haufen 
lofer Steine einher gehen, oder fteile Selfenftufen hinauf 
und hinab fpringen, fich zwifchen hohen Steinen mühfam 
durchwinden, oder an glatte Felfen fich mit den Füßen klam— 
mern. Unfere Efel waren fehr fiher; jedoch mußten wir 
mehrere Mahle zu Fuße gehen. Unbegreiflich ift, wie ſchwer 
bepacfte Rarawanen von Maäulern und Kameele:. auf folchem 
Wege fortlommen, und wunderbar die Kraft und Feftigfeit 
diefer TIhiere. Sehr unangenehm, ja gefährlich wird ihr 
Begegnen, oder die Nothwendigfeit, ihnen vorüber ziehen 
zu müffen. Der Wegraum iſt oft enge, und die Maulthiere 
ohne Fuͤhrer gehen gerade zu, und vennen mit großer Ge; 
walt Alles um, was ihnen in den Weg fommt. Sich Habe 
mehrere Efel fo hinftürzen ſehen. 

Weiter findet man, daß die Bergruͤcken, vom Haupt; 
Gebirge auslaufend, parallel neben einander von Often nach 
Werften zum Dieere hinziehen. Sie find von unten bis oben 
bebaut. Ihr flacher und hoher Mücken zeigt weit über den 
Wolfen überall Reihen von Dörfern, Landhäufern, Kloͤ— 
ſtern und Weingaͤrten, in welchen letzteren, wie in Aſien 
uͤberhaupt gewoͤhnlich, die Rebe ohne aufgebunden zu ſeyn, 
an der Erde fortrankt. Die Thaͤler, auf welche wir hinab 
ſahen, waren tief und enge. Ueber den fruchtbaren Bergen 
erheben ſich die ſteilen Hoͤhen des Haupt-Gebirges, die jetzt 
eine gelbrothe Herbſtfarbe hatten. Herden ſchwarzer Zie— 
gen mit braunen haͤngenden Ohren, und weiße Schafe mit 
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großen Fettſchwaͤnzen weiden an diefen Alpen. Die letzten 
Höhen bildet der Gipfel des Libanon, ein nackter violetgrauer, 
fteiler Selfentamm, aus deffen Schluchten Schneefelder blicken. 
Dichte Wolfen verhüllten ung, Dazwifchen warf ein Son; 
nenblick fein glänzendes Licht auf ein Dorf, oder einen Berg, 
während alles Uebrige gaͤnzlich verſchwand. Kalk iſt das 
herrſchende Geſtein. | 

Wir ruhten bei einem Paar Chang, wo wir nichts fan; 
den, als Milch, Käfe, Eier, Obſt und Wein, alles fehr aut; 
aber fehr fehlechtes Brod. Endlich erreichten wir, faft an 
der höchften Stelle des Weges, im Dunkeln den Chan, in 
welchem wir zu übernachten befchloffen hatten. Alfein diefer 
beherbergte der Flöhe fo viele, daß fie uns zwangen, die 
Nacht auf dem platten Dache zuzubringen, wo wir empfind; 
lich von der Kälte litten. | 

Zwiſchen uns und den blauen Zacken des Anti-Liba— 
non lag am folgenden Morgen (9. September,) eine weiße 
wellige Fläche, ganz einem großen Schneefelde gleich. Mit 
SonnenAufgange feßte fie fih almahlich in Bewegung. Es 
waren Wolken, die von einer Bergkette zur andern die ganze 


‚Ebene el Bkaa Ceinft zu Lölefyria gehörig), welche wir am 
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Abende von fern geſehen, unſeren Augen verſchleierten. Waͤh— 
rend wir in der Huͤtte eines gutmuͤthigen alten Druſen fruͤh— 
ſtuͤckten, zogen ſie an den Bergen auf und ab, und ver— 
ſchwanden endlich nach dem Meere zu. Wir ſtiegen dann hin— 
ab in die breite und hohe Thalebene. Sie beſteht eigentlich 


nur aus flach anſteigenden Huͤgeln, von Schluchten getrennt, 
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die von der Höhe überblickt nicht merklich find, und dem 
Auge immer eine Ebene darftellend über die Entfernungen 
unendlich täufchen, zumahl da des Bodens wellige Geftaltung 
hindert, Gegenftände in weiter Ferne wahrzunehmen. Noch 
ehe wir vom Berge hinab geftiegen, zeigte man uns Baalbef 
in einer Entfernung, die uns hoffen ließ, in einigen Stun; 
den das Ziel zu erreichen. Darauf verfihwand es, und wir 
wanderten den ganzen Tag, ohne es wieder fehen zu fün; 
nen, bis auf eine Stunde Weges davon. | 

Bei unferem Eintritte in die Ebene, an der Deffnung 
des Gebirgs; Thales, wo wir übernachteten, ließen wir die 
Ruinen des Schloffes Kabb Elias Hinter uns. Sn der 
Ebene feldft kamen wir bei mehreren elenden Dörfern vor 
bei, aus Erdziegeln gebaut, als Albeya, Moallafa, mit et; 
ner halb zerfiörten Moſchee, wo auch) ein Scheich fich befin; 
det. So ſchlecht die Häufer ausfehen, fo lieblih find die 
dichten Büfche von Weiden, Lombardifchen: und Silber; 
Pappeln, welche zahllofe Bäche befchatten, die Mühlen 
treiben und Gärten waͤſſern. Dann verläßt man den Ab; 
hang des Libanon, an welhem man bis dahin fortgevit; 
ten, und wendet ſich zum Anti;Libanon, über die Ruinen 
einer alten Brücke und Hügel von Trümmern an einem Ba; 
che, der niedrigfien Stelle des TIhales. Ungefähr bis an 
diefen Punct ift die Ebene bebaut; von bier bis Baalbek 
liegt fie wuͤſt, und wird allmahlich gegen Norden breiter. 
Keine Dflenzung, kein Baum, feine Dienfchen; Spur zeigt 
fich, fo weit das Auge an Berg und Thal umher fchweift. 
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Herden wilder Safellen fpringen am Wege herum, Endlich 
fieht man wieder eine Reihe Gebaude über einen flachen Huͤ— 
gelrücken hervorragen. Das ift Baalbek. Etwa eine Stunde 
davon findet man ein zerflürtes Türbeh (Bethaus) auf acht 
zerbrochenen Säulen vom fihönften Granit, die ohne Ord— 
rung, zum Theile verfehrt, in die Erde gepflanzt find. 
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12. 
Baalbek ( Heliopolis). 


Baalbek liegt am Abhange des Anti-Libanon am Aus; 
gange eines kleinen Thales in die Esene el Bkaa. Die neuere 
Stadt befteht aus einem mwüften Haufen fchlechter Hütten 
von rohem Steine und einem Paar halb zerftörten Moſcheen 
von guter Saracenifcher Bauart; fo aud die verfallenen 
Mauern, in welchen man viele Reſte des Alterthums findet, 
Das Thal wird von einem Bache durchfloffen, den man der 
Bewäfferung wegen in unzählige Arme vertheilt hat. An der 
tiefften Stelle des Thales umfliegt er das Caſtell in der Nabe 
der Ruinen, die herrlich aus dem dunfeln Grün der Bäume 
hervorragen, und durch die luftigen Säulen fihimmern die 
Schneefelder am höchften Gipfel des Libanon, der gerade 
gegenäber liegt. Die Stadt, von einigen hundert Maroni— 
ten, Türken, Griechen und Suden bewohnt, gehört Tſchah— 
tſchah, dem Emir der Motualis, der fi vor Zeiten einbil— 
dete, ein gar miächtiger Herr zu feyn, aber durch Suleiman; 
Paſcha fehr gedemüthigt worden ift, Sch hätte ihm gerne 
meinen Brief vom Paſcha gebracht, aber er war abweſend, 
und fo habe ich nur vorbeigehend ein Paar von dem Gefin; 
del gefehen, das in ihm feinen angeſtammten Herrſcher ver; 
ehrt, und von den übrigen, Ehriftlihen Bewohnern der 
Stadt fich nur dadurch zu untetfcheiden fchien, daß es mehr 
bewaffnet einher ging. Außer den bei Aka erwähnten 
fveifig gewirkten Roͤcken, tragt man hier viel blaue; auf dem 
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Kopfe die hängende rothe Muͤtze mit einem großen Bunde 
von roth und weiß oder gelb geffreiftem, oder geflammtem 
Seiden-Zeuge. Ein fehr huͤbſcher, malerifcher Koyfpus. 
Der Anzug der Weiber ift der gewöhnliche, mit vielen Min; 
zen auf dem Kopfe. | 

Wir traten im Kloſter ab, Die zwei Griehifh: Ka; 
tholifchen Geiftlichen waren eben mit Beten befchaftigt, und 
die Gemeine ftand auf Kruͤcken umher. Alle fuchten fiht; 
lich gedantenlos ihre Arabifchen Gebete möglichft fchnell her; 
sufagen, und überfielen uns dann mit dummdreifter New 
gier. Nachdem wir der fchönen Ausficht von der Terraſſe 
genoffen hatten, zogen wir ung mit dem Duntel und unſerem 
Abendeffen in das angewiefene Kammerlein zuruͤck, durch 
manche bettelhafte Aeußerung zur Genüge belehrt, daß hier 
die befcheidene Gaftfreibeit der Sranziscaner fich nicht finde. 

Am Morgen (10. September, ) begaben wir uns in 
Geſellſchaft zweier Altlihen Chriften und einer Schar um 
gezogener Buben zu den Ruinen der Sonnenftadt, die ſich 
an eine öftliche Keite des Libanons lehnen, und vorzugsweife 
das Caſtell genannt werden. 

Sc näherte mich ihnen mit der gefpannteften Erwar; 
tung, und mit dem Maßſtabe der Größe, welchen ich von 
den Wunderwerken der Alt: Negyptifchen Baufunft entlehnt 
hatte; aber diefer wollte nicht paffen. Der Korinthifchen 
Ordnung, der hier einzig herrſchenden, ift es eigen, von 
weitem Heinlich zu erfiheinen, und nur Eindruck zu machen, 


wenn man die Größe der Maffen und die Sorafalt der Aus; 
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führung in der Nähe betrachten und mit einander vergleichen 
kann. Erft als mir folches vergoͤnnt war, als ich die Di; 
menfionen der Säulen ermaß, und die unvergleichbar kunſt— 
veiche Arbeit gewahr wurde, ſank ich in flaunende Bewun— 
derung. 

Der vollendet gewefene Tempel, welchen einige einen 
Stupiters; Tempel, erbaut von Antoninus Pius, Andere, 
gewiß irrig, das Grab Heliogabal's nennen, bildet ein 
laͤngliches Viereck, 138 Fuß lang und 96 Fuß breit, mit ei— 
nem Eingange, und umher von Saͤulen umgeben. Die 
hintere Giebel-Façade hatte acht Säulen, jede lange Seite 
Vierzehn, wovon die zwei lebten an den beiden Wänden des 
Tempels vorfpringen, und vor der Eingangs-Façade, ander 
vordern Giebel Seite eine doppelte Reihe etwas Eleinerer, 
cannelirter Säulen zwifchen fich enihielten. Es ftehen da; 
von nur zwei, ſo daß ungewiß ft, ob die Border;Sacade de; 
ven auch acht, oder nur fechs gehabt habe. Es fiheint mir, 
als wären in Allem zweiundvierzig Säulen vorhanden ge 
weſen. Da aber die Wände des Tempels vor der Eingangs— 
Facçade noch um eine Säule vorfpringen, fo möchte man 
glauben, daß zwifchen den beiden Endpfeilern derfelben eine 
dritte Säulenreihe geftanden, welche mit diefen drei Wan; 
den ein Eleines Borgemach bildete; in fpäterer Zeit habe man 
die Mauer von einer Wand zur anderen gezogen, mit einer 
einen Thür, durch welche man jetzt hineintritt, und wel; 
che die Hauptthuͤr verbirgt. 

Die Höhe der Säulen ift an sa Fuß, ihr Durchmeſ— 





bi 84 

kr fer 6 Suß und 3 Zoll; fie find aus drei Stücken sufammen 
| gefeßt. tele ftehen noch, andere lehnen' fich fehräge an die 
Wände des Tempels, andere find von oben herab zerteim; 
mert, noch andere find ganz umgeflürjt. Sie fanden oder 
J J ſtehen neun Fuß von einander, und eben ſo weit von der 
| Mauer des Tempels. “ 

Die Korinthifchen Verzierungen der Knäufe, wie des 
Gebaͤlks auf der Wand des Tempels find die gewöhnlichen, 
aber von fehr veicher umd tiefer Arbeit, oft ganz Haut-Relief. 
Die Dede, welche das Periſthl mit dem Haupt-Gebaͤude ver— 

bindet, haͤlt ſich zum Theil noch, zum Theil iſt ſie herab— 
geſtuͤrzt. Sie iſt rund, und hat zur Hauptzierath vauten; 


A- ee — — 
N — — 
* u — 
— 


2 Es 
ar. — — ·— — — 


foͤrmige Vierecke, Koͤpfe in runden Medaillons enthaltend, 
welche auch in den durch die Rauten gebildeten Dreiecken zu 


ſehen ſind. Mit Muͤhe unterſchieden wir an den Attributen 
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ein Paar Gottheiten; die Geſichter ſind alle verſtuͤmmelt. 
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Die Thuͤr iſt außerordentlich groß und ſchoͤn, von Baͤndern 
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des reichſten Blaͤtterwerks und Arabesken umgeben. Schoͤne 
| Tragfteine lügen zu beiden Seiten ein Korinthifches Gebaͤlk. 
Seder Pfoften befteht aus drei Steinen. Seltſam fällt es 
auf, daß fich der mittelfte Stein des Ihürgebälfs herabge; 
ſenkt Hat, und von den beiden andern noch eingeflemmt, 
mitten über dem Eingange gleichfam in der Luft fchweht. 
Das Ihürgebälf zeigt in der Thuͤre einen fliegenden Adler 
mit dem Caduceus in den Klauen und einen geflügelter Ge; 
nius, der einen Kranz von Weintrauben halt, in Relief; der 


‚weite Genius tft nicht mehr vorhanden. 
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Beim Eintritte findet man rechts und links zwei breite 
Mfeiler mit Korinthiſchen Capitalen, in deren Innern eine 
Wendeltreppe auf die Mauer fuͤhrte; die zur Linken iſt zer— 
ſtoͤrt. Ueber den Boden des Tempels laͤuft, von der Thuͤre 
deſſelben mit den Seitenwaͤnden parallel, auf jeder Seite ein 
hohes Fundament, welches vielleicht eine, die Decke ſtuͤtzende 
Saͤulenreihe trug, oder eine bedeckte innere Halle bildete, 
falls der Tempel hypaͤtheriſch geweſen ſeyn ſollte; und viel— 
leicht gehoͤrten eben hierher die ſchoͤnen Granitſaͤulen, welche 
man zu dem oben erwaͤhnten Tuͤrbeh verbraucht hat, und 
deren noch einige im Caſtelle umher liegen. Dieſes Funda— 
ment erſtreckt ſich bis zum Opiſtodomos. 

Die Waͤnde des Tempels von gelben Marmor-Qua— 
dern enthalten halb erhabene, runde, cannelirte Korinthiſche 
Pfeiler, in den Zwiſchenraͤumen zwei reich verzierte Niſchen 
uͤber einander, die untere mit einer runden, die obere mit 
einer dreieckigen Giebel-Bedeckung. Sie ſind nicht tief, und 
wahrſcheinlich ſtanden Bildſaͤulen oder Buͤſten darin. 

An der rechten, erhoͤhten Seite des Fundaments vom 
Opiſtodomos fuͤhrte eine Thuͤr zu einem unterirdiſchen Gan— 
ge, der um den ganzen Tempel zu laufen ſcheint. 

Den Opiſtodomos trennten zwei, an einen eckigen Pfei— 
ler gelehnte cannelirte Saͤulen, welche mittelſt zweier durch 
Eichenlaub verzierter Bogen uͤber einander mit den Seiten— 
waͤnden zuſammen hingen, vom Schiffe des Tempels. Jetzt 
ſind ſie umgeſtuͤrzt. Der Opiſtodomos war vermuthlich be— 
deckt; ſeine hintere Wand iſt ganz nackt. 
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Alle Werke des Meißels find Hier von ganz wollende: 
ter Schönheit; die Ausführung des Fleinften Details beur— 
kundet eben fo viel Sorgfalt, als technifhe Semwandtheit und 
edlen Geſchmack. Wer das Laubwerk und andere Zierathen 
betrachtet, muß viel mehr geneigt feyn, auf den bieafamften 
Stoff zu fihließen, als ihre zarte Bildung aus. Stein fuͤr 
moͤglich zu halten. 

Eine ganz andere Form trat uns vor dem Eingange 
des Tempels entgegen, in einem aus maͤchtigen Kreuz-Gewoͤl— 
ben beſtehenden Thurme Saraceniſcher Bauart. Er iſt ſchoͤn 
und ſolide aufgefuͤhrt, wie faſt Alles, was die Araber auf 
und von Baalbek's Truͤmmern errichtet Haben; aber, um. 
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, iſt die Nachbarfchaft 
nicht günflig, 

Bei den übrigen Ruinen wird man befonders ſchmerz— 
lich daran erinnert, daß uns aus der alten Gefchichte Baal; 
bek's alle Nachrichten fehlen, und die fpätern fo dürftig find. 


Iſis und Horus treten oft unverkennbar hervor. Die geflü; 


gelten Kugeln von Schlangen umgeben, bezeugen, daß die 
Prieſter Baalbek's ihre Gottheit aus On, dem Aegyptiſchen 


Heliopolis, hohlten. Ob und was Salomon hier gebaut hat, 


oder was danon fpäter zu verfchiedenem Zwecke erneuert wur; 
de, ift ganz ungewiß, und Einiges des Vorhandenen feheint 
nie vollendet gewefen zu feyn, wie ich folches von fechs Sau; 
(len glaube, die mit ihrem Gebaͤlke, auf hohem Fundament, 
über Alles hervorragen, indem ſie auch den hoͤchſten Platz 
einnehmen. Offenbar ſind ihrer zehn geweſen, aber von ei— 
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nem Gebäude, zu welchen fie gehören follten, ift nichts zu 
fehen. Ihre Geftalt ſetzt fie den Säulen des Tempels gleich, 
und wie diefe, beftehen fie aus drei Stuͤcken. 

Durch ein rundes Thor in dem Fundamente einer 
mächtigen Mauer gelangt man zu den Heften des nicht voll; 
endeten großen Sonnen: Tempels, welche den ganzen ubri, 
gen Raum des Caftells einnehmen, und in zwei Abtheilun; 
gen oder Höfe zerfallen. Sn der Mitte des erften Hofes 
fieht man das Fundament eines Gebäudes. Um die Dauer 
des Hofes lauft eine ziemlich ſymmetriſche Keihe von Zim; 
mern, abwechlelnd längliche Vierecke und Rotunden von 
gefchloffenen Türmen, mit Thoren unterbroden. Die 
zimmer find alle nach außen gefchloffen, und haben nad) 
dem Snneren des Hofes gar keine Wande Sie find 
vol runder und ecfiger Nifchen, und diefe reich und man; 
nichfaltig mit Muſchel- und Laubwerk, mit Medufen: RK 
pfen, Aegyden u. dgl. in Marmor verziert. Der zweite 
Hof ift dem erften ähnlich, und zeigt uͤberaus veich geſchmuͤckte 
Thuͤren und Ihore. 

Alte diefe Gebäude ruhen auf ungeheuren Gemwölben, 
welche das Fundament bilden, und worin die eigentlichen 
Shore und Eingange des Caftelle und Tempels waren. Ein 
großes Ihor im erhöhten Fundamente des Tempels führt zu 
diefen Gewoͤlben, die eine Menge Neben: Gemäcder ent 
halten. 

Wir verliehen das Gebäude durch eines jener Thore, 


und umgingen es, um das berühmte Trilichon, oder die drei 
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großen Steine in der Mauer des alten Schloſſes zu beſehen. 
Keiner von ihnen ſoll unter 60 Fuß, der groͤßte aber 62 
Fuß 9 Zoll lang ſeyn, in der Tiefe und Breite aber 12 Fuß 
haben. Wenn ich dies von Andern angegebene Maß auch 
nicht verbuͤrgen will, ſo finde ich doch keinesweges Grund, 
daſſelbe in Zweifel zu ziehen. Es ſind die ungeheuerſten 
Steine, die ich je geſehen habe, und konnten wohl allein die 
Dolls; Meinung veranlaſſen, daß Baalbek auf Salomon's 
Geheiß von Engeln und Damon erbaut ſey. Die ganze 
Mauer aber befteht aus mächtigen Quadern, und foll eine 
unverfennbare Aehnlichkeit mit den Weberbleibfeln bes Salo— 
monifchen Tempels haben, die nod) in den Grundmauern 
der Mofchee Es Sachra auf Moria enthalten find. 

Außerhalb der Mauer, unweit des Tempels, befahen 
wir eine Eleine Korinthifche Kotunde, welche von außen ei; 
nen achtedfigen Stern darftellte. Die Säulen find aus ei; 
nem Stüde, zwifchen ihnen Nifchen mit Boftamenten; in; 
wendig ein marmornes Sußgeftell, 

Auf dem Berge über Banlbef erblickt man an einer ftei; 
len Selfenwand viele Höhlen; darüber eine zerträmmerte 
Säule, deren Fußgeftell allein nur noch ſteht, und zu wels 


chem man auf Felfen; Stufen hinabfteigt, Ohne Zweifel 


trug fie eine Bildfänfe, | | 
Diefem nahe Tiegt ein feltfames Bruchſtuͤck unvollende: 
ter Schöpfung. Es ift ein viereefiger Stein, gewölbtund, der 
Form und den Verzierungen nad, den gewölbten Deckfkeinen 
der Halle des Sjupiter, Tempels ahnlich. Er iſt aber auf al: 
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len vier Seiten bearbeitet, und hat in den Ecken Löcher, 
um auf vier Dfeilern zu ruhen, folte alfo ein Tabernafel 
für fih, ahnlich den Monolithen-Tempeln Aegyptens, ein 
Baldahin oder etwas dergleichen werden. Von oben blieb 
er unvolfendet. 

Uebrigens findet man aufdem Berge Selfen;Eifternen, 
Grabhöhlen, Türkifche Gräber und ein fihlechtes Tuͤrbeh, 
bei welchem wir nicht lange verweilen mochten, und lieber - 
zu den Kalkſtein-Bruͤchen hinabſtiegen, aus welchen man die 
ungeheuren Maffen gewonnen hat. Dafeldft findet man 
noch viele Insgehauene und halb bearbeitete Stücke, unter 
welchen eins von befonderer Größe, ich glaube länger und 
viel diefer, als der oben erwähnte in der Mauer. Er heißt 
Hadſhar el Hableh, Stein der Schwangern, weil ihn eine 
Heilige, wenn ich nicht irre, die Heilige Barbara, in ihrer 
Schwangerfihaft aufgehoben haben fol, Mean hat, wohl 
nur deswegen, zwifchen dem Stein und dem Felſen eine Ca; 
pelle gebaut, die ein Paar Schritte lang und fo enge ift, daß 
man fi kaum in ihr umdrehen kann. Auch ein Daar kleine 
Grotten ſind im Steinbruche, wie gewoͤhnlich, und hoͤher 
am Berge Ciſternen. 

Nachmittags ritten wir in das ſchoͤne Thal des Anti⸗ 
Libanon, an deffen Ende Baalbek liegt, und wo der Bad 
entfpringt, der zu den Nuinen hinabftrömt. Sein Quell ift 
in zwei halbrunde Becken gefaßt, und nahe unter denfelben 
gewinnt er eine Breite von ı2 big 15 Schuh, kleine Wie 
fen;Sinfeln bildend mit hohen Weiden bewachſen, und tiefer 
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bewaͤſſert er die ſchoͤnſten Gärten. Am Duell fteht eine große 
zerfiörte Moſchee. Die ganze Landfchaft ift überaus lachend 
und lieblih. Ein veifender Engländer foll auch, wie die Be; 
wohner fagen, fo von ihr angezogen feyn, daß er funfzig 
Tage hier verweilte, | | 

Mer des Landes Gegenwart in klarem Bilde mit der 
Zeit vergleichen will, deren Denkmaale er eben angeftaunt 
bat, der mag, wie wir auf der Nudreife, den fo genannz 
ten Pallaſt des Emirs fi öffnen laffen, beftebend aus einer 
Reihe niedriger Zimmer, die von außen angemeift find, 
und um einen Hof liegen, den nur ein Baum und ein Wafı 
ſerbecken zieren. | 

Sruher als uns die Sonne leuchtete, zogen wir wie; 
der durch die Ihalebene, von einer Herde wilder Safellen 
befebt, in derfelben Nichtung, wie wir gekommen waren, 
und übernachteten etwas unterhalb des Chans, wo wir die 
erfte Tracht zugebracht Hatten, bei der Wohnung eines Dru— 
fen, der fich gefällig bewied. So viel ich- big jet von die; 
ſem Volke geſehen habe, gefaͤllt es mir wohl. Die Maͤn— 
ner unterſcheiden ſich von Andern durch ihren weißen Bund, 
und tragen uͤberhaupt viel Weiß. Die Weiber zeichnen ſich 


durch einen ſehr entſtellenden Kopfputz aus. Dieſer beſteht 


aus einem runden, ſteifen Kegel, dem Modius des Serapis 
(mit zwei Sperbern geſchmuͤckt ein Symbol des Oſiris). Ein 
Druſe zeigte uns den ſeiner Frau, etwa eine gute Spanne 


lang, von getriebenem Silber, welcher mit einer Binde auf 


der rechten Seite, oder auch auf der Mitte der Stirn befe— 


gI 
fligt wird, und gleich einem Einhorn nach vorn aeneiat 
iſt. Neiche zieren das abfeheuliche Ding mit Derlen, wo; 
von man doch gewöhnlich nichts flieht, weil die Srauen den 
Schleier dariiber ziehen, welches ihrem Kopfe ein tolles, 
fihnabelföumiges Anſehen gibt. 

Diefelde Mode findet fih auch in Beirut, wo wir 
am folgenden Tage zeitig wieder eintrafen. | 


En LA 7 7 Zr — 
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Beirut. Gut. Klofter INar Hanna (Gt. Johan: 


nes) im Libanon. 


Wir fanden Herin Laurella in feinem Landhauſe, etz 
nem Thurme von drei Stocwerken und eben fo vielen Wohn; 
zimmern, mit einem Maulbeergarten umgeben, und erfuhr; 
ven, daß Herrn Lidman jegt eine Schiffs-Gelegenheit nach Ey: 
pern ſich darbiete. Ein widriger Wind, der deſſen Abfahrt 
verhinderte, gewaͤhrte mir noch am Morgen des 14. Sep— 
tembers ſeine Geſellſchaft bei dem Beſuche eines trefflichen 
Bades, nahe am Thore nach Tripoli. Das Hauptgewoͤlbe 
dieſes Bades wird von vier maͤchtigen Granitſaͤulen getra— 
gen, deren man hier uͤberhaupt gar viele findet. Faſt aus 
allen Garten-Mauern ragen ſie hervor, und in dem Hofe 
eines Scheichs ſtehen ihrer noch drei aufrecht, die ich gern 
genauer betrachtet haͤtte, waͤre mir der Zugang erlaubt ge— 
weſen. 
Kaum aus dem Bade zuruͤck gekehrt, Sberrafchte ung 
die Nachricht, daß das Hydriotiſche Fahrzeug, auf welchem 
fuͤr Herrn Lidman ein Platz bedungen war, unter Segel ge— 
hen wolle. Schnell begab er ſich an Bord, wo ich traurig 
von dem theuern Gefaͤhrten Abſchied nahm. Die See ging 
hoch, die Brandung war ſtark; das Schiff ſtieg und ſank, 
und flog pfeilſchnell die hohen Wellen hinab, meinen Augen 
entſchwindend. Von dem Gefuͤhle der Einſamkeit gedruͤckt, 
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verließ ich das Ufer; die lachende Anſicht Beirut's von der 
- See aus fonnte mich nicht erheitern. 

Die Echelles am Hafen ruhen auf Granitfäulen, und 
aus folchen beftehen auch die Fundamente des Quay’s, und 
die Pfeiler, woran man die Boote befeftigt. Auch am 
Shore nad) Saida liegen zwei große Granitfäulen, und ein 
marmorner Sarg, mit Ihierföpfen und Kränzen verziert, 
dient dafelbft zum Brunnen-Troge. Nach andern Heften des 
alten Berytus fpahete ich vergebens. 

Sn dem Capuziner-Kloſter fand ich den Beſitzer eines 
Grabfteins Nömifcher Arbeit, mit einem bis auf die Geſich— 
ter wohl erhaltenen Relief, einen Tempel duch einfachen 
Giebel auf zwei Pfeilern darftellend, in welchen ein auf 
vecht fiehender Dann feine fißende Frau an der Hand hält. 
Darunter einige Griechiſche Worte, die das Andenken eines 
unbekannten Drivat; Mannes und feiner Gattenskiebe erhal; 
ten follten. Der Kunftwerth des Werkes war mittelmäßig, 
‚und es wurde ein zu hoher Preis darauf gefekt, als daß 
ich mich hätte zum Ankaufe entfchliegen können. 

Das neue Beirut, größten Theil von Chriften be; 
wohnt, gewinnt durch nähere Befanntfihaft, vorzüglich als 
gewerbfleißige Stadt, und fiheint die wichtigften Gefchäfte 
in Seide zu machen. Bor dem Thore nad) Tripoli befah ich 
auch ein großes, halb unterirdifches Gebäude für die Set; 
den ; Spinnerei... In feiner Nähe flehen mehrere einzelne 
hohe Thuͤrme, aus deren Fenſtern Kanonen kucken, die fo 


hoch gerichtet find, als wolle man Vögel damit fihiegen. 





Meine Stimmung lieg mich nicht länger verweilen. 
Sch beſchloß, die wunderjchöne Sahreszeit zu einer Reiſe auf 
den Libanon zu nugen, die ich fhon am 15. September, 
des Nachmittags antrat. Kine hohe Bogenbruͤcke fuͤhrte 
mich uͤber den Nahr Beirut, zur Linken blieb der Thurm 
Birdfh el hadigeh an dem Vorgebirge, hinter welches ſich 
bei ſtuͤrmiſchem Wetter die Schiffer zurück ziehen, und die 
ſchoͤnſten Garten erquicten das Auge. Sie erſtrecken fich 
bis zum Kloſter des heiligen Georg, in welchem der unge 
heure Drache eingefcharrt ift, den diefer befieste, als er 
eben eine Schöne Prinzeffin verfcehlingen wollte, Erſt furz 
vor der Straße Antonin’s betritt man das felfige Ufer wie; 
der, ohne fich des unbequemen antiken Weges zu frenen. Er 
ift größten Theils in den Felſen gehauen, oder fiufenfürmig 
gepflaftert. Am Suͤdende fieht man zu feiner Linken, zwi 
Shen ihm und dem Meere, einen Fleinen runden Steinbruch, 
aus welchem wahrſcheinlich die Steine zum Pflaſtern genom— 
men find, und dann reihen fich Leberbleidfel von Denkmaa— 
len verfchiedener Zeiten an einander, Zuerſt Chriſtliche: 
flache, oben runde Niſchen, worin eine große, balbverlöfchte 
Figur in Relief, fie Hält die linke Hand an die Bruft, die 
vechte aufgehoben, und hat auf dem Kopfe eine Art Biſchofs— 
Muͤtze. Ein Basrelief ſtellt vollkommen einen Negyptifchen 
Tempel dar mit feinem gewölbten Kranze und Rundſtabe, 


inwendig ein Öpfernder vor dem Gotte mit Sperber-Kopfe, 


worauf eine Kugel. Darunter glaubt man (denn die Figu— 


“ven find Klein) von weiten eine Griechifche Inſchrift zu Te 
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fen, aber in der Nähe erfcheinen nur formlofe Erhabenhei, 
ten und Löcher. Die Hefte eines Ihores, die nicht weit da; 
von ſich finden, mögen fpäterer Zeit angehören. Auf dem 
höchften Duncte des Weges gegen Norden fieht man ein Fuß; 
geftell aus dem Felfen gehauen, beftehend aus einem Säulen; 
firunf, auf viereckigem Sockel, welcher leßtere wieder auf 
einem unfdrmlichen ruht. Hier fol die Statüe des Wolfes 
geftanden Haben, von welchem der nahe Fluß den Namen 
(Lykos) hatte, jest Nahr Kelb (Hunde; Flug) genannt. 
An dem Säulenftrunfe kennt die Volksſage noch eine Stelle, 
wo ein lebendiger Hund befeffigt war, der fich losgeriſſen, 
herabgeftürzt Habe, und in einen Selfen verwandelt fey. lin: 
ten im Meere zeigt man auch einen Stein, der, wenn fich 
die Brandung zuruͤck zieht, ungefähr dem Hintertheile eines 
auf dem Ruͤcken liegenden Thieres gleicht. Ich glaube, daß 
hier ein Meilenzeiger geftanden. | 

Don der Höhe des Fußgeftelles ift die Anficht des Nahr 
Kelb unbefchreidlich ſchoͤn. Er tritt aus einer engen Schlucht 
Eahler, grauer Selfen hervor, und fließt unter einer leichten 
Briefe von einem großen Bogen und zwei Fleineren fort. Am 
nördlichen Ufer hat man eine Wafferleitung angelest, und 
zum Theil mit Bogen geftüßt. - Diefe ift von dem ünpigften 
Gruͤn bewachfen, wie überhaupt das Ufer und der Ausflug 
des Stroms. Aus der Reitung fallt das Waſſer auf die Raͤ— 
der einer Mühle, die neben einem Kleinen Chan fich unter 
‚dicht belaubten Bäumen verſteckt. Nahe der Bruͤcke if 


die Pateinifche Snfchrift in den Felfen gehauen, bie, ob; 
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gleich beſchaͤdigt, dem Reiſenden ſagt, daß Kaiſer Antoni— 
nus Pius die Straße anlegen ließ. 
Dann entfernte ich mich von der Kuͤſte, und ritt durch Maul— 


‚bee; Gärten. Oeſtlich waren nackte Sandſtein-Felſen, in wel: 


chen man Canälegemacht, um die Gärten au wäffern; aber als 
ich die Selfen Region erfliegen hatte, fand ich fie nichts we; 
niger als wuͤſt, vielmehr führte jeder Schritt mich tiefer in 
ein fruchtbares Land. So weit ich fehen fonnte, waren die 
Berge bis zum Gipfel terraffenfürmig angebaut, mit Div; 
fern, Landhaͤuſern, noch häufiger mit Klöftern bedeckt. Diefe 
Cultur Hört nur auf, wo die Felfen fenkrecht find, und auch 
da blühen wenigftens in den Spalten würzige Krauter. An: 
dere magere Höhen find, wenn gleich im Ganzen dünn, mit 
Waldung bewachfen. 

Sch Fam zeitig nach dem Dorfe Suf, dem Haupt-Orte 
von Kesroan (Libanus exterior), wo Scheich Bſchareh, aus 
einer der drei adelichen Marioniten;Samilien, im Namen 
de8 Emirs der Druſen regiert, 

Sch hatte einen Brief von Heren Laurela an ihn und 
an den Maronitiſchen Bifchof, und wurde fehr gut aufge, 
nommen. Lebterer zeigte mir die Kirche, worin ein Paar 


artige Bilder, und gab mir, wie ich es wuͤnſchte, einen 


ſchriftlichen Wegmweifer zu meiner Berg-Reiſe; bei dem 
Scheich aber fand ich ein gutes Abend-Eſſen und Nachtlager, 


obgleich Geſchaͤfte ihn hinderten, fi viel um mic zu kuͤm— 


mern. Sein Haus, neu und groß, würde felbft in Europa 
für ein gutes Landhaus gelten. 


* 


Suk liegt am Abhange eines Berges, wie alle uͤbrigen 
Doͤrfer. Die Chriſten haben hier und in den naͤchſten Um— 
gebungen Klocken, und da der Emir der Druſen ſelbſt ein 
Maronit iſt, ſo fuͤhren ſie eigentlich die Herrſchaft, und befin— 
den ſich wohl in ſelten bedroheter Freiheit. 

Die naͤchſte Tagereiſe ließ eine überaus große Menge 
von Klöftern und Dörfern meinem Blicke vorüber gehen, 
unter welchen die nächften und bedeutendften Suf el Mis— 
bad, St. Michael, Bfchareh, ein Nonnen;Klofter, und St. 
Deter, ein Capuziner: Klofter. Gärten wechfelten ab mit 
Wäldern. | 

Die Wege wurden fürchterlich, befonders als ich den ſtei— 
len Selfen in das wilde Thalhinab flieg, wo der Nahr el Salib 
(Honigfluß) Faum ſichtbar durch Steine fiefert. Unten ange 
langt, traute ich meinen Augen kaum, als ich fah, welchen Fel— 
fen ich, freilich zu Suße, herab geflettert war. An den beften 
Stellen hielt der Weg feine Elle Breite, gewöhnlich mit 
rollenden Steinen bedecft, oder wenn die Schichten vertical 
einfehoffen, mit fiharfen Zacken. Ich ruhte zum erſten 
Mahle bei einer in Stein gehauenen Weinfelter, zum zwei; 
ten Mahle jenfeit des Nahr Salib, im Dorfe Deir Schum; 
tab. Hier fah ich ein Bauerhaus, aus einem länglichen 
Vierecke von Steinen, ohne innere Abtheilung beftehend; 
das flahe Dach ruht auf einer doppelten Reihe als Pfeiler 
aufgethlirmter Steine, Darin fand ich nur Weiber, von 
welchen einige neben dem früher befchriebenen Horne etwas, 
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dieſem Aehnliches mit breitem, tellerfoͤrmigem Ende an einer 
Seite des Kopfes trugen. 
Dem Erſchoͤpften zeigte ſich endlich in der Ferne der 
hoͤchſte, nackte Gipfel des Libanon, und am ſteilen Abhange 
im dichten Gruͤn das Kloſter des heiligen Johannes, Mar 
Juhanna Schwoier, kurz Mar Hanna genannt. Daſſelbe 
gehoͤrt den Melchiten. Ihrer ſind uͤber dreißig an der Zahl, 
und alle beſchaͤftigen ſich, außer den Pflichten ihres Stan 
des, mit der Buchdruckerei, welcher ihr Klofter, feit 1721 
allmählig erbaut, feinen ausgezeichneten Ruhm verdantt. 
Sie ift feit 38 Jahren im Gange. Cine Lifte ſaͤmmtlicher 
hier erſchienenen Schriften konnte ich nicht bekommen, aber 
was ich erfuhr, ſtimmt mit der Vermuthung uͤberein, daß 
eigentlich nur Bibliſche Buͤcher und einige wenige liturgiſche 
Schriften, die vor dem Begruͤnden der Druckerei abgefaßt 
ſeyn ſollen, gedruckt wurden. Deren Auflagen wiederhohlt 
man im Verhaͤltniſſe zur Nachfrage, und verſendet ſie ſo 
gleich. Man druckt a jo, wie in Europa, doch mit dem 
Unterfchiede, daß die Buchſtaben nicht einzeln, fondern nad) 
dem Arabiſchen Schriftzuge verflungen find. Nur das 
Papier kommt ans Europa, aber die Schriften fchneidet 
man hier ſelbſt, verfertigt auch die Drucker-Schwaͤrze, und 
bindet die Bücher. | 

Die Mönche nahmen mich höflich auf, langweilten 
nur ein wenig ducch ihre Befchränktheit. Das innere des 
Klofters war unziemlich ſchmutzig, und die beiden Kirchen, 
in der Ferne den Griechifchen gleichend, fand ich geſchmack— 
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widrig aufgeputzt. Die alte ift dem heiligen Johannes, die 
neue dem heiligen Lufas geweiht. Sjene liegt unter, dieſe 
überdem Kloſter; ihm gegenüber im Thale eine Seiden; 
Spinnerei, 

Die Sonntagsfeier zwang mich, länger hier zu blei— 
ben, als mir lieb war (17. September). Ich konnte die 
Rechnung uͤber die von mir gekauften Buͤcher erſt nach der 
Meſſe erhalten, welcher perſoͤnlich beizuwohnen, ich wegen 
unzulänglicher Kenntnig der Arabifchen Sprache ablehnte, 
und dafür die Ausficht in das feltfame und wilde Thal ge 
noß. Aber nichts vermochte, mich von einem Fruͤhſtuͤcke zu 
befreien, deffen Beftandtheile mir wenig zuträglich fihienen: 
fauere Ziege Milh, Eier, Trauben, fügen Wein, ſchlech— 
tes Dehl und noch ſchlechteres Brod. Sch bewunderte die 
Mögen der Leute, die diefes Alles fammt und fonders mit 
einander aßen. 
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14. 
Kloſter Mar Seman (Gt. Simon). Kalaat Fakra. 
Jltilch = und Honig Fluß. fer 


Meine Luft, die Ruinen von Kalaat Fakra zu fehen, 
lieg mich den Weg dahin einfchlagen, wiewohl er nicht we; 
niger befchwerlich ift, als der vorige. Er führt bis zum Si 
mons-Kloſter über fteinige, doch fehr fruchtbare Berge. SH 
ffieg zu Buße in das Ihal des Nahr Dfyimedfheb hinab, 
welchen eine Brücke bezeichnet; fein Bett war jeßt waſſer— 
leer. Die fteilen Berge find ganz grün, laffen ſich aber auch 
auf der andern Seite nur zu Fuße erklimmen. Oben eu 
frifcht der Quell Ain Ahab, an deffen Gewölbe ich eine Grie— 
hifche Inſchrift des Chriftlichen Zeitalters nicht ganz entzifs 
fern konnte. Unweit davon flieht eine Seiden; Spinnerei, 
durch nichts ausgezeichnet, Mehrere huͤbſche Weiber waren 
befchäftigt, fettfchwänzige Schafe zu wafıhen. Der Berg; 
Sipfel iſt zum Theil mit Eichen bewachfen, deren mißrathes 
ner Wuchs und Bleine Blätter feinen günftigen Boden an— 
deuten. 

Dom Dorfe Sstfaratfa, das mich durch feine fhönen 
Garten anzog, kommt man bald nach dem Klofter Mar-Se— 
man (St. Simon), an einer fchlecht gebauten Wafferleitung, 
auf fpißen Bogen ruhend, vorüber. Das Kloster ift ein 
huͤbſches Gebäude, und feine Geiftlichen bewirtheten mich 
mit einem ahnlichen Srühftüce, wie in Mar Hanna. Aber 
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| Merkwürdigkeiten gab e3 feine bei ihnen, wollte man nicht 
die fihöne Ausficht dafür nehmen, die hinter dem grünen 
Vorberge, auf weldhem das Klofter liegt, uͤberraſcht, das 
Meer und die Halb-Inſel von Beirut zeigend. Sc ſtieg auf 
der andern Seite des Berges hinab in ein unbeſchreiblich 
fhönes Thal, das am hoͤchſten Gipfel des Libanon beginnt, 
und von ganz grünen Bergen umgeben ilt, über welche auf 
einer Seite der weiße Gipfel ragt, auf der andern dag Meer 
fih in unendlicher Ferne dehnt. Hier fah ich Silber-Pap— 
peln und Platanen, wie Eombardifhe Pappeln wachſen. 
Sie fo wohl, als die Eichen und Acacien, ja felbft die duͤr— 
ven Selsslöce find von Heben umrankt. Der Nahı Ba; 
cheita entfpringt in ihren Schatten aus einem ſtarken Que, 
breit genug, um eine Brüde von Balken und Strauchwert 
zu erfordern. 

Sehr muͤhſam klomm ich wieder auf der andern Seite 
bergan, und ſtand ploͤtzlich vor dem Thore des wohl gebau— 
ten Kloſters Deir Seid Enniah, wo ich mit gewohnter Gaſt— 
freiheit aufgenommen und von gewohnter, neugieriger Dumm— 
heit geplagt wurde. Sch befchloß Hier zu übernachten, und 
ergökte mich an dem Anblicke der Abendröthe im Meere und 
des Mondlichts, das den Gipfel des Libanon erft roſenroth, 
dann hellblau färbte. 

Das Morgengebet meiner Efeltreiber und das Früh: 
ftück verzögerten mich ungewöhnlid. Der Weg blieb Tich 
gleich, aber die Ausficht erweiterte fih immer mehr, und 


— 
nachdem ich einige Stunden an ſteilen Felſen hinauf und 
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hinab geffettert war, zeiate fih plößlih Kalaat Fakra in 
drei Ruinen. Zuerſt, jenfeit eines Eleinen Gemwäffers, ers 
blickt man ein winziges Gebäude, vor deffen Mauern noch 
ein Daar Steinlager fiehen. Dies, vielleicht einft zur Kir: 
he dienend, feheint das fpätefte und fihlechtefte. Inwendig 
war es in zwei Simmern getheilt, welche durch eine Haupt 
und durch eine Neben; Ihür, zufammen Hängen. Beide find 
erhalten. Das eine Zimmer hat zehn Schritte in's Gevier— 
te; das größere, in welchem man ſchlechte Säulen; Frag: 
mente findet, zehn Schritte Breite und vierzehn Schritte 
Ränge. | | 

Der Gipfel des Berges befteht aus zackigen, meiftver; 


-Witterten Felfen, welche von Natur die feltfamften Klüfte, 


Gaͤnge, Höhlen und Höfe bilden, die ich mit Erſtaunen 
durchwandelte. Miele derfelben werden jest zu Viehſtaͤllen 
benutzt, und Wege winden ſich in allen Richtungen durch 
das Felſen-Labyrinth. 

Am oͤſtlichen, niedrigſten Ende deſſelben hat man ei— 
nen der groͤßeſten Plaͤtze zu Terraſſen geformt, und darauf 
den Tempel erbaut, deſſen Grundriß ich zeichnete. 

Nach hinten hat der Berg einen Abhang. Die umher 
liegenden Steine des Geſimſes find ungeheuer groß. Auffal— 
lend war mir unter ihnen ein vierediger mit Korinthifchen 
Hlättern, und geht man dem Gipfel des Berges zu, fo fin | 
det man einen einzelnen, von außen und innen bearbeiteten 
aufandern Trümm:ın liegen, welcher die Decke einer Art Mo— 
nolith, etwa wie der zu Baalbek, geweſen zu ſeyn ſcheint. 
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- Auf dem Gipfel des Berges liegt das dritte Gebäude, 
ein vierecdiger Thurn, deffen Decke mit einem Theile der 
Wet; und Nord-Seite eingeftürzt if. Er beſtand aus zwei 
Stoefwerfen, um welche eine Treppe lief, die bis zur Dede 
führte. Der Eingang iſt gegen Offen, und, wie man noch 
leicht wahrnimmt, mit Gewalt geöffnet, weshalb glaublich 
fiheint, das Ganze fey ein mit Steinen und doppelten Thuͤ— 
ren verfchloffenes Grabmaal gewefen. Aus dem Hefte einer 
Griechiſchen Inſchrift über einer Thuͤr erhellt nur, daß die 
Erbauung in die Zeiten des Kaiſers Tiberius falle, und wag 
nicht weit davon auf einem eingemauerten Steine in derfel; 
ben Sprache zu leſen ift, gibt feinen näheren Aufſchluß. 

In diefer Region dören die Gärten auf, an deren 
Stelle Selder treten, die mit Ochfen gepfläst werden. Nach 
einigem Klettern gelangte ich zum Nahr el Leban (Milch— 
fluffe). Er entipringt am Fuße des hoͤchſten, kahlen, weiß; 
grauen Gipfels des Libanon aus einer Hoͤhle, an deren Rande 
er ſchon einen ſtarken Bach bildet. Der reinſte Diamant iſt 
nicht ſo klar, als ſein Waſſer, kalt wie Eis. Um ihn her 
hat die Natur die ſeltſamſten Bildungen vereinigt, und die 
Cultur ihre hoͤchſte Stufe erreicht. Der Bach ſtuͤrzte ſich 
ſonſt das Thal entlang, und nach einer Weile von hohen 
Steinmaſſen in einen tiefen Abgrund, den er ſich gegraben. 
Dort hatte er, den Felſen durchbrechend, eine natuͤrliche 
Bruͤcke von einem gewaltigen Bogen zwiſchen zwei Bergen 
gebildet: links erhebt ſich eine Spitze des Dſhebal-Fakra, 
ganz wie eine Aegyptiſche Pyramide geſtaltet, aber gruͤn; 
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rechts ‚wei weiße Gipfel des Fibanon, jeder mit drei Ja; 
Ken, und alle fechs einander volfommen ähnlich, Aber 
die fleißige Menſchenhand bemeiſterte ſich ſeiner gleich bei ſei— 
ner Geburt, ihn zwingend, die Schlucht zu verlaſſen, und 
zu beiden Seiten die Waͤnde des Berges in zahlloſen Kruͤm— 
mungen zu befruchten. Zum Beweiſe, bis zu welcher Hoͤhe 
der Menſch hier den Boden erobert habe, erſchienen auf den 
ſchroffen Zacken des unerſteiglich hoch ſcheinenden Gipfels 
uͤber mir weidende Ziegen, wie Puncte ſo klein. 

Ich ſtieg uͤber einen Berg zum Nahr el Salib, der 
auch hier am Fuße des Libanon unter Steinen entſpringt. 
Auch dieſen hat man emſig abgeleitet; doch blieb ſeinem 
alten Bette Waſſer genug, welches in zunehmend ſteilerem 
Falle reißend voruͤberſtroͤmt, und endlich in ſchaͤumenden Casca— 
tellen, von den ſchoͤnſten Platanen beſchattet, die uͤppig aus 
den Felſenkluͤſten ſprießen, in ein lachendes Thal ſich hinab 
ſtuͤrzt. Er bildet zwei Hauptarme, die durch zwei verſchie— 
dene Schluchten ihren Weg nehmen. Zwiſchen denſelben 
ritten wir. Der zur Linken ſchießt einen ſtarken milchweißen 
Strahl durch eine tiefe, braune Schlucht; der zur Rechten 
hat ſich zwei Rinnen um einen grauen Felſen gehoͤhlt. All— 


maͤhlich verbinden ſich mit ihnen die andern abgeleitete Baͤ— 


che, und die Waͤnde des durchſchlaͤngelten Thales, aus de— 
nen die hoͤchſten Gipfel empor ſteigen, glaͤnzen vom herrlich— 
ſten Gruͤn. Beide genannte Fluͤſſe des Gebirges ſollen da— 
von ihren Namen haben, daß ſie zur Zeit der Milch und des 
Honigs, d. h. im Fruͤhlinge, am waſſerreichſten ſind. 
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Ich ritt durch Faareja, und übernachtete in Haradfhel, 
deſſen ſchoͤnes Thal, außer Wein und Maulbeeren, vorzüg: 
fich Bohnen, Hirfe und Mais erzeugt. 

Hier, wie überall, bemerkte ich, daß die Ackergeraͤthe 
der Bewohner des Libanon fehr einfach find: eine Schau; 
fel, eine fünf: bis ſechszackige Gabel, die zugleih als Re— 
chen dient, eine doppelte Hade, bald an kurzem, bald an 
langem Stiele, und ein Pflug mit pfeilfärmiger, dreiecki— 
ger Schar, woran die Ochfen mit dem, Halfe gefpannt wer; 
den, vermöge eines ihnen umgelegten, gebogenen Holzes, 
dag mit Striden an die Querflangen befeftiet if. Man 
fieht wenig Pferde und Rindvieh, viel Efel und Ziegen, 
leßtere mit feitwärts lang gemundenen Hörnern, langem, 
ſchwarzem Haare und langen halbbraunen Klappohren, und 
Schafe, auch mit Fettſchwaͤnzen bei den Nomaden. Schafe 
und Ziegen gedeihen vorzuͤglich bei der geringſten Pflege. 
Von reißenden Thieren hoͤrte ich nur der Unze erwaͤhnen, die 
im Gebirge haͤufig und gefuͤrchtet ſeyn ſoll. 


—⸗ö⸗ à—. 
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15. 
Afka (Aphaca). Der Cedernwald. Kloſter Kaſcheia. 
Tripoli. 


Haradſhel liegt am Abhange eines ſteilen Berges, der 
oben in einer zackigen Klippenwand endigt. 

Ein alter Mann, der mich Abends zuvor auf einem 
Spabiergange im Mondfcheine begleitete, um mid) vor bis 
fen Hunden zu fohüßen, zeigte am Morgen des ı9. Sep; 
tembers den Weg über jene Klippen, welchen ich fruh fuchte, 
um den Flöhen zu entkommen, die mich unter der offenen 
Halle des Haufes, wo ich fchlief, fehr geplagt Hatten. Die 
Gärten hörten bald auf, dann auch die Felder; Weiden und 
magere Waldung traten an deren Stelle. In einer Eleinen 
Bergebene fand ich ein Lager von zwölf fhwarzen Silzzelten, 
nomadifchen Arabern gehörig, die fich jedoch nicht fehen 
liegen. Ein Pferd, Kameele, Schafe mit Fettfhwänzen 
und Ziegen weideten umher. Letztere haben bier, wie ich 
glaube, einen weit ftärferen Geruch, als uͤberall anderswo. 


‚Sn der Ferne erblickte ich Beirut wie im Nebel ſchwimmend, 


und einen hellgrauen Berg jparfam mit Bäumen befest, 
Dſhebel Muſa genannt. Sch Fam an einem trefflihen Quell 
vorbei, el Nadir, der Eifenquell genannt, und dann zum 
Duell des Nahr Ibrahim (Adonis), in einer wunderfchö; 
nen Gegend. Am Fuße hoher, oben mit Baumen gekroͤn— 
ter Selfen entipringt der ftarfe Bach aus einer tiefen Grotte, 
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fließt unter einen fchleht gebauten Bogen bin, und ſtuͤrzt 
fih über drei regelmäßig behauene und aufgeführte Abſaͤtze 
von antiker Structur, und dann in zahlloſen Eascaden dag 
Thal hinab, zwiſchen zwei Dörfern, bie ihren alten Namen 
(Aphaca) in Afka ziemlich unverftümmelt erhalten. Die ſchoͤn— 
ten Nußbaͤume befchatten feinen Lauf. Nahe der Bruͤcke iſt eine 
kleine Muͤhle, und daneben auf einem runden Huͤgel am 
linken Ufer, uber dem Falle, liegen die Ruinen des alten 
Aphaca, durch Verehrung der Liebes;Sättin im Alterthume 
berühmt. Man möchte glauben, es fey hier nur.ein einzis 
ger Tempel vorhanden gewefen, deſſen Reſte jest die Spitze 
des Huͤgels bedecken, aber fo zerflört find, dag ich weder 
ſicher Maag anlegen, noch einen Plan entwerfen konnte. 
Die aͤußere Mauer ift in der Mitte nad) innen einge; 
ſtuͤrzt, wobei jedod die Steine zufammen haͤngend geblie— 
ben. Einige Spuren fiheinen eine doppelte Mauer zu vor 
vathen, und mehrere Hefte von Geſimſen und Pfeilern ha; 
ben eine große Aehnlichkeit mit denen zu Fakra. In die 
- Grotte zu fleigen verfuchte ich umfonft, glaubte aber zu bes 
merken, daß fie inwendig mit mehreren Zimmern in Der; 
bindung ſtehe. 

Auf dem ferneren Wege geftel mir befonders die An; 
ficht des Meeres, durch unbefihreiblich tiefe und fteile Ih“; 
fer zur Linken, und zur Rechten von hohen Bergen begrenzt. 
Das Thal Aura, in welches wir nun hinab fliegen, ift fehr 
tief, trefflich angebaut, und von; wilden, kahlen Höhen um; 
geben, deren horizontale Schichten fteil abſtuͤrzen, und kry— 
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ſtallhellesWaſſer aus unzaͤhligen Quellen rieſeln laſſen. Die 
Bewohner ſaßen in den Nußbaͤumen, und ſchlugen die 
Fruͤchte mit Stoͤcken herunter. 

Wie reich der gleichnamige große Ort aber auch ſchien, 
wo die Leute meiſt wohl gekleidet einher gingen, ſo konnte 


ich doch nirgend ein Obdach finden, und ſah mich endlich ge— 


noͤthigt, unter einem Wallnußbaume zu uͤbernachten, und 
meine Mahlzeit auf Milch, Eier und Trauben einzuſchraͤn— 
fen. Dabei quaͤlten mic) die Menſchen mit unerfättlicher 
Neugier, und redeten Bieles heimlich von Schäßen, die un⸗ 
ter andern in einem Paar Steinhaufen vor der Dorfkirche 
verborgen ſeyn ſollten. Daß ich dieſe nicht erſpaͤhen wollte, 
gab ich ihnen bald zu erkennen, indem ich mich einhuͤllte und 
entſchlief. 

Weil ſie indeß ſich hatten verlauten laſſen, im Gebirge 
ſey ein Ort, Kirnet Drata genannt, wo ſich Fraͤnkiſche In— 
ſchriften befaͤnden, ſo wollte ich am folgenden Morgen durch— 
aus dahin gefuͤhrt werden, und nach vieler Muͤhe fand ich 
jemand, der den Weg wußte; er machte aber, gleich allen 
Uebrigen, ein wichtiges Geheimniß daraus, und wollte aus 
Furcht vor dem Emir, und daß ich die dort verborgenen 


Schaͤtze entwenden möchte, mich nicht für hundert Pfäfter 


hinbringen. Nach langem Unterhandeln ließ ich fammtliche 
Narren ftehen, und ging den Fuß der Felfen entlang, eine 
Eleine Höhle zu befehen, die man in eine fchlechte Kirche vers 
wandelte. Sie ift ein antifes Grabmaal für ein Dußend 
Perfonen, und hat ein Paar kleinere Neben-Grotten. 
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Die Wege werden immer höher, fteiler und wilder; 
Selder und Drefihtennen fieht man feltener; grüne Alpen 
mit Maßdornen und Krummbholz bilden eine einfame Wild. 
niß. Weber weißgraue Berge erblickt man das Meer und ei; 
nen großen Strich der Syrifchen Küfte von Beirut big jen; 
feit Tripoli. Bei einem Türfifchen: Grabe verließen wir 
die Straße nah) Baalbek. Wir begegneten Motualifchen 
Reitern und Zelten der Araber, die man mir Sarkiat nannte. 
Ermattet fam ich Nachmittags (20. September,) im Dorfe 
Hadetan, dem höchften Gipfel des Libanon und feinen beruͤhm— 
ten Cedern gegenüber, und lagerte mich mit meinen Beglei— 
tern unter dem Abdache eines Banerhaufes, deſſen Bewoh; 
ner gaftfreier, als die zu Akura waren, 

Der Cedern-Wald mußte unverzüglich befucht werden, 
Trotz des mühfeligen Weges, den ich früh am folgenden 
Morgen einfhlug, immer an der Höhe fortreitend. Zur 
Linfen blieb das Ihal des Kudifhn. Es ift fo eng, feine 
ſenkrechten Selfenwände fo fteil und uͤberhaͤngend, daß man 
den Boden des Thales nicht fehen fann. Bon dem Rande 
diefer Selfen, über welche der Weg führte, erhoben ſich 
herrlich bebaute Höhen, erft Gärten, dann Felder, bis zum 
Anfange der fleilen, weißgrauen, nadten Wand, welche 
rund um mich her einen Halbfreis zu bilden fchienen. Auf 
den Hügeln und Vorgebirgen, welche die Selfen in das Thal 
fenden, liegen wunderfchöne Dörfer, veich bewäflert, knapp 
am Rande des Abgrundes. Eins der fchönften iſt Hasıun. 

Die Garten verlaffend mußte ich durch mehrere Schluch— 


a a — — —— 
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ten kriechen, und kletterte, unter Leitung eines gemietheten 
Bauers, über ſteinige Felder zum heiligen Cedern-Walde hin; 


‚am. Er mag überhaupt einige Hundert Baͤume enthalten; a 


der alten aber etwa ein Dutzend. Dasvon Buͤſching angegebene 
Unterfcheidungs; Zeichen fiheint mir nur dem Abfallen der 
Aeſte vor Alter zuzuſchreiben; aud) die jungen Bäume theilen 
fi) oberhalb in mehrere Stämme. Sie find meift durch die 
Namen der Reiſenden verunziert. Sch ruhte ein Weilchen un; 
ter ihrem Schatten, ließ Früchte abichlagen und Feuer an; 
machen, um mich zur Sortfekung des Weges zu erquicken, 
ber auch auf der andern Seite jenes Thales gar fchlecht 
blieb. Ich kam durch das fchöne Dorf Bfharrai, von wel; 
em nicht weit das Karmelitev, Klofter Marſirkis unter hohen 
Selfen im Grünen verftecdt liegt. Sin geringer Entfernung ev; 
fchienen noch mehrere ſchoͤne Dörfer, als Hadſhit und Ban, 
die romantiſch wilde Gegend belebend, | 
Einen fteilen Selfenberg mit den ſchoͤnſten Baumen be; 
wachfen, um welche fi) Neben fchlangen, Eletterte ich im 
Zickzack hinab, unten uber einen ſchaͤumenden Bach zwifchen 
Silber; Daypeln, und an der andern Seite des Thales zum 
Klofter Kaſheja Hinan. Es iſt dem heiligen Anton geweiht, 
und ein Eigenthum der Maroniten. Der Reis nahm mid 
höflich auf. Sch befuchte die Druckerei, die natürlich, außer 
der heiligen Schrift, nur Gedetbücher vervielfältigt. Von 
jener lieferte fie die Evangelien, fo wie die Gebetbuͤcher in 
Arabiſcher Sprache mit Syrifcher Schrift; nichts in Syri— 
ſcher Sprache. Ein Syriſch-Arabiſches und Arabiſch-La— 
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teiniſches Evangelium, welches ich dort fand, war in der 
- Propaganda zu Rom gedrucdt. Auch ift die hiefige Drucke— 
vei nicht fo reich an Typen, als die zu Mar Hanna, und 
die Mönche fihneiden fie felbft. Sie haben zwanzig Klöfter 
im Gebirge. Kafheia ift das bevoͤlkertſte, und zahlt 75 Be; 
wohner, worunter so Mönche. Sie tragen ein ſchwarzes 
Kleid und eine blaue Kappe über dem Kopfe; ihre vorzüg; 
lichſte Befchäftigung ift Acker; und Seidenbau. Das Klo; 
fter liegt in dem Felfen, und befteht zum Theil aus Höhlen. 
Seine häßliche Kirche überrafchte mich durch einen Reich— 
thum von filbernen Lampen. 

Das Seltfamfte, was ich hier unter Weges fahe, war 
der Horizont des Meeres, welchen ic von einer Höhe herab, 
über den Wolfen wahrnahm, die wie Schneehaunfen auf der 
blauen Flaͤche zu liegen fihienen. 

In einem Zimmer der heiligen Vaͤter zu uͤbernachten, 
wollten die Floͤhe nicht geſtatten, die mich zwangen, draußen 
auf der Terraſſe mein Lager zu bereiten. Im Mondlichte, 
von welchem das tiefe Thal magiſch erhellt wurde, die ſchwar— 
zen Moͤnchs-Geſtalten aus den Hoͤhlen des Kloſters hervor 
wanken und dahin zuruͤck kehren zu ſehen, hatte wirklich et— 
was Geſpenſterartiges. 
| Es war Tag, als ich das Klofter verlieh; aber noch) 
war die Sonne nicht zu fehen; fie vergoldete nur einige Berg; 
fpigen. Unzählige Stufen führten erft bergan, und dann 
allmählig über Hügel und Thäler gegen Tripoli hinab. Das 
Land ift weniger gut bebaut, als höher im Gebirge, indeß 
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traͤgt es viel Mandel- und Oehl-Baͤume, auch Wein und 
Maul-⸗Beeren, wie gewoͤhnlich, und ſo bald man uͤber die | 
Brücke des Nahr Aba Aly gelangt ift, erfcheint wieder Fleiß 
und Sruchtbarfeit im fchönften Bunde. Die Bauern waren 
in den Feldern mit der Baummollen;Ernte befchäftigt. Die 
Pflanze ift hier Flein, aber vol, Die Haufen der abge; 
pflücten lagen wie Eleine weiße Hügel umber. 

Zripoli (Tripolis, bei den Arabern Tarabolos) liegt 
am Suße des Libanon, unter einem Berge, auf welchem das 
Caſtell fteht, fo verfteckt, daß man die Stadt nicht eher fieht, 
bis man nahe über ihr ift, und auf die Dächer Hinab blickt. 
Sch umritt eine gute Streefe ihres Umfanges, durch einen 
Türkifchen Gottes; Acer, wo in Hütten und Zelten Weiber 
faßen; dann durch reiche Obftgärten, die fich jedoch weniger 
reißend darftellen, als bei Beirut, weil fie im Sande lie 
gen, und von häßlihen Mauern umgeben find. 

In der Stadt angelangt, begab ich mich gleich in das Haus 
des Herrn Catziflig, der hier das Englifche, Defterreichifihe und 
und Nuffifche Confulat bekleidet. Sch fand ihn nicht, nahm 
aber ohne Weiteres Heftß von dem großen Fremden; Zimmer, 
welches einen angenehmen, reinlichen Aufenthalt bei ihm dar; 
bot, dev Boden mit Marmor, die Wände mit Kacheln beklei; 
det, und in der Mitte Hatte es eine Kuppel mit bunten Glas; 
fenftern, worunter ein Waſſerbecken, nad) Art der Tür; 
Eifchen Bäder, ſtand. | 

Es that überaus wohl, einmahl wieder in Behaglich— 
feit mic) umkleiden und fehreiben zu koͤnnen, und dann im 
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Metaftafio zu lefen, der mir hier unerwartet in die Han; 
de fiel. 

Am folgenden Tage (23. September,) kam der Com, 
ful, ein wackerer Alter, dev ungeachtet feiner Krankheit ſich 
aus dem Klofter, wo er zu wohnen pflegt, zur Stadt be; 
müht hatte, Diefe nahm ich auf feine Einladung alsbald 
in Augenſchein, und fie übertraf meine Erwartung. Der 
Dafar iſt vorzüglich gut gebaut und befegt, und in der Mitte 
ein fehr netter Chan für mehr als funfzig Kaufleute. Weber 
den Nahr Aba Aly führen zwei Bruͤcken; es herrſcht Leben 
und Ihätigkeit, welche der auswärtige Handel wohl am 
meiften unterhalten mag, obgleich Tripoli eines Hafens ent; 
behrt, und feine felfige Rhede den Schiffen gegen heftige 
Stordweftwinde Feine Sicherheit gewährt. 

Ran brachte mic zur Auine unterirdifcher Gewoͤlbe, 
einſt einer Kirche gehoͤrig, die mit dem alten Caſtelle zuſam— 
men hing. Jetzt ruhen Gaͤrten auf den noch uͤbrigen Ge— 
woͤlben, aus welchen man durch einen verborgenen Gang 
hinter das Caſtell gelangt, in das fihöne, wohl angebante 
Thal des Nahr Ada Aly. Hier liegt in Obftbaumen ver; 
fteckt das Mewlewigſch, ein Derwifch;Klofter, von welchem 
das Waſſer unter der Erde und dem Caſtelle durch nad) der 
Stadt fliege. Kin Paar angenehme Kioffs laden ein, die 
Kühlung und fhöne Ausficht zu genießen. Es koſtete Muͤhe, 
eingelafien zu werden, Derwiſche ſahe ich nicht. 

Nachmittags rittich auf einem fihlechten Efel nah Br: 
dewigeh. Sp nennt man Grab und Mofchee eines Heili; 
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gen auf der Straße nach Haleb. Hier entfpringt aus einem 
Brunnen Eryfiallhelles Waſſer, das man erft in ein Ber 
en und dann in’s Meer geleitet, Das Becken enthält eine 
große Menge heiliger Fifche, dunkelgoldgruͤn, auf der Naſe 


und an den Seiten bläulich, unter dem Bauche weiß, mit 


roͤthlichen Floffen. Eine Art Karpfen, wie ich glaube, die 
man mit Brod und Erhfen füttert, aber niemand anrühren 
darf. Sie follen in’s Meer gehen, und von dort zurück 
kehren. Auch Krabden bemerkte ich unter ihnen. Schönere Dia; 
tanen, als diefen Ort umfchatten, fahe ich nirgend. Eine 
im Hofe der Moſchee mißt gewiß hundert Fuß von einem 
Ende der ausgebreiteten Aefte zum andern. | 

Ich fand den Dolibafche, der eben mit feinem Gefolge 
zur Stadt zog. Er war in einen fhwarzen Mantel und 
Schal gekleidet, die Tabaköpfeife in der Hand. Vor ihm 
vitten zwei Danfenfchläger mit Düsen von Unzenfell, Ihm 
folgten Soldaten auf guten Pferden, zum Theil Kinder 
tragend. 

Die Gärten zwiſchen der Stadt und dem Meere enthal— 
ten meift Oehlbaͤume. Rohrhecken umgeben fie, und ge— 
wölbte Gitterthore fuͤhren hinein. Nahe dem Strande, auf 
der Spitze eines ſandigen Dreiecks liegt der Schifferflecken, 
mit dem allgemein uͤblichen Ausdrucke, Mina, benannt, wo 
man viel Vorrathshäufer, Chans und Kaffees ſieht. Die 
Schiffe pflegen zwifchen dem Lande und einigen kleinen Selb 
fen; infeln Anker zu werfen. Bon dort aus längs dem Meere 
erblickt man Sandhügel und Steinträmmer, die fih nad) 
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verfchiedenen Richtungen in’3 Land erſtrecken, vielleicht Spu— 
ven des alten Tripolis. Ich glaubte auch, noch Kefte von 
Hafendämmen zu fehen; aber die Felfen haben an diefer 
Kuͤſte überall fo feltfame ©eftalten, daß man immer Zweifel; 
haft bleibt, ob Natur oder Kunft diefe parallelen Bänke, 
diefe runden und länglichen Bedken gebildet hat. Am An; 
farige des Vorgebirges, auf welchem Tripolis lag, findet 
man dom Wege linfs eine tiefe Höhle mit einem Paar Ten; 
fern, dabei Spuren eitter antifen Straße und eines Stein; 
bruchs. | 
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Vorgebirge Caruge (Bel Monte). Botrun (Bos 
trys). Dfhebail (Byblus). Collegium Mar Geman. 
Klofter Hariffa. Beirut. 


Am Nachmittage des 24. Septembers verlieh ich Tri; 
poli, um fo bald, als möglich, Beirut wieder zu erreichen, 
von wo aus ich eine Wanderung in das innere Syrien anz 


zutreten dachte. 


Nachdem ich) das freundliche Dorf Kalamur mit feinen 


Hübfchen Gärten vorbei gezogen war, fah ich dicht am Meere 
einen zerftörten Thurm, Mar Elias genannt, etwas weiter 
große Anpflanzungen und oberhalb eine zerfiörte Drufenz 
Kirche, ohne irgend eine Drtfchaft. Die antiken Refte, auf 
welche man in der Nähe diefer Kirche ſtoͤßt, könnten wohl 
vermuthen laffen, daß hier das alte Trieris gelegen. Das 
von Büfching genannte Dorf Enty Eonnte ich nicht entdecken. 
Die bergigen Ufer find überhaupt ſpaͤrlich bewohnt und wuͤſte 
bis auf die Umgebungen der Dörfer. Im Abenddunkel ev 


fchreekte mic) aus dem Meere das Geheul einer fehr men; 


ſchenaͤhnlichen Stimme, melde einem Thiere, das man, 


mir unverftändlich mit Wahſh bezeichnete, angehören foilte, 

Das fo genannte Vorgebirge Karuge oder Bel Monte 
(Strabo's Theuproſopon?) fleigt aus dem Meere fleil auf, 
und ift in der Höhe eben, An feinem Anfange und Fuße lies 
gen drei Fleine Chans, die auch wohl Duden genannt wer; 
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den, weil man, außer Srüuchten und Brod, Hübner, Gier, 
Schaffleifh, Wein und Dranntwein um’s Geld daſelbſt ba; 
ben fann. Geraumige Stallung und Platz zum Schlafen, 
in einem finftern Raume oder unter einem Abdache im Freien, 
fehlt nicht. Ich z0g nach gewohnter Weife auch hier den 
feßteren vor, ohne jedoch den Floͤhen zu entgehen. 

In den Weg durch die Thäler um das Vorgebirge find 
die Tritte der Lafithiere dem weißen Kreideboden tief einge; 
drückt, und über das trocdene Bett der Regenſtroͤme führen 
hin und wieder fehr alte Brücken von einem Bogen. Dar; 
nach wird die Gegend angebauter, und mitten in Gärten ev; 
fcheint plößlich auf einem ganz ifolirten Felſen Kalat el Mu— 
fellah, ein verlaffenes Schloß von Saracenifher Bauart. 
Don dort hat man nicht weit zum Meere hinab zu fleigen 
nah Botrun. Die Ruinen des alten Botrys ſcheinen fich 
im Norden der neuen Stadt bis an ein Vorgebirge ausge; 
dehnt zu haben, wo auf Trümmer: Hügeln nod) ein einzel; 
ner Thurm ſteht. 

Ich ruhte außer der Stadt bei einem Chan. Der nicht 
weit davon entfernte Thurm Buͤrdſh el Rihaniſh (der Wind— 
thurm), auf einem kahlen Berge am Meere, iſt nicht ſehens- 
werth, und in den Felſenweg an ſeinem Fuße haben die 
Hufen der Thiere fußtiefe Loͤcher gegraben, worin ſie jetzt 
mit aller Vorſicht treten. Einen aͤhnlichen Thurm ſieht man 
bald wieder an einem Berge neben dem kleinen Dorfe Am— 
ſhit, deſſen Gärten bis an das Meer reichen. 


Der in dieſem Lande ſo oft erneuerte Gedanke an die 
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Vergaͤnglichkeit der Menſchenwerke begleitete mich nach 
Dſhebail (Ezechiel's Gebal?), welches jedoch meiner Vor— 
ſtellung nicht ganz entſprach. Das alte Byblus, wie man 
glaubt, die aͤlteſte Stadt Phoͤnizien's, iſt auch jetzt noch ein 
nicht unbedeutendes Staͤdtchen, hart am Meere gelegen, mit 


Mauern und Thuͤrmen umgeben, worin zahlloſe Säulen; 


Fragmente verbaut find. Gärten fihmücken die Gegend weit 


umher, und drei vorragende Gebäude zeichnen den Ort fel; 
ber aus. Das Schloß liegt am hoͤchſten Puncte, Stadt und 
Hafen beherrfihend. Es ift feltfamer Geſtalt. Zwiſchen 
zwei Wänden eines großen, zerfiörten Thurmes aus dem 
Mittelalter, von Srantifcher Bauart, hat man einen Bogen ge— 
gruͤndet, der beide Waͤnde verbindet. Darauf und auf den 
Thurmwaͤnden hat man Zimmer angelegt, die mit weißen 
Kuppeln bedeckt ſind. Solche zieren auch das nahe Der— 
wiſch⸗Kloſter. Mehr als beide intereſſirte mich die Chriſtliche 
Kirche, die, mit Ausnahme ihres runden Daches, an den fo. 
genannten Gothiſchen Geſchmack erinnert, aber inwendig 
findet man fie von fchlechter Byzantiſcher Architectur, Sie 
ruht auf Elosigen, vierecigen Pfeilern, an denen einige 
halbrunde Korinthifhe Säulen Eleben. Die Wände find 


angeweißt, und mit gränlichen Bildern befekt. Nahe am 


Eingange, außerhalb der Kirche, doch an der Wand derfel; 
ben, ruht über einem Fleinem Brunnen auf vier niedrigen 
Pfeilern ein Kreuz Gewölbe, Gothiſch-Byzantiſch verziert, 
und in die Mitte der Pfeiler iff ein intereffantes Alterthums; 


ſtuͤck eingemauert: ein Geſimſe-Architrav und Fries, glatt 
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und Hein, dagegen bie gewöhnliche Verzierung von Perlen 
und Dliven, über derfelben ein Kleiner Kranz von Schlan; 
gen-Eiern und darauf ein zweites Geſimſe, das etwas zuruͤck 
tritt, und deffen Mitte in gut gearbeitetem Relief die Aegyp— 
tifche geflügelte Schlangen: Kugel enthält. Jede Schlange 
trägt eine Kugel, und aus der großen Kugel gehen oben zwei 
lang gewundene Hörner in horizontaler Richtung. Den 
Kaum auf beiden Seiten füllte eine dichte ofen; Guit; 
lande. 

Ich hatte verlangt, nach dem Schloffe Smar Dfhe 
bail geführt zu werden, das unweit Botrun im Gebirge fiegt, 
und mein Efeltreiber Hatte auch Miene gemacht zu gehor— 
chen, mich aber doch, aus Faulheit und eigener Gefchafte 
megen, gerade nach) Dfhebail gebracht, vorwendend, er kenne 
weder jenes Schloß, noch den Weg dahin, und war noch 
unverfchamt genug, fich zu weigern, den Weg nad) Beirut 
über Ghaſir zu nehmen, wiewohl ich, beliebiger Abftecher 
wegen, meinen Vertrag tagemweife mit ihm abgefchloffen. 
Mein Zorn zwang ihn zur Nachgiebigkeit. 

Auch hinter Dfhebail find am Meere feltfame Schlüfte 
und alte Brüden zu fehen, 

Nicht weit von der Stadt tritt der Nahr Ibrahim aus 
einem engen Thale, unter Rohr und Maulbeeren dem Meere 
zueilend. Eine ungeſchickt Hohe Bogenbruͤcke führt über ihn; 
daneben fieht ein Chan, wo ich übernachtete. 

Am folgenden Vormittage (26. September,) Fam ich 
über fehr fchlechten Selfenfteig früh nach dem Dorfe Ghaflr, 
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deffen Haufer auf einem Vorgebirge maleriſch in Garten zer— 
fireut liegen, am höchften unter ihnen das Schloß Emir 8a; 
fen. Sch fuchte unverzäglich Herin Antonio Bagor, einen 
Schreiber, welchem ich empfohlen war, und der das wenig 
entfernte ehemahlige Capuziner-Kloſter bewohnte. Er machte 
mic) von dem unausitehlichen Efeltreiber los, und zu nod) 
auößerer Sreude fand ich hier Herrn Laurella vor. 

Schon Nachmittags verließ ich Ghaſir, und ritt an 
den Seitenwänden eines ſchmalen Ihales zum Dorfe Lupta, 
das im Hintergeunde deſſelben am Abhange des Berges liegt, 
aufwelchen ein Theil der Fundamente des Schleffes Mad; 
val zu fehen find, aus fehr großen, wohl behauenen Steinen 
erbaut. Hier genieft man einer entzücdenden Ausficht auf 
einen Berg mit doppeltem Gipfel, der durch feine terraffen; 
fürmige Eultur gleichfam als eine ungeheuere grüne Him— 
melsleiter erfcheint, | 

Sn einem andern Thale liegt das Collegium der Ma; 
roniten, wenn ich nicht irre, Mar Seman genannt, früher 
ein Klofter, und etwa erſt feit einem halben Dugend Jahren 
in eine Schule verwandelt, wo zwei Lehrer fiebenundzwan 
zig Schüler in der Syrifhen und Arabiſchen Sprache und 
in der Theologie unterrichten, jüngeren aber Lefen und 
Schreiben lehren, Die Bücher vermehren ſich durch Ab⸗ 
ſchriften der Schuͤler. — von dieſen hat an der Seite 
eines langen Ganges fein 3 Zimmer mit einer Eſtrade, 
worauf er fchläft, und daran ter Kaum für feine Sachen. 


Die eigentlihen Schulzimmer wurden erff gebaut. Der Un— 
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terricht wird mit abwechfelnden Betübungen wahrend drei 
bis vier Stunden Vormittags, und eben fo Nachmittags er— 
theilt. Ein Bifchof leitet das Ganze. Schuler, die nad 
vollendeter Bildung in den geiftlichen Stand treten, zahlen 
der Anſtalt nichts; wer aber ein Laie bleiben will, entrichtet 
jahrlich für Unterricht, Koft, Wohnung und Waͤſche drei 
hundert Piaſter; Kleidung muͤſſen ihm die eltern geben. 
Bon eigentHämlichen Ländereien hat das Collegium jährlich 
dreißig Beutel Einkünfte, 

Man wslte mich durchaus zur Yacht hier behalten, 
aber ich durfte nicht einwilligen, um, meinem Verfprechen ge 
maͤß, am folgenden Dlorgen in Suk St, Michael einzutref 
fen. Unter Weges erblickte ih auf Bergen, wie in Thaͤ— 
fern Maroniten,Klöfter, die in diefer Gegend am zahlreich: 
ften find. 

Mit Sonnenslintergange war ich im Klofter Hariffe, das 
St. Peter und Paul gewidmet ift, und den Vätern des ge: 
Iobten Landes gehört. ES war nur einer da, Carlo, der 
des Sensrals Deſaix Dollmetfcher in Aegypten war. Wir po; 
kitifivten viel, aßen ſchlecht, und [chliefen fehr gut Wenig 
morgenlaͤndiſche Klöfter mögen fi) einer fo reihen Bücher; 
Sammlung rühmen dürfen, als diefes, welches auch groß 
und ſchoͤn gebaut ift, aber allmählig verfällt, und allen Win; 
den ausgefest, im Winter fehr kalt feyn ſoll. 

Sn einem Daar Stunden war ich am andern Morgen 
nah Suf St. Michael hinab geklettert, das Klofter Kurket 
oder Hendy vorüber, welches der Pabft vor etwa funfjig 
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Jahren aufgehoben haben ſoll, weil in demſelben eine gott; 


Iofe Dirne unter der Maske einer Heiligen Unfug ver 
übte, Sch fand, der Abrede gemäß, Herrn Laurella vor, 
mit welchem ich bei dem Scheich Bſchareh fpeifete, der 
eben fo viel aute Laune als Appetit zeigte, Nach Tiſch 
beſah ich ſein neues Haus, welches eigentlich eine kleine 
Feſtung iſt, ohne ſich aͤußerlich als ſolche anzukuͤndigen. 
Alle Mauern haben Schießloͤcher, die in Schraͤnken oder 
fonft verſteckt ſind. Ein Schrank barg die heimliche Thuͤr 
zur Treppe einer Gallerie, welche Treppe, gleich einer Zug— 
bruͤcke, von dem auf die Gallerie Gelangten aufgezogen 
werden konnte. Vieler aͤhnlichen Verkehrungen zu geſchwei— 
gen, die alle zum Schutze gegen Ueberfall und Volksauf— 
ruhr genommen waren. Dieſer mochte hier jetzt am mei— 
ſten zu fuͤrchten ſeyn, da der Paſcha eine ſtarke Geldfor— 
derung an den Scheich gemacht hatte, die Letzterer eben 
auf ſeine Unterthanen zu vertheilen dachte. Ein Ereigniß, 
welches ſelten ohne Gefahr, wie ohne Geſchrei Statt fin— 
det. Mich befremdete der Reichthum des Greiſes an Eu— 
ropaͤiſchen Koſtbarkeiten, Waffen und zahlloſen Quincail— 
lerien. 
Nachmittags kehrten wir auf dem gewoͤhnlichen Wege 
zuruͤck. An der Via Antonina zeigte mir mein Begleiter 
die Lateinifhe Sinfchrift eines unter den Stufen einge; 
mauerten Steine; aber jie enthält nur noch die an den 
„unbefieglichen Imperator“ gerichteten Anfangsworte, und 
eine Syrifche in ihrer Naͤhe bezog fih auf ein gleichguͤl— 
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tiges Grab, welches ruchlefe Schatzgraͤber aufgewuͤhlt hat 
ten. Wir waren am. Abende in Beirut, 

Landestundige riethen wohlwollend, während meiner be; 
abfichtigten Reiſe in das Innere auf die a Klei— 
dung ganz zu verzichten, und mich in ein morgenlaͤndiſches 
Coſtuͤm zu werfen. Ein ſolches wurde —— zuſammen 
gebracht, beſtehend, von unten anz zufanger : aus einem Paar 
gelben Torliks (Halbſtiefeln) und rothen Schuhen, blauem 
Schalwar — zwei geſtreiften Weſten mit langen Aer— 
meln von geſtreiften halbſeidenen Damaſkiſchen Zeugen, einer 
brauntuchenen — einem Enteri, hier Kombas genannt, 
(d. 5. langem Rocke) von geflammtem, halbſeidenem Zeu— 
ge, einem Schal zum Gürtel, einem rothen Dſhuͤbbeh 
(Redingotte ohne Futter), einem rothen Fes (hier Tar— 
baſh genannt, d. i. eine kleine, runde Muͤtze) und einem 
Bunde von weißem Diuffelin mit einem Englifchen Schal. 
Alles zufammen Eoftete 449 Diafter s Dara, wiewohl es 
nicht fo viel werth ift, Sch Babe es durch Herrn Laurella 
einkaufen laffen, um ihm einen billigen Vortheil zuzumenden, 
als fchuldigen Dank für die bewiefene Gaſtfreiheit. Er Batte 
es zuvor an Lady Stanhope getadelt, daß fie nicht ev; 
Eenntlich fey. Um fo mehr wuͤnſchte ih, ihn mit mir zu 
frieden zu ſtellen. Er bedurfte der Eleinen Yufmunterung, 
da ſchon wieder ein Paar neue Heifende in den Herrn 
Gebruͤdern Lagrange, ehemahligen Franzoͤſiſchen Sprach— 
knaben, aus Cypern bei ihm eintrafen, die ſich eine Zeit 


lang in den Kloͤſtern des Libanon aufhalten wollen, um 
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die Arabifche Sprache zu erlernen. Sie reifen chne 
Bedienten, aber in Begleitung dreier Huͤhner-Hunde, die 
dem armen Laurella nicht wenig Dein verurfachten. 

Nach einem Befuche bei dem Bifchofe der Melchi— 
ten, welcher mir meine in Mar Hanna gekauften Bücher 
aufbewahrt Hatte, ließ ich mir den Kopf feheeren, jene 
Bermummung ergänzend, die meine fernere Wallfahrt be; 
günftigen ſollte. Als Drientale zog ih aus Beirut, am 
0. September. 
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17. 


Thal des Damur. Deir el Kamar. Dorf und Klo: 
ſter Maſchmaſch. Fakhreddin's Höhle. 


Ich ritt durch Gaͤrten, die ſich bis an den Fuß des 
Libanon erſtrecken. Auf dem Gebirge ſelbſt ſahe ich weni— 
ger Kloͤſter und Doͤrfer, als zuvor am Nahr Kelb. Das Land 
iſt zwar muͤhſam bebaut, aber nicht ſo ſchoͤn, als dort, 
und die Gaͤrten erſcheinen viel ſparſamer. Man zieht vor— 
zuͤglich Seigenbaume. Ein großer Theil der Berge iſt 
mit mageın Fichtenwäldern beſetzt, die im Libanon runde 
Kronen tragen, wie die Dinien, Die Wege find zwar 
vom Emir gebeffert, aber dennoch gar ſchlecht. Sie ber 
fiehen aus Stufen von großen, rohen, und einem höchft 
unbesuemen Dflafter von Eleinen, lofen und halbloſen 
Steinen. | 

Das Thal des Damur, in welches ich hinabftieg, 
und wo eine fleinerne Brücke über den Fluß führe, der 
mehrere Mühlen treibt, wird von einer fenkrecht fleilen 

Felfenwand gebildet, dann folgt ein fruchtbarer und be; 
bauter ſanfter Abhang, und abermahls eine Felſenwand, 
ſteil und zackig, wie die erſte. Nachdem man dieſe erklet— 
tert hat, uͤberraſcht es nicht wenig, oben noch Doͤrfer und 
Gaͤrten zu finden. Ich ritt an der andern Seite des Tha— 
les hinauf, in das Nebenthal, an deſſen noͤrdlichen Ab— 
hange die Druſiſche Hauptſtadt, Deir el Kamar, liegt. 





Sie enthält, außer einer Moſchee, mehrere große Ge; 
baude, iſt aber üdrigend ganz dorfm aßig gebaut, überein; 
ffimmend mit der vorwaltenden Neigung des Volkes zum 
Landleben. 

Es ſchien mir zu ſpaͤt, mich zum Emir zu begeben, 
der eine halbe Stunde Weges entfernt, auf der entgegen— 
geſetzten Seite des Thales in einem neuen Pallaſte wohnt. 
Man brachte mich, daher in das haͤßliche und ſchmutzige 
Maroniten-Kloſter, wo ich eben nicht willfommen ſchien, 
nur ein wenig Grüße zum Abend-Eſſen erhielt, und ein 
Schlafzimmer, aus welchem mic, die Floͤhe gleich wieder 
vertrieben. | 

Deſto früher begab ich mich am folgenden Morgen 
zum Emir. Sch fand ihn in einer offenen, huͤbſch verzierten 
Halle im zweiten Hofe fisen; neben ihm einen Schrei 
ber. Er empfing mich nicht ohne fuͤrſtliche Würde, Sc 
hatte ihm zu Ehren meinen vothen Dſhuͤbbeh umgethan, 
und überreichte die Empfehlungs: Schreiben des Hauſes 
Roſetti und des Paſcha's von Aka. Man gab mir 
Scherbet und Kaffee, wie gewöhnlich, fragte nad) meinen 
Reiſen und Bonaparte's Schickſalen, wie gewöhnlich, und 
wies mir ein Zimmer nebſt Bedienung an. Ich konnte 
zwanglos ſpatzieren, und die Umgebungen in Augenſchein 
nehmen. 

Unweit des neuen Pallaſtes liegt ein kleines Kloſter. 
Der Pallaſt ſelbſt, ganz in Tuͤrkiſchem Geſchmacke erbaut, 
hat ein angenehmes Aeußere und geräumige, wohlgepfta— 
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fterte Höfe mit Cypreffen bepflanzt, und mit hubfchen War; 
ferbeefen und Springbrunnen verfehen, die, wie die bunt 
verzierten Thore, vol Arabifcher Berfe gefchrieben find. 
Die Gemächer im inneren fand ich bunt mit Marmor 
gepflaftert, die Wände Theils mit breiten, vothen, weißen 
und blauen horizontalen Steinihen, Theils mit Holzgetäfel 
gefhmüct, das mit Derlenmutter ausgelegt, und mit Spie; 
gen beſetzt iſt. Arabifche Verſe, ſchoͤne Teppiche und 
Springbrunnen mit Marmorbeden erhöhen die vrientali; 
Ihe Pracht. Gut gewählte Kiosk's, ein großes Waffer; 
Becken mit Goldfifchen, von Blumentöpfen umfränzt, un; 
ter einer Rebenlaube des Obfigartens, die Ausficht über 
Thal und Meer vollenden bie Schönheit des Orts, die 
während der milden Jahreszeit noch unendlich veißender 
feyn muß. Jetzt trug das Thal die Farbe des Herbſtes. 
Deranderliches Wetter, oft abwechfelnd mit Regen und Son; 
nenfchein, fündigte die lu des Winters im Ge— 
birge an. 

Er hieß mich eilen. Schon am folgenden Tage 
nahm ich Abfchied vom Emir Beſchir. Er hat mit einem 
langen grauen Barte keine üble Phyfiognomie; nur vollt 
er feine grauen Augen etwas fehielend und wild, welches 
ihm ein katzenartiges Anfehen gibt, wenig geeignet, Vers 
trauen einzuflößen, wenn man auch nicht weiß, daß er, 
um der Herrſchaft fiher zu feyn, drei Neffen hat blen— 
den laſſen. 

Ich ſtieg den Berg hinan, an deſſen Abhange der 
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Pallaſt liegt; er ift bebaut, gewaͤhrte aber in dieſer Jah— 
reszeit keinen reitzenden Anblick. Auf der andern Seite 
ließ ich ein Dorf und Bethaus der Druſen, das man mir 
Saf'anieh nannte, zur Linken liegen; dann blickte ich in 
das fchöne hal, wo nebft andern Orten Muchtara zwi— 
ſchen Gaͤrten liegt, der Wohnſitz des Scheich Beſchir, ei— 
nes vornehmen Druſen-Haͤuptlings. Durch dieſes Thal 
fliege in einer tiefen Schlucht der Nahr en Noualy. 
Auf der andern Seite erheben ſich die Berge in drei bis 
vier Abfäßen, die durch fruchtbare Thaler zufammen bangen; 
mehrere Bäche haben in entgegengefekter Richtung Schluch— 
ten gegraben, und flürzen fich fleil in jenen Flug, wobei 
einer von ihnen einen ſchoͤnen Waflerfall bilde. Das 
fleine Dorf el Masra beruͤhrend durchritt ich ſchoͤne Oli— 
ver; Wälder und an den Ufer des Nahr en Noualy Ge; 
büfche von Silber, Daypeln, Roſen-Lorbeeren und Plata— 
nen bis zum Bade el Birfeh, der fih mit ihm vereinigt. 
Don einer Brüde, die über diefen Bad) führt, war ich 
fehr uͤberraſcht, vier trefflihe Granit-Saͤulen zu erblicen, 
die ſtolz über das Gebuͤſch hervorragen. Sch ging Bin. 
Sie ſtehen zum Theil in den erhöheten Boden verfenft, 
in gleicher Entfernung und in einer Linie bei einander. 
Sch Eonnte aber feine Spur von dem Gebäude entderken, 
zu welchem fie einft gehörten. Grüne Wiefen, Waffer und 
Gebuͤſche waren weit umher. 

Des Thöne Thal verlaffend kletterte ich fleil durch 
Heide und Fichten; Wälder im Zickzack bergan und berg; 
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unter. Nahe am Gipfel auf der anderen Seite liegt in 
Maulbeer ; und Wein; Garten das Maroniten; Dorf. und 
Klofter Maſhmaſh mit einer weiten Ausficht über Meer 
und Gebirge. Sich trat im Kloſter ab, wo ich alle Moͤn— 
che wirthſchaftlich beſchaͤftigt fand: einige laſen Maulbeer— 
Blaͤtter, andere Reben, andere wanden und haſpelten Garn, 
noch andere webten oder ſchnitten Kleider zu. 

Waͤhrend ich meinen hungrigen Magen troͤſtete, ſchickte 
ich zu Lady Eſther Stanhope, deren Sommer; Aufenthalt 
hier ift, und fragte, wann ich ihr aufwarten koͤnne. Obne 
mein DBerfchulden wurde ich ihr als Engländer gemelder. 
Sie fihried mir alfo ein Billet in ihrer Mutterfprache, 
die Freude ausdrüdend, einen Landsmann fennen zu lev; 
nen, welches mich in die unangenehme Nothwendigkeit 
feßte, unfere Dekanntfchaft damit anzufnüpfen, daß id 
ihr eine Hoffnung vereitelte. 

Sc fand fie nebft einem Paar Sclavinnen und flei; 
nen Pagen in einem fchlechten Bauerhaufe, das nur an 
zwei Eden ein Zimmer hatte. Sie ift groß und flat, 
muß weiland huͤbſch gewefen feyn, hat aber jekt ſchon 
viel vom Anfehen einer alten Sunafrau gewonnen. Gie 
trug einen voth und weiß geftreiften Schal um den Kopf, 
einen kurzen, rothen Pelz über Türfifhen Mannskleidern 
und über das Ganze eine weiße Aba mit rothen Schnur 
ven, wie ein Arabifher Scheih, und hatte ihr Geſicht 
etwas feltfam ausflaffirt. Sie ſpricht viel, und zwiſchen 
den Zaͤhnen, nach Engliſcher Weiſe; unterhielt mich aber 

9 


130 


fehr angenehm von ihrem Palmyrenifchen Heeresjuge und 
den ihr befreundeten Arabifchen Emirs, deren Charakter fie 
über Alles erhob. Aber Troß ihres Entzuͤckens über jene 
Expedition leuchtete doch hervor, daß fie nicht ohne einige 
Surcht davon gekommen fey, befonders wegen der Feind; 
Schaft zwifchen den Stämmen Seddun und Anneſſy. Naͤchſt 
dem Vergnügen, auf viele Befehlshaber Diefes Landes Ein; 
flug, ber einige Herrſchaft auszuuͤben, fiheint Pferde⸗Lieb— 
haberei ihr den meiften Zeitvertreib zu gewähren, weiche hier 
leicht Nahrung finder, Sie ſprach mit Leidenfchaft von die 
fen Thieren. 

Lehrreich waren mir der Lady Nachrichten über die por 
litiſchen Verhaͤltniſſe der Volksſtaͤmme in ihren Umgebungen. 
Sie ruͤhmte ſich beſonders, die groͤßten Spitzbuben, Moͤr— 
der und Raͤuber im Solde zu haben, und dadurch viel zu 
vermögen, Jetzt eben hatte fie einige derſelben ausgeſandt, 
ihr von einem Sranzöftfihen Reiſenden, Namens Bautin, 
Nachricht zu fihaffen, der in den Gebirgen der Anffarieh 
oder Noſſairi (Veraͤchter des Geſetzes) umgebracht feyn fol, 
indem er den kuͤhnen Plan verfolgte, dieſe berüchtigten 
Berge bie nad) Karamanien hin zu befuchen, 

| Nach mehrſtuͤndiger Unterredung ließ fie den paͤbſtli— 
chen Miffionaire, Abbate Gandolpho, der fich eben bei ihr 
aufhielt, rufen, und mir für die Nacht eines der Banerhau; 
fer einräumen, deren fie mehrere im Dorfe gemiethet hat, 
Sie pflegt ſtets allein und wenig zu fpeifen. Ich hatte Gans 


dolpho zum Tifchgenoffen, deffen Betrachtungen über die Eu; 
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ropäifchen Welthandel mir wenig zufagten. Nach dem 
Abend: Effen begab ich mich wieder zur Lady, bis Mitter; 
nacht mit ihr ſchwatzend. Sie zeigte fich als begeiiterte An; 
hängerin Bonaparte’s, und fonnte es dem Kaifer Alerander 
gar nicht verzeihen, dag er den Ruſſen dag fchöne Frankreich 
Preis gegeben hätte. Meine Empfindlichkeit über ſolche 
Aengerungen führte zue Berichtigung des Irrthums, wel; 
her durch unfere Franzsfifche Unterhaltung veranlaft war, 
die den Livonien für einen Livournien nehmen ließ. Sie 
fuchte nun den Mißgriff von Seiten der Höflichkeit aut zu 
machen, ohne jedoch, ihr politifch 8 Glaubens; Bekenntnig 
su andern. Wiewohlich für diefes nicht zu gewinnen war, 
und deffen auch fein Hehl hatte, bewies mir Lady Stanhope 
nichts defto weniger Güte und Aufmerkfamfeit, gab mir 
auch Empfehlungen nah Hamah. Sie fiheint mir eine 
geiftreiche Perſon, aber voll phantaftifcher Grillen, die in dem 
freien England doch einen befchränkteren Spielraum finden 
wurden, als in diefer Gebirgswelt, Alfo thut fie wohl, hier 
zu bleiben. 

Ihr Maronitifher Hauswirth und Gandolpho beglei— 
teten mich bei meiner Abreiſe zu Pferde nach Dſheſte. Wir 
ritten faſt immer bergan. Mit jeder Wendung wurde die 
Ausſicht weiter; bald uͤberblickte ich das ganze Gebirge zwi— 
ſchen mir und der Kuͤſte nebſt Seida und Sur. Aus Ber— 
gen und Thaͤlern ſchimmerten Doͤrfer und Kloͤſter hervor, 
und dennoch iſt das Land, einzelnen Partien abgerechnet, 
nicht fo ſchoͤn, als Kesroan. (Von Beirut bis zum Hoch, 
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gebirge des Libanon, etwa eine Tagereife lang und eben fo 
breit, durch den Nahe Kelb gerheilt.) Auf einem Berge 
hinter uns fahe ich eine weiße Kuppel, wo die Sage den 
Propheten Michas begräabt zur großen Verehrung der Dru— 
fen. Sch fragte Gandolpho nach dem Glauben diefes Vol; 
kes. Er behauptete, daſſelbe habe gar Feine Neligion, glaube 
an nichts, und erkenne feine höhere Macht; alle Diufen waͤ— 
ven gefihworne Feinde der Franken und Chriften, wenn 


auc nicht fo arg, als die Anfjarieh und Motualis, welche 


durch den Mord eines Ehriften ſich aller Sünden -Laſt entle— 


digt waͤhnten. Indeſſen gaͤbe es doch eine zahlreiche Claſſe, die 
ſich Okals oder Akals, Geiſtliche, nennten, und zu gewiſſen 
Zeiten in Bethaͤuſern geheimnißvoll verſammelten. Dieſe 
Bethaͤuſer, zu welchen jedem Andern aus dem Volke, wie 
den Fremden, der Zutritt verfagt fey, hießen Chalwieh, 
Derter der Zurüdgezogenheit. Ihr Sottesdienft befchranke 
ſich auf das Lefen einiger myſtiſchen Arabifchen Bücher, von 
welchen fie nichts verkünden, und auf ein mäßiges Mahl 
von Trauben und Brod. Die Geiftlichen unterfchieden ſich 
durch einen, forgfältig in glatte Salten gelegten weißen Bund | 
und einfache, baummwollene Kleidung. Dit Nichtgeiftlichen, 
hier Dſhahels, Unmwiffende, genannt, fuchten fie jeder Bes 
ruͤhrung forgfältig auszuweichen. Andere haben gegen mid) 
behauptet, die Drufen, wie die Anfjarieh, verehrten die 
menfchlichen Gefchlechtötheile, 

Sn Dfhefir, wo mir meine Begleiter ein Lebewohl 
wuͤnſchten, iſt ein Nonnen-Kloſter. Das Dorf liegt aller— 
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liebſt unter den ſchoͤnſten Bäumen im Hinter: Grunde eines 
engen Thales. Ein Diener der arg Stanhope follte mich, 

auf ihren Befehl, erſt zur Höhle Fakhreddin's und dann auf 
die Straße nad) Damascus we Der Höhlen find meh; 
vere, die gemeinfchaftlich den Namen Kalaat, Schloß, füh; 
ven, und an einer ffeilen Selfenwand liegen, auf deren Bor; 
fprüngen man mubfam Eleiternd den Weg gewinnt, welcher 
Theils zu Fuße in Keinen Stufen, Theils unter dem uͤberhaͤn— 
genden Gefteine aufdem Bauche kriechend zuruͤck gelegt wer; 
den muß. Die natürlichen Höhlen find durch Kunſt erwei— 
tert, mit Treppen, Thüren und Senftern verfehen. Wo 
der Selfen gefährlich überhing, hat man durch jetzt meiſt zer— 
ſtoͤrte Mauern ihn unterftägt, und dergzflalt das Ganze in 
eine leidliche Wohnung verwandelt, die dem Druſiſchen Hel— 
den zum Schlupfiwinfel diente, aber gegen Amurat's ıv. 
Zorn nicht ſchuͤtzen konnte, wenn fie gleich einer jährigen Be; 
lagerung troßte. 

Niha und Baͤtich find Drufen: Dörfer, die auf entge; 
gen gefekten Seiten eines mit fhönen Garten überdeckten 
Derges im Thale liegen, umgeben von nackten, grauen 
Bergen. In Niha ſoll man Eifen graben, wie ich denn 
überhaupt in diefer Gegend viel eifenhaltiges Gebirge be; 
merft babe. Auf dem Gipfel eines jener Berge, die mir 
ganz kahl fihienen, überrafhte mich das Dorf Dfhiher mit 
Gärten, 

Pappeln und Nußbaͤume befchatten den Brunnen von 
Bresleh, dem lebten Dorfe auf diefer Seite des Gebirges, mo 
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alle Orte von Druſen bewohnt ſind. Nun ſtieg ich wieder 
bergan uͤber Felſen. Immer kahler und ſteiniger werden 
die Berge, und fparfam geben fie in ihren kleinen Thaͤlern 
magerem Ackerlande Raum. Endlich erklomm ich den hoͤch— 
ſten Punct zwei wuͤſter Gipfel. Ich wandte mich um, und 
uͤberblickte noch ein Mahl die ſchoͤnen Gebirge, die paradie— 
ſiſchen Thaͤler, den unbegrenzten Horizont des Meeres, Sy— 
rien's und Phoͤniciens intereſſante Kuͤſten. Der oft er— 
neuerte Genuß des Anſchauens dieſer wundervollen Natur; 
Dilder endete in dem Gedanken, daß hier ein Abfchnitt meis 
ner Wallfahrt ſchloß. Di fe Deriode wäre nun vorüber; die; 
fen Theil meines Dafenns würde ich nicht wieberhohlen, 
diejes herrliche Land und Meer wohl nimmer wieder fehen, 
dachte ich, und kehrte den Blick nad) Damascns (3. October), 


KIITETTI III DIT 


18. 
— 


El Bkaa (Coele⸗Syria). EI Scham oder Damaſhk 


(Damaseıs). 


Kaum jene Höhe überftiegen, erblickte ich die Ebene 
el Bkaa (Coͤle-Syrien), vom Kafemieh in Schlangen: Win; 
dungen ducchfloffen, und auf der andern Seit: den Anti,kiba; 
non von dem Puncte, wo er fih näher der See mit dem fi: 
banon verbindet, bis dort, wo gegen Norden die Ebene fih 
Öffnet, Er erfiheint grau, ohne allen Schmud der Vegeta— 
tion, in mehreren Abſaͤtzen auffteigend. 

Der Berghang, den ich hinab z0g, war mit den klein— 
blättrigen Eichen bewachfen, welche Olivier als eine befon: 
dere Art (quercus Libani) auszeichnet. Sich fand fie auch auf 
dem Ihabor. Ihr kurzer Stamm ift gerade, rund und die. 

Am Fuße des Berges blieb ich in einem Kleinen Chan 
des Dorfes Choͤrbeh, wo mich die Wirthin freundlich em; 
pfing. Als aber ihr alter Mann hinzu kam, änderte fich 
die Scene: er wollte nichts verabfolgen laffen, weder Neid 
noch Brod, ja weigerte fo gar Feuer und Obdach, und 
laͤrmte und fohrie wie befeffen, bis ihm mein Diener, Kiv; 
tor, andeutete, er möge nicht zu lange auf feinen grauen 
Bart troßen, der Feines Weges unbedingt vor Schlägen 
fchüße. Alsbald zeigte der Polterer fich höflich und dienft 
fertig, entfchuldigte feine üble Laune mit dem Tode eined 
Sohnes, und gab mehr, ald wir wolten. 
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Früh am folgenden Morgen gelangte ich in die Ebene 
el Bkaa, die bei weitem nicht fo gut bebaut ift, als fie feyn 
fönnte, Eine Bruͤcke von dreizehn Bogen führt über den 
Kaſemieh; an diefelbe lehnt fich ein Chan, und nicht fern 
liegt ein trauriges Dörfihen, Aita. Berge, wie id) fie bis 
dahin gewohnt war, hat man nicht zu erfleigen, fondern 
der Weg fchleicht zwifchen Eahlen, formlofen Höhen von ei; 
ner Miedrigung in die andere. Die meiften dienen zur Wei; 

de; der Anbau bleibt dürftig. Rechts und links fahe ich 

fern im Norden und Süden die höchften Gipfel des Anti; 
Libanon. Sie ſchienen denen des Libanon an Höhe ziem; 
lich gleich. | | 

Während des ganzen Tages ftieß ich kaum auf eine les 
bende Seele, und auf fein Haus big zum elenden Dorfe Di 
mas. Hier fand ich ein reinlich angeweißtes Haus, bei def; 

| fen Bewohnern ich übernachtete. Sie waren den größten 
\ Theil des Abends befchäftigt, ein Arabiſches Lieblings— 
Gericht zu verfertigen, Kubbeh genannt. Sie kneteten aus 

angefeuchtetem Bugrus, d. h. Weitzen-Gruͤtze, hohle Ku— 

‚ten geln, füllten diefe mit gehacktem Schaffleifch und Kräutern, 
| und ließen fie eiwas in Butter fochen, doch fo wenig, daß 
\ j fie halbroh genoſſen wurden; für jeden, deffen Magen nicht 
I bavan gewohnt ift, eine ſchwere, unverdauliche Speife. Um 
au ihr einen fauerlichen Geſchmack zu geben, miſcht man auch 





49 N den Saft der fauern Granaten hinzu. Sch erhielt über dies 
ar geſaͤuerte Ziegenmilch, und hatte alle Urſache, mit der Saft: 
. e ’ ⸗ — ⸗ [2 
I) freundlichkeit meines Wirthes zufrieden zu feyn, Die Wer 
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ber verbargen fich nicht; ich mußte fo gar mit der ganzen 
Sippfchaft, beftehend aus einem alten Manne, nebft 
Frau, zwei Töchtern und deren Kindern, in Einem Zim— 
mer fchlafen, fo gut es die Flöhe erlaubten. 

Noch im Dunkeln brach ich auf, und fand den Weg 
von gleicher Befhaffenheit, wie am vorigen Tage. Dei 
dem Aufgange der Sonne war ich auf einer wuͤſten Ebene 
von nacten Bergen umgeben. Dann fenkte fih die Gegend 
allmählich, und das Thal Guta breitete fih vor mir aug, 
gleich einem weiten grünen Walde; die Thuͤrme und Kup 
peln von Damascus brachen kaum aus dem dichten Nebel 
hervor, der darüber lag. In der Feine fahe ich den See, 
hinter ihm eine grenzenlofe Ebene. Sch muß geftehen, daß 
der Anblick diefes vierten Paradiefes der Morgenländer mei: 
ner Erwartung nicht entfprach, eingedent, daß Muhamed, 
als er die Herrlichkeit der Stadt, die er in Beſitz nehmen 
wollte, aus feinem Lager von der Anhöhe anftaunte, nicht 
hinein zu gehen wagte, weiler wußte, dem Dienfchen fünne 
nur ein Paradies zu Theil werden, und er befchloffen hatte, 
das feinige nicht in diefer Welt zu nehmen. 

im Eingange der Gärten von Guta liegt ein Dorf, 
wenn ich nicht irre, Mesri genannt, in reikender Umge— 
bung. Die Bäume diefer Gärten find von den fihönften 
Sormen, und das filberhelle Waffer, welches in allen Rich; 
tungen unter ihnen viefelt, verbreitet eine Friſche, die bei je 
dem Athemzugelabt, Die Zäune find aus viereckigen Erdklum 
ven zufammen geſetzt; die Haufer aus dem gelblichen Kalk. 
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fteine der benachbarten Berge und aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut, und mit diefem Kalte übertundt, welch: r ihnen ein 
truͤbes, eintöniges Anfehen gibt. Hin und wieder lagen 
Aeſer mit echt Tuͤrkiſcher Nachlaͤſſigkeit zerſtreut. 

Um ſicherer jeder Unannehmlichkeit zu entgehen, die 
es mir zuziehen konnte, wenn ich etwa am Thore für einen 
Franken erkannt wurde, näherte ic) mich der Stadt zu Fuße. 
Sie macht all.vdings einen großen Eindruck. Sch durch— 
ftrich ungeheuer lange Gaſſen mit reich gefüllten Bafars, 
unterbrochen von fchön gebauten Chang, Bädern und nett 
verzierten Kaffees. Im Zollhaufe fragte man nach Seide, 
ließ mich aber als angeblichen Engländer gleich Io. Meine 
Mamluden; Tracht veranlaßte unter Weges öfter die Erfun; 
digung, ob ich eben aus Aegypten komme. 

Endlich erreichte ich müde und matt das Klofter der 
Bekehrung Pauli, den Spaniern des heiligen Landes gehoͤ— 
vig, wo eine Schule der Arabiſchen Sprache iſt. Hier wies 
man mir ein fehr gutes Zimmer an, und nach dem Abend; 
Eſſen befuchte ich den alten Sranzöfifchen Arzt, Heren Cha; 
boſſeau, der aber, wie fein Dragoman, fo taub ift, daß mid) 
der Magen vom heftigen Schreien fihmerzte. Er politifirte 
viel, vühmte fih, ein Franzos von altem Schlage zu feyn, und 
ſchien mit der ganzen übrigen Welt fehr unzufrieden. Sein 
Haus ift Hein, aber ſchmuck, die Zimmer find getäfelt, und 
mit fhönen Diwans verjehen; im Hofe ftehen prächtige 
Orangen und Blumen um den Springbrunnen, wohl ent; 
fprschend dem Gerüchte von der Eleganz der Damascenifchen 
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Haͤuſer. Er eriwiederte meinen Beſuch Thon am Abende, 
und verfprach gefälligft, am folgenden Tage mich zu dem 
Südifchen Serraf (Wechsler) Rafail zu begleiten, ein Bru— 
der des in Aka herrſchenden Chaim, und eben fo mächtig als 
jener. Es war aber (6.Dctober,) das Neujahrs-Feſt der Su; 
den, und Se. Hebräifche Excellenz unfichtbar. 

Da ich nicht gleich einen Führer erhalten konnte, 
die Stadt zu befehen, fo wollte ich mich mit der Kloftev; Bi: 
bliothef befchäftigen. Man verſprach, fie mir zu Öffnen: 
aber der Schlüflels Bewahrer Iefe eben Meſſe. Er kam, 
verficherte aber, die Bibliothet fey in Unordnung, und 
werde eben aufgeräumt, doch follte ich wenigſtens den Kata; 
log zur Durchſicht erhalten. Warum man mir endlich auch 
dieſen vorenthielt, iſt unbegreiflich. So blieb mir alſo fuͤr 
den ganzen Tag nichts, als die Unterhaltung mit Herrn Cha— 
boſſeau, einem kleinen, Franzoͤſiſch redenden, buckeligen 
Schreiber, Malum Tahach, und einem Capuziner, die mich 
beſuchten. Sie ſchienen uͤber die Stadt gut unterrichtet zu 
ſeyn, welche in jeder Hinſicht, durch Volkszahl (wenigſtens 
100,000 E.), Kunſtfleiß, Handel und Bildung, zu den be— 
deutendſten Orten des Orients gehoͤrt. | 

Die öffentlichen Gebaude find meift prächtig, und bie 
Kloſter-Kirche darf ihnen wohl beigezahlt werden. Sie ruht 
auf ſechs Bogen, von denen zwei durch eine Wand verbun— 
den find. Sie hat einen Haupt-Altar und fehs Neben AL 
täre; alle veih, nach Drientalifchem Gefhmade fehr bunt 
verziert, Den Weibern hat man eine befondere Abtheilung 
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in ihr angemwiefen. KEigentliher Merkwürdigkeiten kann fie 
fih nicht rähmen, wiewohl fie dem Chriſtlichen Seidenwe— 
ber, welcher mir von den geiftlichen Vätern zum Wegweifer 
beigefellt war, als die vorzäglichfte erfchien. Diefer lang; 
weilte mich bald durch das Aergerniß, welches er an meinem 
weißen Bunde nahm. Sch wollte aber durchaus nit fir 
einen Rayah gehalten werden; indeffen band ich, ihm zu Ge 
fallen, einen Schalum, feine Dienftfertigfeit anzufpornen, 
und dutcchflreifte dann die Buden und Waarenlager. 

Das größte Privat, Gebäude, das ich fah, iſt der Pal; 
faft Aſad Paſcha, fo wie aud) der von demfelben Paſcha ge 
baute Chan nicht leicht an Größe und Schönheit übertroffen 
werden möchte. Er iſt rund umher und in der Mitte mit 
Ruppeln überdedt, die ihn von oben erhelfen, und enthält 
| einen Reichthum anfehnlicher Wafferbeefen. Auf ihn folgt der 

9 Chan Soliman Paſcha, von derſelben Bauart. Die gewoͤhn— 
lichſte Zierath ſind horizontale, breite Streifen; in genann— 
ten Chans ſchwarz und weiß, an Moſcheen und Privat— 
| Häufern ſchwarz und blau, weiß und roth. Kinige Eleine 
Tut Mofcheen, die ich befuchte, als Dſchamii Esnanieh, Dev 
I) wiſch Dſchamii und Serai Dſchamii, zeichnen ſich Feines We; 
A I ges aus; die Minarets gleichen den Aegyptiſchen. Bei letz— 

ji terer iſt der Derwiſch-Baſar, eine breite Straße, mo das 
| Landvolk feine Erzeugniffe feil bietet; ferner der Eingang 
ln bed Serat, wo der Sitz der Regierung, und in Abweſen⸗ 
| | heit des Paſcha der Muteffellim vefldirt. Unweit davon fieht 
' man zerſtoͤrte Thuͤrme des Schlojfes. 
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Sin dieſer Gegend, an den Ufern des Barada, ha; 
ben die vornehmften Türken ihre Haufer, von außen fehr 
unfcheinbar. 

Der Pferde, Markt nimmt mehrere Straßen ein. 

Don dort begab ich mich zum Kaffee al Wardy. Das 
Gebäude ift Thlecht, Tiegt aber angenehm am Üfer des Ba; 
vada, im Schatten von Weinreben und großen Bäumen, 
eine Pleine Abtheilung mit Roſen bepflanzt. Das Ganze 
dient zu einem lieblichen Erfriſchungs-Orte, deffen Stifter 
mitten in feiner Laube begraben if. Das mir Thuͤrmen 
und einem trockenen Graben verfehene Schloß, wohl aus 
den Zeiten der Kreuzzuͤge berrährend, im Innern zu betvach; 
ten, wollten mir die Arnauten des Dafıha nicht geſtatten. 
Veber dem Haupt Eingange fleht man eine verſtuͤmmelte Ara 
biſche Inſchrift, fuͤr mich zu hoch, um das Geringſte von 
ihr entziffern zu koͤnnen. 

Die große Haupt-Moſchee nimmt ſich praͤchtig aus. 
Unter ihren mehreren Thuͤrmen unterſchied ich nur ein Mi— 
naret. Ihr großer, gut gepflaſterter Hof iſt von zierlichen 
Arcaden umgeben. Hinter dieſen Arcaden trägt eine dop— 
pelte Reihe antiker Granit: Säulen, meiſt Korinthifcher 
Ordnung, das Dach. An die Augenwand lehnen fid Waa— 
renlager. Sm Hofe fah ich einen Springbrunnen, der aug 
einer Granit-Saͤule zu beftehen fchien, welcher man eine ei 
ferne Krone aufgefeßt; auch mehrere Kuppeln auf Säufen 
ruhend, und endlich ein Feines Gebäude mit antifen May 


mor; Säulen von auten Verhaͤltniſſen, die ſehr tief in den 
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Boden gefunten ſchienen. Von den fieben Thuͤrmen der Mo; 
ichee fand ich die drei von mir befuchten gleichförmig. Un— 
weit der leßteren führen Stufen zu einem ſchoͤnen Spring; 
Brunnen, deffen Waſſerſtrahl von Armes; Dicke über fieben 
Fuß gehoben wird. 1 | 

Sch vertaufchte meinen langweiligen Ehriftlichen Sub; 
ver gegen einen aus Haleb verjagten Janitſchar, der mir 
Seffer gefiel. Er brachte mir Beniſche ( Mäntel, die den 
ganzen Körper bedecken), von denen ich einen Faufte, weil 
man mir gefagt, daß mein Dfchübbeh für die elegante Das 
mafcene; Welt zu ſchlecht fey. Sn diefem koſtbaren Schmude, 
von dunfelblauem Tuche, mit Golde eingefaßt, begab ich 
mich mit Herrn Chaboffeau und Tahach zu Rafail in das 


Juden-Quartier, welches anc hier, wie überall, ſchmutzig ift. 


Die Wohnung des viel bedeutenden Mannes Fündigt ſich 
von außen ſehr befcheiden an, überrafcht aber um fo mehr 
durch ihre Pracht im Inneren. Ein geräumiger Hof mit 
bunten Marmor gepflaftert, mit Waſſerbecken, Orangen 
und Blumen geziert, ift von ſchoͤn bekleideten Diwans um; 
geben, und führt zu den Wohnzimmern, die fchon außerlich 
veich verziert find. Sch wurde artig empfangen, und von 


dem Wirthe in einen Saal begleitet, in deifen Mitte tiber eis 


nem Marmor, Beden ein Kronleuchter Ding, umher drei er: 
hoͤhte Eſtraden, welhe dem Zimmer faſt eine Kreuzgeftalt 
gaben. Diefe Erhöhung war von unten mit Perlenmutter 
gezierb, mit ſchoͤnen Matten, Teppichen und Dolftern be; 
deckt. Die Wände glänzten von goldenen Verzierungen auf 
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Marmor oder Azur; zum Theil waren ſie, gleich den Decken, 
mit Holz getaͤfelt, welches man mit Perlenmutter, Gold 
und Spiegelglas ausgelegt hat. Das Schlafzimmer war 
eben ſo praͤchtig. Dieſen angemeſſen die Bedienung. Uns 
wurden Scherbet, Kaffee und Confituͤren auf ſchoͤn gearbei— 
teten Silber-Servicen gereicht, mir zum Abſchiede die ev; 
fprieglichften Dienfte verfprocen. 

Seit einem Jahrhunderte ſchon ift die Familie diefes 
Juden, die jetzt hier, wie in Aka herrſcht, im Beſitze ihres 
Anſehens, welches ihre Mitglieder duch ausgezeichnete Ta⸗ 
lente zu erhalten wiſſen, indem ſie ſich der Regierung unent— 
behrlich machen, aller Tuͤrkiſchen Vorurtheile zum Trotze. 

Mein Forſchen nach kaͤuflichen Alterthuͤmern wollte 
fich nicht lohnen. Ich beſuchte die Goldarbeiter in ihrem 
fhmußigen, gewöldten Ehan; | fie fonnten mir aber nur ein 
Paar unbedeutende Anticaglien zeigen, und uͤber deren 
Preis nicht mit mir einig werden. Endlich kam ein Grie— 
chiſcher Prieſter, der mir eine kleine Venus-Statue aus 
Bronze und einige alte Bronze-Muͤnzen um hundert Piaſter 
verkaufte. Er haͤtte mich gern mit Muͤnzen, vorgeblich von 
Conſtantin, Diocletian ꝛc. betrogen; aber ich uͤberfuͤhrte ihn 
zu ſeinem großen Verdruße von ihrer Unaͤchtheit. 

Einer der Spaniſchen Mönche brachte mich zum Pauls— 
Thore, von den Muhamedanern das Oſtthor genannt. Es 
iſt antik; ein Bogen auf zwei mächtigen Pfeilern, auf wel; , 
chen fpäter ein Thurm mit einem Kreuzgewoͤlbe gefest ward. 
Bon diefem Thurme erblickt man aroße Triimmer: Haufen 
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aus der Zerflörung eines Erdbebens, und weiterhin an ei; 
nem andern Thurme das Fenſter, aus welhem der heilige 
Paulus hinab gelaſſen ſeyn ſoll. Da aber die Bauart des 
Thurmes andie Zeiten der Kreuzzuͤge erinnert, und unter dem 
Fenſter eine Arabiſche Inſchrift in Suls-Charakteren (ehr 
verſtuͤmmelt) dem angeblichen Alterthume nicht guͤnſtig iſt, ſo 
muß das Ereigniß wohl anderswo Statt gefunden haben. Das 
gedachte Fenſter war übrigen ehemahls mit Marmor beklei— 
det, welchen uniangft ein Paſcha wegnehmen ließ, um ihn 
bei feiner eigenen Wohnung anzubringen. Die dadurd ent 
ſtandenen Luͤcken fallen in die Augen. | 

Auch den Chrifilihen Begraͤbnißplatz — ich, in 
deſſen Naͤhe man den Reſt einer alten Straße zeigt, aus 
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runden Kiefeln in Moͤrtel gepflaftert beftedend. Unter der— 
felgen hat wahrſcheinlich das Waffer eine bogenfürmige Deff: 
rung in die feite Kalkmaſſe gewafchen, wohin man jeßt die 
Viſion des heiligen Paulus, bei weicher er erblindete, vers 
feßt. Nahe am Thore, durch welches wir zuruͤck Eehrten, 
find die Graber dreier Moͤnche, die man aus Sernfalem, 
an Pferdefihweife gebunden, hergeſchleppt und hier getödtet 
hat, die jeßt aber von den Muhamedanern fuͤr Heilige ange 
fehen werden. | 
Bei dem Spakiergange zwiſchen den Gaͤrten vor dem 
Thore war mir die ungemeine Menge von Eidechſen und 
Eichhoͤrnchen auffallend. | | 
Die Mauern der Stadt ruhen auf alten Sundamenten, 
find aber fehlecht gebaut. el : 
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Die etwas enitfernteren Umgebungen kennen zu lernen, 
beftieg ich, in Gefellfchaft meines Bedienten und des Hale— 
bifchen Sanitfchars, einen rüftigen Efel, und ritt nad) Sa; 
lahieh. Der Weg dahin ift ganz mit Qnadern gepflaftert, 
führe über den Fluß und durch die fihönen Gärten der 
Guta, welche übirall die üppigfte Vegetation zeigten, wovon 
mir fehon die Kloftev,Terraffe einen auffallenden Beweis ge; 
geben; Auf derfelben fahe ich eine Neben;Laube, aus einem 
einzigen Stamme gebildet, der unten im Hofe wurzelt, und 
längs der Wand zu einer großen Höhe heraufgezogen ift: 

Salahieh kann für eine Vorftadt von Damafhf gelten. 
Der Ort ift im Ganzen gut gebaut, und enthält eine Menge 
anfehnlicher Haͤuſer aus Quadern. Als befonders merkwuͤrdig 
zeigte man mir eine Mofihee mit dem Grabe des heiligen 
Moheddin. Es ift ein Gewölbe, worin er, feine Kinder 
und Schüler begraben find. Auf feiner Grabftätte, unter 
meflingenem Gitter, Tiegt eine reiche Damaft; Decke mit gold; 
geſtickter Inſchrift. Die übrigen find weniger zierlich. An 
der Wölbung hängen Lampen von verſchiedener Geftalt und 
StraußenEier; an den Winden Blätter mit Inſchriften; 
den Boden bedecken ſchoͤne Teppiche: 

Wir beſtiegen eine Hoͤhe, die ſchoͤne Ausficht uͤber Da— 
maſhk, Guta, Meſſrh und das enge Felſenthal, aus wel— 
chem der Barada ſich hervordraͤngt, zu genießen. Hier ſoll 
Muhamed's Lager geſtanden haben. Oben liegt eine Kuppel 
auf vielen Pfeilern, Kubbeh en Naft genannt, und in der 
Tiefe umher erblickt man eine Menge alter, verfallener Me: 
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fcheen und Türbehs, ganz wie die Aegyptifchen gebaut. In 
wie fern das Tuͤrkiſche Sprichwort, welches den Weiken von 
Hauran, die Karawanen ; Mühle bei Damafhf und die 
Baͤckerei Dſchoͤbran in Salahieh für das. Befte in feiner 
Art hält, richtig fey, habe ich nicht erproben koͤnnen. 

Es wäre längft meine Pflicht gewefen, im Serai zu 
erſcheinen; aber ich hatte es verſaͤumt, weil der eintretende 
Geldmangel mich uͤber meinen Reiſeplan unſchluͤſſig machte. 
Sch ſchrieb nun noch ein Mahl wegen einer Rimeſſe an Herrn 
Roſtand in Haleb, (auf welchen mein Credit-Brief aus Konz 
ſtantinopel lautete,) aus Furcht, daß mein, aus Beirut an 
ihn abgefandter Bote nicht angefommen feyn möchte, Dann 
begab ich mich (Vormittags, zo. October, ) mit meinem Be 
nifch angethan, zum Serai, two ich aber, durch die weite Ent 
fernung des Weges verfpätet, mehrere Stunden warten, 
und bei Herin Hanna Tahach zubringen mußte. 

Diefer ſtand vormahls, während des Aufenthalts der 
Englifhen Armee in Aegypten, im Dienfte der Engländer 
zu Alerandrien, und fchien noch) jest ſich gern als Englifchen 
Unterthan zu betrachten. Bon Muhamed Aly vogelfrei ev 
klaͤrt, hatte er ſich nach Tripoli gefluͤchtet, wo der Paſcha 
von Damaſhk, Yuſſuf Dafıha, fein Haus ausplündern lieg, 
ihn ſelbſt aber dafür als Schreiber in Dienfte nahm. Ale 
folcher bekleidet jest der anglifivte Negyptier einen wichtigen 
Poſten: er halt die Regiſter fammtlicher Einkünfte und Aus; 
gaben des Paſcha, und ich mußte Kürze, Ordnung und ſchoͤne 
Schrift bewundern. Nicht nur die regelmaͤßigen Einkuͤnfte, 
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fondern auch die zufälfigen, als Strafgelber, Confiscationen, 
willkuͤhrliche Erpreſſungen Chier officiell „Neuerungen“ ge; 
nannt,) werden in das Buch getragen. Die Haupt-Ausgabe 
bleibt die Pilgerfahrt, wozu der Paſcha in diefem Jahre eis 
nen Zufchuß von 2000 Beuteln aus Conflantinopel erhalten, 
nachdem die Pforte fehon früher ein. Mahl 4000 Beutel 
Schulden bezahlt hat. Wiewohl nah Hern Hanna’s Ver: 
fiherung die jährlichen Einkünfte, ordentlihe und außeror— 
dentliche, an 20,000 Beutel betragen, fo fol der Paſcha, 
wegen feines großen Aufwandes, doc, Enapp ausreichen. Er 
hat daher unlangft einen Zoll von drei Procent auf die Ein; 
fuhr der Seide gelegt, die fonft nichts bezahlte, welche 
neue Duelle feine Einfünfte monatlih um zwanzig Beutel 
vermehrt, Die Rechnungen werden Doppelt von einer Pilz. 
gerfahrt zur andern geführt: ein Eremplar liegt in des Par 
ſchas Schage, und wird von ihm auf die Fahre felbit mitges 
nommen; das andere bleibt bei Herin Hanna. 


Nach dem Hachmittags; Gebete begab ich mich zum 
Serraf Rafail, den ich mit Tuͤrkiſchen Kaufleuten, Gefchäfts; 
tragern, Arabern und Bauern umringt fand. Der Haupt 
ling eines Dorfes, da er hörte, ich fey ein Fraͤnkiſcher Rei— 
ſender, fagte: ich möchte nad Salamieh fommen, und ihm 
von meinen fihönen Spanifchen Thalern mitbringen, wor; 
auf ihm der Serraf erwiederte, ich veifete als Derwifch, 
und fie hätten nichts Merkwuͤrdiges mir zu zeigen. 

So bald der Minifter feine Gefchäfte beendigt, führte 
er mich zum Mateſſelim Muſtapha Efendi. Hanna und Ra— 
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fail machten ſtehend die Dolmetscher, mich noͤthigte man 
zum Sißen, und ließ, der Etiquette wegen, einige Tropfen 
Raffeereichen. Sch übergab meinen Ferman und das Schrei 
ben des Wefirs an den Paſcha, welches der Muteſſellim eröff; 
nete. „Alſo auch dieſe“ (nämlich die Ruſſem, ſagte ex zu ei— 
nem neben ihm fisenden Dfhorbadfhi (Sanitfcharen-Oberft), 
„kommen bis hieher, um zu reifen!” Er verfprah mir 
Hriefe und einen Reuter zur Reife nah Hauran, und alle 
mögliche Sicherheit. Das war, was ich wünfchte; ich em; 
pfahl mich, und wurde noch in der Thür von der zahlreis 
hen Dienerſchaft um den Bachſchiſch (Trinkgeld) angefallen. 

Um fhwerfien wird es mir werden, die Furcht meines 
Kirkor vor den Arabern zu befiegen, wenn ich auch den al; 
ten Ehriften, welcher Herrn Seeßen zum Führer diente, 
willig mache, ein Kleines Adentheuer mit mir zu wagen. Leis 
der kann ich aber, wegen der inneren Fehden der Araber, nicht 
nad Gerafa und Amman gelangen, deren Ruinen mit 
Baalbek und Tadmor wetteifern ſollen. 

Bis zum Empfange des noͤthigen Geldes mußte ich 
hier verweilen, und verweilte nicht ungern, immer mehr 
angezogen von der Schönheit Damaſhk's. Mit dem Janit— 
fchar beſuchte ich zum zweiten Mahle das Schloß, wo man 
mir einige Tage zuvor, in Chriftlicher Begleitung, den Ein; 
gang weigerte. Yun zeigte fich einer dev Arnauten fehr ge: 
fallig, mich überall herumführend, bis auf die Thuͤrme, 
welche eine prächtige Ausficht auf die Stadt gewähren. Sie 
fcheinen aus Einem Zeitalter zu ſtammen. Die Quaderfteine, 
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aus welchen fie beftehen, fügen fich genau auf einander, find 
von außen nur voh behauen, im Innern des Thurmes 
aber glatt. Saͤmmtliche Thuͤrme haben vorfpringende Er; 
fer, mit Schießfiherten, um nad) unten zu feuern. Die 
Gewölbe, auf denen die Haufer ruhen, denn es gleicht das 
Schloß inwendig einer kleinen Stadt, dienen Theils zu 
Stälfen, Iheils zu Gefaͤngniſſen, und eine große Zahl ift 


eingeftürzt. Das Gewölbe nahe am TIhore tragen antike 
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Säulen von großen Dimenfisnen, mit forgfältig gearbeite; 
ten Korinthiſchen Capitalen. Doc fihienen mir die Saw; 
len unverhaͤltnißmaͤßig dick. Wenn ſie nicht ſehr tief in die 
Erde gepflanzt ſind, ſo hat man ſie vielleicht abgekuͤrzt. Von 
den beiden Eingaͤngen des Schloſſes iſt gegenwaͤrtig einer 
vermauert. Unter den noch ſichtbaren Ruinen des alten 
Pallaſtes erregte beſonders ein ſehr ſchoͤnes Fenſter meine 
Aufmerkſamkeit. Um daſſelbe laͤuft eine lange Inſchrift, 
gold auf blau, in Suls-Charakteren; darüber in Medaillon 
‚andere Inſchriften, auch Kufiſche, von hellrother Farbe; 
Alles ſo kuͤnſtlich, daß mehrere Stunden erforderlich gewe 
ſen waͤren, es abzuzeichnen, und dieſe konnte ich nicht dar— 
auf verwenden. In den zwei Inſchriften an einem Thurme 
las ich die Namen: Alem eddin Sandfhar, und Melek el 
Manfur feif ed dunja wa’ddin Kalaun. 

Sch durchftrich eine Ecke der Stadt, ließ den Weg nach 
Salahieh zur Rechten, und begab mich zu dem eigentlichen Da; 
mascenifchen Sefilde, el Mardfh und el Guta genannt. Die; 
fes it nämlich eine, vom Barada bewaͤſſerte, tieffiegende Wieſe. 
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Die Gaͤrten ſeiner Umgebung liegen zwar auch in einer Ebene, 
doch hoͤher als dieſe Wieſe, welche von einem ſteilen Abſatze 
(aus Conglomerat,) begrenzt wird, worin mehrere natuͤrli— 
che und kuͤntliche Höhlen find. Durch einige derſelben kom— 
men Arme des Sluffes, in anderen haben feile Mädchen ih; 
ven Wohnfig aufzefhlagen. Auf diefer fchönen Wiefe ia; 
gern die Dilger vor ihrer Abfahrt. Es iſt daſelbſt ein gro; 
ges, Schönes Derwiſch-Kloſter, das aber jekt, Statt der Mew— 
lewi (Moͤnche), von Bettlern bewohnt wird. Die Mofchee 
defielben hat eine Kuppel und zwei Minarehs, nad) Art derer 
von Konffantinopel geziert, und vorn vier Eöftliche antike 
Granit; Säulen, mit Tuͤrkiſchen Capitalen, unten mit 
Bronze befeftigt. Um den Hof laufen die Zellen, jede mit 
einer Kuppel bedeckt; vor jeder Zelle ruht eine Eleinere Sup; 
pel auf den Säulen, welde einen Porticus um den Hof bil; 
den, Sie find zum Theil von Marmor. Die Mofchee und 
andere Gebände Hat man, wie gewöhnlich, mit breiten, 
fchwargen und weißen horizontalen Streifen bemalt. Der 
Hof ift mit Feigen; und Maulbeer-Baͤumen bepflanzt, und 
hatte fonft mehrere Thore, die bis auf eins vermauert find; 
aber auch in diefem hat man nur ein Loc zum Hineinkrie— 


nd 


hen gelafien, und das Uebrige von außen mit Eifen be; 
fchlagen. Hinter der Mofchee if ein Garten, und hinter 
dem Slofter find Gräber, 

In der Naͤhe fieht man viele zerftärte Tuͤrbehs von alter 
Maurifcher Bauart, die mit den umgebenden Gärten und 


viefelnden Baͤchen diefe Grabſtaͤtten ungemein lieblich machen, 
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Meiter reitend zeigte man mir zwifchen ben Gärten et; 
nen äußerlich durch nichts Auffallendes ausgezeichneten Dit, 
den die Indischen Fakirs befonders verehrten follen. Den 
Grund erfuhr ich nicht. 

Bon dannen wandte ich mich zum Aegyptiſchen Thore, 
wo ein huͤbſches, neh Türfifcher Art aufgeführtes Haus 
des Haͤuptlings der Degrabinifchen Truppen des Paſcha, 
und eine gut gebaute Moſchee. Nun umeitt ich die ganze 
Stadt. Sie hat einen, größten Theils trockenen Graben und 
eine meift doppelte Mauer, mit viereefigen und runden Thuͤr— 
men von fehr Schlechter Bauart defekt. Bor den Thoren, 
zumeilen noch innerhalb derfelben, fieht man die Gräßer der 
Türken; bei weiten nicht fo zierlich, als die von Konſtanti— 
noyel. Man hat hier mehr mit dem Raume gegeibt, und 
fie enge zufammen gefchichtet. 

Einige find mit Subbehs (gewölbten Capellen), andere 
mit hölzernen Dächern bedeckt. Weber die neuen breiter man 
Zelte, worunter die Weiber eine Weile zubringen, wie ich 
folhes auch in Tripoli bemerkt habe. 

Mich weiter in der Gegend umher zu führen, hatte 
Herr Tahach ſich gefälligft erboten, welchen ich deshalb 
(12. Dctober,) in feiner Kanzellei auffuchte, wo wir, zu 
meinem Erflaunen, uns eingefperrt fanden, als wir fie ver; 
laffen wollten. Wahrfcheinlich betrieb der Serraf Nafail, 
der im erften Zimmer unten zu arbeiten pflegt, ein Gefchäft, 
das nicht zur Kunde der uͤbrigen Kinder Iſraels, die ihm 


zu Dienſten ſind, gelangen ſollte. Da man aber nur durch 
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deren Zimmer zu Herrn Tahach kommen konnte, fo mußte 
diefer nebft feinem Gafte fich gefallen laſſen, mit eingefperrt 
su werden, welches bis zum Nachmittags;Gebete (33 Uhr) 
dauerte. Um diefe Zeit hören alle Gefchäfte auf, und die 
meiften Buden werden gejchloflen. 

Mir begaben uns zum jeßigen Wohnorte ber Mewlewi, 
unweitvom näcften Stadtthore des Serai, über dem Fluſſe er; 
baut und mit Bäumen umkraͤnzt; aber es lohnt nicht die Mühe 
des Beſuches. Diefen viel weiter auszudehnen, binderte 
ein heftiger Wind, Kegenwetter ankündigend, und befonders 
der unleidliche Stand, melden er durch die engen Gaſſen trieb, 
Geſicht und Athem benehmend. Sch ging an zwei Gebäuden 
vorüber, die den Namen Patriky führen, weil, vor Ein— 
nahme der Stadt durch die Mauren, die Patriarchen in 
denfelben gewohnt haben follen, Beide, die ich jedoch nur 
yon außen fahe, verriechen fein Merkmaal des Alterthums, 
fondern Alles war fühtbar Arabiſchen Urfprunges. 

Sm Kaffee al Wardy fand ich einen Mährchen: Er; 
sähler. Er ſaß, miteiner Blume in der Hand, aufeinem 
Stuhle in der Mitte des Saalıs, von etwa funfzig Zuhoͤrern 
umgeben, die mäuschenftif feinem Maren und deutlichen 
Dortrage zuhörten. Diefe Erzähler pflegen immer, wie 
Scheherfadeh in 1001 Yacht, die begennene Gefhichte am 
folgenden Tage zu vollenden, und wo möglich, da abzubre; 
chen, wo fie die Neugier am meiften gefpannt hat, und fol; 
her Geftalt fih ihres Publicums zu werfihern, won welchem 
niemand mit einem Bruchftücke fish begnügen mag. 
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Weiter ſtieß ich in derfelben Straße, wor einem andern 
Kaffee, auf einen lebhaften Vorleſer, der eine viel größere 
Menge unterhielt. Es las im Antar. 

Oben genannter Kaffee, der Nachlich und der Kaffee 
Bab uͤs Selam find die berühmteften; Bäume und Waſſer 
aber ihre Hauptzierden. 

Die Arme des Barrada (Chryſorrhoas) Haben befon; 
dere Namen; nur die Arme Kunawati, Baneas und Tora 
dienen zum Trinken, die Übrigen nur zur Bewäfferung der 
Stadt und Gärten, welche fchwerlich ihres Gleichen in der 
Welt hat. 

Nach einem Tage der Erhohlung, an welchem ich die 
Kloſter-Bibliothek durchflöberte, aber außer den gewoͤhnli— 
hen Hülfsmitteln zum Studium des Arabifchen nur den 
Metaftafio und einige fchlechte Italieniſche Romane in ihr 
fand, beichloß ich mit Herrn Tahach eine Spagierfahrt nach 
Fidſheh. | 
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IQ. 
Der Yefid. Dumar. Fidſheh. Damafhf. 


Um Morgen (14. October,) erfchien der Sanitfchar Kaddur 
Aga mir jehs Efeln, und wir verließen wohlgemuth die 
Stadt, durch die Gärten und Salahieh vorüber reitend, nad) 
dem Eingange. des engen Ihales, welchen die verfihiedenen 
Arme des Barada entftrömen. Hier find einander gegenüber 
wei Felfenberge, wovon der zur Linken, wegen feiner Ge 
kalt, Minfhar, die Säge, heißt, der zur Rechten nörd; 
ficher: Rabach, der Schaum. Letzterer ift ausgehoͤhlt, um 
dem Waſſer des Yeſid Durchgang zu gewaͤhren. Ihm nahe 
erblickt man die Ruine eines alten Thurmes, und am Felſen 
ſelbſt zwei Arabiſche Inſchriften, Kufiſch, aber fuͤr mich 
zu hoch und unleſerlich. Wahrſcheinlich enthalten ſie, daß 
der befannte Ommiade Hefid dieſe Waſſerleitung angelegt, 
und der Fluß von ihm den Namen habe. Der Selfen ift hier 
fenkrecht behauen, und dadurd unzugänglid. Am Selfen 

dinſchar fieht man nur ein Srabmaal, eben fo zerflört, wie 
viele andere Kubbehs, oder Thürme und Kuppeln. | 
Don hieraus ritten wir big Hameh in einem Thale, 


mit Obfibäumen und Pappel-Pflanzungen angefüllt, welche 


iberall die Arme des Barada umkränzen, und in der fraftigften 
Begeration grünen, Der enge und fohlechte Weg führt hier aber 
fo oft durch Waffer, daß er niemand, der naffe Süße fcheut, 
anzurathen ift. Die Berge umber find bis auf Beine Gras: 
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und Kräuter: Büfchel, die fich einzeln verlieren, kahl, und 
beftehen aus einem Conglomerat von Kalkftein, der fih wei 
terhin Iheils an den rothen, eifenhaltigen Stein, Theils 
an Kreide, Iheils an dichten Kalkftein Ichnt. Als Gerölfe 
in der Wüfte, wie ohne Zweifel au in der Kreide, findet 
man große Stuͤcke von Feuerftein. 

Der Klug Barada theilt fich bei dem Dorfe Dumar, 
das etwas außerhalb des Thales am nördlichen Selfenhange 
liegt, in fünf Arme, nicht zugleich, fondern einer hinter 
dem andern. Ein Yım fließt befländie im Thale fort, die 
übrigen find flufenfärmig, einer über dem andern am Ab; 
hange des Berges hingeleiter. An der nördlichen Seite des 
Thales ift der höchfte der Yeſid, über und an welchem Dis 
mar liegt... Ihm zunaͤchſt fließt der Derani, welcher fi 
unweit Damaſhk's in der Wieſe Merdſh, bei dem Der— 
wiſch-Kloſter, in zwei Arme theilt, Derani und Akraban ge— 
nannt; auf ihn folgt der Tora, welcher immer im Thale 
fortlauft. Dieſem zunächft fließen an dem füdlichen Berge 
der Runawati und Baneas. 

Unweit Dumar ift eine Bruͤcke über den Barada, und 
dann fommt man an einen Arm deſſelben, der fich weiter 
oberhalh trennt, und Yin el Mef’feh genannt wird, weil er 
sorzüglich diefes Dorf waͤſſert. An der füdlichen Bergfeite 
erreichten wir Hameh, wo wir in dem Gartenhaufe eines 
Hänptlings des Dorfes Üubernachteten, und am frühen Mor; 
gen eine wuͤſte Bergebene erfiiegen, eine Herde Gaſellen vor; 


ſcheuchend. Dann eben fo oͤde Berge hinan, durch magere 
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Wein; und Feigen-Gaͤrten hinab zum Dorfe Beffimeh, wels 
ches fchön liegt, wie alle Ortfchaften an diefem Fluſſe. Wir 
vitten nun feinem Laufe entgegen. An einem Selfen der 
Nordſeite entfpringt ein ſtarker Duell, und fließt erft durch 
einen in den Felfen gehöhlten Graben, und dann durch grüne 
Wieſen dem Barada zu. Er heißt Ain el hadra. Ueber dem; 
- felben, an einer Selfenwand, ift eine bis auf wenige Buchſta⸗ 
ben verwitterte Griechiſche Inſchrift. Wir ruhten im Schat— 
ten der hohen Berge, die dieſes Thal einſchließen, und hat— 
ten noch eine Viertelſtunde zum Dorfe Fidſheh. 

Einige hundert Schritte hinter dieſem Dorfe entſpringt 
der gleichnamige Quell aus einer Hoͤhle am Fuße des Gebir— 
ges, welches den Hintergrund des Thales ſchließt. Hier 
ſtuͤrzt der Fidſheh, als ſtarker Bach, aus einem alten Gewoͤl— 
be, das, auf eine Mauer von großen Quadern ſich ſtuͤtzend, 
den Eingang der Hoͤhle bildet. Sie ſoll groß ſeyn; es kann 
aber nur ein Taucher hinein. Gerade uͤber dem Quelle ſieht 
man die hohe Thuͤr und Fundamente eines viereckigen Ge— 
maches; der Thuͤre gegenuͤber eine breite Niſche, und an der 
Nordſeite die Reſte eines halbrunden Gemaches. Neben 
dem Quelle hat man eine große halbrunde Niſche an den 
Felſen gebaut, und ihr zur Seite ein viereckiges Gebaͤude, 
zehn bis zwoͤlf Schritte lang und eben ſo breit, aus großen 
Steinen. Durch eine Oeffnung an der Seite, welche dem 
Waſſer zugekehrt iſt, fließt ein Theil deſſelben hinein, und 
durch eine gleiche Oeffnung der vordern Wand wieder her— 
aus. Das Gebaͤude lehnt ſich mit dem Ruͤcken, in welchem 
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eine Nifche befindlich ift, an den Felfen, und zeigt Statt der 
Facade nur ein Paar vorfpringende Pfeiler, neben welchen 
an der Außenfeite fich gleichfalls Nifchen befinden, Seltſam 
neigen fich die Seitenwände gegen einander, als wie zu einem 
Gewölbe, welchem doch der Mauer; Kranz widerfpricht. Das 
Aeußere der Steine verräth ein Hohes Alterthum; das Ganze 
ift aber fo roh und einfach, daß ich über das Zeitalter der 
Erbauung nit einmahl vermuthen kann, | 

Gleich unterhalb des Gebäudes bildet der Bach) einen 
Fall von einigen Fuß, und wird in unzählige Gräben gelei— 
leitet. Sein Waffer ift das reinfte und durchfichtigfte, das 
man fehen kann, und foll fehr gefund feyn. Es gleitet un; 
ter Pappeln fort, und vereint fi) bald mit dem Barada, 
der aus einem andern fihönen Thale kommt. Diefer ift 
halb fo breit, als der Fidſheh, wiewohl fein Quell weit hs 
her liegt, fließt aber in einem viel tieferen Bette. Sein tr; 
bes Waſſer erfcheint weißgruͤnlich. Es fol fehr ungefund 
feyn, und beftändige Fieber in den Bewohnern der Dörfer 
an feinen Ufern erregen, bis es durch den Sidfheh verbefi 
fert wirds Beide Bäche haben einen reißenden Lauf, wel, 
chen fie lange neben einander in demfelben Bette fortießen, 
ohne fih, wie man aus der Farbe fieht, zu vermiſchen. Die 
Anwohner behaupten, die Temperatur fey auch nach der 
Nereinigung noch verfehieden, und das Wafler des Fidfheh 
im Sommer fälter, im Winter wärmer, als dag des Bus 
rada. 

Etwas unterhalb der Vereinigung, nahe am Dorfe, 
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ſind die Ruinen eines dritten viereckigen Gemaches von gro— 
ßen, mit Kalk verbundenen Steinen. 

Ich verweilte den Tag an dem ſchoͤnen Quelle, muͤßig 
auf dem Teppiche im Schatten ruhend, oder in den Gaͤrten 
umherſchweifend. Die Nacht ſchlief ich ſehr gut auf der 
Terraſſe eines Bauerhauſes im Dorfe. In dieſem Dorfe 
findet man mehrere Saͤulen-Fragmente und Piedeſtale aus 
dem Kalkſteine des nahen Gebirges, aber von ſehr ſchlechtem 
Style. Ob fie zu erwähnten Gebauden gehörten, weiß 
ich nicht. | 

Um Deorgen verließen wir Fidſheh, und ritten durch 
die Wüfte über Dumar in brennender Sonnenhitze gerade 
nach Damaſhk, in deſſen Naͤhe ih Kanonen-Schuͤſſe vor 
nahm. Sie zeigten an, daß die Briefe der Pilger-Karawane 
eingetroffen waͤren, die waͤhrend der Reiſe von drei Orten 
abgeſandt werden (16. October). | 

Da mich der Dater Dräfident, Giuſeppe, mit dem 
gefälligen Erbieten überrafchte, mir Geld vorzuſtrecken, wenn 
ich deffen bedürfe, fo beichlog ich, davon Gebrauch machen, 
unverzüglich meine Reife fortzufeßen, und eilte in das Se 
vai, Herrn Tahach um die verfprochenen Briefe zu bit; 
ten, erfuhr aber dort auf feine Nachfrage, daB in Hauran 
neuerdings ein erbitterter Kampf zwifchen den Beduinen 
und Drufen ausgebrochen fey, in welchem Ießtere, obgleich 
bis jetzt Sieger, neulich uber dreißig Menfchen und eben fo 
viele Pferde verloren hätten. Der Befehlshaber felber wage, 
wegen der allgemeinen Verwirrung des Landes, jest nicht 
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nach Damaſhk zu fommen. Sch mugte alfo nothgedrungen 
den guten Rath annehmen, noch einige Tage auf weitere 
Nachricht zu warten. 

Unterdeffen kam das lange erfehnte Paͤckchen aus Ha; 
leb mit Sranzöfifchen Zeitungen und Briefen von Herrn 
Bruno Roſtand und einer Anweifung auf Herrn Meyer Ga; 
bay, einen jeßt hier lebenden Halebifhen Juͤdiſchen Wed 
fer, der richtig zahlte. Sch fertigte meine Correfpondenz 
nach Haleb, Konflfantinopel und in die Heimath ab, und 
konnte es num nicht mehr über mich gewinnen, noc) länger 
zu raften. Da die Nachrichten aus Hauran noch nicht 
friedlicher lauteten, änderte ich meinen Reifeplan, und wollte 
nach Tadmor. Aber nun verurfachte das Lauberhütten ; Feft 
der Juden einen neuen Aufſchub, weilder Serraf Nafail, 
der mich gehörig ausräften follte, nicht in das Serai kam. 
Waͤhrend diefer anhaltenden Geduld Probe erfchien endlich 
tröftend Herr Hannah) Tahach bei mir mit der Nachricht, 
die Ruhe in Hauran fey hergeftellt, der Scheich felbfi nach 
Damafhtgefommen. Er fekte hinzu, die Negierung habe den 
Srieden vermitteltund die Araber wären, von andern verwand— 
ten Stämmen zu Hülfe gerufen, alle nach der Wuͤſte von 
Dſheſſieh abgezogen. Freudig begab ich mich mit Herrn Ta⸗ 
hach zum Serai (am 29. October), wo mir Rafail die noͤthi— 
gen Briefe ſchreiben und vom Muteſſellim unterzeichnen ließ. 
Letzterer gab mir einen Chawas (Hofbedienten) mit, wel— 
chem ich meinen Freund Kaddur (eigentlich Abdulkader) zu— 


geſellte, und die Abreiſe auf den folgenden Tag feſtſetzte. 


— 
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Den alten Chriften, welcher Herrn Seetzen um das toüte 
Meer, und mich feldft nad) Fidſheh begleitete, Malum Yufz 
fuf, hielt ich nicht für fo unentbehrlich, um ihm feine ganz 
unverfihämten Reife: Bedingungen zuzugeftehen. Ich ver; 
bat feine Dienfte, 

Das Wetter war fo fhön, wie während meines ganz 
zen hiefigen Aufenthalts, wo es zwar zum Zeichen, daß der 
Winter fih nähere, etwa alle drei Tage ein Gewitter mit 
Regen gab, das aber immer an den Bergen ſich hinzog, und 
niemahls uber der Stadt auslud. So foll es in der Regel 
ſeyn. Wetterleuchten und Donner dauern faft beftändig fort, 
vom Sonnen;intergange bis zum Morgen. Die Tage find 
heiter. | 
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Kaddem. Kisweh. Ben Nun. Salamen. 


Gegen Mittag (30. October,) nachdem ich mit den 
Moͤnchen geſpeiſet, waren die Pferde bereit, und mit moͤg— 
lichſt geringem Gepaͤcke begab ich mich auf die Fahrt, bewaff— 
net mit einem Yataghan (Dolch), den ich ein Paar Tage zu 
vor erſtanden. Unferer waren vier: Kaddur, Kirkor, der fid) 
hier Yuffuf zu taufen beliebte, der Chawas des Pafıha, Na— 
mens Abbas, und ih. Mir hatte man einen alten, aber 
vecht frifchen Muͤckenſchimmel-Hengſt gegeben, auf welchen 
ich Tuflig durch Stadt und Gärten galoppirte. 

Außer dem Thore kamen wir an einer Vorfladt vorbei, 
die fich lang und fchmal, von Gärten umgeben, gegen Si; 
den von Damafhk in die Ebene erſtreckt. Auffallend waren 
mir eine Menge Häufer mit Dächern in Form der Zucker— 
Huͤthe. Es ſind kuͤhlere Sommer-Haͤuſer; wie alle hieſige 
Haͤuſer aͤußerlich mit Lehm beworfen, und eben nicht reitzend 
zu ſchauen. 

Der Boden zeigt auch hier das ſchon fruͤher erwaͤhnte 
Conglomerat, und bildet hin und wieder zwiſchen Felſen 
und Gaͤrten ſehr ſteinige Ebenen voll rollender Kieſel. Die 
Gaͤrten gehen in Pflanzungen uralter Oehlbaͤume uͤber, 
welche die Felder beſchatten. Bei dem Dorſe Kaddem hoͤ— 
ren auch dieſe auf. Vor dem Dorfe iſt ein großes Gebaͤude 
mit einer Moſchee, worin der Paſcha ſich aufhaͤlt, waͤhrend 
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die Pilger auf der Ebene ſich verſammeln, und im Sommer 
pflegen die Damascener Kaddem als Spatzier⸗Ort zu beſuchen. 
Von hier dehnen ſich fruchtbare Felder bis zum Gebirge aus, 
oder vielmehr bis zu der niedrigen Huͤgelreihe, die ſuͤdlich 
von Damaſhk, nordoͤſtlich vom Anti-Libanon auslaufen, 
und ſich in die ya verlieren. Es ift der Alfidamus der 
Alten, und eigentlich ein Anti; Libanon. 

Die weite Ebene von Damaſhk, die zwifchen beiden 


Bergketten liest, if von mehreren Baͤchen bewaffert, über 


weiche breite und niedrige fteinerne Bruͤcken führen. Doͤr— 
fer liegen zerfirent umber, und Die Gärten von Damafhf 
dehnen fih am Fuße des Anti; Libanon noch weit sen Sir 
den aus. 

In diefen Feldern — ich die beſchwerliche Weiſe, brei— 
tere Furchen zu ziehen, als mit dem Pfluge moͤglich iſt. 
Man bedient ſich dazu einer breiten Schaufel, die ein Arbei— 
ter in die Erde ſtoͤßt, und ein anderer, jenſeit der Furche ſte— 
hend, mit zwei daran befeftigten Stricken zu fich hinzieht. 

Saum über die erſte Hügelreihe herüber, Eamen wir 
in ein breites, fleiniges Ihal, zwifihen kahlen Bergen, in 
deffen Tiefe ein Baͤchlein von Bäumen umſchattet rieſelt. 
Der Kalkftein und das Conglomerat verwandeln fih allkmaͤh— 
lich in fhwarze Hornblende (2). Die unbewaldeten Berge 
find zum Theil bebaut, | 

Wir kamen bei guter Zeit nal) dem Dorfe Kisweh, 


und nahmen unfere Wohnung in einem von Scheich gegebez 


nen Haufe, das, wie alle, von ungebrannten Ziegeln gebaut 
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war. Man fpeifete uns mit einer Art Nudeln, als Pilau 
bereitet, Sahlafieh genannt. Bor dem Dorfe liegen meh; 
vere Duden am Bache, und eine alte Ruine von Quadern, 
aus einer Mauer und einem flachen Gewölbe beftehend, 
wahrfcheinlich Arabifchen Urfprunges. Der Bach heißt 
Nahr Kisweh, die Berge Dſhebel Kisweh. Die Berge 
haben überhaupt feinen allgemeinen Namen. Der eine von 
den Gipfeln des Anti-Libanon heißt Dfhebel Scham, der ans 
dere Dfhebel Erbain, Oſhebel Scheich und Dfhebel Katana. 

Abends unterhielt mich ein alter Araber durch feine 
Peichtgläubigkeit und durch den Ausdruck der Wichtigkeit, 
welchen er in die Erzählung der albernſten Maͤhrchen zu le— 
gen füchte. Er verfprach, mich bei der Ruͤckkehr zu einer 
Ruine auf dem Berge in der Nähe des Dorfes zu bringen, 
Kalaat el Mana genannt. Da follte ein ſtarkes Thor Schäße 
verſchließen, die nur mit Hülfe eines fihwarzen Hodes 9% 
hoben werden können. Ferner: es fey ein Mann gefommen 
mit einem Papiere, worauf gefihrieben, es befinde fich hier 
an einem Orte fo viel Gold, daß man es nicht erfchöpfen 
fünne, wenn man auch beftändig fchöpfe, fo lange eine Pil— 
gerfchaft nach Mekka Bin und zurück danere; und an einem 
anderen Orte wären fo viel Perlen und Edelfteine, daß man 
für fein Lebe lang mit einem guten Griffe genug habe. Das 
Waſſer des Ihales fliege unter der Eide fort bis nach Per— 
fien, und Habe bei drei verfchiedenen Dörfern Brunnen, 
wovon einer Artus heiße; Einſt wären vier Derfifche Dev; 
wifche zum Schafhirten von Artus gekommen, mit der Bitte, 
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ihnen den Quell zu zeigen, ber feit einiger Zeit nicht mehr 
Hinlängliches Waffer nach) Derfien fende. Aber Statt ihn zu 
zeigen, habe er ſich anheifchig gemacht, für einen jährlichen 
Tribut von drei Beuteln genugfamen Vorrat nach Perfien 
fliegen zu laffen, welcher Contract bis zu feinem Tode ger 
dauert, da er das Geheimniß feinem Sohne anvertraut. 
Dei diefem Hätten fich die Derwifche abermahls eingefunden, 
und unter Anerbietung eines Gefchenfes von zehn Beuteln 
die Bitte erneuert, daß er ihnen den Quell zeigen möge, und 
die Mündung, welhe, mit Steinen verftopft, das Waffer 
nach Perſien zu fließen bindere, Als der Knabe, durch den 
hohen Preis gelockt, den Quell gezeigt, hätten ihn die Per; 
fer umgebracht. Dann erzählte er, wie der felige Beker Sin 
in einem benachbarten Dorfe einen jungen Knecht gehabt, 
den er auf Anrathen Megradinifcher Dilger in einen Bruns 
nen auf dem Kalant Diana hinab gelaffen, um Schäße zu 
ſuchen. Es fey aber der Strick geriffen, und der Süngling 
alfo verfihwunden, fieben Jahre darauf aber ein graubärtk 
ger Mann zu genanntem Scheich gefommen, nach dem Knechte 
fragend. Da der Scheich gelaͤugnet, von einem ſolchen ir— 
gend etwas zu wiſſen, habe er ſich als denſelben zu erkennen 
gegeben und geſagt, daß er im Grunde des Brunnens einen 
Bach mit graſigem Ufer gefunden, dem er mehrere Monate 


unter der Erde nachgegangen, und endlich nach Perſien ge— 


kommen ſey, unter Weges von Graſe ſich naͤhrend. Der 
Vortrag war gut, und ich ſchenkte dem Erzaͤhler ernſte Auf— 
merkſamkeit, bis ich entſchlummerte. 


\ 
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Der Weg führte am folgenden Tage beftändig durch 
eine dicht mit ſchwarzen Steinen (Baſalt) befekte Ebene. 
Eine halbe Stunde von Kisweh gelangt man zum Chan der 
Pilger, Ben Nun, von einem benachbarten Dorfe fo ge 

nannt. Bei demfelben fteht ein Gewölbe, in welchem man 
den Pilgern nach Mekka die Suppe kocht, daher es auch 
Metbach, die Kuͤche, heißt. Der Chan iſt ein großes Viereck 
mit gewoͤlbten Thoren und ſechs halbrunden Thuͤrmen, Al— 
les aus ſchwarzem Steine. Das Dorf liegt links, noͤrdlich 
vom Wege. Die Anſicht des Anti-Libanon iſt hier ſchoͤn. 
Er ſcheint mit den einzelnen Huͤgel-Reihen, zwiſchen denen 
man ſich befindet, nur ein Gebirge auszumachen. Auf dem 
Dſhebel Scheich) zeigte mir Abbas den Schnee (Taldſch) 
deutlich, wobei ich mich erinnerte, daß der Hermon oder Da: 
nius bei Buͤſching Dſchebel Tſchaldſch heißt, welcher Be; 
nennung gleichfalls der Schnee zum Grunde liegen mag. 
Rechts vom Wege blieb in einiger Entfernung das Dorf 
Scheih Hab. | Die ganze Gegend, ſchwarz und baumios, 
behielt ein düfteres Anfehen, wiewohl einzelne Sonnenblice 
durch Regenwolken auf den freien Höhen hin und wieder et: 
nen Schönen Sarbenton gaben. Aber am meiften überrafchte 
mich, den Wafferfchein (Mirage), wie in Aegypten, zu bemer: 
ten, obgleich e8 nicht fehr warm, und der Boden nicht fan: 
dig War. 

Weiterhin fah ich auf derſelben Seite des Weges eine 
Ruine, Kalaat el Gauaͤß genannt, Reſt eines auf zwei Waͤn— 
den ruhenden Gewoͤlbes, wahrſcheinlich eines Tuͤrbeh. 
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In einer Vertiefung der Ebene, um einen kleinen Hu: 
gel, liegt das Dorf Gauagib, fo weit von Kisweh, als die; 


ſes von Damaſhk, nämlich drei Stunden entfernt. Hier 


kehrten wir bei dem Scheich ein, und aßen Eier und Bekmes 


(eingefohtes Duft), Das Dorf befteht ganz aus ſchwarzen 
Steinen, und man fanın die niedrigen Haufer faum von 
den Feldmauern unterfcheiden, da beide aus los aufgethärm; 
ten, mit Kubfladen und Lehm beworfenen Steinen erbaut 
find. Unter diefen formlofen Haufen bemerkt man einige 
größere Maſſen, die aus älterer Zeit zu ſtammen ſcheinen. 
Lints vom Wege, am Fuße eines nacdten Hügelg, 
blickte ein Eleines Dorf hervor, welchem auf der rechten 
Seite ein großes Gebäude, Der el Bocht genannt, von ei 
nem Dorfe umgeben, nicht fern lag. Weiterhin erfchienen 
zur echten die Hügel, an deren Fuße Koneitarah liegt, 
und zur Linken in blauer Ferne die Berge von Lodfha, wel: 
he die Drufen bewohnen. Die Gegend wurde unficher. 


Tages zuvor waren bier Bauern aus Hauran gepfün; 


dert, und bei Kisweh ein Scheich um 1050 Rubieh beraubt 
worden, wie wir eben erfuhren. Indeſſen zogen wir getroft 
ſchnellen Schrittes weiter, das zerfförte Dorf Didi zur Lin; 
fen des Weges vorüber, und erreichten nach einer halben 
Stunde das Dorf Salamen, drei Stunden von Gauagib. 
Der Ort gewährt einen hoͤchſt feltfamen Anblick und 
die vollkommene Ueberzeugung des Untergangs alter Herr; 
lichkeit. Was won ihr noch uͤbrig iſt, das ganze Dorf Sa— 
lamen, kann für eine Antiquitaͤt gelten. Die Bauer; Hau 
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ſer beſtehen aus oͤfter erwaͤhnten ſchwarzen Steinen; bei den 
neuern oft aus toben, bei den alten aus Quadern, a in und 
wieder mitt rohen ausgeflickt, oder aus verſchiedenen Archi— 
tektur⸗ Fragmenten barok zuſammen geſetzt. An manchen 
ſieht man noch die antiken Fenſter aus großen, wohlbe 
nen Steinen ; 
Thuͤren beiteben auch) aus Steinen. Es ruht namlich oben 
auf den ein Stein mit zwei Löchern, welchen zwei- 
aͤhnliche in der Schwelle entſprechen. In diefe find die Zar. 
pfen einer fleinernen Fluͤgelthuͤre gefest, die ſich alſo in die; 
fen Löchern drehet, Die laden Dächer beftehen aus großen 
Steinplatten, welche über ſchmale ſteinerne Streckbalken 
gelegt find. Das Ganze iſt von- innen mit Lehm, worin 


z 


Stroh gehackt, beworfen, und hat keinen Holzſpan en fi. 
Eine fieinerne Bank läuft rund umher zu beiden Seiten der 
Thür, mit einem Capital oder Säulen; Fragment endigend, 
In der Mitte dee Raumes iſt eine Vertiefung, welche als Herd 
dient, und über derfelben zuweilen ein Loch in der Decke um 
den Rauch abzuführen, Eine andere Vertiefung tft — der 
Schwelle, wo die Bewohner ihre Schuhe zu laſſen pflegen. 
Ich fand dieſe Wohnungen warm und mit Fliegen an— 
gefuͤllt. 

Große Ruinen des Alterthumes nahmen meine ganze Auf— 
merkſamkeit in Anſpruch. Von Oſten fuͤhrt ein gewoͤlbtes 
Thor, das faſt verſchuͤttet oder mit Truͤmmern verſtopft 
iſt, in ein viereckiges Gemach, deſſen Wände oben, zu bei— 
den Seiten des Thores, demſelben ſich ſchraͤgezu wenden. 
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Rechts ſieht man die Reſte eines laͤngüchen Vierecks, das 
am Ende rund ausläuft. Wahrſcheinlich entſprach ihm ein 
ähnliches auf ber linken Seite, von welchem aber feine 
Spur mehr vorhanden ift, wie auch nicht von der Mauer 
des erft genannten Zimmers. Aus biefen beiden Gemädern 
kommt man in zwei Fleine Vorzimmer, zu welchen wahrfeein; 
hoͤrt 

erkennen iſt. Alle ſind Theils verſchuͤttet, Theils, wie es 
ſcheint, abſichtlich verſtopft, und laſſen ſich daher nicht ge— 
nau meſſen. Das erſte Zimmer iſt etwa zwoͤlf Schritte tief; 
ſeine Breite konnte ich nicht ausmitteln, weil eine Mauer 
fehlt; das Nebengemach fuͤnf bis ſechs Schritte breit, und 
eben ſo das Vorzimmer. Dann gelangt man zu einer etwa 
zehn Schritte breiten Vorhalle, deren Geſimſe am Ende auf 
zwei Korinthiſchen Saͤulen und zwei Eckpfeilern der zerſtoͤr— 
ten Seite, Mauer ruht. Die Breite der Gallerie betraͤgt 
etwa funfzehn Schritte, und diefes mag wohl auch die Breite 
der darauf folgenden Gemächer feyn. Die gedachten beiden 
Säulen find bis auf die Hälfte des Schaftes verſchuͤttet durch 
das herabgefallene Geſtein der Decke, welches einen faſt ebe— 
nen Fußboden bildet. Das Geſimſe der Saͤulen trug drei 
Bogen, von denen noch ein Eckpfeiler uͤbrig iſt. Das Ganze 
beſteht aus ſchwarzen Steinen. 


lich ein drittes linker Hand gehoͤrte, das nun nicht mehr zu 


Nach der Vorhalle fuͤhrt eine etwa zehn bis funfzehn 
Schritte lange Plateforme zu einem großen, viereckigen Waſ— 
fer; Behälter, defien gegenüber liegendes Ufer ein großes 
viereckiges Gebaͤude zeigt, an welchem die Eden mit Pfei⸗ 
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lern geziert find. Die vorderffe Mauer, nad; Nordweſt, 
ift eingefallen, und mit denfelben Steinen bergeftellt, aber 
ohne Ordnung, daher die architektonifihen Zierathen ver; 
worren durch einander darin fleden. Das Gebaͤlk der Thür 
fteht noch, ift aber vermauert, und nur ein Eleiner Eingang 
an der Ede, Sm Sunern trifft man ein neueres Gewoͤlbe, 
das eine ei Dede ftüst, und an der Wand ums 
her Säulen verſchiedener Ordnung; an jeder Wand vier. 
Die aͤlteſten ſcheinen Korinthiſcher Ordnung, und der Schaft 
beſteht aus zwei Stuͤcken. Das Ganze aus gelblichem Kalk 
ſteine, der dem zu Baalbek gleicht. Unter den neuern Saͤu— 
len gehoͤrt eine zur Joniſchen Ordnung; andere find unvoll— 
endet, und aus mehreren Trommeln zuſammen geſetzt. Im 
Hintergrunde iſt eine runde Niſche, wie die am Sonnen— 
Tempel zu Baalbek, mit zwei finſtern Neben-Gemaͤchern. 
In das zur Rechten fuͤhrt eine kleine Thuͤr aus der Niſche. 
Die Zierathen ſind hier im Ganzen Korinthiſch: Maͤander 
mit Roſetten und Kraͤnzen, Schlangen-Eier, Akanthus⸗ 
Blaͤtter u. ſ. w. 

Daß beide Gebaͤude einſt Tempel waren, iſt nicht 
zweifelhaft. Die Ruinen des zweiten dienen jetzt zu einer 
Oehlmuͤhle, die ich eben in Thaͤtigkeit fand. Vier Merz 
ſchen, ein Neger, zwei Arabiſche Maͤnner und ein Weib, 
waren vor eben ſo viel Walzen geſpannt, welche die na— 
hen Saͤulen-Tuͤmmer geliefert, und bewegten die Walzen 
auf dem ſteinernen Fußboden, im Kreiſe umher laufend, 
bis ſie den Athem verloren, und ſich einige Minuten er— 
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hohlen mußten, Der Regen zwang mich, wider Willen 


bier zu verweilen, wo der gute Kaddur nicht wenig Mühe 
Batte, die Zudringlichkeit der neugterigen Bauern in Schram; 
fen zu halten, welchen mein Kopiren der Inſchriften wohl 
fehr bedenklich fcheinen mochte. 
in der Naͤhe dieſes Gebäudes finder man die hin⸗ 
terſten drei Waͤnde eines dritten, und zwei Saͤulen nebſt 
Gebaͤlk und einem Thore an der Seite. Wegen der ſehr 
chlechten Verhaͤltniſſe moͤchte ich glauben, es ſey eine Kir— 
che geweſen, deren Schiff auf acht Säulen in zwei Rei— 
ben ruhete. Wenn ich mit Hecht annehme, das Ende des 
Gebäudes werde duch die noch vorhandenen Reſte von 
einem Daar doppelten Säulen bezeichnet, fo wäre das. 
Ganze fiebenzig Schritte lang gewefen, und hätte ein Thor 
mit zwei Seitentheren gehabt. | 

Etwas weiter entfernt, verbirgt Salamen ein hal, 
bes Dusend vierediger Thuͤrme, fonft von fünf Stock— 
werfen, aus gelblichem und mande aus fihwarzem Steine, 
mit oben gedachten architektonifchen Zierathen reihlich ver; 
feben. Sie find alle von gleiher Bauart, und die archi— 
tektonifchen Zierathen Theils an den Gefimfen der ver: 
fihiedenen Stofwerfe, Theils an Thüren und Senftern 
angebracht. An einigen flehen noch die benachbarten an; 
tiken Haufer, und man flieht die Gefimfe der Gewölbe, 
welche die fleinerne Dede ftügen, auf gleihe Weife und 
eben fo veih geſchmuͤckt. f 

Bon Inſchriften, deren Buchftaben zum Theil fehlecht 
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ſind, habe ich nur acht copiren koͤnnen, und eine fluͤchtige 
Anſicht des erſten Tempels gezeichnet. 

Am Abende brachte man mir eine Suppe von Weitzen, 
Erbſen und ſauerer Milch in einer kupfernen Schuͤſſel, 
die wohl eine Elle im Durchmeſſer und eine Hand breite 
Tiefe hatte. Solche Suppe heißt Kaskula. Sie wuͤrde 
mir viel beſſer geſchmeckt haben, waͤren die eingeſammel— 
ten Nachrichten uͤber die Sicherheit meines ferneren We— 


ges beruhigender geweſen. 
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Adra (Edrata). Schechmeskin. Meſerib. Gaſaleh. 


Unter guͤnſtigeren Ausſichten haͤtte ich am folgenden 
Morgen wohl einen Abſtecher zu den Ruinen gewagt, die bei 
dem Dorfe Gniuh von einem Berge herabſahen; aber jetzt ließ 
ich ſie unbetrachtet zu meiner Rechten, wie die Doͤrfer Teb— 
neh, Mhadſheh, und Schegra zur Linken, fluͤchtig weiter 
eilend. In mehr als drei Stunden erreichten wir Adra 
(auch Edra ausgeſprochen), wo uns Leute mit einer Trom— 
mel entgegen kamen, die ſie weidlich ruͤhrten, aber dafuͤr 
auch einen Bachſchiſch begehrten, weil ſolches lediglich zu 
unſerer Ehre geſchehen ſey. Dann ſtießen wir auf eine Hoch— 
zeit-Geſellſchaft, die in einer Felſen-Schlucht ihr Mahl be— 
reitete, und ſich dazu einen Beitrag von uns erbat, welcher 
jedoch abgeſchlagen ward. 

Die Ruinen der alten Stadt Edrata nehmen die ganze 
lange, felfige Erhöhung ein, von welcher der gegenwärtige Ort 
nur einen kleinen Theil enthält. Der Ritt durch die Ruinen 
ift wirklich halsbrechend. Man trifft Hin und wieder auf das 
alte Stragen:Dflafter, oder auf das vom Alter geebnete Ge; 
ſtein eingeftürzter Gebäude. Es fcheint die Zerftörung hier 
noch früher begonnen, oder rafıher gewirkt zu haben, als 
in Salamen. | 

Unter den Trümmern vagt der alte Kaufhof hervor, 
mit gewoͤlbten Buden umgeben, in welchen ich Arabiſche 
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Bauart zu ertennen glaubte. Einer viel frühern Zeit gehoͤ— 
ven die Trümmer von Säulen Sonifcher und Dorifcher Ord— 
nung, welche, vermifcht mit einigen fpätern Urfprunges, ei; 
nen geräumigen Platz ganz üuberdeden. Man gelangt auf 
Stufen zu ihm, und noch ftehen ein Paar fhöne Säulen, 
als wollten fie die fchlechten beſchaͤmen, welche, ihnen nahe, die 
Gewölbe einer im Viereck gebauten Mofchee tragen. Diefe 
hat zum Eingange ein dDoppeltes Thor, und zwifchen beiden 
ein offenes Vorgemach. Ueber dem erften eefigen Thore find 
drei Steinplatten mit Inſchriften eingemauert, deren mit 
telfte Bis zum Unfeferlihen verfiümmelt iſt. Die beiden an; 
dern ftehen verkehrt, und ich habe nur die eine zur Noth 
entziffern können. Das zweite Thor enthält eine Kufifche 
Inſchrift. | 

Un einer Ecke ihres mit Trümmern bededten Hofes 
fteht ein Minareh auf gewölbten Ihore, an welchem man 
eine gleichfalls verkehrte Inſchrift fieht, und eine längere in; 
nerhalb des Hofes über einer Thür. Die leferlichite ift 
über dem Thore einer einft St. Georg gewidmeten Notunde, 
in deren Hintergrunde ein anderer Chriftlicher Heiliger, 
wenn ich nicht irre, der Stifter ruht, Die Notunde ift 
jeßt mit einer häßlichen fpißen Kuppel gedeckt. Ganz unbe, 
kannt find mir die Charaktere einer Inſchrift, die ich am 
Haufe des Scheichs eingemauert fand, und mit den übrigen 
copirte. 

Da hier feine Bedeckung nad) Bosra zu haben war, fo 
sitten wir in Gefellfchaft des Sheihs Achmed nach Schech— 
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meskin, wo Abdurahman, der Scheich des ganzen Hauran, 


wohnt, den ih zu Damaſhk im Serai geſehen hatte. Ev 


gentlich führt fein Bruder, Scheich Otman, den Oberbefehl, 2 


befand ſich ader jetzt bei der Pilger-Karawane, und in Ab; 
wefenheit beider verwaltete Abdurahman’s junger Sohn fo 
wohl die Gefchäfte des Befehlshabers, als Schreibers. 
Auf dem Wege dahin, eine halde Stunde von Adra, 
findetman, bei dem elenden Dorfe Gnebeh, einetiefe Eifterne, 
deren Eothiges Regenwaſſer eine Menge Araber träntt, und 
eine Stunde weiter liegt Schechmeskin, wo eben ein halbes 
Dutzend Dehlis (geworbene Reiter) aus Damaſhk den juns 
sen Regenten befkhäftigten. Sie waren ausgefandt, gefauf; 
tes Korn auf Kameelen nad) Damaſhk zu bringen, und der 
Scheich ſchrieb ihnen Tiskerehs (Schatzkammer-Scheine), 
um jedem ſeine Doͤrfer anzuweiſen. Sie zeigten eine auffal— 
lende Furchtſamkeit. Kein Einziger, ja nicht der ganze Trupp, 
wollte wagen, bis Adra zu reiten. Beluſtigend war es zu 
ſehen, wie nach dem Nachmittags-Gebete ſich alle in ein 
Viereck zufammen feßten, um über ihre Sicherheit zu rath— 
fchlagen, während die gegenwärtigen Araber fie auslachten, 
Diefe Dehlis waren meift Kurden aus Meſopotamien. 
Ueber unfern Reiſeplan konnten wir nicht gleich in's 
Reine kommen. Doch, was mir die Hauptſache war, die 
aufrichtige Willfaͤhrigkeit der Leute, an welche ich mich ge; 
wendet, blieb nicht lange zweifelhaft. Erft wollten wir mit 
Seich Achmed und dem Ohelm des Scheihs von Schech— 
westin nad) Bosra reiten, dann wollte der junge Scheich 
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ſelbſt ung nach Bosra oder Meſerib bringen, und auf jeden 
Fall boten ſich einige der Dehlis zu Begleitern an. 

Ich ſaß ruhig an der Thuͤre und ſchrieb, als mir ein 
Stiefel nahe am Kopfe vorbeiflog. Yuſſuf Aga, einer der 
Dehlis, haͤtte ſich darüber geaͤußert, daß die Araber ihnen 
noch weder Kaffee noch Effen gebracht, und erboßte fih fo 
über Scheich Achmed, der ihm, ich weiß nicht was, geant 
wortet haben mochte, daß er ihm einen’ Stiefel an den Kopf 
warf, So gleich Tief ein Araber, das ganze Dorf zufammen 
zu rufen, und fihnell ſammelte fih eine vachfüchtige Menge 
vor der Thuͤre. Abbas ſtellte ihm fein Unrecht vor, daß er 
gegen einen Scheich, einen Reiſenden und unfern Begleiter, 
fich thätlich vergangen, und fuchte Frieden herzuftelfen. Ach— 
med fagte wenig, allein verbiſſener Ingrimm und Nachfucht 
ſprachen aus feinen Augen. Der junge Scheich ſchnob wi; 
thig über die Beleidigung feines Verwandten; aber der Kurde 
lachte. Endlich, da es doch nur ein Mißverftändnig war, 
brachte es Abbas gewaltfam dahin, daß Yuſſuf und Achmed 
ſich kuͤßten, wenn gleich mit einer Miene, die keine Verſoͤh— 
nung ausdruͤckte. | 

Zum Abendeffen kamen dann zwei ungeheure Shit, 
feln, eine mit Reis, eine mit Grüße und mehrere mit Kub: 
beh (Kloͤße) unter Schaffleifh und Brühe Alle fuhren 
heißhungrig darüßer daruͤber her, und fraßen aus vollen 
Faͤuſten. Leider war das einzige Getraͤnk ſehr ſchlecht. Re— 
genwaſſer von Koth-Farbe, und mich durſtete über die 
Magen. 
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Die Nachtruhe wurde mir von den vielen Floͤhen ver; 
Eimmert, die ich nicht leicht irgendwo zahlreicher gefunden. 
In einer Ede des Zimmers hauſte ein halbblinder Negypter, 
der wegen des Betens dort gefüttert wurde. Er betete auch 
ſo ununterbrochen, daß mir ſeine Pflichttreue gar laͤſtig wurde. 
Erſt ſang oder declamirte er ein langes Lied mit dem bekannten 
Refrain la Ilah il’ allah, dann wiederhohlte er einige Hundert 
Mahle die Worte: Subhan allah u hamolih, in einer all; 
maͤhlich leiſer werdenden Cadence, um Yuſſuf Aga einzu: 
ſchlaͤfern, und ſo oft dieſer andeutete, daß der Zweck noch 
nicht erreicht ſey, begann er von neuem, bis ich endlich ſel— 
ber entfchlummerte. | 

Um Morgen beluftigte mich noch die Art, wie die Ara— 
ber ihren fehr guten Kaffee machen. Sn’ einer runden hoͤl— 
zernen Schachtel enthalten mehrere runde Löcher die rohen 
Bohnen nebjt einigen Taffen. Jene werden auf einer ei; 
fernen Platte über Kohlen gebrannt, dann in einem hoͤlzer— 
nen, mit Eiſen beſchlagenen Moͤrſer durch einen ſtarken hoͤl— 
zernen Stampfer langſam zermalmt und dann gekocht. Dieſe 
weitlaͤuftige Procedur wird vollſtaͤndig eben ſo oft wieder— 
hohlt, als fie an dem beliebten Getraͤnke ſich laben wollen. 

Der Scheich machte mir eine gräuliche Befchreibung 
von dem Aeußeren feiner Brüder in der Wüfte, und von 
ihrer traurigen Lebensweife. Doc blickte hervor, daß er 
ihnen ihre Freiheit und Sicherheit gegen den willkührlichen 
Druck der Regierung beneidete, Die Annefiy, einer der 
angefehenften Stämme, Eünnen nach feiner, wohl fehr über; 
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triebenen Angabe hunderttaufend Mann in’s Feld ſtellen. 
Sn Hauran waren einft, ihm zu Folge, 2366 Dörfer, wo; 
von jeßt nur noch wenig über so bewohnt find. Sin dem; 
felben Maße, als die Zahl der anfagigen Araber abnimmt, 
mehren fich die Beduinen, 

Zur weiteren Neife wollte, außer meinen Damasce— 
ner⸗Gefaͤhrten, mich niemand begleiten. Sch brach alfo mit 
jenen allein auf, und fpätet fand fih nur ein einziger Kurde 
beimirein. Erſt blieb und links ein zerftörtes Dorf zur Seite, 
und rechts erblickten wir als einen weißen Punct Dfehiba, 
auf der Straße von Hauran nach Aka; vor ung in Süden 
dehnte fich das blaue Gebirge von Adfhlun (Gilend). Nach 
drei Stunden erreichten wir Tafas, ein chlechtes Dorf, worin 
jedoch noch ein Paar Gebäude aus befferer Zeit übrig find, 
Hier fpeifeten wir etwas Honig und ein fettes Mittelding 
von Suppe und Brei aus Weiken, und waren nad) anderthalb 
Stunden in Meferib. Diefes (hier der aͤußerſte Grenzpunct 
Dsmanifcher Herrfchaft,) ift ein großes vierecfiges Schloß von 
ſchwarzen Steinen, mit einem halben Dutzend viereckiger 
Thuͤrme verſehen, am Rande einer ſteinigen Schlucht, deren 
ziemlich gutes Waſſer weiter unten einen kleinen See bildet. 

In dieſer Schlucht wohnen unter Zelten die Soͤld— 
linge (Dehlis) Taher Aga's, der nicht ohne große Anftren; 
gung mit zweihundert Neitern einige Ruhe im Lande erhält, 

Ich befischte unverzüglich den Aga, Er fragte, ob ih 
nach Dſherraſh (Gerafa) wolle? Dorthin dürften jest 
kaum ein Paar hundert Heiter fih wagen. Alfo die Ge 
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— herausfordern mochte ich nicht, und bat lieber um eine 
Begleitung nach Bosra, die ich auch unverzuͤglich in zwoͤlf Rei— 
tern erhielt. Aber kaum waren wir eine halbe Stunde un— 
ter Weges, ſo erhob ſich ein Streit. Die Dehlis wollten 
mich nur nach Bosra und zuruͤck nach Meſerib, aber nicht, 
wie es mir der Aga zugeſagt, nach Kisweh oder Salameı 
bringen. Abbas Fehrte daher mit einem Dehli zum Aga zw 
ruͤck, um deffen erneuerten Befehl einzubohlen. 

| ir kamen mehrere zerflörte Doͤrfer vorbei zur Nacht 
nach Gaſaleh, wo die gewöhnlichen Fragen und Antworten 
über meine Reiſen und mein Schreiben zwifchen Abbas und 
den Araber gewechfelt wurden. Doch liegen diefe es bei 
der Neugier bewenden, weniger unzufrieden mit meinen 
Unterfuhungen, als ihre Brüder in Adern. 

Sin dem Haufe, wo ich abgefliegen war, fielen mit 
drei vieredfige Erhöhungen von Erde anf, die ich anfänglich 
für Oefen hielt, fpäter aber für SKornbehälter erkannte, 
Man fchütter das Korn oben hinein, und verfchliegt fie; 
was man bedarf, wird unten duch eine Deffnung heraus; 


gehohlt. 


Das Abend-Eſſen, von Reis und Huͤhnern, war un— 


gewoͤhnlich gut; der Kaffee, wie faſt immer, trefflich. Ueber— 


haupt iſt der Reiſende in dieſer Hinſicht hier beſſer gebor— 
gen, als in meinem lieben Vaterlande, wo die Kruͤge ſelten 
ein Labſal gewaͤhren. Waͤren nur die leidigen Floͤhe nicht! 

Die armen Leute klagten, die Haͤlfte ihrer Ernte der 
Regierung abgeben zu muͤſſen, welche ſie doch nicht vor den 


79 


Pluͤnderungen der Beduinen ſchuͤtzen koͤnne. Daher find 
Hoͤfe und Doͤrfer mit Mauern umgeben, in welchen die 
Steine ſo loſe auf einander gepackt liegen, daß ſie eine Menge 
Zwiſchenraͤume laſſen, um als Schießſcharten und Lug in's 
Land zu dienen. Zu letzteren nutzt man auch die Miſthau— 
fen, welche hier die Doͤrfer, nach Art der Aegyptiſchen, 
umgeben. Wo möglich hat man die Derter auf Anhöhen 
gebaut. Sparfam erblickte ich Viehherden in ihrer Naͤhe, 
deren Hirten einen langen Stab trugen, an welchem oben 
eine Eleine Schaufel befeſtigt war. 

Der Weg von Gaſaleh nach Bosra läßt fi in einem 
Tage zurück legen, und ich fand feinen Grund zu faumen, 
Aber meine Dehlis hatten fich murrend fo oft dagegen er 
Eärt, daß Abbas erboßt, fruͤh Morgens, ohne fie aufzu— 
brechen befchloß. Doch wurde nach) meinem Verlangen ein 
Araber durch ein Trinkgeld willig gemacht, die Schläfer zu 
benachrichtigen, welche Straße wir eingefchlagen hätten, 
und erft, als wir das Dorf Eleneh voräber geritten, und 
bei den Ruinen eines zerfiörten Dorfes, eine Stunde von 
Charbit el Gaſaleh, angefommen waren, erreichten fie ung 
in geftreeftem Galopp: Sie waren außer ſich vor Aerger, 
und ſchwuren, nicht benachrichtigt zu ſeyn. Indeſſen äußerte 
diefe Lection gute Wirkung. Die vorher flirrifhen Men; 
[hen wurden nun höflich, und verfprachen, fo weit, als ich 
wünfchen möchte, zu reiten, wenn fie gleich, wie bisher, Fein 
Dorf ohne Murren verließen, wo ich ihnen Eeinen Kaffee er— 
laubte, den fieiberall trinken wollten, Ich geftattete ihnen den 
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erſten in Harek. Hier blieb der Fuͤhrer, Muſtapha, zuruͤck, 
von einem heftigen Fieber-Paroxismus befallen. Man be— 
deekte ihn mir einer Dienge Abag, und lieg ihn Rauch von 
Eflig und Kohlen einziehen; dann druͤckte ein junger Dehli 
mit feierlicher Miene ein Siegel voll frommer Spruͤche, ei 
nen Talisman, auſ zwei Stückchen Papier, über welche er 
Waſſer goß, das der Kranke trinken mußte. Die Siegel 
gab man ihm in die Hand. Seltſam war es, daß fein 
Pferd zu gleicher Zeit das Fieber befam; man brachte ihm 
dafielbe Mittel bei. 
Dann fließen wir noch auf eine Menge Dörfer, von 
welchen jedoch nur Rekem, Karak und Dfheleb bewohnt, die 
übrigen aber zerftört und verlaffen waren, Iheils durch die 
Raͤuberei der Beduinen, Theils dur die Schuld der Re— 
gierung. In Diheleb mußte ich die Dehlis abfüttern If 
jen. Deſto munterer ging e3 dann in einem Daar Stunden 


nah Bosra (3. November). 
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Dosra (Karnaim Aſtaroth, Boffra). 


Nicht ohne einige Erwartung hatte ich mich der uralten 
Hauptſtadt Hauran’s (Chauranitis) genähert, in welcher ſelbſt— 
ſtaͤndige Könige von Bafan thronten, ehe fie durch die Iſrae— 
liten befiegt wurden, und die ihre Wichtigkeit unter dem lan; 
gen Drucke Roͤmiſcher Weltherrſchaft big zum Mittelalter ev; 
halten hatte. Ale Spuren derfelden fünnten, dachte ich, 
nicht erlöfcht feyn, wenn ich auch eben fo.wenig hoffen durf, 
te, die Altäre Aftarte'ns unter den Trümmern zu finden, 
als die Geftalt der jetzigen Bewohner des Landes ihre Ab; 
fammung von dem Geſchlechte der Enad3; Kinder verrierh. 

Zuerft kamen wir nahe der Stadt an eine alte, fehr 
gut gebaute Bruͤcke, die uns uber das jetzt trodene Bett ei; 
nes Winter; Sluffes führte. Da ſah mein Auge mit Ent 
zuͤcken eine luftige Colonnade hoch über die Dächer der Haͤu— 
fer hervor ragen. Muͤhſam wandte fihd mein Dferd duch N 
die engen Gaſſen, angefüllt mit zertruͤmmerten Bruchſtuͤcken 
vieler Zeiten und Völker, wo hin und wieder in den Löchern 
einige Bewohner niften. Die Hanfer find zum Theil anti, 
zum Theil aus alten Trümmern erbaut, Die Nuinen der 
Stadt dehnen ſich weit aus. | 

Sch vitt durch die Säulen eines Tempels, und über 
eine lange Bruͤcke in das Schloß, wo ich mit meinem Dferde 
unſicher durch die labyrinthiſchen und finſtern Gaͤnge des 
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Thurm-Thores tappte, und dann von ſchmerzlicher Ermuͤ— 
dung mich nicht hindern ließ, das Gebaͤude fluͤchtig durchzu— 
laufen, an welchem Anfangs nichts meine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nahm, als die herrliche, ſolide Bauart. Da 
ich aber durch ein hohes Gewoͤlbe trat, das Innere zu beſe— 
hen, fand ich mich ploͤtzlich, ich traute dem Auge nicht, auf der 
Arena eines geräumigen Roͤmiſchen Theaters, jedem erkenn— 
bar, ob fie gleich zum Theil mit Gebäuden, und die Stufen; 
teihe mit Feſtungs-Mauern verunftaltet iſt. Zerſtoͤrt ſchien 

Weniges. Auch Inſchriften bemerkte ich; ſparte mir aber 
die Unterſuchung auf den folgenden Tag, um erſt zu erſpaͤhen, 
mit welcher Sicherheit ſie vorgenommen werden koͤnnte. | 
Erwägend, daß fo felten Franken hierher gekommen 

find, fand ich den Scheich Chalil, wie überhaupt die Araber 
des Hauran, überaus gutmüthig und gaftfrei. Sie find ein 
fehr fchöner Menfchenfchlas. Sch befam ein fchmackhaftes 
Abend;Effen, bei welchem der einzige Churg, oder Ehriftli; 
he Priefter, in Hauran zugegen war. Derfelbe wohnt ei; 
gentlich in Adra, wo ihrer mehrere feyn follen. Bor dem 
Schlafen fah ich dem Ballipiele der Arabiſchen Jugend zu, 


darin beftehend, daß man den Ball nach gewiffen Regeln 


mit Stöden von der Erde wegfihlug. 

Am folgenden Morgen begab ich mich in das Schloß, 
entwarf, fo gut es ohne Meß; Anftrumente möglich war, 
einen Plan deffelden, und kritzelte eine Anficht des Innern. 
Es lieat in Suͤdweſt der Stadt. Seine Mitte iſt die Arena 
des erwähnten Roͤmiſchen Theaters, jetzt ganz mit Bauer-Haͤu— 


19) 


fern bedeckt. Der Hintergrund der Scene (g — b) beſteht 
aus einer nr, die fünf gerade und vier halbrunde SI; 


chen hat. 


Sin der mittelſten geraden Flaͤche der Wand ſieht man 
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eine oben runde und zwei laͤnglich viereckige, fenſteraͤhnliche 
Niſchen; jede der beiden folgenden geraden Flaͤchen (von 
der Mitte nach beiden Seiten gerechnet,) hat nur eine oben 
runde, jede der beiden folgenden halbrunden Flaͤchen aber 
eine viereckige, und jede der beiden letzten geraden Flaͤchen 
wieder eine oben runde Niſche. Der Fußboden, welcher die— 
ſen oberen Stock vom RR trennte, und mit der 
Ürena gleich wer, ift eingeftürzt. Die erwähnten Niſchen, 
mit Ausnahme der drei mittelften, entſprechen ähnlichen im 
Erdgeſchoſſe. Dieſe ganze Wand iſt in gerader Linie ſechs— 
undſechzig Schritte lang. Auf zwei Puncten (m und o) füh: 
ren in beiden RER Thuͤren zum Zwiſchenraume zwi 
[hen einer Wand (& hund, m) und zu den Gemädern, 
die tiber diefen eirien dritten Stock bildeten, von denen auf 
der Südfeite noch ein Daar Thuͤren und Wände ftehen, Die 
Tiefe der Scene h— 1) iſt zwoͤlf Schritte. Dann folgt eine 
Wand (i — k), welche unten eine runde Niſche zwifchen zw 

eigen hat, und darüber, die Eckpfeiler mitgerechnet, acht 
halbrunde Pfeiler Toskanifher Ordnung Die Wand 
G — k) iſt dreiundzwanzig Schritte fang, gäbe alfo für d 

Durchmeffer der Arena oder des Orcheſtrums eat 
zwölf Schritte. Iſt daffelbe ein Halbkreis, was ich nicht 
beftimmen kann, fo hätte diefer einen Halbmeſſer von 56 
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Schritten. Die Stufenſitze, welche dieſen Halbkreis umge— 
ben, ſind mit einer Vertiefung von Toscaniſcher Ordnung 
geziert, und der Eckpfeiler (d mit Acanthus-Blaͤttern nad) 
Korinthiſcher Art. Die Thuͤren der Vomitorien ca) haben ein 
Toscanifches Gebaͤlk. Die Stufen-Sitze find mit Seftungs; 
Mauern und Haufern verbaut. Bon unten führt eine dop; 
pelte Treppe Ca — a), jede Hälfte von zehn Stufen, zu eis 
nem Vorſprunge (DI, der drei Schritte breit ift, und jede 
Treppe (a — a) zehn Schritte. Bon dem TreppenAbfage 
(b) führen zwölf Stufen zu fünf Sitzen, indem zwei Stu— 
fen auf jeden Sitz kommen, und man den unterfien Abſatz 
nicht mitrechnen kann, als den Füßen der Sikenden ange: 
wiefen. Zwifchen den Treppen findet man die drei Schritte 
breite Thür Ca) des Vomitorium. Solcher Thüren waren 
vermuthlich fechzehn, und der Treppen fiebzehn, Bon der 
oberſten Stufe tritt man in eine Halle, die rund umher lief, 
die Säulen von Toscaniſcher Ordnung, etwa eine Klafter 
im Umfange, mit einem Sintercolumnium (ce — d) von drei 
Schritten, Die Breiteder Halle (d—e) iff vier Schritte, Nahe 
ber Wand Gi — k) ſtehen noch vier Säulen, fo wie mehrere 
in der Mitte, Ihr Schaft mag zehn Fuß Hoch feyn, Aus der 
Thuͤre (a) führen eben fo viele Bänge heraus, deren Länge 
zehn Schritte beträgt a — e). Diefe Gänge werden nad) 
außen höher und gewoͤlbt. Shnen völlig ahnlich find die 
Gange (d, welche mit einer ftufenförmig abnehmenden Dede, 
wegen der darüber befindlichen Stufenfike, unter den Trep; 
pen-Abſatz (b) führen. Sie hängen alle auf einer Seite 
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durch eine Thür mit den Bomitorien zufommen, find aber 
jeßt meift verflopft und verbaut, Diefen dreiunddreißig ge; 
wöldten Thüren, die das Theater von außen umaaben, 
entiprachen eben fo viele im Erdgefchoffe oder Souterrain, 
das jebt faft ganz mit Schutt angefüllt ift, und die fo ver; 
baut find, daß man wenig von diefem flieht. Die Leute be; 
Baupten, es ſey Waffer darin gewefen. 

Die ungeheuern Feſtungs-Thuͤrme begrenzen fürmlich 
das Theater, drei auf der geraden, ſechs bis fieben auf der 
halbrunden Seite, indem fie fih zum Theil an das alte Ge 
bäude lehnen, zum Theil oben mit Bruftwehr und Gewoͤl— 
ben verfehen, zwiſchen welchen fih Batterien mit Schieß; 
fcharten befinden, doch nicht für Kanonen. Gegen Süden 
it das Thor, zu welchem eine fleinerne Bogenbrüde über 
den trodenen Graben führt. Am Thore, fo wie an zwei 
andern, öftlich feehenden Thuͤrmen erblickt man Arabifche Sn; 
ſchriften, für mein Auge jedoch zu hoch, um fie zu leſen, 
- aber nach der VBerficherung des Scheichs den Namen bes be; 
rühmten Ayubiten Melek el adel enthaltend. An vielen Stel; 
len find Arabifche, wie Sriechifche und Lateinifhe Sn; 
fihriften eingemanert, meift verſtuͤmmelt. Von le&teren co 
pirte ich einige, ohne daß es die Muͤhe fonderlich lohnte. 


Sie erinnern an Juſtinian und Theodora, oder befräftiz 


u. 


I 
gen die Dankbarkeit Roͤmiſcher Regionen gegen ihre Anfuͤh— 
ver, oder fireben umfonft, das Andenken an unbekannte Pri— 
var, Derfonen zu verewigen, | 


Eine zweite Ruine, von den Einwohnern der Thron 


Fan 
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der Juͤdiſchen Prinzeſſin (Serir Beat el Yahudi) genannt, 
ſchien mir merkwuͤrdig genug, um von ihr gleichfalls eine 
Zeichnung zu ſkizziren, wenn auch das Gebaͤude ſo zerſtoͤrt, 
und mit Arabiſchen Wohnungen umgeben war, daß ich ſei— 
nen Plan nicht entwerfen konnte. Urſpruͤngliche Groͤße des 
Ganzen verkuͤndet noch die Ecke der Mauer eines dreiſtoͤcki— 
gen Gebaͤudes, welche von innen und außen mit Niſchen 
geziert iſt. Vor derſelben ſcheint eine lange Reihe Saͤulen 
Roͤmiſcher Ordnung geſtanden zu haben, wovon noch zwei 
in anſehnlicher Entfernung von einander empor ragen. Die 
eine iſt mit der Mauer-Ecke durch ein ſehr reich verziertes 
Gebaͤlk verbunden, welches ich beſonders zeichnete, jedoch 
nur unvollkommen, weil wegen der Hoͤhe mehrere Details 
der ſchoͤnen Guirlande des krummen Frieſes, deren Blumen 
nicht regelmaͤßig wieder kehren, unmöglich ſcharf aufzufaſ— 
ſen waren. Von dieſen Saͤulen, aber nicht in paralleler, 
ſondern ſchraͤger Richtung, erblickte ich noch vier andere, 
Roͤmiſcher Art, kuͤrzer, von beſſern, nicht ſo magern Verhaͤlt— 
niſſen. Aber von welchen Prachtgebaͤuden moͤgen dieſe 
Truͤmmer herruͤhren? Ihr ſeltſamer Name begruͤndet auch 
nicht einmahl eine Vermuthung, eben ſo wenig die Bruch— 
ſtuͤcke Griechiſcher Inſchriften in ihrer Naͤhe. 

Die Neugier, welche Jung und Alt aus der Stadt 
um mich verſammelt hatte, nutzte ich, einige Gaffer als 
Fuͤhrer zu gebrauchen. Sie brachten mich zu den wohl er— 
haltenen Reſten einer Chriſtlichen Kirche, die von außen 
viereckig, im Innern eine Rotunde iſt, wo die Ecken halb— 
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runde Capellen bilden, deren zwei fpäter verbaut find, als 
man in der Mitte ein Schiff mit Gewoͤlben aufführte, weh 
ches auf unordentlich 5 ufammen getragenen antiken $ragmen; 
ten und Säulen: Trümmern aller Ordnungen ruht. Der 
Bogen hinter diefen Pr der zur älteren Rotunde oe; 
Hört, ift nett verzistt. Die Kirche hat ſechs Thuͤren, auf 
jeder Seite drei; ihr Boden fcheint mit Ehriften ; Gräbern 
angefuͤllt. Ziegel-Kuppeln, die der Ungeſchmack den Capel— 
len gegeben hatte, ſind von der Zeit ſchon wieder herab 
geſtuͤrzt. | 

In geringer Entfernung fand ich die Ueberbleibſel ei; 
ner andern Kirche, neueren Urfprunges, in deren Ecken zwei 
Sonifhe Säulen yon außen eingemauert find, und deren 
langlich viereefige Geftalt, hohe Fenfter und fpiges Bibel, 
Dach Fraͤnkiſchen Geſchmack verrathen. Die Zeit der Ev 
bauung ift aber eben fo wenig angeveutet, als die Einwoh; 
ner von Bosra mir zu fagen wußten, warum fie diefe Kirche 
Deir (Kloſter) nennen. War die Stadt je inden Händen 
der abendländifnen Kreuzfahrer? 

Daß ihr Glanz und Umfang einer Metropolis Arabiae 
angemeſſen gewefen fey, tft auch jebt noch zu erkennen. 
Aber das Theater lag nicht innerhalb ihrer Mauern, fon; 
dern von demfelben führte eine gerade Straße durch ein Thor 
‚zur Hauptſtraße, welche die Stadt von Weften nad) Offen in 
gerader Linie durchſchnitt. Diefes Thor zieren ein Daar ein: 
fahe Korinthiſche Pfeiler mit Ncanthug; Blättern. Es hat 
zwei Nebenthore. 
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Das weftlihe Thor, von dem Schloffe am weiteften 
entfernt, iſt Toscanifcher Ordnung und fehr einfach, ein 
mit Niſchen vorfehenes Gewölbe, das auf zwei flarfen 
Thuͤrmen ruht, ganz von formlofen Nuinen umgeben. Sin 
fpäterer Zeit hat man eine Vorſtadt vor dieſem Thore ge 
baut, die bis auf ein Paar Thuͤrme auch ſchon in Truͤm— 
mern liegt. Die lange Hauptſtraße führt von dort zuerft 
zum Theater, Thore, an diefem vorbei zu den Säulen, die 
eiwa im Mittelpuncte der Stadt fich mögen befunden ha; 
ben, wie das Theater außerhalb. Das öftlihe Thor, von 
gleicher Einfachheit, läßt zweifelhaft, ob es je vollendet 
gewefen, da weder Säulen, noch Gebaͤlk nad einer be⸗ 
kannten Ordnung ausgefuͤhrt ſind. Es zeigt aber den Weg 
zu den Reſten eines großen Prachtgebaͤudes, die nur lei— 


der unter neuern Wohnungen ſo verſteckt liegen, daß man 


ſich von dem Ganzen kein beſtimmtes Bild machen kann. 
Zuerſt faͤllt der Blick auf die Ueberbleibſel zweier 
Thuͤrpfoſten von großen Dimenſionen, mit den reichſten 
und ſchoͤnſten Guirlanden geſchmuͤckt. Darauf folgen zwei 
Saͤulen Roͤmiſcher Ordnung, ganz von denſelben Verhaͤlt— 
niſſen, als die vier oben erwaͤhnten, und auch dieſe ſte— 
hen ſchraͤge den Reſten eines hohen luftigen Bogens gegen 
uͤber, der außer der Mauer auf einer ſehr ſchlanken Jo— 
niſchen Saͤule ruht. Gegen Suͤden trifft man ein großes, 
zum Theil bewohntes Gebaͤude, welches, nach ſeiner Ein— 
theilung in verſchiedene Hoͤfe und Stoͤcke, ein Pallaſt ge— 
weſen zu ſeyn ſcheint. Es hat aber gar keine charakteri— 


189 


ſtiſche Architeetur; won außen fündigt es fih als Roͤmiſch 
an, und von innen deuten einige Gewölbe, bie den Hof um; 
gaben, euf Arabiſchen Urfprung. | 

Am füdlihen Stadt: Ende tft ein ungeheurer, ganz 
aufgemauerter Teich, von jeßt zerflörten Thuͤrmen geſchuͤtzt, 
nebft daneben liegenden Moſcheen, Arabifche Arbeit, und 
vortrefflich gebaut. Jede Seite ded Quadrats mag 225 
Schritte lang feyn. 

Auffallend zahlveich fand ich die Trümmer Sonifcher 
Säulen, mich nochmahls durch die engen Straßen der 
Stadt windend, an welchen man zerſtreute Gewölbe meh; 
rerer Chans und Mofcheen mit Snfhriften in Kufifchen 
Charakteren, und aus den Zeiten der Ayubiten erblickt. 
Maͤrkte und Waarenlager ſind noch vorhanden, aber ver— 
oͤdet. Alles ſcheint mit der ſchwarzen Farbe der Steine 
uͤber den Verluſt der Bewohner zu trauern, und ſchliche 
nicht hin und wieder eine zerlumpte Menſchengeſtalt aus 
einem duͤſtern Winkel hervor, ſo moͤchte man hier die Woh— 
nung unſichtbarer Geiſter vermuthen. Ich fuͤhlte mich kei— 
nes Weges angezogen, laͤnger zu verweilen, ſondern wollte 
das Schloß Sarchad beſuchen, welches ich in einer Entfernung 
von etwa ſechs bis ſieben Stunden Weges auf einem ho— 
hen Berge liegen ſah; aber niemand wollte mich hinbrin— 
gen, als meine Reiter-Begleitung ſich deſſen weigerte. 

Man erblickte auch die mit Wald bedeckten Berge 
der Druſen, deren Hauptort Loweida iſt, wo ſie uͤber den 
Ruinen der alten ſteinernen eine hoͤlzerne Stadt gebaut 
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haben folfen. Ihr waldiges Land Fündigt einen feltfamen 


Contraſt mit Hzuran an, wo id) außer einem Paar trau; 
vigen Feigenbaͤumen, die einzeln zwifihen den Steinen wur; 


:olten, Feinen Baum ſah, ja, der Jahreszeit wegen, feine: 
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gruͤnen Halm. Dennoch ift der ſchwarze Soden fehr frucht— 
bar, und die Bewohner ſcheinen ſich verhaͤltnißmaͤßig wohl 
zu befinden. Ich ſpeiſete vortrefflich bei ihnen; beſonders 
gefiel mir ein Dattel-Gericht und die ſauere Milch. Auch 
ſtoͤrte es meinen Appetit nicht, daß die Abend-Mahlzeit in 
einem zuſammen geſchlagenen viereckigen Leder aufgetra— 


gen wurde. 


. 


191 
22. 

Ueber DamafhE, Malaleh, Jabrada, Nebk, 

| Kara und Haſſieh nad) Homs. 


Ungern entfchloß ich mich, nach Damaſhk deffelben We 
ge8 zurueck zu Eehren, den ich gefommen war; aber ich mußte 
mich dazu entfihließen (5. November,) und lief noch Ge— 
fahr, in Heraf, wo wir fchon um ein Uhr Nachmittags ein; 
trafen, zu übernachten, weil die Deblis durchaus nicht wei; 
ter reiten wollten. Da fam mir der zanfifhe Eigenfinn 
meines Türfifchen Begleiters, Abbas, erwünfcht, der um 
fo nachdrucklicher auf Fortfeßung der Reiſe beftand. Der 
fieberkranke Muſtapha Aga war nicht im Stande aufzuſitzen, 
welches den Dehlis guten Vorwand lieh, hier zuruͤck zu 
bleiben; allein, wie ich es vermuthete, kamen ihrer fuͤnf 
innerhalb der erſten halben Stunde nach meiner Abreiſe 
fluͤchtigen Trabes wieder zu uns, wahrſcheinlich um dag 
Trinkgeld nicht fahren zu laſſen. Wir ritten den Tag bis 
Adra, nachdem wir in Rekem geſpeiſet. Dort fanden wir 
unſern Scheich Achmed vor, der ſeinen Schimpf noch nicht 
vergeſſen hatte. 

Bis Salamen zog nichts meine Aufmerkſamkeit an, 
als einige alte Thuͤrme in Schagra, die denen in Salamen 
aͤhnlich ſind. Hier entließ ich meine Dehlis mit einem 
Trinkgelde von ſechs Thalern, froh das feige und faule 
Volk los zu werden, deſſen Begleitung den Reiſenden nur 
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zuv Parade dient. Aus Verdruß hätte ich auch den Türken 
davon jagen mögen, ale ich erfuhr, daß er unferen Pferden 
nicht zu trinken gegeben, weshalb mich mein brauner Per— 
ſer nur muͤhſam bis zum großen Teiche von Gawgib 
ſchleppte. Von dannen ging es aber in friſchem Schritte 
bis Kisweh, wo wir nach Sonnen-Untergang ankamen, 
und mit trefflicher Gruͤtze, ſaurer ung und EN be; 
wirthet wurden, 

Vermuthlich weil Abbas wuͤnſchte, zeitig genug in 
Damaghhk einzutreffen, um bei dem Ausmarſch der Truppen 
von Aka gegenwärtig zu feyn, die der Pilgev, Karawane mit 
Proviant entgegen gehen, hatte er eine ſolche Eile, daß er 
durchaus um Mitternacht aufbrechen wollte, und einen ſo 
unverſchaͤmten Laͤrm machte, daß ich ihn heftig anfuhr, 
worauf er ſich murrend zur Ruhe begab, Doch vor Som 
nen⸗Aufgang machten wir uns ſchon auf den Weg, und wa; 
ven um 10 Uhr Morgens in Damafhk (7. November). | 

Nach kurzer Mahlzeit und tube eilte ich in das Su 
rai zu Tahach und Nafail, um beiden zu danken, Briefe | 
nach Homs und Haſſieh zu beftellen, und mich zu erfundi: 
gen, wie viel ich Abbas zu zahlen habe. Es betrug uͤber 
ſechzig Piaſter. Aber dem Unverſchaͤmten wollten ic han, 
dert genuͤgen. — 

Ein Beſuch bei Chaboſſan rief an eine fehr verbind; 
liche Weife das Andenken an Lady Stanhope zuruͤck, die 
mich hier mit einem Briefe Überrafehte, und gütig ihren 
Arzt anbot, weil fie gehört, ich Fey ſchwer krank befallen, 
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und noch nicht wieder hergeftellt. Dabei entfchuldigte fie aber; 
mahls den Irrthum, mich, einen Livländer, für einen Sta; 
liener genommen, und fo vielleicht in unferer mündlichen 
Unterhaltung uber die Europäische Tagsgefchichter den Ruf; 
fen verlegt zu haben. 

Am folgenden Tage empfing ich durch Tahach einen 
Brief in Rafails Namen an Mallum Sskender in Homs, 
und einen andern an Dsman Aga in Haſſieh, ferner einen 
offenen Zettel des Muteifelim an gedachtem Osman Aga. Sch 
nahm von Rafail Abfıhied, und machte feinen Dienern 
funfzig Diafter zum Geſchenk. 

Bei der befchloffenen Fortſetzung meiner Reiſe über 
Homs nach Haleb kam ich Tadmor fo nahe, daß ich einer Wall; 
fahre dahin unmöglich Hatte entfagen fünnen, wäre es auch nicht 
längft mein Vorſatz gemwefen, fie zu wagen. Aber auf wel; 
che Art? Darüber wurde veiflichjt mit Kaddur und Kirkor 
Rath gepflogen. Die Eigenthimer der Maulefel bei den 
Karawanen verlangten, nach gewohnter Weiſe, bis Haleb 
bezahlt zu feyn, und ich hatte ihrer doch nur bis Haflieh 
oder Homs von Nöthen; ferner war mit ihnen der Weg nur 
fehr langfam zurück zu legen, und fie wollten ihn erft in der 
folgenden Woche, nad) dem Beiram, antreten; endlich 
ward zweifelhaft, ob man uns in gedachten Orten frifche 
Laftthiere für Tadmor geben möchte, Alfo zog ich vor, von 
demfelben Pferde; Berleiher, der mich nah Hauran ge 
Schafft hatte, Pferde zu miethen, und feldige durch Kaddur 
von Homs ihm wieder zuzuftellen. | 

| 13 
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Letzterer erneuerte feine oft vergebliche Einladung zu 
einem Mittagsmahle fo dringend, daß ich fie nicht ablehnen 
fonnte. Er nahm mich fehr gut auf, indem die beiden Ge; 
richte, woraus daffelbe beftand, trefflich zubereitet waren, 
namlich: Adſchin Dillav, d.h. Reis mit Korinthen, Man; 
deln und Kiefer; Nüffen, und eine Beirams; Speife von 
Reis mit Honig und Mandeln. Die reinliche Umgebung 
des eben nicht armen Mannes entfprach folcher Einfachheit. 
Sein ganzes Hausgeräth an Deden, Kiffen, Waffen, Ge; 
ſchirren u. f. w. mag faum eine Kameel-Ladung ausmachen. 
Die Vorkehrungen zur Abreife wurden noch durch die 
Höflichkeit derer, die mich des Abfchiedes wegen befuchten, 
verzögert. Ich feldft empfahl mich dem ehrwuͤrdigen Vater 
Giuſeppe Sales, und bezeugte feinem Klofter meine Dank— 
barkeit mit vierundzwanzig Thalern. Dann sing ich am le; 
ten - Abende noch mit meinen beiden Dienern, den Dei; 
rams-Beluſtigungen zuzuſehen, die man am Tage durch eine 
Menge Kanonen; Schuffe angekündigt, Sie entfprachen 
feines Weges meiner Erwartung. Mofcheen, Bäder und 
Barbierfinden waren fihlecht erleuchtet, eben fo die offenen 
Kaffees und Duden der Sleifcher, Gewuͤrzkraͤmer, Obſt— 
händler und Garkoͤche; an keinem Orte viel Volks verfams; 
melt, Auch in den Straßen zeigte fich Eein fröhliches Trei— 
ben feftlicher Scharen. Da gewährt Konftantinopel ein 
ganz anderes Schaufpiel! 
In einem KaffeeHauſe ließ man Marionetten hinter 
einem Transparent ſpielen; uͤberaus aͤrmlich und abge— 
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ſchmackt. Die dicken Fäden waren alle zu fehen, und die St; 
guren fo fchlecht, daß man kaum wahrnehmen konnte, was fie 
bedeuteten. Dem Technifchen entfprach dev Werth der darge; 
ſtellten Fabel. Karagoͤs follte Aiewa's kranke Frau und Toch— 
ter heilen, und machte Statt deſſen den unverſchaͤmten Lieb— 
haber. Dieſer platte Gedanke kehrte unaufhoͤrlich wieder, im; 
mer ohne Witz, zuweilen mit Schmutz. Es trank z. B. der Held 
ein Mahl, und füllte dann feinen Krug dergeftalt, um das Ge— 
trunkene noch ein Mahl zu trinken. Darauf ließ Karagoͤs fich 
leibhaftig fehen, ald Bajazzo eines jungen Luftfpringers, def; 
fen ganze Kunft in Stehen auf den Händen und Purzelbaͤu— 
men beftand, welche Karagoͤs nachmachen wollte, und für die 
ftets fehlfchlagenden Verfuche Ohrfeigen erntete. Die lange 
Meile verfcheuchte mich bald. 

. Am frühen Morgen, welchem der Nordwind eine em; 
pfindliche Kühle gab (11. November), verließ ich das fchöne 
Damafhf, und gefellte mic, zufällig zu einem Bauer, der 
zwei Maäuler nach Sabrada führte, da Kaddur behauptete, 
der Weg, welchen jener einfchlüge, fey kürzer, als die Kara; 
wanen-Straße. Wir zogen an dem Dorfe Harefta vorüber, 
und gelangten bequem nad) dem am Fuße des Anti; Libanon 
in ſchoͤnen Gärten verſteckten Duma. Hier fingen wir an, 
die kahlen Höhen zu erfleigen, welche eine weit Ausficht über 
die Damascener Ebene gewähren, deren reiche Vegetation 
in der Ausdehnung nach Norden abnimmt, Diefe Berge 
beftehen aus einem Kamme von dichten Kalkftein, an den 
fi) Conglomerate Ichnen, die eine Menge der bunteften Kie— 
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ſel enthalten. Ich glaube, daß man Agath, Carneol und 
Jaſpis darunter finden wuͤrde. Wir mußten zu Fuße gehen, 
weil der Weg ſo ſteil war, beruͤhrten Tell Mumenin, welches, 
von Gaͤrten umgeben, in einer baumlofen Vertiefung liegt, 
wanden uns dann durch die Felſen eines aͤhnlichen kahlen 
Bergkammes, um in ein anderes Thal hinab zu ſteigen, 
welches nur fparfam mit magern Pflanzungen von Feigen, 
Mauldeeren und Nüben bewachfen war. Sin demfelben 
ficgt das Dorf Maarra, wo wir Mittags von den Chriftli; 
chen Einwohnern, nicht ohne Streit, etwas Eier und Trau— 
ber; Syrup (Bikmes) erhielten. An der entgegen geſetzten 
Thalſeite fieht man auf einem $elfen Seidenaja und Telfi; 
heh mit Chriftlichen Klöftern. 

Wir vitten num immer in einer nackten Bergebene fort, 
Die Selfenfamme zur Linken bildeten duch) die Verwitterung 
gar feltfam geftaltete Zacken. Heute Sabrada zu erreichen, 
mußten wir aufgeben; es wurde dunkel und falt, und die 
Pferde ermüdeten. Der Mond blinkte nur fchwach durd) 
das dicke Gewoͤlk, welches uns abwechfelnd Eleine Negen; 
Schauer fandte. Endlich erfchien Malaleh fehr malerifch im 
Hintergrunde einer Schlucht zwifchen drei Zahlen Selfen; 
Hergen, an einen dritten, in der Mitte liegend, fiufenför; 
mig hinangebaut, von raufhenden Waffern und grünen 
&ärten umgeben. Es ift, wie die meiften Orte diefes Ve; 
ges, von Griechiſchen und Katholifchen Chriften bewohnt. 
Auf einen freundlichen Zufpruh nahm uns Dfhirdfhir, 
der Scheich, in einem reinlichen Zimmer fehr gut auf. Ein 
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Theil der Häufer befteht aus Höhlen der Bergwand, an 
welche fie fich Ichnen. Deren fieht man auch) viele in den ber 
narhbarten Bergen, und längs der ganzen Straße Ciſter⸗ 
nen, die zum Theil gutes Weaſſer Haben. Von dem Gipfe 
des Selfen von Malaleh blickt das Griechiſche Klofter Mar; 
Sirfis herab. 

Dei Sortfegung der Neife am folgenden Moraen be; 
merkte ich manche Spuren eines früähern befferen Anbaues 
diefes Landes, ein antikes Piedeftal, Grabhoͤhlen, Stufen 
und verlaffene Wohnungen in den Felfen. Die ganze $el; 
fen; Kette, an deren Fuße wir jegt fortritten, ift voll folcher 
Höhlen. Hart an Malaleh führt ein abſchreckend fteiler 
eg tiber die Höhe. Wir zogen einen entfernten, beaue 
mern vor, und famen, nachdem wir fie erklettert, in ein brei; 
tes Ihal hinab, den hoͤchſten Ruͤcken des Anti;Libanon im 
Angefihtee Wo diefes Thal zwifchen denfelben Selfen aus 
fäuft, über welche wir eben geritten, liegt, am Fuße ganz. 
weißer KRalkberge, das Städtchen Jabrada mit artigen Gar; 
ten, deren Laub aber die Ealte Sjahreszeit fchon bunt ge 
färbt hatte. | 

Der Scheich war nirgend zu finden, weshalb es ſchwer 
hielt, unter Dach zu fommen. Sch Fonnte endlich nicht ums 
Hin, mich mit meinem Gefolge in dem erften beſten Haufe nie; 
derzulaffen. Es war nur von Weibern bewohnt, die über der 
Sremdlinge Zudringlichkeit Fein geringes Gefchrei erhoben, 
aber allmählich fich nicht wur zufrieden gaben, und uns gut 
bewirtheten, fondern auch durchaus zur Nacht da behalten 
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wollten. E83 war eine ältliche Frau mit zwei huͤbſchen Mäd; 
chen, wovon eine ſtets am Rahmen faß und ſtickte. Syn 
dem Zimmer hingen Früchte, vorzüglich Trauben, um fie 
frifch zu erhalten; Teppiche, Spinnrocken, ein kleiner Spie; 
gel, eine Kifte und das Geräth einer Kleinen Küche in der 
Ecke machten das ganze Ameublement aus. Kaddur bezeugte 
große Luft, hier zu verweilen. Aber ich drang unerbittlich 
auf Abreife, fo bald ich mich überzeugt hatte, daß der Ort 
feine Merkwürdigkeiten darbot, als einige ſchlechte Säulen; 
Trümmer, und eine Kirche, deren Schiff auf fechs Bogen 
ruht, und im Hintergrunde eine Halbfuppel mit drei Sen; 
fiern hat. Die beiden DBergreihen, zwifchen welchen Sa: 
brada liegt, find, gleich einem Siebe, von den Eingängen 
zu unzähligen Höhlen, die Theils Wohnungen, Theils Graͤ— 
ber waren, durchlöchert. In einigen bemerkt man noch die 
Eftrade zum Schlafen, den Herd ıc. Wie wüft iekt die Ge; 
gend, außer dem Garten; Bezirke fey, verfündete am hellen 
Mittage ein gräuliches Concert der Schafalg von den nahen 
Selfen herab. 

Durch eine baumlofe, wellige Ebene, voll Kalktruͤmmer 
| und Kiefel ritten wir nach Nebk, wo wir wieder an die große 
Karamanen: Straße gelangten, und gut beherbergt wurden, 
indem Kaddur fich unbedenklich für einen Boten der Regie— 
rung ausgab, welcher mit den gehörigen Papieren verfehen, 
mic) nach Haſſieh bringen folle. 

Nebk ift auf und an einem kahlen Berge erbaut, def 
fen Fuß ein geräumiger Chan aus Quadern begrenzt. Die 
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Randfchaft veränderte ihren Charakter nicht. Der Weg z09 
fich ununterbrochen durch die fteinige Fläche, zur Rechten 
in’g Gebirge, welches auf d'Anville's Karte mit dem Namen 
Alſadamus bezeichnet ift, zur Linken der Anti-Libanon, über 
welchem ein finfteres Megenwetter ſchwebte. Es war Kalt; 
ader in drei Stunden hatten wir Kara erreicht, welches um: 
ter dem Befehlshaber von Haſſieh, Osman Aga, ſteht 
(13. November). Wir erfundigten uns nad) feiner Anwe— 
fenheit, und vernahmen, er fey nach Sadar geritten, von 
wo er nach Haffieh zurück Eehren wirde Was ich für wahr 
hielt, 3098 Kaddur, feine Leute beffer kennend, in Zweifel, 
und erklärte, fei Bujuruldy laute auf Kara, ev werde alfs 
den Aga hier erwarten. Dieß jagte den Hörern Furcht 
ein, und als fie dann inne wurden, ich fey ein Fraͤnkiſcher 
Heifender, entfchloßen fie fich zu gaftfreundlicher Aufnahme. 
Die Dorfbewohner, in fteter Furcht vor Executionen, Ada; 
nien und ungerechten Anklagen, hatten uns täufchen und ei; 
fiaft wegfchieken wollen. Osman Aga war bier, und nad 
dem Eſſen begab ich mich zu ibm, Er lieg mich ein Eleines 
Weilchen warten, ehe er aus feinem Harem heraustrat. Ach 
übergab ihm das Schreiben des Serraf Rafail mit dem Bil. 
let des Muteſſelim Muſtaphha von Damaſhk. Er benahm 
fich fehr artig, und verfprach, mich nad) Tadmor zu fenden, 
welches unter feinem Befehle fteht. 

Aber kaum war id) in meine Wohnung zurück gekehrt, 
fo wurden meine Begleiter zu ihm gerufen, die mir gar übele 
Botfihaft brachten. Er lieg mir vorſtellen, daß die Ara— 
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ber zwölfhundert Stück Viehes von Nebk geraubt, daß fünf 
Stunden Weges von Kara fo eben ein Gefecht vorgefallen 
fey, von welchem abgefchnittene Hände und Köpfe die Fol 
gen gewefen, daß dte Araber mit einander im Kriege bes 
griffen wären, daß er felber nur durch Geld etwas bei ihnen 
ausrichten Eönne, daß feine Soldaten zwar nicht angetaftet 
würden, daß ed aber höchft wahrfcheinlich den Arabern von 
Damaſhk aus fihon befannt geworden fey, ich wolle Tad— 
mor befuchen; es würden allo Taufende von Piaftern nicht 
binveichen, ihre Habfurht zu befriedigen; man fünne nicht 
durchfommen, ohne den unverfchämten Forderungen jedes 
Einzelnen zu genuͤgen, und fie wären alle durch Lady Stan; 
hope verdorben; er wolle mir dreißig Reiter geben, die gern 
mit taufend Piaftern zufrieden feyn würden, aber auf dem 
Wege ſich mit Proviant verfehen müßten; er hoffe zwar, fie 
würden mich ficher durchbringen, aber er müffe ihnen Geld ge; 
ben, fich durchzufaufen. Wenn ich folche Ausgaben nicht 
fcheute, fo ftünden mir feine Neiter zu Dienſte; denn es fey 
feine Pflicht, meinen Willen zu thun, aber auch, mich im 
Voraus von Allem zu unterrichten. Sich gab den Plan auf. 

In Kara gefiel mir die ausgezeichnete Neinlichkeit der 
Zimmer, Die große Menge Kelk macht es leicht, fie ſtets 
weiß getüncht zu erhalten. Sich befah die Haupt: doſchee, 
aus einer Chriſtlichen Kirche entſtanden, deren ſpitzes Gie— 
beldach und runde Bogenfenſter deutlich vom Urſprunge zeu— 
gen. Am Thore bemerkte ich eine umgekehrt eingemauerte 
und ſehr verſtuͤmmelte Griechiſche Inſchrift. Der Ort lehnt 
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fih an eine Höhe, und feine Hauptfeſtigkeit befteht, wie bei 
allen Drten diefer Gegend, darin, daß fo wenige und fo 
verfteckte Eingänge find, als möglih, und die Thüren fo 
niedrig, daß man hineinfriechen muß. 

Als ich am folgenden Morgen des Agas Weiter fahe, 
die mich begleiten follten, ward mir vollfommen Klar, daß 
fie den Arabern nicht viel Achtung einflößen Eonnten. Es 
waren Elägliche Geftalten in Lumpen gehüllt, welchen der 
lange anhaltende Regen fehr laͤſtig fiel. Wir blieben in ei; 
ner fteinigen, welligen Ebene, den Anti-Libanon zur Linken 
behaltend. An mehreren Stellen des Weges wurde ich auf 
Wahrzeichen der Araber aufmerkfam gemaht, insbefondere 
auf einen Quell in einer Vertiefung, wo fie Karamanen an: 
zufallen pflegen, nachdem fie diefelben von einem Thurme 
«der benachbarten Höhe erſpaͤht haben. Solcher Thuͤrme, 
doch zerſtoͤrt, ſieht man mehrere. Einzelne Steinhaufen 
auf dem Wege bezeichnen Graͤber der von den Arabern Er— 
ſchlagenen. Zur Rechten verlieren ſich die Huͤgel allmaͤhlich, 
und es breitet ſich eine unabſehbare Flaͤche aus, an deren 
Rande Haſſieh liegt. Ungefaͤhr auf halbem Wege gewaͤhrte 
uns das ſchlechte Schloß Breidſcheh, bei den Karawanen 
durch ſauere Milch und Brod von vorzuͤglicher Guͤte be— 
ruͤhmt, Obdach gegen den anhaltenden Regen, der die Land— 
ſchaft noch veroͤdeter erſcheinen ließ, als ſie ſeyn mag. Sc 
ſah von ihren Bewohnern nur zahlloſe Scharen des Vogels 
Kata, die vaufchend an uns vorüber flogen. 

Bor Haflieh kuͤndigt ein halb verfallener Chan, von 
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welchem aus man in einiger Entfernung am Fuße des Liba— 
non das Grab Scheich Abdalla’s erblickt, den Zuftand des 
Ortes ſelber an. Es ift ein armliches Dorf, deffen Häufer 
aus rohen Steinen zufammen gefeßt find. Aus ſolchen be; 
fteht auch die niedrige Mauer, welche es umgibt, und Mift: 
haufen vor dem Thore beherifihen das Ganze. Das weft 
liche Ende wird von einem Schloffe begrenzt, den die Kara; 
wanen, wegen ber beiden einander gegenüber liegenden 
Thore feines Hofes, durch welche fich die Heerfiraße zieht, den 
Türkifchen Namen Ykoͤ-Kapli, das Zweithorige, beigelegt 
haben, ohne fich daran zu fehren, daß noch ein drittes Thor 
in die fo genannte Stadt, und ein viertes in einen großen, 
ſehr ſchmutzigen Chan fuͤhrt. Dieſer Beiname iſt auf den 
Ort und auf den Aga uͤbergegangen. Der Hof, von einer 
hohen Zinnen-Mauer umgeben, enthaͤlt Trotz ſeiner Ge— 
raͤumigkeit nur eine Moſchee und ein Waſſerbecken. Die 
Furcht vor einem ſchlechten Nachtlager verſcheuchte Abdalla, 
einer meiner Reiter, der hier zu Hauſe war, und mich ſehr 
ut aufnahm. 

Aber die Floͤhe uͤberwaͤltigten mich. Ich war es da— 
her ſehr wohl zufrieden, daß Kirkor Mondſchein fuͤr Mor— 
gen, Dammerung anſahe, nnd ungewöhnlich früh ſatteln 
ließ, wenn uns gleich bald darauf eine folche Dunkelheit 
überfiel, dad ich kaum den Kopf meines Wferdes unterfchei; 
den fonnte, und meinen Degleitern nur nad) den weißen 
Flecken ihrer Abas folgte. Die Wolken verzogen fich erſt, 
als wir gegen Morgen nah Schamfin, einem elenden Dorfe, 
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kamen, welches von einer vierecfiaen, halb eingeftürzten 
Mauer umgeben ift. 

Sch fand mich in einer weiten, ſchwarzen Ebene, die 
fich gegen Often unabfehbar ausdehnte. Zur Linken, im 
Weſten unterfchied ich deutlich den Anti-Libanon und den Li 
banon, nebft der hohen Fläche von Coels, Syrien, die fie 
trennt. Der hohe Ruͤcken des Libanon erfchien glänzend 
weiß von Schnee. Laͤngs feinem nördlichen Fuße dehnt 
fie) der See von Homs, und weiter hin glänzten weiße Mi— 
narehs aus den bufchigen Ufern des Orontes; eine fihöne 
Alpen-Landſchaft. Der naͤchſte Ort, Schidfhar, empfahl 
fich aber feines Weges. Es iſt ein elendes Neft, wo etwa 
ein halbes Dutzend niedrige Löcher won rohen Steinen in 
das Innere einer viereckigen Mauer aus ſchwarzen Quadern 
vertheilt find. Ein Ihurm befchüst das einzige Thor, wel; 
ches bei unferer Ankunft furchtfam gefperrt wurde. Nur 
mit Mühe erhielten unfere Nargil-Raucher etwas Waffer und 
Teuer. 

Hier fangen bebaute Selder an, die bis Homs rei 
hen. Der Boden ift fepiabraun’und fo fett, daß die 
Bauern mit dem langen eifenbefchlagenen Stimulus, deffen 
fie fich hier, wie in Hauran, zum Antreiben der Ochfen be; 
dienen, die klebenden Schollen vom Pfluge abſtoßen muͤſ— 
fen. Etwa von Nebk bis Homs fand ich das Land von Jer— 
boas oder Springhafen durchlächert, die in ungleich größe, 
ver Zahl vorhanden find, als Menfchen. 


Diefe zeigten feine merkwürdige Eigenthümlichfeiten. 


— 
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Die Weiberkleidung Hat etwas Malerifches: ein Blauer 
Hoc und eine rothe Schürze, die an einem bunten, leder; 
nen Gürtel befeftigt ift, welcher mehrere Mahle um den 
Leib gewickelt wird. Reichere tragen darüber einen Guͤr— 
tel aus filbernen Ningen, von welhem hinten lange fil: 
berne und feidene Quäfte herab hängen; auf dem Kopfe 
ein buntes Tuch, gewöhnlich mit ſchwarzem Grunde, wie 
ein Tuͤrkiſches Yaſchmak. Zierathen in der Naſe habe 
ich nur bei wenigen bemerft. 
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24. 
Von Homs (Emefa) duch die Wüſte nach 


Tadmor, 


Das Schloß von Hsms erblidt man aus der Ferne. 
Um Mittag (15. November,) traten wir in Mallum Is— 
fender’3 Wohnung. Er war im Serai, aber feine Kin; 
ber nahmen mich fehr artig auf, und wiefen mir ein gu— 
tes Zimmer an. Am Abende erfchien er mit einigen Dru— 
fen und Griechen. Auf die Aeußerung meines Wunfches, 
Tadmor zu befuchen, erwiederte er unbedenklich, folches 
fey gar wohl möglich, und Osman Aga habe die mir vor; 
gefpiegelten Gefahren erfonnen. Er ließ unverzüglich nad) 
der Karawane, welche Steinfalz hohlt, fragen, aber fie 
war ſchon fort. Wir fpeiferen zufammen, und begaben 
uns am folgenden Morgen zu Muhamed Aga, dem jun; 
gen Muteffelim, einem huͤbſchen Manne, der jedoch wegen 
befchranften Geiftes in geringem Anfehen fteht. 

Diefer war auch der Meinung Osman's, dag man 
nicht mit bewaffneter Macht nach Tadmor dringen fünne, 
und machte mir dagegen den Plan annehmlich, unter dem 
Schuße eines zuverläffigen Beduinen mich hin und zuruͤck 
geleiten zu laffen, Dem gegenwärtigen alten Scheich wurde 
aufgetragen, einen folchen fo fort ausfindig zu machen. 

Unterdeffen durchwanderte ich die Stadt, die nichts 
Merkwürdiges enthält, Ihre Haͤuſer find Theil aus un: 
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gebrannten Ziegeln, wie zu Damaſhk erbaut und mit Lehm 
beworfen, die Straßen nicht übel gepflaftert, die ärmlichen 
Kaufmanns-Buden Theils mit Holz; gedect, Theils ge; 
woͤlbt und mit Lichtlächern verfehen. Am Ihore nad) Ha; 
mah ift ein Tekieh, von mehreren eben fo geräumigen 
als fihmugigen Chans umgeben. Vor dem Thore liegt 
eine Mofchee mit dem Grabe Chalid Ibn Walid’s, zu 
welchem den Chriſten der Zutritt unterfagt ift, und neben 
ihr vorüber führt ein Canal das fehr gute Waffer des Aſſi 
(Drontes) zur Stadt, An feinen Ufern find. Gärten. Auf 
der entgegengefeßten Seite der Stadt, füdlich, liegt abge; 
fondert das zerfiörte Schloß von Arabifher Bauart, Es 
hat eine rundliche Form, und feine Wälfe, auf Felfen ge— 
gründet, erheben ſich pyramidalifıh, und find mit einer, 
zum Theil adgefallenen Bekleidung von fihwarzen Stei— 
nen verfehen, die fehr alt zu feyn fcheint, 

Am Nachmittage kamen Kirfor und Kaddur mit ei; 
nem Araber, den der Diuteffelim kannte, und der es über; 
nommen hatte, mich für 250 Piafter, nad) meiner Rück 
Fehr zahlbar, fiher nad) QTadmor, und von dort wieder 
nad Homs zu führen. Die Abreife wurde auf denfelben 
Abend feftgefegt. Sich Eleidete mich in ein zerriffenes Kom; 
bas und in die grobe braune Jacke Kirkor’s, der hier bei 
meinen Sachen zuruͤck blieb. Nur Kaddur folte mich be; 
gleiten. Er beforgte den Einfauf einer mäßigen Provi— 
fion für uns und die Pferde, Es ward vorgegeben, daß 
wir gar fein Geld mitnähmen, und dem Kaddur aud 
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nur ganz heimlich eine Summe von funfzig Piaftern zuge— 
ſteckt. Eben fo viel gab ih dem Arabiſchen Geleitsmann 
als Handgeld, und fo war mit Sonnen; Untergang Alles 
zur Abreiſe fertig. 
kein Führer, Namens Nemr (Nimr, Nomr, Nämr, 
Numr), d. h. Tiger, wollte in der Nacht eine kleine Kara— 
wane ſeiner Landsleute in einem benachbarten Dorfe einhoh— 
len, mit ihr ſich nach ſeiner, der Regierung befreundeten 
Horde und von dort nach Tadmor begeben. Er erſchien zum 
Abend-Eſſen mit einem graubaͤrtigen Gefährten, der, eine 
lange Lanze in der Hand, auf einem Schimmel fich ung an; 
ſchloß. Nemr beftieg mein Packpferd. So zogen wir, da 
eben ein flarfer Kegenguß voruber war, muthig von bannen, 
Der Vollmond warf einzelne Blicke durch das dichte Ge; 
wölf, ein mattes Licht verbreitend über die zerbroͤckelnden 
Mauern der Stadt, und die ſchwarze Ebene umher, deren 
fruchtbarer Boden Theils bebaut war, Iheils brach lag. 
Zuerft gelangten wir nach) dem Dorfe Ferufa. Es ift 
von Chriften bewohnt, die wir muͤhſam aus dem Schlafe 
vüttelten, um zu erfahren, daß unfere gefuchte Kararoane 
in dem folgenden Dorfe Fertefa fey. Beide Dörfer find 
gleich elend, und beftehen aus niedrigen Huͤtten von rohen 
Steinen. Auch gutes Waffer fehlt ihnen. Es gefelften ſich 
hier zwölf Araber mit drei Kameelen und zwei Efeln zu ung, 
von deren Sinnesart ich eine ungünftige Meinung faffen 
mußte, als ich gewahrte, daß einer einen Hund des Dorfes 
ſtahl, und ohne des Hehl zu haben, mitnahm. Nemr feste 
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fih Hier auf fein Kameel, Der Weg führte uns nach dem 
feit Sahresfrift wüft liegenden Dorfe Sakera, und von 
dort zu einem längft ganz zerflörten, Namens Abadale, wel; 
ches als Wafferplag dient, wo .wir ung zur Ruhe nieder; 
legten. Es war falt und der flarke Than durchnäßte mir 
Dede und Mantel gleich einem Regen. Solcher vwerödeten 
Derter gibt es in den Niedrigungen diefer Wüfte viele, und 
non unterfiheidet fie meiſt von weiten durch die Hügel, Zelf 
genannt, welche neben ihnen, in ziemlich regelmäßiger Ge— 
alt aufgeworfen find. Nach Ffurzer Raſt brachen wir noch 
in der Nacht auf, und erreichten bald den Wafferplag Awir, 
eine Vertiefung, die ſchmutziges Regenwaſſer in einigen 
Gruben gefammelt hatte. Am Horizonte flammte ein an 
haltendes Wetterleuchten von haufigen Sternfehnuppen ver; 
ftärkt und einer glänzenden Feuerkugel, die ihren Lauf durch 
einen langen Lichtftreif bezeichnete. Zahlreiche Scharen des 
Dogel3 Kata wurden durch den Hufſchlag unferer Pferde 
aufaefcheucht. Ohne fie zu fehen, hörten wir ihren rauſchen— 
den, ſehr niedrigen Flug. Diefes Rauſchen, mit ihrer 
Stimme vermifcht, bat in der ftillen Nacht etwas feltfam 
Geifterhaftes, und mochte dem unvergleihlichen Wanderer 
Marco Dolo leicht glauben laſſen, in manchen Wuͤſten Dae- 
monum variae incantationes zu vernehmen. Bei Sonnen; Auf; 
gang fand ich mich auf einer Hoͤhe, von welcher der Blick 
auf eine verwirrte Maſſe von fernen Bergſpitzen fiel, deren 
Thalgruͤnde Wolken und Nebel mit einem dichten weißen 
Schleier verhuͤllten. Ein aromatiſcher Duft quoll aus den 
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Kräutern, welche den Boden bedecften, der auffallend viele 
Schnecken nährte, Theils weiße, Theils fveifige, die der 
Herbſtregen aus der Erde hervorgelocdt haben follte, 

Diefe Wüfte Hat hier mit den Aegyptifhen Sandwuͤ— 
ften gar keine Aehnlichkeit. Sie ift eine wellige, hügelige 
Släche, gleich den Ruffifhen Steppen, mit fehr gutem Bo; 
den, und gar wohl des Anbaues fahig, wenn fleißige Be; 
wohner für Eifternen forgen, und durch Damme das Ne; 
- genwaffer in den Schluchten aufhalten wollten, 

Am Fuße eines felfigen Abhanges entfpringt der Quell 
Schefeif, der ein warmes, aber reines, gutes Waſſer dar; 
bietet. Hier ruhten und fpeifeten wir, Ich erfuhr ungern, 
daß Kaddur feine andere Lebensmittel mitgenommen, als 
ſchlechtes Brod, alten Käfe und ein Gemifch von Rofinen 
und Wallnuͤſſen, welches alt und trocden war, Kaffee hatte 
ich abfichtlich zurück gelaffen, um nicht flets alle Araber in 
der Nähe zu Saite laden zu muͤſſen. Bald vermißte ich ihn 
um fo empfindlicher, da der naͤchſte große Waſſerplatz, For— 
Elos, nur Negenpfüken enthält, Bei diefem verließen mir 
die Rarawanen: Straße, und ritten quer über die wüften 
Berge, beftändig zwifchen zahllofen Herden von Schafen 
und Kameelen, die vom Waſſer zu ihren Zelten heimfehr; 
ten. Die Sıhafe waren meift weiß mit ſchwarzen oder brau; 
nen Ohren, Köpfen und Füßen. Die Zelte lagen gruppen; 
weife in den Thaͤlern und am Hange der Hügel, wohin die 
Herden in langen parallelen Reihen, ein Thier hinter dem 
andern zogen. Abends erreichte ich das große Lager des 
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Stammes Mezzieh, zu welchem Nemr gehörte, und uͤber— 
nachtete in feinem Zelte, nicht wenig geplagt von dem darin 
unterhaltenen Feuer, wiewohl deſſen Rauch wohlriechend war, 
denn die duͤrren aromatiſchen Kraͤuter dienten zur Feuerung. 
Auch machten mir einige große Kameel-Wanzen unwillkom— 
mene Beſuche. Doch waͤre Alles leicht zu ertragen geweſen, 
| hätte nicht Trinkwaſſer N defien Stelle eine ——— 
erſetzen ſollte. 

Ich trieb am Morgen fruͤh (18. November,) zum 
Aufbruche an, aber Nemr ſagte, es haͤtten ſi ch Maradif 9% 
zeigt. Sp nennt man die Arabifchen Räuber, deren je zwei 
und zwei, mit dem Ruͤcken gegen einander, auf Dromedaren 
reiten. Sie werden ſehr gefuͤrchtet. Er ſetzte hinzu, daß 
am Abende vielleicht ſeine Horde aufbrechen werde, mit wel— 
cher ich dann am ſicherſten reiſen koͤnne. Ich mußte mich in 
mein Schickſal finden, und machte zum Zeitvertreibe einen 
Spatziergang durch das Lager. An beiden Seiten eines 
ſchmalen und langen Thales waren die Zelte in einer Reihe | 
ausgefpannt, die offene Seite gegen Morgen gewandt. Sie 
beftcehen aus einem fehr dicken, fihwarzen oder braunen 


Haar-Zeuge, fparfam weiß geftreift, welches bei einigen dops 


pelt gelegt wird, und ruhen mit der Breite auf zwei oder 
drei Stangen, die durch eine Binde von demfelben Zeuge 
verbunden find. Sie werden an drei Stellen geftükt, und 
die Enden des Zeuges mit langen Stricken, woran Pflöde, 
ausgefpannt und auf dem Boden befeftigt.. Die Decke ift ein 
einziges Stuͤck; an diefelbe wird von drei Seiten ein ande; 
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res gefuͤgt, welches bis zur Erde herabhaͤngt, und ſich nach 
Belieben wegnehmen laͤßt. Die Scheidewand, wodurch die 
Weiberwohnung von dem uͤbrigen Theile des Zeltes getrennt 
iſt, beſteht aus einem gleichen Vorhange, und aus Saͤcken 
von demſelben Zeuge, welche die Kleider und Vorraͤthe der 
Familie enthalten, und hier eben ſo paarweiſe auf einander 
gethuͤrmt werden, wie man ſie auf die Kameele zu packen 
pflegt. Das gewoͤhnliche Kuͤchen- und Kaffee-Geraͤth, als 
große und kleine hoͤlzerne Schuͤſſeln, kupferne Keſſel, ein 
hoͤlzerner Kaffee-Moͤrſer, eine kleine eiſerne Pfanne, meh— 
rere Kannen, nebſt Teppichen, Kiſſen und Matrazen, auch 
wohl ein von Rohr geflochtener Schirm, machen die ſaͤmmt— 
lichen Habfeligkeiten aus. Wiewohl die Weiber getrennt 
leben, fo fieht man doch ihr ganzes Wefen, da die Zelte 
vorn offen find. Schönheiten nahm ich unter ihnen nicht 
wahr, und die Männer hatten bei weitem nicht die günftige 
Gefichtsbildung, wodurch fih mir ihre Landsleute in Da; 
mafhE und Hauran empfahlen. Sc) ſah viele ſchwarzbraune 
Neger-Profile, mit kurzen, krummen, doch platten Naſen 
und weit vorſpringenden Kiefern; auch die Habichtsnaſen 
waren gar häßlich, und das lange, wild um den Kopf flat; 
ternde Haar und der unglaublihe Schmuß vollendeten die 
Graͤuelgeſtalt. Es mag diefe Mifchung der vielen ſchwarz— 
braunen Gefichter aus Jemen ſtammen. Die Weiber gehen 
unverfchleiert, und tragen über einem langen blauen Node 
ein Dſhuͤbbeh, gewöhnlich von chocoladebraunem Zeuge 
(welche Farbe auch bei den Mannern fehr beliebt ift,) das 
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lange Haar geſcheitelt, und gleich den Maͤnnern mit Kopf— 
tuͤchern und Binden umwunden, jedoch von ſchwarzer, blauer 
oder brauner Farbe, wogegen die der Maͤnner gelb, gruͤn 
oder roth zu ſeyn pflegen. Auch die Abas beider Geſchlechter 
ſind gleich. 

Sch mußte meinen Spatziergang abbrechen, weil meh; 
vere Knaben mich zum Ziele ihrer Gefchieklichkeit im Stein; 
ſchleudern erkoren hatten, die freilich nicht groß war, da ſie 
immer fehlten. Gefaͤhrlicher ſchien mir der Anfall einer 
Herde Hunde, die aber, ſo furchtſam als ihre Herrn, vor 
meinem Stocke liefen. Allein von dieſem fiel es keinem ein, 
mich vor ſeinem Hunde wenigſtens zu ſchuͤtzen. 

Indeſſen entwickelte ſich eine ernſtliche Verlegenheit. 
Die Scheichs des nahen Dorfes ließen mir (ich glaube, auf 
Nemr's Anſtiften) ſagen, ſie waͤren berechtigt, von Fraͤnki— 
ſchen Reiſenden einige hundert Piaſter als Wegegeld zu for— 
dern, und Nemr ſelbſt meinte, daß ich ihnen ein ſolches Ge— 





E 
* 


ſchenk machen müßte, wogegen ihm vorgeſtellt wurde, daß 


ich eben deswegen ſein Geleit fuͤr hohes Geld bedungen, da— 
mit er mic) vor den Gewaltthaͤtigkeiten der Araber ſchuͤtze; 
daß ich auch feinen Para bei mir hätte, wollten die Scheichs 
mich, wie fie droheten, nicht durchlaffen, fo würde ich ohne 
Weiteres umkehren. Das fürdtete Nemr, vorausjehend, 
er werde in folhem Falle die bedungene Summe nicht erhal: 
ten. Nun half er Kaddur, mit Hindentung auf meinen 


zerriffenen Anzug, die Leute glauben zu machen, ich fey ein 


Pilger, der ohne Geld, auf Geheiß der Pforte von einem 


pr 


21% 


Befehlshaber zum andern gefandt würde. Jeder von die 
fen fey für meine Sicherheit verantwortlich, weshalb er, 
Nemr felbft, der größten Gefahr unterliege, wenn mir hier 
etwas Schlimmes widerfuͤhre. Kaddur ging nun ſo weit, 
zu meiner großen Ergoͤtzung ſehr beredt zu erzaͤhlen, wer 
mir den Schalwar und den untern Kombag, die nicht fo zer; 
riſſen waren, geſchenkt habe. Er erreichte endlich feinen 
Zweck, aber er mußte fich doch jekt fo wohl, als bald dar: 
auf in Tadmor, überaus abquälen, mit freundlichen und ge: 
ſchickten Reden die Unverfshämtheit der Araber zu entwaff: 
nen; denn frechere Räuber, als diefe find, gibt es auf der 
Welt nicht. Von ihrem gerühmten Worthaften machte we: 
nigfteng mein Führer auch eine Ausnahme, der, ganz unferer 
Uebereinkunft zuwider, mich jetzt zwang, eine Escorte zu bez 
zahlen, die eigentlich felder noch einer Escorte bedurft hät: 
te, indem fie eben fo feige fehien, als Nemr. Sm Salle 
der Noth hätten mir Alle nichts genußt. Aber bei den Ara; 
bern, die nie angreifen, als wenn fie in Ueberzahl auf ihre 
Beute fallen können, gilt die Menge; daher eine unbe 
waffnete Karawane ganz fiher geht, wo der einzelne Rei— 
fende der Gewaltthat ausgefest if. Mit wenigem Eure; 
päifhen Militär, als Jaͤgern und Artillerie zu Pferde, 
liege fich die ganze Wuͤſte im Zaume Balten. 

Nemr hatte fih mit dem Führer einer Karawane von 
fechzehn Efeln verabredet, daß wir uns zufammen bei 
Nacht und Nebel duchfchleichen wollten. Mit Sonnen: 
Untergang alfo brachen wir auf, In diefem Augenblicke 
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verfuchte Nemr noch ein Mahl fein Nänkefpiel, vorge 
bend, die Scheichs weigerten, mid) ziehen zu laflen; er 
wolle ihnen deswegen, da ich fein Geld hätte, fein Ka; 
meel fchenfen, verfieht fih, in der Borausfekunga, daf ich 
ihm deſſen Werth in Homs erfeken wuͤrde. Sch merkte 
den Betrug. Er bätte das Kameel nicht verfchentt, aber 
fih von mir bezahlen laffen. Seinen Plan vereitelte meine 
Erklärung, alsbald nah Homs zuruͤck kehren zu wollen. 
Nun war von dem Geſchenke nicht mehr die Rede. Schwei; 
gend traten wir unfern Weg an, der allmahli von dem 
guten Boden, in eine dürre Sandwuͤſte führte, die fich bis 
Tadmor erſtreckt. Ein fchneidend kalter Wind Fam uns ent 
gegen. Ueberhaupt glaube ich bemerkt zu haben, daß mit 
dem Aufgange des Mondes fo wohl, als der Sonne, ftets 
die größte Kalte eintrat. 
| Ploͤtzlich ſtuͤrzte Kaddur wie todt vom Pferde herab, 
und blieb liegen. Es hatte ihn eine heftige Ohnmacht er; 
griffen. Lange verfuchte man umfonft, ihn auf die Beine 
zu bringen. Bein Schwindel hielt an, bis er ſich mehrere 
Mahle erbrohen. Sch mußte den Unfall feinem beftändigen 
Rauchen des Nargil beimeffen, zu welchem er an dem Teck 
ten Tage nur fchlechtes Waſſer gehabt hatte, Mein Schreck 
war groß, denn eine fehwere Krankheit diefes zuverläffigen 
Hortes hätte mich in ungeheuere Bedrängniß verfeßt. Aber 
er ritt mit ung, wenn gleich unter Aechtzen, die ganze Nacht 
hindurch. | 
Um Morgen (19. November,) fand ich mich auf ei; 
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ner weiten, wuͤſten Ebene, zwifchen zwei Neihen Eahler, 
zerriffener, niedriger Berge im Norden und Süden. Sie 
verengen allmählich das Ihal, und wo fie zufammen floßen, 
und dann fih wieder entfernen, am Anfange einer großen 
Ebene, die fh N. O. nad dem Frat (Euphrat) erſtreckt, 
liegt Tadmor. 
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25. 
Tadmor (Palmyra). 


Noch im Dunkeln war ich an den Ruinen eines Ge; 
baudes vorüber gefommen, welches man mir Chan Libn 
nannte, und dann hatte man mir im Gebirge einen Dit ges 
zeigt, der nach dem gefeiertften vomantifchen Helden, Antar, 
benannt war, weil er dort ein Mahl fein Roß angebuns 
den haben fol. Sc Eonnte mich nicht darum kümmern, 

Eine gute Stunde von Tadmor entfpringt der Quell 
Abulfauaris, deffen Waffer eine fehlechte, jet zevftörte Waſ—⸗ 
ſerleitung nach der Stadt führt. Nach geringer Entfer— 
nung tritt man in ein Paar fchmale, parallele Schluchten, 
von ifolirten Bergen getrennt und umgeben, die mit den be 
fannten Palmyrenifchen Grabthuͤrmen an den Seiten, wie 
auf dem Gipfel bedeckt find. Es find ihrer noch eine am 
fehnlihe Menge, mehr oder weniger gut erhalten. Am 
Ende des fchmalen Thales entwickeln ſich dann die herrli— 
hen Kolonnaden glanzend weiß auf dem dunfeln Grunde 
der weiten Ebene, 

Wir tranften unfere Ihiere am Ufer des Mineral; 
Quells, deffen flarfer Geruch won faulen Eiern uns entge— 
gen kam. Aber diefen verliert das gefchöpfte Waffer ſchnell, 
und ift dann eben fo angenehm, als gefund zu trinken. 
Darauf begaben wir ung in das Schloß zur Wohnung des 
Scheichs, welche in demfelben ein Viereck bilde. Man 
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brachte mich in ein aroßes Audieny Zimmer, wo eine Menge 
Araber, und unter ihnen einige befannte Raͤuber, waren. 
Scheich Derwifh (fo hieß er) nahm mich fehr gut auf, for: 
derte zwar ein Geſchenk von etlichen hundert Diaftern, Tieß 
fich aber, da diefes nicht zu haben war, mit einem Bach— 
ſchiſch von etlichen Thalern zufrieden ftellen, und logirte mich 
in feinem Harem. Hier plagte mich anfänglich der Rauch 
gar ehr, denn man machte das Feuer mitten im Zim— 
mer an. 

Nach erguicendem Schlafe nahm ich einen Araber, 
Hafan Saleh, der fih für den Cicerone fammtliher Rei— 
fenden ausgab, um mich unter den Alterthbämern herum 
führen zu laffen. Ich befchrantte mich den Abend auf das 
Schloß, welches fonft ein Tempel wer, den man durch ei; 
nen Graben, in weichem von Quadern und Säulen; Trum; 
mern ein abhängiger Wall angelegt ift, und durch Thuͤrme an 
und auf der Mauer gebaut, in ein Caſtell verwandelt Bat. 
Den Tempel umgibt nur eine vierecfige Mauer mit Pfeilern 
von innen und außen, zwifchen welchen viereckige Fenſter 
angebracht ſind. An der Weſtſeite, auf einem erhoͤheten Wege 
von Quadern und Saͤulen-Truͤmmern, gelangt man zum 
Haupt-Eingange. Im Pflaſter dieſes Weges erkannte ich 
mehrere ſteinerne, wohl verzierte Thuͤrfluͤgel, die nach Art 
der ſteinernen Thuͤren in Hauran gemacht waren. Das alte 
Hauptthor des Tempels wird jetzt von einem neuen Thurme 
masquirt, in deſſen Mitte es ſich befindet, ſpringt aber 
ſchnell in die Augen, und iſt von großen und ſehr ſchoͤnen 
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Berhältniffen, und feine reichen Blumen: Verzierungen ha; 

ben fih wohl erhalten. Ueber dem jeßigen Thore ift eine 

Dalmyrenifche Inſchrift eingemauert, die vermuthlich zu de 

BE nen gehört, an welchen die Englifchen und Franzoͤſiſchen 

Schriftforſcher ihrer Erklaͤrungs-Kunſt geübt haben. Gleich) 

dahinter zeigt fich ein zweites, eben fo verziertes, aber viel 

niedrigeres Thor, durch welches man in den Hof des Tem; 

| pels tritt, deffen altes Pflafter aus gewaltigen Steinplatten 

| noch dauert, und dicht mit Bauer-haͤuſern bedeckt ift, die 
| i diefen Hof anfullen, und jekt die Stadt Tadmor bilden. 

An der Weftfeite, wo der Haupt-Eingang war, fland 

eine einfache Saͤulenreihe; an den drei andern Seiten laͤuft 

eine doppelte im Innern des Hofes umher. Die erſte, ein— 

fache iſt, wie die zu ihr gehoͤrige Mauer, hoͤher, als die an— 

dere. Sie ſind von Roͤmiſcher Ordnung, und haben un— 

gefaͤhr auf einem Drittheile der Hoͤhe einen Anſatz, manches 

Mahl an beiden Seiten, worauf entweder Leuchter oder Va— 

fen, Bilder, oder ſonſtige Votiva geſtanden haben mögen, 

Sie find aus fehr großen Maſſen, und vortrefflich auf ein; 


| ‘hl ander gefügt. Das gilt von allen Saulen in Tadmor, die 
N | \ ich nicht gezählt Habe, die ſich aber wohl über zweihundert 
| | I Ni belaufen mögen, Don diefer Halle allein ftehen noch mehr 

J als ſechzig, meiſt gut erhalten. An den Ecken ſtoßen zwei 


zuſammen, und werden durch einen reich verzierten Eckpfei— 


— 


ler verbunden. 
In der Mitte des Hofes befand ſich der eigentliche 
Tempel, wie man glaubt, dem Dienſte der Sonne geweiht: 
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ein längliches Viereck, mit cannelivten Säulen umgeben, 
von welchen noch etwa zwanzig fiehen, doch ohne Capitale, 
die ihnen vermuthlich geraubt find, weil fie aus Metall ge 
arbeitet waren. Der Haupt ; Eingang entfpricht dem des 
Hofes, und ift an einer der langen Seiten des Gebäudes. 
Beide find mit vier Fenſtern geziert, die Giebelſeite hinge— 
gen mit zwei halb erhabenen, runden und cannelirten Pfei— 
fern Sjonifiher Ordnung. Vor dem Eingange, zwifchen den 
Säulen fieht ein uͤberaus prachtvolles, mit Neben und man; 
nichfaltigem anderen Laubwerk reich verziertes, fehr hohes 
Thor. Die Ihür feldft ift nicht weniger reich. Stuͤcke des 
herab geftürzten Gebaͤlkes beurkunden in gleichem Maße 
eine meifterhafte technifche Ausführung, als geſchmackvolle 
Anordnung, wie z. B. eine Büfte mit einer Tiare unter Re— 
ben, ein Adler von Blumen umgeben. Ein Stuͤck, das 
über der Tempelthuͤr gewefen zu feyn foheint, enthielt einen 
großen ausgebreiteten Flügel, ob von einem Adler, oder von 
der bekannten Slügelkugel, ließ füch nicht beffimmen, darun— 
ter einen Stern und eine geflügelte Geftalt. Das Innere deg 
Tempels dient jeßt zur Mofchee, deren Dach auffchlechten Boͤ— 
gen ruht. Der Mihrab (Hochaltar) iſt eine dreifache, reich ver; 
zierte Nifche, welche die füdliche Breite des Tempels einnimmt. 
Gegenüber, an der nördlichen ift eine fihöne Thür, die zu eis 
ner doppelten Treppe und durch feldige auf das Dach des 
Tempels führte, und zur Gallerie, welche auf dem Gebaͤlke 
der Säulen ruhte. Diefes nördliche Viertheil des Tempels 
ift durch die Mauer der Moſchee von dem Uebrigen getrennt; 
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man kriecht Durch ein Bauerhaus, das an den Tempel lehnt, 
und durch ein enges Mauerloch hinein. | | 

Die Maſſen find ungeheuer. Ich habe Stücke von 
hevabgefallenem Gebälfe der Halle über zwölf Fuß lang ge⸗ 
funden, und die Pfoſten der ungeheueren Thore beltehen 
faſt aus einem Stuͤcke. | 

Am folgenden Morgen früh verlieh ich in Kaddur's 
und des Cicerone Sefellfchaft das Schloß, um die übrigen 
Ruinen zu betrachten, Troß des fchneidend kalten Windes, 
der bis Mittag wehete. 

Vom Schloß-Thore wendet man fih rechts, fchräge 
nordwärts, und findet zuerft eine zerftörte Mofchee, in de; 
ven Mauern verfihiedene Fragmente von Bildhauer; Arbeit 
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eingefügt find, unter andern ein Eleines Basrelief, ganz 

die bekannte Statue darfiellend, die man fonft Kleopatra, 
jeßt Ariadne zu nennen pflegte. Ahr Geficht iſt nur ver; 

ftümmelt. 

Sin derfelden Nichtung fortgehend, den weniger er; 
haltenen Reſten verfchiedener Gebäude worüber, gelangt 
man zu zwei vierecfigen Pfetlern und einem fünffachen 
Ihore, wovon drei zur großen Halle führen, die von Offen 
nad) Weſten durch die ganze Stadt, bis an den Fuß ber Ge; 
birge, reicht, die beiden anderen fihräage angebaut find, und 
mit den beiden Pfeilern die Richtung der Straße nach dem 
jeßigen Schloß-Thore andeuten. Aus diefer ungeheneren 
Halle führen nun einzelne und dreifache Bogen, und große 
Thore zu andern Hallen, Straßen und Praht; Gebäuden, 
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die in der Stadt zerftreut lagen, Bon den Wehnhäufern find 
gar wenige Spuren fichtbar. Doch laͤßt fih noch die Rich— 
tung mehrerer Straßen verfolgen, wie auch die der Stadt 

Tauern, welche in fpikem Winkel auf dem Gipfel eines 
Berges zufammen treffen. 

Zuerſt fügt man auf ein großes Thor, das aus vier 
Öranitfäulen, jede aus einem Stüde, beftand, welches 
vechts zu einer viereefigen ifolirten Säulenhalle führte. 

Links Schließen fich große Bogen an mehreren Säulen; 
Reihen, die in einen rechten Winkel von der großen Halle 
nach der fudlichen Stadt: Mauer zulaufen. Dann folgen 
zwei geräumige Höfe, und auf der andern Seite eine ähnliche 
Halle. Der großen Halle parallel hatte dag Gebäude eine 
Sazade von cannelirten Säulen. Der erfte Hof fcheint vorn 
offen gewefen zu feyn, und führt durch drei große Thore in 
ein Fleineres Gemach, deffen Wände zum Theil eingeflürzt 
find, doc fo, daß die Steine neben einander platt auf der 
Erde liegen, wie fie zuvor an einander gefügt waren, Es 
fcheint die Solge eines Erdbebens gewefen zu feyn. Rechts 
führen aus diefem Hofe drei Thore und acht Thüren in einen 
zweiten Hofe, der ganz mit Mauern umgeben, mehrere 
Thore und einen inwendig umherlaufenden Säulengang hatte. 

Etwas weiter findet man an zwei Säulen in der großen 
Halle eine Sricchifche und Palmpyrenifche Sinfchrift zum An: 
denken einiger um die Stadt wohl verdienten Bürger, dann 
ein vierfaches, auf großen Duader; Sundamenten rubendes 


Thor, wobei die Reſte zweier Granit, Säulen. 
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Rechts von denfelben, in einiger Entfernung, erfcheint 
ein wohl erhaltener, fleiner vieredfiger Tempel, vierfänlig, 
mit Griechifihen Inſchriften auf den Anfägen der Säulen, 
deren eine das Lob Hadrian’s verkündet, der befanntlich 
Palmyra viel Gunſt erwies. Unweit davon ein Gebäude, 
das aus zwei Vierecken befland, die dur) fechs Säulen mit 
einander verbunden waren, | 

Eine Querftraße durchſchneidet die Halle im rechten 
Winkel, und führt auf jeder Seite der Stadt zu einer ifoliv; 
ten viereckigen Halle von ſechzehn Säufen. Sm Stadtraume 
vechts findet man ferner zwei andere Säulenvierede und eine 
runde Halle. { 

Nach einem Thore in der großen Halle erhebt fh 
| rechts ein unfürmlicher Haufen fehr veicher Architektur⸗Frag⸗ 
mente, dann ein ſechsſaͤuliger Tempel, an die Stadtmauer 
gelehnt. An dieſen grenzt ein Gebaͤude, das vorn eine 
Halle hatte und eine Reihe Pfeiler, woran in Relief eine 
weibliche Figur auf einer Kugel ſtehend. Unter den Truͤm⸗ 
mern ein rundes Medaillon aus einer Decke, gleichfalls in 
Relief, Amphitrite auf einem Triton reitend, von Waſſer, 
Muſcheln c. umgeben, darſtellend. | 

Weiter vechts der Stadmaner folgend, fallt der Blick 
auf ein Ihor zwifchen zwei vierefigen Thuͤrmen; in den 
Thürangeln des einen ſtehen noch die fleinernen Thüren. 
Hier find mehrere Ihore in der Mauer und vor demſelben 
Begraͤbniß-Thuͤrme. Ein kleines viereckiges Gebaͤude in ihr 
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ver Nahe, ohne Säulen, doch reich verziert, mag für einen 
Tempel gelten, 

Links führt eine Halle erft gerade, dann ſchraͤge zu eis 
nem Stadt, Thore. 

Rechts von der großen Halle erblickt man ein Thor 
mit einer Reihe cannelirter Säulen. 

Vor dem Ihore am Ende der großen Halle führt eine 
dreifache Treppe zu einem Gebäude, das auf einem hoch 
aufgemauerten Fundamente, und auf dem erften Bergabfaße 
ruht. Eine vierfäulige Sazade zeigt auf ein dreifaches, meift 
umgeftürztes Thor, über welchem eine Lateinifche Sinfchrift 
zu Ehren Diocletian’s, Conftantin’s und Marimian’s; eg 
führt zu einem Gebäude von mehrerern vieredigen Zimmern, 
deren mittelftes im Hintergrunde rund war, 

Eine Vergleihung der Ruinen in Baalbeck, Bosra 
und Palmyra laͤßt den gemeinſamen Urſprung der herrlichen 
Gebaͤude eben ſo wenig zweifelhaft, als den Zeitraum ihrer 
Auffuͤhrung. Daß aber die Imperatoren hier, nicht in 
Rom und Konſtantinopel, nach dem groͤßten Maßſtabe bau— 
ten, beurkundet, wie richtig ſie die Verſchiedenheit der Kraͤfte, 
welche Aſien und Europa ihnen darbot, zu wuͤrdigen wußten. 

Die Grab-Thuͤrme außerhalb der Stadt, am Fuße 
und an den Seiten der Berge, eine Eigenthuͤmlichkeit Tad— 
mor's, ſind nicht alle von gleicher Hoͤhe, obſchon in gleicher 
Form aufgefuͤhrt. Die hoͤchſten haben fuͤnf Stockwerke. 
Ueber ihrem Eingange findet man Griechiſche und Palmyre— 


niſche Inſchriften. Der unter allen am beſten erhaltene hat 
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im Erdgefchoffe zwifchen fünf cannelirten Pfeilern auf jeder 
Seite vier fihmale und tiefe Nifchen, durch dünne Steinz 
platten von einander getrennt, deren jede drei bis vier Saͤr— 
ge, tiber einander gelegt, faſſen konnte. Die Decke ift mit 
weißen Reliefs auf Himmeldlauem Grunde, Adler, Büften, 
geflügelte Genten ꝛc. vorftellend, fehr geſchmackvoll verziert, 
Die weiße Tünche ift fo gut erhalten, als wäre fie erſt heute 
vollendet. So fand ich e8 auch in den andern Gräbern. 
Außer der Thür gibe noch ein Fenſter hinlaͤngliches Licht, 
und ähnliche erleuchten die oberen Stockwerke, Einige Thuͤr— 
me haben doppelte Eingänge; in andern führt eine zweite 
Thuͤr in eine tiefe Höhle, über deren Eingang man den Thurm 
gebaut, und die aus rohen Felſen-Pfeilern mit Grabniſchen 
befteht. Nach dem erfien Stode nimmt der Thurm von 
außen durch drei, vier Stufen an Breite ab, dann aber 
fteigt er, nur allmählich abnehmend, gerade in die Höhe. 
In einer Ecke des erften Stocfes führt eine Thür zur Treppe 
des zweiten, der völlig gleich dem erſten eingerichtet ift, aber 
unvollendet fiheint, was ich bei den meiften bemerfte. Wahr; 
fcheinlich vollendete man fie erit, wenn das Zimmer mit Lei; 
chen gefüllt war, und die Familie des Erbauers mag nicht 
| fo lange im Beſitze geblieben feyn. Rauten und Medaillong 
an der Dede, die auggemalt und in Relief gearbeitet wer; 
den follten, find in dem weißen Kalfe nur durch vertiefte 
Umriffe angedeutet; die drei Höheren Stöde noch einfacher 
verziert. Sie haben nur ein Eleines umlaufendes Gefimfe, 
mit netten Zahnfihnitten, Hohlkehlen, Leiften ꝛc. Statt der 
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tiefen Nifchen enthält eine Wand neben dei Treppe ein Flei; 
nes, vierecfiges Zimmer mit einem Paar Eleiner Senfter, 

Am Nachmittage fpakierte ich durch die Gärten, in 
welchen vorzüglich Oliven, aber neben andein Fruchtbäu; 
men auch eine Menge Dattelpalmen gezogen werden, wenn 
gleich nicht fo viel, daß fie, wie einft, den Namen des Orts 
(Palmenftadt) begründen können. | 

Sch befuchte auch den Mineralquell, der aus Kalk 
fein, Schichten hervor dringt, und fein Waffer durch einen 
tiefen Graben einer Mühle zufendet, die davon getrieben 
wird. Bald darauf zertheilt es fich in mehrere Bäche, bie 
den Geruch fauler Eier nicht mehr haben, und die Gärten 
tränfen. An feinen Ufern blühete die einzige Blume, die 
ich in Tadmor fah, das auch fonft nicht ein Gräschen dem 
fpähenden Auge darbeut. 

Sn der Nähe des Schloffes befahe ich noch eine ein: 
zeln ſtehende Säule, die durch eine Griechifche und Palmy— 
venifche Snfchrift das Andenken verdienter Bürger ehrt. Dev 
wiederkehrende Beweis einer folhen Sitte auf diefem Bo; 
den mag billig befremden. 


15 


— — 
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26. 


Ueber Homs, Reſtan (Arethuſa), Hamah (Epis 
phania) Maarat an Noman (Arra), und Selmen 
(Salamias oder Salaminias) nach Haleb. 


Zur Ruͤckkehr, am 20. November, hatte Nemr auf 
meine Koſten drei Araber aus der Gegend von Bagdad ge— 
dungen, die uns den mißlichſten Theil des Weges mit ei— 
nem Pferde, Kameele und Eſel begleiten ſollten. Bei Son— 
nen-Untergang brachen wir auf, und zogen in aller Stille 
durch die dunkele Wuͤſte. Mehrere Stunden waren wir ge— 
ritten, als plößlich Nemr vom Pferde ſprang mit dem halb; 
lauten Zurufe: Kaddur el barady! (Kaddur, die Flinte!) 
und in dem Augenblicke fah ich auch ein Dußend Kameel; 
Reiter auf ung zufommen, Kaddur drudte ab, aber das 
Pulver brannte von. der Pfanne. So gleich riefen jene ih; 
ven Namen, woraus fich ergab, daß fie Nemr befreundet 
waren. Nun fam man zufammen, wünfchte fih Glück, 
daß das Gewehr den Dienft verfagte, und fchied in lachender 


Traulichkeit von einander, wiewohl uns Allen Elar fchien, 


daß fie uns im Voraus kannten, und wegen unferer gerin; 
gen Zahl gern angegriffen hätten. Aber eine einzige Flinte 
war hinlaͤnglich, fie alle in Furcht zu feßen, da fie nur 
Stöcke führten. Indeſſen fürchteten fih meine Gefährten 
fo fehr vor einem ernftlichen Begegniſſe folher Art, daß fie 
Thon hin und wieder im Mondſcheine feindfelige Seftalten 
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wanten zu fehen alaubten, von der Straße abbogen, und 
durch TIhäler und Felfen: Wände Ichlichen, einen Späher vor; 
aus fendend, Es zeigten fih audh Spuren, dag Pferde und 
Kameele vor Kurzem unfern Weg betreten hatten, und man 
fürchtete, einige von den Räubern, die nicht lange vor ung 
aus Tadmor aufbrahen, möchten ung auflauern, oder gar 
die gefürchteten Maradif erfiheinen. Wie ihnen am ficher; 
ften zu entgehen fey, wurde ftets flüfternd berathen, aber 
nie gefunden. Darauf verirrten wir ung aber in den trode; 
nen Regen: Schluchten und Felfen: Abhängen, und mußten 
zu Fuße muͤhſam den Pferden voran Elettern. 

Zwar fanden wir am Tage den Weg wieder, ver 
ließen ihn jedoch von neuem, fo wohl um einen Wafferplas, 
als Nemr's Horde zu fuchen, deren Aufenthalt er zu wiſſen 
behauptete. Er verirrte fich aber fo, daß er uns während 
des ganzen Tages über Berg und Thal in der Wüfte umber 
fchleppte, ohne daß wir und unfere Thiere einen Augenblid 
hätten ruhen fünnen. Kaddur und ich wetteiferten in Ver— 
wünfihungen eines fo unwiffenden Führers. Seit vierund— 
zwanzig Stunden ohne Unterlaß in Bewegung, vermoch— 
ten die Pferde kaum noch zu friechen, als wir zum Gluͤck 
weidende Kameele, und mit Hülfe der Hirten ein Lager ev; 
veichten, wenn gleich nicht Nemr's, wo man mir eine un: 
geheuere hölzerne Schuffel mit trefflicher Grüße vorfekte, 

Sn den Thälern, die ich auf diefer Irrfahrt durch; 
firichen, fah ich viel Baume, die aufArabifch Bottom hei— 


Ben, und Spuren ehemahliger Dörfer und Wohnungen, die 
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jest faum über die Erde hervor vagten, und N nur durch 
die Ordnung der Steine andenteten., 

Die gedungenen Bagdadifchen Araber trennten fich 
von mir (am 22. November), nachdem fie ihren Efel an 
Kaddur überlaffen, und meine Begleiter wünfchten nur eine 
Heine Tage-Reiſe zu machen, und aus Luft bei einer be; | 
fannten Horde, die vier bis fünf Stunden entfernt feyn 
folfte, einzutehren. Nemr behauptete abermahls, den Weg 
zu wiffen, und lockte uns über Stod und Stein, unweg; 
fame felfige Berge, ſtets felber voreilend, um zu fehen, 06 
dev Weg rein ſey. Nach einem Herumirren von vielen 
Stunden fanden wir uns zu unferm größten Verdruße in der 
Gegend, wo wir auf der Hinreiſe Nemr's Lager fanden. 
Der Faden der Geduld war mir laͤngſt geriſſen, und ſo be— 
fahl ich, ohne ſich nach irgend einer Horde umzuſehen, auf 
der großen Karawanen-Straße zu bleiben, weil ich lieber 
im Freien uͤbernachten, als mich laͤnger in der Irre umher 
ſchleppen laſſen wollte. 

Mit Sonnen⸗Untergang erreichten wir Forklos Waͤh— 
rend man die Pferde traͤnkte, mußte ich ſpaͤhen, ob ſich 


nicht in der Ferne etwas Feindliches blicken ließe. Wir hiel— 


ten unweit Schekeif auf der Hoͤhe, bis der Mond den Weg 
erleuchtete, welchen wir die ganze Nacht hindurch fort— 
ſetzten. 

Gegen Sonnen-Aufgang ruhten wir etwas, als uns 
Nemr aufjagte, weil er Reiter ſaͤhe, und wirklich erſchienen 
in der Ferne auf einem Huͤgel, welche die Landleute zur 
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Bande Aly Boſſal's, eines berüchtigten Näubers, zählten. 
Aber uns fchürte die Nahe von Homs, wo id) frank und 
gänzlich ermattet, mit gefchwollenen Fügen anfam. 

Ehe ich der Ruhe pflegte, brachte ich meine Geſchaͤfte 
in Ordnung. Dem redlichen Kaddur gab ich, außer ein; 
gen hundert Wiaftern wohl verdienten Lohns, den Efel, wel: 
chen er geritten, und ein fihriftlihes Zeugniß über feine 
treuen Dienfte. Auch Iemr befam die bedungenen 250 
Diafter; aber obgleich er mir fonft ſchon undefugt einige 
Ausgaben verurfacht, Kaddur Neis ꝛc. für ihn eingekauft, 
und er obendrein meine Schuhe behalten hatte, war der Um 
verfchämte doch nicht zufrieden, und forderte noch eine Abe 
zum Gefchenfe. Natürlich wurde ihm nichts gereicht, und 
als er mich unaufhörlich mit neuen Zumuthungen quälte, be; 
fahl ich, ihn aus der Thür zu werfen, 

- Der Maulefe: Treiber, den ich für die Neife nach Ha; 
mah angenommen, follte im Mondfchein kommen, erfihien 
aber erſt mit der Sonne, weil Aly Bofjal die Nacht vor 
der Stadt zugebracht hatte, weshalb ſich niemand früher vor 
das Thor wagte. So vertragen fih Türken und Araber 
vecht gut mit einander; denn die Araber handthieren nur 
während der Nacht, oder fie müßten in Ueberzahl feyn; bie 
Türken dagegen rühren fih nach Sonnen: lintergang nicht 
mehr, und find wohl zufrieden, wenn jene fich unterdeflen 
ruhig verhalten, da jeder weiß, daß er fich des Nachts zu 
huͤthen habe. 

Rechts vom Wege blickt von einem vereinzelten Hügel 
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das große Dorf Tellbiſſy mit vielen zuckerhuthfoͤrmigen DA; 
hern, und etwa in der Mitte zwifchen Homs und Hamah 
liegt Reſtan, wo der untere Stock der Häufer aus ſchwar— 
zen Steinen befteht, der obere aber weiß getündt if. Von 
dem alten Arethuſa iſt nichts mehr fihtbar, als einige Fun; 
damente und Schutthaufen. Mehrere Quellen bilden hier ein 
Decken, und rinnen durch eine Schlucht zum Affi (Drontes), 
der in einem Thale zwifchen Wiefen, Gärten und fteilen 
Kal Abhängen binfliegt. Weber denfelben führt eine folide 
Brüde von zehn Bogen, in deren Nähe der enge gedaͤmmte 
Strom eine anfehnliche Mühle treibt. Ein großer Chan dar 
neben lud uns ein, auf der grünen Wiefe an feinen Ufern 
auszuruhen. 

Als wir aufbrachen, begegnete uns das wandernde La— 
ger einer Arabiſchen Horde, die man, ich weiß nicht warum, 
die Tuͤrkiſche nennt. Sie weidet zwiſchen Hamah und Homs, 
und ſoll des Nachts viel Unheil ſtiften. Jetzt zog ſie ruhig 
umher, auf dieſelbe Art, wie in der Wuͤſte: Reiter mit Lan— 
zen voraus, dann Kameele mit den Zelten, Eſel mit ande— 
rem Gepaͤcke und Weibern, große Schafherden neben her. 
Auch begegnete uns eine zahlreiche Karamane aus Haleb mit 
Piſtazien beladen. 

Unweit Reftan bezeichnet eine Kuppel das Grab Abbu— 
fabey’s, als des Stifter der nahen Ciſterne. In geringer 
Entfernung von ihr, feitwärts, liegen mehrere Dörfer, Biß— 
vin, Ayo u. a Hohe Huͤgel bezeichnen zur Rechten den 
krummen Lauf des Orontes. Ob ſein jetziger Name, Aſſi, „der 
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Widerſpenſtige“ bedeute, oder aus Arios entftanden fey, 
oder vielmehr diefer aus jenem, mag, als ganz gleichgültig, 
unentfchieden bleiben, | 

Mit Sonnen ;tintergange (24. November,) erreichte 
ich Hamah (Epiphania). Die Stadt iſt groß, und nimmt 
fih gut aus, in einem Thale, auf beiden Ufern des Aſſi, an 
die fteilen Felfenwande ſich lehnend, und in der Tiefe mit 
dichten grünen Gärten umkraͤnzt. Sch Fam zuerft über einen, 
mit mehreren Kuppeln gezierten Begrabniß;Plaß, dann 
durch recht breite und beaueme Gaſſen, die jedoch ungepfla; 
ftert und Eothig find. Im Winter follen fie zuweilen ungang; 
bar werden. Die Bauart der Hänfer gleicht der von Da; 
maſhk. Das entlegene Thriften; Quartier ift eng und ſchmu— 
Big. Sch begab mich dort in das Haus des Chriftlichen 
Schreibers Mallum Selim, an den Lady Stanhope mir ein 
Empfehlung; Schreiben gegeben. Er war unpaß und fehlief, 
daher für diefen Abend unfichtbar, Man raͤumte mir ein 
gutes Zimmer ein, das nur für die Sahreszeit zu viele Sen; 
fter hatte. 

Am Morgen kam Mallum Selim, ein furzer lebens; 
luftigee Mann, der mit dem füchtlihen Beſtreben, für auf 
geklärt zu gelten, ſich mir als ein großer Verehrer Napo— 
leon’s, der Lady und des weiblichen Gefchlechtes überhaupt 
zu erkennen gab. Er ud mich ein, ihm in das Bad zu fol; 
gen, Wozu ich geneigt war, Aber die vielen Griechen, die 
ich dort antraf, machten einen folchen Laͤrm, nach gewohn— 
ter Weife, dag mir die Luft verging. Ueberdieß ſchien mir 
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das Wetter zu kuͤhl. Alſo zog ich vor, mich in der Stadt 
umzuſehen, die 100,000 Einwohner zählen ſoll. 
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Unter ihren Merkwuͤrdigkeiten verdienen die Waſſer— 
werke, welche Abulfeda ſchon ruͤhmt, auch jetzt den erſten 
Platz. Hamah liegt naͤmlich zum Theil hoͤher, als das 
Bett des Orontes, der daher, um alles zu erquicken, durch 
enge Eindaͤmmung gezwungen wird, ungeheuer hohe Waſ— 
ſerraͤder zu treiben. Dieß geſchieht mittelſt hoͤlzerner Schauf⸗ 
fein, die rund umher angebracht find. Das Rad ſelbſt iſt 
hohl, ſchoͤpft durch viereckige Oeffnungen das Waſſer, und 
gießt es in den Mund einer auf hohen Pfeilern mit ſpitzen 
ſchlanken Bogen ruhenden Waſſerleitung, die es den hoͤher 
liegenden Stadttheilen zufuͤhrt. Der Mittelpunct des Na; 
des ftügt fich auf fehr flarfe Mauern. Das üppige Grün 
der Schling; Pflanzen, die, von der fleten Feuchtigkeit ges 
nährt, alle Bögen und Pfeiler ummwuchern, die nahe liegen: 
den Gärten mit den ſtets raufıhenden Waffen, das bergige 
Thal; Ufer voller Haufer und Mofcheen, die daran hinauf; 
fteigen, und durch die hohen Bogen fhimmern, alles diefes 
sufammen gewährt einen fehr maleriſchen Anblick. 
| Aber je entzuͤckender ich diefen gefunden hatte, deflo 
mehr mißfielen mir die Kaufhoͤfe. Sie find ſchmutzig und 
finfter, und dergeftalt an den Berg gebaut, dag Straßen 
auf ihr Dach führen, durch deſſen Fenſter man Handel und 
Wandel unter den Fügen erblickt, als ob man zu den Wer; 
ftätten unterivdificher Gnomen hinabſchaute. | 


Bon Denkmälern der Vorzeit entdeckte ich nichts mehr, 
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als unweit des Fluffes ein antikes, fehr einfaches Thor, 
mit einem Paar Hohlkehlen und Leiften geziert, aber aug 
fehr großen Maſſen beftehend. 

Am Abende lieg mich Mallum Selim einladen. Sein 
Hof ift nett, mit Grün bepflanzt, und feine Senfter gewaͤh— 
ven die Ausficht ber die Gärten und einen Theil der Stadt. 
Wir tranfen Branntwein, aßen Piflazien dazu, dann kam 
eine Tuͤrkin, die fih nach) dem hohen Wohlfeyn ihrer Freun— 
din, der Lady Stanhope, erkundigte, und mit ung fpeifete. 
Das AbendsEffen war vorzüglid. 

Aber die darauf folgende Nacht hindurch fangen und 
trommelten die Griechen des Quatiers; denn jeßt halten 
diefe eine Art Carneval, ehe die Advents; Faften eintreten, 
die bis Weihnachten dauern. Shnen wäre in meiner Ge; 
fellfchaft eine alte Sranzöfin gern entgangen, deren Gemahl 
ſie hier ſitzen laſſen; aber ich fuͤrchtete, daß ſie mir auf dem 
Wege bis Haleb mehr Unbehagen ſchaffen, als ich ihr nuͤtzen 
moͤchte. Daher kuͤrzte ich meinen Beſuch ab, welchen ſie 
gewuͤnſcht, und unterhielt mich lieber mit Selim's altem 
Vater, Muſa, der von Armenien, Georgien und Perſien 
aus eigener Anſicht Vieles zu erzaͤhlen wußte. Der Dienſt 
bei einem Paſcha, deſſen Vermoͤgen von der Pforte einge— 
zogen ward, hatte für ihn ein fiebenmonatliches Gefaͤngniß 
in Konftantinopel zur Folge, Er fprach gut Tuͤrkiſch. 

Meiner wankenden Gefundheit zu pflegen, verweilte 
ich noch einen Tag, Kaum erfuhr ich aber die Ankunft 


Scheich Shrahim’s, eines großen Mukiry, (Inhabers von 
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Laftthieren) der beftändig die SKaramanen zwifchen Haleb 
und Damafhf führt, To ließ ic) gleich zwei Maulthiere mie; 
then, um mich am nachflen Morgen der großen Karawane 
anzufchliegen. Selim taufchte mit mir ein kleines Gefchent 
zum gegenfeitigen Andenken, und bat dann, meinen Wa; 
men auf eins der weißen Blätter hinter feinem Arabi— 
fhem Gebetbuche zu fchreiben. Hier fügte ich ihn den Nas 
men der Lady Stanhope und mehrerer angefehener Briten 
binzu, die feit Sahren alle bei dem gaftfreien Selim einzu— 
kehren pflegten. Er fihried mir noch) ein Baar Empfehlungs; 
Briefe, und wir fchieden. | 

Noch im Dunkel (28. November,) kam der Mukiry. 
Es ward möglichft raſch aufgepackt, und wir ftolperten bei 
dem blaffen Scheine des leßten Mond; Bierteld dem Chan 
zu, wo jedoch die Karawane fh noch nicht rührt, Ber; 
druͤßlich begab ic) mich voraus, nach einem andern Chan, 
nahe dem Thore der Vorftadt, am nördlichen Ufer des Aſſi. 
Hier fand ich ein fehr willlommenes warmes Zimmer im Kaf— 
feehauſe. Sch frühftücte bier von fchlafenden Reiſenden 
umgeben, bis mit der Morgenröthe die Karawane vorüber 
ziehend alle in Getimmel verfeßte, und aufbrechen hieß. 

Sie zählte über ein Dusend, mit Obff aus Damafhf 
beladene Kameele, viele Pferde, Efel und Maulthiere, auf 
welchen Reiſende beiderlei Gefchlehts, nebft ihrem Ge 
paͤcke fich befanden. Doc gingen viele von den Männern 
zu Fuß nebenher, der Jagd obliegend, wozu die fchneidende 
Kälte einlud. 
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Die Gegend bleibt immer diefelbe. Dev Boden roth 
und fruchtbar, aber größten Theils wuͤſt, nur in den Um; 
gebungen der Dörfer etwas bebaut. Diefe Haben meift 37 
ckerhuthfoͤrmige Dächer, und eine Menge Deffnungen von 
Eifternen an der Straße, die des Nachts gefährlich find, 
weil man leicht hinein ſtuͤrzen kann. 

Links vom Wege ab liegen Bahrigeh und Taſſyeh am 
Aſſi, mit eben ſolchen Waſſerwerken, wie die zu Hamah, 
und rechts am Fuße eines hohen Berges Tamhany, ferner 
Taylieh mit einer großen Moſchee außer dem Dorfe. Un; 
verkennbar entfernen fich die Fleineren Wohnfiße der Men— 
hen immer mehr und mehr von den Heerftraßen, wegen 
der Mißhandlungen, welchen ihre Bewohner hier ausgefent 
find; auf Zundamente zerftörter Dörfer ftößt der Reifende 
oft genug. | er | 

Den Sonntag vorher hatten Araber Herden geraußt, 
welche der Muteffelim von Hamah noch fruchtlos won eis 
tern verfolgen ließ, weshalb jest Sicherheit herrſchte. Bei 
guter Zeit erreichten wir Scheichun, und nahmen in einem 
großen Chane Pla, der aus geräumigen, ſchmutzigen und 
finftern Gewölben beſteht. Ich wählte einen Heinen Stall, 
den ich ausfehren lieg, zu meinem Nachtlager, und hatte 
alfo wenigfteng ein warmes. Der große doppelte, gemauerte 
Teich vor dem Chan war trocken, und nur fihlechtes Waſſer 
fäuflich zu haben. Um fo mehr freute ich mic) eines mitges 
brachten Schlauch8 aus dem Drontes. 

Statt der Ruhe entwickelte ſich in der Karawane jest 
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eine große Lehhaftigkeit. Die Stimmen der Verkäufer lie; 
Ben fich hören, die männiglich einluden, verfchiedenartige 
Dinge, größten Theils altes Zeug, durch Meiftgebot zu 
erfichen. So ift es immer; eine gelagerte Karawane wird 





alsbald ein Markt, Die unferige war zahlreich; fie füllte: 


beide große Höfe, und der Lärm dauerte durc Die ganze 
Tracht. Daß diefe Dienfchen in der Regel ſo wenig naͤchtlicher 
Ruhe pflegen, iſt aus den kurzen Tagereiſen, welche die 
Karawanen machen, und aus der Gemaͤchlichkeit ihres Zu⸗ 
ges wohl erklaͤrlich. | * 

Mit der Morgenroͤthe, bei unangenehmer Kaͤlte, bra— 
chen wir auf. Die Gebirge, deren ſteile, zerriſſene Wand 
wir bis jetzt zur Linken gehabt, verlieren ſich allmaͤhlich 
in der Ferne hinter den Huͤgeln, zwiſchen welchen Maar; 
var an Noman (Arra) liegt, wo wir noch vor Mittag an; 
langten, ohne unter Weges mehr gefehen zu haben, als 


die Ruine eines gründlich zerftörten Chang. Selim hatte 


mir einen Drief an den Serraf des biefigen Muteſſelim 
mitgegeben, Namens Mallım Hannah, genannt Aba Abda 
(verkürzt für Aba Abdallah). Der freundliche Greis nahm 
mich gut auf, Maarrat gehoͤrt jetzt zu Damaſhk, und iſt 
offenbar im Verfall. Mehrere gute Gebaͤude, unter wel— 
chen ein ſehr hohes Minareh, vorzuͤglich die Kaufhoͤfe, 
vie eckige Plaͤtze mit tuͤchtigen Gewoͤlben umgeben, zeugen 
vom alten Flor, ſo wie in den Umgebungen Spuren ge— 
nug verrathen, daß die Stadt ſich ſonſt weiter erſtreckte. 
Die neuen Gebaͤude unterſcheidet man leicht an der ſchlech— 
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ten Bauart von rohem Steine. Das Beſte, was der Ort 
ießt darbietet, ift gutes Quellwaſſer. 

Zu meinem nicht geringen Leidwefen erfuhr ich den 
Tod des SFranzöfifchen Neifenden Bantin, der von hier 
aus mehrere Ausflüge in die Machbarfchaft gemacht Hatte, 
aber ſtets allein, in Gefellfchaft eines Europäifchen Be; 
dienten und verkleidet, ohne gehörige Kenntniß der Lan; 
desiprache, Es ſcheint, als babe er dem Laufe des Oron⸗ 
tes folgen wollen. Aber zwifchen den, Kalat el Bafa ge; 
nannten Ruinen und Schogr an der Straße von Latakieh, 
eine Stelfe, wo fihon viele ermordet worden, ift er vor 
etwa zwei Monaten mit feinem Begleiter fpurlos ver; 
ſchwunden. 

Es fiel mir auf's Herz, daß auch ich den Plan ge— 
hegt Hatte, den Orontes zu bereiſen. Aber ich wäre da; 
bei meinem Grundfaße treu geblieben, Alles zu meiden, 
was mich den Gewalthabern verdächtigen könnte, vielmehr 
feinen Schritt ohne ihre Genehmigung zu thun. Deshalb 
glaubte ich das lockende Anerbieten des Begleiters von 
Seesen, in Damaſhk, mich verkleidet, und ohne Vorwiſ— 
fen des Paſcha zu den Ruinen Gerafa’s und Ammon’s 
jenfeits des todten Meeres zu bringen, ablehnen zu muͤſ— 
fen, obgleich jenem berühmten Forſcher das Wagſtuͤck voll, 
fommen gelungen war. 

Am 30. November aͤberraſchte mich nahe am Wege 
die Ruine einer zerſtoͤrten anſehnlichen Stadt, jetzt Kan— 
tara genannt, obgleich keine Bruͤcke in der Naͤhe zu ſehen 
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war. Die alte Geographie Kennt freilich in der Provinz 
Seleucis einen Drt, defien Name (Gepbyra) diefelbe Be: 
deutung hatte, und nicht weit davon ein Gindarus; aber 
ic) kann nicht entfcheiden, welcher von beiden hier zu vers 
muthen ift. Kantara gegenüber, zur Rechten des Weges, 
liegen auch noch Ruinen. 

Don Maarrat an wird das Land fehr bergig und 
ffeinig, ohne jedoch des Anbaues ganz zu ermangeln. Wir 
zogen an zwei Dörfern vorbei, Tabich und Cheidl ge 
nannt, wovon erfleres fich durch ein fehr hohes Minareh 
aus der Ferne fihtbar macht, und famen zeitig nach Sel— 
men (Salamins oder Salaminias), welches früher ein 
bedeutender Dit geweſen zu feyn fcheint. Ich befand mich 
fehr übel, und war froh, auf der Efirade eines Kaffees 
Haufes, einen ruhigen Winkel zu finden. Aber am Abende 
verfammelte fich eine plaudernde Menge zu meinen Süßen, 
auf niedrigen Rohrſchemeln hockend. Alle dampften ihr 
Nargil, und tranken Kaffee mit dem Ausdrude des groͤß— 
ten Wohlbehagens. 

Mir war es gang recht, daß die Karawane einige 
Stunden vor Tage aufbrah, und alfo fhon um Mittag 
Chan Tuman erreichte, neben dem gleichnamigen Dorfe, 
das fih an die nackten Kalkberge lehnt, über welche der 
eg nach Haleb führt. Außer dem Grabe eines Scheichs 
und einem Paar Dörfern war bis hieher nichts zu fehen. 
Am Ufer eines Eleinen Baches ward etwas gefruhftückt, 
und da bis Haleb volle Sicherheit herrſcht, fo mochten die 
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meiften Neifenden den langfamen Kameelſchritt nicht ab; 
warten, und eilten vielmehr um die Wette dem erfehnten 
Ziele zu, welches der raſche Reiter innerhalb dreier Stun; 
den erreichen kann, Am Wege liegen einige Mihrabs mit 
Eifternen oder Kaffees, dann erblickt man zuerft das Schloß 
von Haleb, etwas fpater die Stadt in der Tiefe, von 
Gärten umgeben, die der vielarmige Koik wäffert. 


TIEYLYRTLIRHH 
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27. 
Haleb (Beröa). 


Durch den Banquier Escalon in Konſtantinopel war 
ich an einen jungen Kaufmann, Namens Roſtand, aus 
Marſeille, empfohlen, den ich gleich nach meiner Ankunft 
zu Fuße aufſuchte, und die Maͤuler mit Kirkor in das Zoll— 
haus ſchickte Cr. December). An ihm und feinem Com; 
pagnon, Michel, fand ich fehr feine, überaus gefällige Leute, 
die, als fie meine Abſicht erfuhren, den Winter hier zu ver; 
weilen, mic, aufrichtig einluden, als Gaſtfreund ein Zim; 
mer ihres geraumigen Haufes zu bewohnen. Sehr verbind; 
lich erklärte dev Nuffifche Conful, Rafail Picciotto, fo bald 
ev diefes hörte, wie Er folche Ehre in Anfpruch nehmen muͤſ— 
fe; ich. 309 aber den Ort vor, wo ich abgeftiegen war, und 
den ich böflicher Weiſe nicht verlaffen konnte. Auch hoffte 
ich, in der Geſellſchaft der beiden Junggeſellen ein zwang— 
loſeres Leben zu fuͤhren, als die Familien-Verhaͤltniſſe des 
Conſuls geſtatten mochten. Es kam nur Alles darauf an, 


mich zu uͤberzeugen, daß ich Herrn Roſtand durch Annahme 


ſeiner Einladung in keiner Hinſicht beſchwerlich fiele. Ich 
beſchloß, dies moͤglichſt zu erſpaͤhen, und bei einigem Grunde 
zum Verdacht mir ein eigenes Winter: Düartier zu miethen. 

Meine erfie Sorge war ein Arzt. Aber damit ſah es 
(hlimm aus. Der befte war ein ehemahliger Schiffs; Chi; 
rurgus, der fih mir indeffen duch die ungewöhnliche Ei 
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genfchaft empfahl, Feine oder doch fehr felten andere Mittel 


verordnien zu wollen, als diätetifche. Meinen Händen, die 
von der Kälte blutrünftig waren, fo wie meinen gefchwolle; 
nen Füßen fihien am leichteften zu helfen. Letztere wuſch 
ich mit Branntwein. Nach acht Tagen befand ich mich ziem— 
lich wohl. 

Aber früher ſchon folgte ich der hiefigen Sitte, welche 
von anlommenden Fremden erheifcht, daß fie nicht nur dem 
Conſul ihrer Station, fondern auch allen anderen Conſulen 
einen Befuc machen, dann deren Gegenbefuche annehmen, 
fo wie die Befuche fammtlicher Srankifchen Kaufleute, wel; 
che leßteren darauf erwiedert werden. Iſt dies auch eine 
langweilige Quälerei, fo muß man fie doch wegen ihres edlen 
Zweckes mit Dank erkennen, und der Gleichguͤltigkeit, wei; 
che anderswo den Fremden ganz unbeachter laßt, weit vor; 
ziehen. Ich begann meine Wanderung in Herin Roſtand's 
Gefellfhaft, und ging erft zum Ruſſiſchen Conſul, Herrn 
Picciotto. Er ift ein Jude, aber mit feiner Familie von 
dem Oeſterreichiſchen Kaifer in den Nitterfiand erhoben. 
Sie verdient allerdings eine confularifche genannt zu wer 
den, da ihre Glieder außer dem Ruffifchen, auch das Defter; 
veichifche, Neapolitanifhe, Schwedifche und Danifche Con; 
fulat hiefelbft befleiden. Sch fand alle, mit Ausnahme des 
Dänifchen Conſuls, in orientaliſchem Coſtuͤm, welchem fie 
jedoch, wo fie öffentlich erfcheinen, einen dreiecfigen Huth 
beizugefellen pflegen, als Zeichen des Europaͤismus. In 
diefem war der Dänische Conſul allein fo weit vorgefchrit: 
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ten, daß er fid) Fraͤnkiſch kleidete, welches ihm, wie man 
mir nachher erzaͤhlte, theuer zu ſtehen kam. Denn da man hier 
gewohnt und genoͤthigt iſt, alle Europaͤiſche Kleidungsſtuͤcke 
aus Marſeille zu verſchreiben, und er eine Daͤniſche Conſular— 
und Ritter-Kleidung begehrt hatte, fd waren ihm für 8000 
Piaſter abenthenerliche Theate Trachten zugeſchickt. Andere 
gefallen fich dagegen in ihren Uniformes de gout. Der bisher 
vige Sranzöfifche Eonful, nun nach Bagdad beftimmt, Herr 
Rouſſeau, erfchien bei mir in einem langen blauen Mantel, 
mit herabhängendem, goldgefticktem Kragen, wie ihn bei ung 
ein reicher Mann von Stande zu einer zierlichen Bedienten; 

Livree rechnet; und unter dem Trade trug er einen Schal | 
als Gürtel, Er zog mich an durch feine Kenntnig des 
Orients, wie durch allgemeine litteraͤriſche Bildung, die be; 
wundernswuͤrdig HE, wenn man erwägt, daß er Frankreich 
kaum gefehen hat, und in Bagdad erzogen wurde. Geine 
nahe Abreife mußte ich als einen wahren Verluſt beflagen, 
den mir der jebige Stranzöfifhe Konful, Herr Guys, durch 
alle ihm beiwohnende Gutmuͤthigkeit nicht zu erſetzen ver— 
mochte. Der Engliſche, Herr Barker, hatte daheim ein 
ſchlechtes Anſehen; aber als er ſich bei mir einfand, trug er 
ſchwarze Beinkleider, die auf den Naͤhten roth beſetzt wa— 
ren, und auf dem runden Huthe einen Sultan rother und 
weißer Farbe. Er genießt allgemeine Achtung und Liebe, 
gilt fuͤr ſehr reich und fuͤr den groͤßten Jaͤger hieſigen Lan— 
des. Der Spaniſche Conſul, Herr Darighello, hat das 
beſcheidene Aeußere eines Kleinhaͤndlers, welcher die Muße— 
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Stunden feines ftädtifhen Gewerbes der Landwirthfchaft 
widmet, 

Auf den Umgang diefer Herren blieb ich nun vorzugs— 
weife während meines hiefigen Aufenthalts angewiefen, und 
fie wetteiferten, mir denfelben behaglich zu machen. 

Herr Koftand lud mich in den erfien Tagen zu einem 
Spatzier-⸗Ritte um die Stadt und Gärten, der fehr genuß— 
voll war, und öfter wiederhohlt ward. Er laͤßt ſich ſtarken 
Schrittes in anderthalb Stunden (die Vorſtaͤdte mit einge— 
ſchloſſen,) zuruͤcklegen, wiewohl wegen des meiſt unebenen 
Bodens muͤhſelig. Haleb, mit dem hohen Schloſſe in ſei— 
ner Mitte, bietet von allen Seiten maleriſche Anſichten dar. 
Die Stadt; Mauern, vielleicht zum Iheil auf älteren Fun; 
damenten ruhend, find an vielen Steffen verfallen, aber 
ihre Thürme folide und gut erhalten, doch in ſeltſamem Styl 
gebaut, mit Senfterchen von allen Formen und launifch ge; 
zarten Zinnen. An einigen Thuͤrmen fieht man überaus 
fchlecht gearbeitete Lüwen in Basrelief, wie nicht felten an, 
den Thoren anderer Turkifcher Schlöffer und Feften. Uber 
die hiefigen Chriftlichen Einwohner glauben darin die Löwen 
von St. Marcus zu erkennen, und wollen die Thuͤrme, nebſt 
mehreren noch beftehenden vieredigen Minarehs den Vene 
tianern zufchreiben, indem fie unter den Handels: Verbin; 
dungen derfelben während des Mittels Alters ſich eine Herr; 
fchaft denken. Die vierecfigen Minarehs mögen von den 
Landes; Chriften, vielleicht zur Zeit des Byzantiſchen Kat 
ſerthums aufgeführt feyn, Man erzaͤhlt ſich die albernſten 
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Erdichtungen von ihnen. Auf dem vieredigen Minareh der 
großen Haupt, Mofchee ſieht mar, Statt des halben Mondes, 
ein: metafene Kugel, von etwas ovaler Form, worin die 
Muſelmaͤnner das Kreuz gefchlofien haben follen, nachdem 
fie fich vergeblich Bemmühet, den halben Mond an deffen Stelle 
su fegen. Unter der Mofchee foll noch alles Kirchen⸗Geraͤth 
in unzugaͤnglichen Kellern aufbewahrt werden u. ſ. w. Mit 
ſolchen Maͤhrlein troͤſten ſich hier die frommen Ehriften:See; 
len uͤber den Druck der Gegenwart, eine wunderbare Erloͤ— 
ſung hoffend. 

Mehrere der nahen Berge hat man allmaͤhlich durch 
das Steinbrechen ſo ausgehoͤhlt, namentlich einen bei dem 
Pallaͤſte Scheich Abubekr, daß die Grotten jetzt zu Caſernen 
genutzt werden. Der Boden ſcheint uͤberhaupt felſig, und 
wur mit einer dünnen Erdſchicht bedeckt, welches jedoch ſei— 
nen Anbau in der Habe nicht gehindert hat. Diefen be; 
günftigt die leichte Wäfferung durch den Koi, Seine Ufer 
find fleinig. Ich folgte ihnen einft bis Aintab, dem Laufe 
entgegen. Hier ift unweit eines Einftiichen Erdhügels ein 
Duell, Yin el Tell genannt, der in einem unterirdifchen 
Baſſin, aus welchen er fih durch doppelte Deffnung in ein 
zweites ergießt, eine unzählige Menge Sifche enthält, deren 
größte nur des Nachts erfcheinen follen, aus Furcht vor 
Nachſtellungen, denn fiegehören nicht zu den heiligen Fifchen, 
deren man in der Türkei mehrere, z. B. bei Tripoli, findet. 
Der Quell bildet einen Bach, der fih nad furzem Laufe 
mit dem Koif vereinigt. Sein Elares Waſſer wird von den 
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Särbern fehr geſucht, Toll jedoch nicht gut zu trinken ſeyn. Er 
war fonft bei feinem Urſprunge mit einem Lufthaufe über; 
baut, welches aber jetzt verfallen ift, obaleich diefer Ott, 
mit den nahen Wiefen am Sluffe den Sranfen während bes 
Sommers zur Er dient. 

Wer Naturgenuß ſucht, muß füch nicht weiter entfer— 
nen, denn die Umgebungen Haleb's find nur reigend durch 
die Garten-Cultur und Oehlpflanzungen. Wo dieſe aufhoͤ— 
ren, dehnt ſich eine ſteinige, wellige und hohe Wuͤſte unab— 
ſehbar bis an den Euphrat, den Libanon und Taurus. Die 
ſuͤdlichen Abhaͤnge des letzteren Gebirges ſollen die ſchoͤnſten 
Landſchaften bilden. Auch die Gegend von Antiochien wird 
in diejer Hinficht vorzüglich geruͤhmt. | 

Die Gärten, in einer Ausdehnung von zwei Stun; 
den, erzeugen vorzüglich Tabacf, der zum Schnupfen be 
veitet wird, Trauben und Feigen. Die übrigen Früchte 
find ſchlecht. Dliven, Piſtazien, Melonen und Arbufen 
werden von ausgezeichneter Güte auf den Feldern gezogen, 
Sch befuchte einen der größern Garten, Redſchab Paſcha 
genannt, der ein hübfches Waſſerbecken hatte, übrigens aber 
wild genug war. Im Frühlinge und Sommer mögen die 
Naturſchoͤnheiten den Befchauer mehr erquicken, als jekt, 
da die braunen Blätter fihen von den Bäumen herabfielen; 
allein daß die hier nicht fo reich und üppig ift, 
als bei Damafhf, kann niemand mitgehen, der beide mit 
einander vergleicht. 


Se hat zwoͤlf Vorſtaͤdte. Unter dieſen iſt Ohhedei—⸗ 
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deh am beften gebaut, und enthält fhönere Wohnungen, als 
die Stadt ſelbſt. Ihr Name Cein Nrabifches Diminutiv) 
bedeutet, „die Keine Neuftadt,” Feines Weges, wie Andere 
ihn baden erklären wollen, Judenſtadt. Sie ift vorzüglich 
der Sitz der zahlreichen und wohlhabenden Chriften aller 
Secten. Die am böchften liegende Vorſtadt, Bankufa, 
fonft der Sitz der Sanitfcharen, ift dagegen fohlecht gebaut, 
gewährt aber eine weite Ausficht über die Stadt, und ge— 
gen Norden den fihönen Horizont des befchneiten Taurus, 
oder der Berge von Deitan und Kles, wie man ihn hier 
nennt. Die übrigen Vorftädte find weniger bedeutend. Sin: 
nerhalb ihrer Mauern ift der Boden Theils mit Ruinen bez 
det, Theils in Gärten verwandelt, wo traurige Dehlbau: 
me wachſen. Serdaus (Paradies) zeichnet ſich unter allen 
durch ſeine Umgebungen aus, die im Sommer ein ſchoͤnes 
Gruͤn mit zahlloſen Veilchen uͤberſaͤet, gewaͤhren ſollen. 
Der Ort wird ſehr uneigentlich zu Haleb's Vorſtaͤdten gerech⸗ 
net, in ſo fern er mit der Stadt gar nicht zuſammen haͤngt. 
Dieſe ſelbſt iſt unter den Staͤdten Syrien's am beſten 
gebaut, und vielleicht die reinlichſte in der ganzen Tuͤrkei, 
wozu das Straßen-Pflaſter aus Quadern viel beiträgt. Um 
fo mehr fällt es aber auf, daß Märkten und Buden eine an; 
gemefjene Nettigkeit mangelt, auch hinreichendes Licht, Die 
Haͤuſer find aus Quaderfteinen aufgeführt, und werden meift 
in dem obern Stocke allein bewohnt; derumtere (rez-de-chaus- 
see,) goewoͤlbt, dient als Magazin, Stallung, Küche ꝛc., oder 
enthält 5och nur einen Alkoven für den Hansyater, mit Tep— 
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pichen und Kiffen verfehen, um zum Befuchs: Zimmer zu 
dienen, Das Quartier der Franken if geräumig und heiter, 
wenn gleich auch hier, wie überall, die Straßen etwas enge und 
fenſterarm find. Die Franken alle wohnen in fchönen, foliden 
— die als Wakf (fromme Stiftungen) betrachtet werden. 

Nan hat allmaͤhlich aus den gewoͤlbten Gängen und Zellen be; 
gueme Häufer gebildet, deven Beſitz, gegen Entrichtung eines 
geringen Zinfes an die Moſchee, dem Eigenthuͤmer verbleibt, 
Auch die Straßen durch diefe Chans find oben gewölbt, und 
durch diefes Gewölbe empfangen fie ihr Licht. In den Hd; 
fen und an den Treppen hat man £leine Terraſſen angelegt, 
mehr oder minder mit Grün geſchmuͤckt. Jedoch gibt :$, 
außer den Franfifchen Chans, noch mehrere große und fihöne 
innerhalb der Stadt, wie z. B. der Weſir-Chan, wo befon, 
ders die Kaufleute aus Bagdad verkehren, in weichem 366 
Zimmer feyn follen. Der Umfang des Yeni-Chans kommt 
diefem faft gleich ıc. 

Um den Eünftlichen Hügel, der, hier wie in Homs, 
Tell Scheichun genannt, das im Mittelpuncte der Stadt ge 
legene Schloß trägt, läzft ein größten Theils trocdener Gr 
ben, der in den weichen Kaltfelfen gehöhlt worden. Die 
Steine deffelben hat man wahrfcheinlich genußt, um die 
Seiten des Hügels mit Quadern zu uͤberdecken, damit die 
Erde nicht herunter flürze, denn dev Abhang iſt fehr ft 
Diefes Werk mag aus Älteren Zeiten feyn. Die Steine bil; 
deten fonft gerade und fleile Flächen, die, in ſtumpfen Wins 


keln an einander flogend, den Berg facettiven mußten. Sekt 
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find fie größten Theils verſchwunden, und die Erde bedeckt 
fih alle Srühjahre mit Grün, wo man Efel und Maͤuler 
| zur Weide Flettern läßt. An einigen Stelfen haben die Tür; 
fen, wie es fcheint, die Bekleidung wieder herftellen wollen. 
Da fie aber nicht im Stande waren, eine Boͤſchung zu bilden, 
haben fie die Steine ftufenförmig aufeinander gebaut. Solche 
Stufen nebft etlichen Fußſteigen, die in den erdigen Abhang 
getreten find, machen diefen jetzt erfteiglich, was font nicht 
der Fall war. An zwei Stellen ſchuͤtzen iſolirte Thuͤrme den 
Graben. Ueber denſelben gelangt man zum Thore, mittelſt 
einer Bruͤcke, die auf hohen Boͤgen ruht, aber keine Zug: 
bruͤcke iſt. Man erftaunt, vor demfelben nichts als Ruinen 
zu finden, zwiſchen welchen man angefangen hat, den Bu; 
den in Ackerland zu verwandeln. Auch wird dafelbft alle 
Freitage ein Pferde; ? darkt gehalten. Es fiheinen Mauern 
und Thürme auf älteren Fundamenten zu ruhen; aber ihre 
Bauart iſt Saraceniih. Der Wunſch, durch Heren Picciot⸗ 
to's Verwendung das Innere des Gebaͤudes zu ſehen, 
wurde nicht gewaͤhrt. Er verſicherte mich, der Paſcha habe 
die Sache in tiefe Ueberlegung gezogen, und endlich die al— 
bern: Antwort gegeben, weil ich ein Ruſſe ſey, fo wolle er 
mir aus Achtung für den Herrn Conſul erlauben, das Schloß 
yon außen zu betrachten, welches freilich nicht gut zu verweh: 
ven fand, | | 

Der Dallaft, worin fonft der Paſcha wohnte, und wo 
er noch abſteigt, wenn er einmahl in die Stadt kommt, ſeit 
er ſich zur groͤßeren Sicherheit nach Scheich Abubekr gezo⸗ | 
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gen, muß einft huͤbſch geweſen feyn. Es bildet ein längli; 
ches Viereck um einen gerammigen Hof. Nur eine Seite 
deffelben ift erhalten und bewohnt; die drei anderen liegen 
wuͤſt, meift in Truͤmmern. Reiter tummelten ihre Dferde 
im Hofe herum. Aus diefem führt ein großes Thor nad) 
dem Schloffe Hin. Zur Linken deffelben erblickt man eine 
Moſchee, zur Rechten andere Gebäude, fämmtlich verfallen. 

Sn gleichem Zuftande befindet fih ein anderer Dal 
laft, Osmanieh genannt, dev weit ſchoͤner gewefen feyn muß, 
und ganz nach Art der Paläfte von Konftantinopel gebaut 
war, beftehend aus netten Kiosks und Tuftigen Hallen von 
Holz auf einem hohen Erdgeſchoſſe aus Quadern. Jetzt feh— 
len ihm Thuͤren und Fenſter, auch faſt uͤberall das Dach. 
Doch iſt im Hofe des Serai die Moſchee noch vollkommen 
erhalten, und wird beſucht. Sie hat, wie die Konſtanti— 
nopoliſchen, eine Hauptkuppel und mehrere Nebenkuppeln, 
die auf Säulen ruhen, Minareh ꝛc. Um den viereckigen 
Hof laufen Zimmer, jekt unbewohnt; in der Mitte deffel; 
ben ein großes Waſſerbecken; hinter der Moſchee Gräber, 
und ein lieblicher Garten, welches zufammen einen ange 
nehmen Eindruck macht, und an die Schönheiten Konftan: 
tinopel's erinnert. 

Nicht weit davon fuͤhrt das alte Thor, Bab en Nasr, 
nach der Vorſtadt Dſhedeideh. In dem Thore brennt be— 
ſtaͤndig ein Licht am Grabe eines Heiligen, den ſo wohl 
Chriſten, als Muhamedaner ſich zueignen; dieſe als einen 


zum Islam uͤbergetretenen Chriſten, jene als einen reuigen 
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Renegaten, der zum verlaffenen Slauben feiner Bäter zuruͤck 
kehrte, und fich deshalb den Verfolgungen der Tuͤrken ent; 
309. Unweit Dfhedeideh zeigt man auch das doppelte Grad 
des Scheihs Schrawadi, deffen Körper an einer, und def; 
fen Kopf an der andern Seite des Weges liegt, nachdem man 
fih umfonft bemüht, beide zu vereinigen. Chriften; Gräber 
pflegen bier mit einem Eaftenfürmigen Steinwürfel, ein 
Daar Stufen vom Boden erhöhet, bezeichnet zu werden. 
Die Bevölkerung Haleb’8 überfleigt gegenwärtig nicht 
100,000 Seelen, unter welchen an 40,000 Scherifs (Nach— 
fommen Muhamed's, an ihrem grünen Turban fenntlich,) 
etiva 30,000 andere Muhamedaner, und eben fo viel Ehri; 
ften und Juden; der leßteren etwa 5,000. Dies ift die Mei; 
nung der Franken, gegründet auf die Zahl der Todten, die 
man ungefähr weiß, deren Verhältnig zu den Lebenden, 
wie 3 zu zo angenommen. Daß die Turfen von 500,000 
Seelen fprechen, kann nichts beweifen, denn ihre Rechnun— 
gen find ſtets übertrieben, aber gewiß war einmahl eine 
Zeit, wo dieſe Angabe der Wahrheit etwas näher Fam, 
als jetzt. er 
Unter der Muhamebdanifchen Bevölkerung fpielten 
die Sanitfcharen über ein Dusend Jahre lang die Herrn 
der Stadt, und eben nicht ſchlecht. Die Scherifs, welche 
für ſchlimme Lente gelten, waren alfo ihre natürlichen Feinde, 
Dieſe Parteien unterhielten eine hartnädige, aber unblu— 
tige Fehde, allein merkwuͤrdig durch die Schonung, welche 
bei allen Ausbruͤchen der Feindſeligkeit den Franken wider— 
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fuhr. Man hat Beifpiele, dag wenn zwei Trupps fich vor 
der Stadt herum fihoffen, und ein Franke dazu fam, von 
beiden Iheilen inne gehalten wurde, bis er vorüber war. 
Zumeilen führten fie Krieg in ber Stadt, von den Dina; 
rehs herab auf die Straßen und Terrafien fenernd, hörten 
aber immer anf, fo bald ſich im Bereich des Schuffes ein 
Franke fehen ließ. Sie fchienen zu wetteifern, das meifte 
Pulver zu verſchießen, und dadurch den größten Lärm zu 
machen. Einft dansıte das Slinten; Feuer zwiſchen beiden 
Parteien außer der Stadt einen ganzen Abend, und es 
ward nur ein Pferd verwundet. Indeſſen blieben die Sa; 
nitſcharen in dem Beſitze der Gewalt, welche fie dem Dafıha 
entriffen hatten, der in klaͤglicher Bedrängnig unter ihren 
lebte, und weichen mußte, wenn er ihr Mipfallen erregte, 
Ale Anftrengungen der Pforte, die Uebermuͤthigen zu bän; 
digen, blieben fruchtlos, big fie im Jahre ıgı3 Tſchopan 
fadeh V Mehemmed Dfhelalesdin Paſcha, älteftem Sohne 
des Paſchas von Uskat, das Paſchalik Haleb verlieh. Die 
fer fiegte Schnell, weniger durch Macht, als Verrath. 
Da er fih der Stadt bemädtigte (nad) einem großen 
- Bombardement, welches einen fpaßierenden Derwifch toͤd— 
tete, und eine Sarten, Dauer ummwarf!) trugen viele Türk; 
fhe PrivatLeute, Avanien fuͤrchtend, ihre koſtbarſte Habe 
zu den Fraͤnkiſchen Kaufleuten. Sie fuͤllten deren Maga— 
zine mit Kiſten und Kaſten, ohne zu ſagen, was darin ent— 
halten ſey, und ohne einen Empfangſchein zu begehren. 
dehrere Franken liefen dabei Gefahr, indem ſie, ohne es 
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zu wiſſen, Eigenthum proſcribirter Janitſcharen bewachten. 
Solche Aſyl-Freiheit der Fraͤnkiſchen Haͤuſer iſt viel werth, 
und verleiht Anſehen. 
| Aber obgleich die meiſten Janitſcharen fih durch die 
Flucht in benachbarte Provinzen vetteten, und die Zuruͤck— 
bleibenden außer Stande find, etwas gegen ihr zu unterneh; 
men, fo wagt der Paſcha doch nicht, in der Stadt zu woh; 
nen, fondern hat den Pallaſt Scheich Abubekr zu feinem 
Aufenthalte erfohren, welcher auf einer Höhe liegt, die Ha— 
leb beherrſcht. Er glaubt feine Sicherheit hinter einem hal: 
ben Dusend Kanonen zu finden, die vor der Thuͤre aufge, 
pflanzt find. Seiner Wohnung gegenüber fteht ein Galgen, 
und man unterfcheidet auf dem nahen Begraͤbniß-Platze, 
an der Kürze des Monumente, das Grab manches ge; 
koͤpften Janitſchars. 

Der Paſcha hat auch Recht, ſich unheimlich zu fühlen. 
Denn die Strenge, wodurch er Ordnung und Sicherheit er; 
hält, indem er endlich das Raubgefindel der Kurden und 
Turkmanen eingeſchreckt, danken ihm vorzüglich nur die 

Franken, da er die übrigen Städter durch) Avanien drückt, 
Trotz der Drohungen aus Konfftantinopel, 

Die Türfifche Criminal; Suftiz hat überhaupt nicht 
viel Scharffinn aufaeboten, um eine Abſtufung der Strafen 
zu entwickeln, aber Tſchopan Oglu ſcheint einzig die Todes; 
firafe für zweemäßig zu halten. Nur in der Vollziehung 
herrſcht Verſchiedenheit. Wenn das Gericht einen Verbre— 
cher nach foͤrmlichem Urtheile hinrichten laͤßt, ſo wird er ge— 
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woͤhnlich in aller Sorm gehängt, es fey denn, daß man, 
aus Achtung für feine Familie, das Hangen in ein Erdroſ— 
feln verwandelte. Die zweite, wohl üblichere Art der Hinz 
richtung ift, wenn der Paſcha einen Setreuen an den Schloß; 
Sommandanten ſchickt, mit dem Befehle, jemand zu erdrof 
jeln. Nach dem Nachtgebete wird dev Anfang ſolcher Ope— 
ration durch einen Kanonenſchuß angekündigt. Außer dem 
laßt der Paſcha auf mündlichen Befehl, wenn er will, ohne 
alle weitere Form, durch feine Soldaten militärifch Hinrich; 
ten, d. h. koͤpfen oder fpiegen. So vernahm er vor einem 
Paar Monaten, daß man in der Stadt lofe Reden gegen 
ihn geführt, und fand daher nötdig, den Bewohnern einen 
Schreck einzujagen, Er flieg mit feinen Truppen von Scheich 
Abubekr herab; weil es aber anfing zu regnen, kehrte Se. Er; 
cellenz schnell um, die Sache feinem Silihder (Waffentraͤger) 
übertragend, der von der Straße die erflen drei, vier Menſchen 
aufraffte, die guter Dinge ihr Dfeifchen rauchten, und als; 
bald umgebracht wurden, ohne dag fie wußten warum. Daß 
die untergeordneten Beamten in folder Kunft nicht zurüd 
bleiben, verfteht fih von ſelbſt, um fo mehr, da fie vom 
Paſcha abhängen, der die Muteſſelims, Agas und Scheichs 
ernennt, oder doch in den beiden lebten Würden beftätigt, 
wo felbige nach einem, durch Verjährung und Reichthum er; 
rungenen Erbrecht vom Vater auf den Sohn übergeben. 
Die Bewohner der Stadt Schogr am Aſſi, durch Avanien 
aufs Aeußerſte gebracht, Hatten fih unlängft neuen Ber 
druͤckungen widerfeßt, dev Muteffelim heuchelte, fich ihrer an: 
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zunehmen, und locdte dadurch) die Häuptlinge in einen Ain; 
terhalte, wo fie von den Truppen des Paſchas erhafcht, nach 
Haleb gefchleppt und erdroffelt wurden. An einem andern 
Orte wagte ein junger, angefehener Mann, einen Gefange; 
nen, um deffen Sretlaffung er den Befehlshaber vergebens 
gebeten, gewaltfam zu befreten, und beide entzogen fich dem 
gefürchteten Zorn Tſchopan Oglu's durch die Flucht. Aber 
diefer fehien den Vorfall als einen Jugendſtreich zu verzei: 
ben und zu vergeffen. Die Schuldigen, dadurch fiher ge 
macht, näherten fiib, wurden angehalten, und fanden ihr 
Ende, gleich jenen. 

Die große Maſſe des Volkes hat der Paſcha vorlaͤufig 
durch ein Verbot der Korn-Ausfuhr, welche Wohlfeilheit 
erhalten ſoll, zu gewinnen verſucht, und iſt dagege n mit 
den Fraͤnkiſchen Handelsleuten hieſiger Stadt in offene Fehde 
getreten. Sie haben ſich naͤmlich aus Konſtantinopel Fer— 
mans und Zoll-Tarife kommen laſſen, worin, durch geringe 
Schaͤtzung des Werths, der Zoll mancher Artikel der Einfuhr 
und Ausfuhr bis auf zwei, ja bis ein Procent herab geſetzt 
worden, verſteht ſich von den Waaren, die in's Ausland ge— 
ben, denn im Binnenhandel, als nach Bagdad ꝛc. zahlen 
die Franken den Zoll gleih den Rayahs. Tſchopan fand 
doch nicht rathſam, fih über diefe Befehle der Mforte hin; 
aus zu feßen, welche ihm und den Zoͤllnern einen wichtigen 
Theil der Einkünfte gar fehr beſchnitt, aber feine Abſicht, 
aus Rachgier den Handel der Franken zu hindern, ward 
bald klar. Er fing damit an, den Seifen-Fabrikanten zu 
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unterfagen, für irgend jemand anders, als für ihn, Seife 
zu Eschen, und übertrug für feine Rechnung den Alleinhan; 
del mit diefem Artikel einem Moldauifchen Bojaren, der zu 
dem Ende im Chan des Zolles ein Magazin und einen Di; 
wan eröffnete. Weil die Seife ein Artikel ift, der im Lande 
bereitet und verkauft wird, fo haben die Franken fein Pri— 
vilegium darüber, und folglich fehlte ihnen der Rechtsgrund, 
fich wegen diefes Monopols zu beſchweren, Sie ſchwiegen, 
auf einen großen Gewinn verzichtend, den fie isher jahr; 
fich zu ziehen pflegten. Die juͤdiſchen Conſulen und Kauf; 
leute nur reichten eine Klage über ſolche Bedruͤckung ein, die 
aber feinen anderen Erfolg hatte, als daß der Paſcha ing 
befondere gegen fie erbittert ward, und drohete, ihnen aus 
den Vorträgen zu beweifen, wie Confulen gar feinen Han: 
del treiben durften. 

Auffaliender und wichtiger war das plökliche Verbot 
aller Seiden : Ausfuhr, weiches eben befannt wurde, als 
Herr Roftand eine Menge Seide Ballen, zur Verfihtffung 
nach Latakieh abfenden wollte. Alle angewandte Muͤhe ſaͤmmt— 
licher Confulen, den Machthaber wenigftens dahin zu bewegen, 
dag er der Maßregel feine ruͤckwirkende Kraft geben möge, 
blieb fruchtlos, indem er erwiederte, der Scheich der hief— 
gen Seiden; Fabrifanten habe ihm eine Bittfihrift des Sn, 
halts übergeben: die Claſſe der Armen beftehe vorzüglich 
aus Seiden; Sabrifanten, und litte Noth, weil die Fran, 
fen duch ihre ſtarken Aufläufe die Seide vertheuerten, 
Diefe Noth der Armen könne für die Stadt gefaͤhrlich wer 
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ben, weshalb er bei der getroffenen Maßregel beharren muͤſ— 
fe, ſo lange ev Paſcha von Haleb fey. Auf die Bemerkung, 
daß die Franken mehr Seide in Tripoli und anderen Orten, 
als in feinem Paſchalik auffauften, nahm er keine Ruͤckſicht. 
Die Drohung der Confulen, fih nah Konftantinopel zu 
wenden, ſuchte er dadurch zu entkraften, daß er den Vor; 
fiehern aller Gewerbe eine Bittfchrift abnöthigte, in welcher 
dringend begehrt ward, was jene wieder abgeftellt zu fehen 
wünfchten; fie follte ihn bei der Pforte ſchuͤtzen. Einige 
vermutheten, die Einwohner Haleb's trachteten, ihn durch 
falſche Rathſchlaͤge in Zwift mit den Franken zu verwiceln, 
als das befte Mittel, ihn zu ſtuͤrzen. Er ſchickte feinen Ta; 
taren umher, um die Briefe einzufammeln, welche die Stan; 
fen etwa nad) Konflantinopel abfenden wollten. Der Zweck 
diefer ungewöhnlichen Gefälligfeit lag am Tage. Man gab 
ihm alfo nur ein Paar unbedeutende Papiere, und wußte. 
die wichtigen auf fiherem Wege dorthin zu befördern. 

ie die Sache enden wird, ift zweifelhaft. Man hat 
es früher fchon ein Mahl erlebt, das die Engländer den 
Befehl zur Abſetzung und Wiedereinſetzung eines Paſcha 
ausmwirften. Sm Allgemeinen kann man aber dem Franfi; 
Shen Handel hier Fein günfliges Drognoftifon ftellen. Sch 
glaube vielmehr, daß er in etwa zwanzig Jahren feine vol; 
lige Endſchaft erreichen wird. 

Gegenwärtig hat er noch einen bedeutenden Umfang 
und gedeihlichen Einfluß auf den innern Verkehr des Lan; 
des, welches feine Seide und Baumwolle, fo wie einen 
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Theil der daraus verfertigten Waaren, und feine Piftayien 
gegen Europäifche Erzeugniffe umzufeßen pflegt, die duch 
den Karamwanen ; Handel weit verführt werden. Die Kara: 
wane von Bagdad bringt vorzüglich den Franken Muffeline, 
die fie im Lande verkaufen, Perfifchen Tabak für die Nar— 
gil; Raucher, Gall; Aepfel, Ceinen Haupt; Artikel des Han— 
dels mit Frankreich.) Derlen, Schals, die meift in Dar; 
tien nach Ronftantinopel gehen. Der Sjndigo findet jeßt 
wenig Abnehmer, weil man ihn in Europa öfter um gerin; 
geren Preis haben kann. Tuch, Papier und Müsen ($es) 
find Haupt: Artikel der Einfuhr aus Frankreich, dazu Me 
tall-Fabrikate, Specereien, Zuder; felbft insgeheim Kaf⸗ 
fee, der unter den Mokaiſchen gemiſcht wird. Die Deut— 
ſchen aus Leipzig haben ſich der Uhren-Lieferung zu bemaͤch— 
tigen gewußt, laſſen aber auf allen Zifferblaͤttern den Na— 
men des ehemahligen Engliſchen Kuͤnſtlers, Prior, ſorgfaͤl— 
tig beibehalten. Aus Nuͤrnberg kommt eine Menge vergol— 
deter Kupfer-Lahne (lamette), die nach Indien geht, wo 
man ſie zu kuͤhlenden Hemden verarbeitet. 

Die ſehr geachtete Beduinen-Horde Anneſſy, unter 
welcher die Aghiech wegen Muth und Rechtlichkeit vorzuͤg— 
lich angeſehen find, führt die Karawanen von Haleb nach 
Bagdad und zuruͤck. Ihr Fuͤhrer genießt eines folden Vers 
trauens, daß ihm die Perlen ohne Quittung und Bürgfchaft 
paketweiſe übergeben werden, und man fennt fein Beifpiel 
bewiefener Untreue, wenn gleich diefelben Araber als Kauf: 
leute fich fehlau und gewandt zeigen. Einer, der öfter von 
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dem Picciotto’fchen Haufe zum Kaffees Handel nach Yemen 
gefandt war, hatte durd) glückliche Ihätigkeit fein eigenes 
fleines Capital dergeftalt vergrößert, daß er allmaͤhlich drei 
Handels-Haͤuſer in Bosra, Bagdad und Haleb gruͤndete, 
welchen er mit feinem Bruder vorſtand. Beide farben faft 
gleichzeitig, dev eufte zwei, dev andere ſechs Söhne hinter; | 
laffend. Jener verorönete in feinem letzten Willen, das 
ganze Erbe in acht gleiche Theile unter ſeine zwei Soͤhne 
und ſechs Neffen zu theilen; dieſe aber weigerten ſich, und 
wollten es nur in zwei getheilt wiſſen, wozu ſich aber des 
Erblaffers Söhne nicht verftanden, fondern auf buchſtaͤbli— 
her Vollziehung des Teftamentes beharıten. 

Die Ankunft der Karawane aus Bagdad (im Januar 
1816,) gab mir Gelegenheit, eine große Zahl Perſiſcher 
Pilger zu ſehen, die aus Mekka uͤber Diarbekr und Erze— 
rum, in ihr Vaterland zuruͤckkehrten. Sie waren ganz Tas 
tarifch gekleidet, meift zerlumpt und fehmußig, hatten aber 
gute Pferde und Mäuler. Sie wurden von den Zoͤllnern 
fehr gemißhandelt, welche ihre Unterfuchung bis * die Ho— 
ſen ausdehnten. 

Auch viele Zurfmanen treiben fich hier herum, meift 
Ichöne Leute, von Priegerifchem Anfehen; doch möchte ich ih: 
nen, was Körperbildung betrifft, die Damascener, die Ava; 
ber von Hauran und Tadmor vorziehen. Sie tragen den 
| Syrifhen Aba ungewöhnlih bunt, und um die Hüfte mit 
einem breiten Gürtel befeftigt, in welchem die gewöhnlichen 
Waffen ſtecken. She fehr bunter Turban gleicht dem der 
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Bewohner von Tripoli und des Libanon, ift aber auf eine 
befondere Art gebunden, indem er über den Ohren mit den 
Zipfeln zufammen gezogen wird, wodurch er eine langlic) 
vierecfige Geftalt erhält. Die felten in Städte fommenden 
Turkmanen find fo unwiffend, wie die übrigen Bewohner 
der Wüfte. Bei feinem Eintritte in das Zimmer des Herrin 
Maſſek erblickte einer Niebuhr’s Bild in Dehl an der Wand, 
und fragte, befcheiden die Augen niederfihlagend, ob es die 
Frau vom Haufe fey, welche da aus dem Fenfter gucke? 
Das bartlofe Geficht fihien ihm unmännlich, und den Rab; 
men des Gemäldes hielt er für ein Fenfter. Einen andern 
feste Herr Barker mit einem Sonnen ; Mifroftop, durch | 
welches er ihn einen Floh fehen ließ, in das größte Erſtau— 
nen. Drientalifch übertreibend erzählte ev feinen Landes; 
leuten, die Sranfen hätten ihm bewiefen, wie falfch die 
Augen zeigten, denn ein Floh fey in der That fo groß, als 
ein Maulthier. Das ift unmöglich, erwiederte ein Zuhörer, 
denn da ich ihrer einige Hundert am Leibe habe, fo müßte 
ich ja felber fo groß, als ein Berg ſeyn! 

In wie fern die Türkifchen Bewohner Haleb's durch 
ungewöhnliche Bildung dem guten Rufe entfprehen, in 
welchem fie bei den Franken ftehen, vermag ich felbft nicht 
zu beurtheilen, da fie von letzteren ſich eben ſo fern halten, 
als ihre Landsleute anderswo. Das Spottgeſchrei der Gaſ— 
ſen-Buben „Frendſhy Kuker!“ (Fraͤnkiſcher Kuckuck!) habe 
ich nur einige Mahle hinter mir vernommen. Es ſoll dar— 
aus entſtanden ſeyn, daß einmahl vor alten Zeiten die Fran— 
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en fih um das Wohlwollen jener gefährlichen Claſſe durch | 
Geſchenke von Spielf achen beworben hätten, unter welchen 
die Nürnberger Kuckucke am beften. gefallen. Daher ſey ge⸗ 
woͤhnlich geworden, daß die Kinder jeden Franken um einen 
ſolchen Kuckuck angeſprochen, und dann allmaͤhlich die Bitte 
in einem Schimpf-Namen ausgeartet. Jetzt haben ſie ein 
Lied dazu gemacht, welches anfaͤngt: „Fraͤnkiſcher Kuckuck, 
dein Vater iſt ein Kuppler ꝛc.“ Hier und in Damaſhk ſi nd 
gen fie aber daffelbe Lied auch bei dem Anblicke der Perfer, 
deren Kleidung ihnen Europäifch fcheint, wie fie denn wirt 
fich mehr Aehnlichkeit mit der ld ald mit der 
Tuͤrkiſchen hat. 

| Die hier lebenden —— find auf * Umgang unter 


einander befihränft, der gar einfürmig, aber tranlicher iſt, 
‚als an den meiften Orten in ähnlichen Verhältniffen, wenn 


gleich mit einem etwas fehwerfälligen Ceremoniell belaſtet. 
Diieſes wollten die Herrn Barker und Guys eben jeßt 
veformiren, und hatten daher ein Papier anfertigen laffen, 


als aus den Tage; Büchern eines Neifenden gezogen, Wozu 


Scheich Ibrahim (Burckhardt) den Namen leihen mußte, der 
ſich uͤber das hieſige ſteife Ceremoniell weidlich luſtig machte. 


Daran knuͤpfte man den Vorſchlag, daß fortan die Frauen 


den Gaͤſten nicht mehr Kaffee reichen, ſondern dieß den Be; 
dienten übertragen follten; daß man bei dem Eintritte eines 
Saftes, jo wie bei dem Ab; und Zugehen des Wirthes oder 
der Wirthin einer Gefellfchaft nicht mehr in Waffe auffte; 
hen, fondern letzteren anheim ftellen möge, ihre Säfte zu em 
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pfangen; daß diefe nach der Neihe, und nicht mehr nach 
dem ange fervirt werden follten; daß man niemand big 
zur Treppe, fondern männiglich nur bis zur Zimmer, Thür 
begleiten wolle, Hier ift es namlich Sitte, daß der Wirth 
fo lange oben an der Treppe verweilt, bis der Saft unten 
angefommen ift, und dann macht man fih noch Kratzfuͤße 
von oben hinab und von unten hinauf. Aber diefe und med; 
vere ähnliche Vorfchläge fiheiterten an dem Widerfpruche der 
Familie Picciotto, die das alte Herkommen ihrer Würde 
angemeſſener fand, dagegen in den vorgefchlagenen Neue— 
rungen eines ihrer Mitglieder Jacobinismus witterte. Alfo 
fam allgemein die Reformation nicht zu Stande, fondern 
es entivickelte ſich ein argerliches Schisma, indem jeder that, 
was er wollte, 

Dies ſtoͤrte jedoch die Gefelligkeit Eeines Weges, und 
nicht leicht verging eine Woche, ohne daß ich mehrere Mahle 
zu Gaſte geladen ware, Herr Rafail Picciotto gab mir 
zu Ehren ein pomphaftes, confularifches Mahl. Ich war 
der erfte Ruſſiſche Neifende, den er officiell aufnahm, und 
muß geftehen, daß er e3 an nichts ermangeln ließ, was der 
Anftand nur irgend fordern fonnte. Dan fpeifete aegen 
vier Uhr, und unterhielt fich vor und nach dem Effen mit 
einem jüdifchen Orcheſter, aus einer Türkifhen Trommel, 
zwei fleinen Pauken, einem Hackebrett und einer Geige zu: 
fanımen gefeßt. Auch fangen fie Arabifche Lieder dazu, die 
nicht übel waren. Seltſam klingt eine Art Recitativ, Maua; 
leh genannt, welches in frei abwechfelndem Tacte vorgetra— 
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gen wird. Ich faß zwifchen zwei Damen, einer alten Be; 


netianerin in hundertjährigem Amazonen Habit, welches 
vielleicht weiland vor dem Doge paradirte, und der Wirthin 
des Hauſes, einer huͤbſchen kleinen Damascenerin, mit 
Gold und Perlen beladen. Beide erſchwerten mir ihre Un— 
terhaltung dadurch, daß ſie nur Arabiſch ſprachen, wel— 
ches bei mehreren Frauen hieſiger Fraͤnkiſchen Kaufleute der 
Fall iſt. Muſikaliſche Quartetts wechſeln zwei Mahl woͤ⸗ 
chentlich regelmaͤßig bei den vier Theilnehmern, und ge— 
waͤhren, wenn auch keinen Kunſtgenuß, doch Zeitvertreib 


„ {} 


für Heren und Damen , die fonft Lotto zu fpielen pflegen. 
Sleifchipeifen werden immer in großer Zahl aufgetifceht, und. 


verderben fehnell den Appetit, denn welchem fönnte wohl 
ein halbes Dußend Braten nach einander behagen? Die 
Abwechſelung mit Fifh, Gemuͤſe, Mehlfpeifen ꝛc. fehlt; 
‚aber die Gerichte find fehmackhaft bereitet, Bei großen 
Abend: Gefellfchaften läßt fh nah Zifche, von acht Uhr 
bis Mitternacht, Arabifche Mufif mit Gefang vernehmen, 
nach melcher die Damen paarmweife tanzen, d. h. mit aufge; 
hobenen Armen fich, einander gegenuber, trippelnd im Zim— 
mer herum bewegen. Ohne diefe Luftbarfeit und den Ans 
blick der fchlaftrunfenen Muſiker, die beim Singen zuwei— 
fen fich felber die Ohren zuhalten, ift hiefigen Orts fein wah— 
rer Kef (Lufibarkeit) denkbar, | ! 

Es gibt aber auch Bälle im Europäifchen Style. Sch 


habe mehreren beigewohnt, unter andern bei Herrn Bar-— 


fer, deflen Orcheſter aus einer Heinen Leier; Orgel beftand, 
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die er unlanaft aus Wien erhielt. Man tanzt Ecofjaifen, 
Longues und Srencaifen, Duarrees genannt, auch Walzer, 
aber Alles fchleht. Den Damen gluüdt es felten, in ihren 
Pelzen, Dantalons und Paputſchen Dantoffeln) ſich tactmaͤ— 
ßig zu bewegen, und die Herrn in ihrer, zum Theil Orienta— 
liſchen Tracht ſehen poſſierlich dabei aus. 

Die Damen: Kleidung iſt die an der Syriſchen Kuͤſte 
gewöhnliche, alfo wenig geſchmackvoll; im Haufe gehen fie 
auf zierlihen, mit Derlenmutter ausgelegten Stelsfchuhen, 
und auf der Straße nehmen fie ein großes weißes Tuch von 
hinten über den Kopf, und ziehen es vorn big unter die 
Naſe zu. Ohne befondere Hafen; Kenntnis kann man bie 
alfo Bermummten nicht erkennen. Europäifche Kleidungs: 
ftücke fieht man nicht an ihnen. Die Männer erfcheinen 
dagegen öfter in unfern bequemen Ueberroͤcken. 

Das Ameublement der Zimmer ift ein Gemifch aus 
Europäifchen und Orientaliſchen Stüden. Erftere find in 
diefem Clima wenig dauerhaft, da fie in der Hiße leicht 
plaken. Es wechfeln Diwans, Teppiche ꝛc. mit Tifchen, 
Stühlen und Commoden ab, und Kupferfiihe verzieren 
die Wände, 

Während des Winters gehört die Jagd zu den Vers 
gnügungen der Franken, welches ibnen unbedingt geftattet 
if. Die Gegenden um Haleb find reich an wilden Gefluͤ— 
gel. Man ſchaͤtzt vorzuͤglich die Haſelhuͤhner (Francalins); 
Repphuͤhner, Schnepfen, Trappen, Enten, Lerchen findet 


man in Menge, auch Hafen, wilde Schweine, Gaſellen ze. 
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Die hiefigen Fifche find ſchlecht. Ob daraus aber ein Schluß 
auf fehädliche Eigenfihaften des Waſſers gezogen werden 
darf, laſſe ich dahin geftellt feyn. Bekanntlich will man 
das fo genannte Uebel von Haleb, eine Beule, dem Waſſer 
zuſchreiben. Es hat mich verſchont. = a ER. 3 
Kurz vor meiner Abreife farb der Vater des Ruſſi⸗ 
ſchen Conſuls, Herr Moſes Picciotto, der von allen hieſi⸗ 
gen Juden, deren Aelteſter er war, als ein Heiliger ange⸗ 
ſehen ward, auch als talmudiſcher Schriftſteller Einiges in | 
Denedig hat druden laffen. Er wurde am Abende deſſelben 
Tages in der Synagoge beerdigt, und am a 
gen bezeugte ich mit den übrigen Franken dem Conſul unſere 
Theilnahme. Wir fanden ihn in Trauer. Dieſe wird da— 
durch an den Tag gelegt, daß der Trauernde ſich den Bart 
wachſen laͤßt, ſtill in der Ecke des Diwans ſitzt, kein lautes 
Wort ſpricht, und ſieben Tage lang das Haus nicht verlaͤßt. 
In der Kleidung wird keine Aenderung vorgenommen, als 
daß man Stiefel und Pantoffeln von gelbem Atlas, Statt 
der ledernen anzieht. Dieſes ſoll ſo gut ſeyn, als baarfuß 
gehen, welches ſtrengere Sitte von dem Trauernden verlangt. 
Herrn Esdra Picciotto war an dem Todestage des Va— 
ters ein Sohn geboren, er nahm alſo zugleich Gluͤckwuͤnſche 
und Beileids-Bezeugungen an; ſeltſam genug im Zimmer 
der Woͤchnerin, wobei den Gaͤſten beiderlei Geſchlechtes eine 
beſondere, zaͤhe Mandel-Confituͤre gereicht wurde, die man 
verzehren muß, weil dies den Zuſtand der Kranken erleich— 
tern ſoll. Ich loͤſte die ſchwierige Aufgabe als einen Ver⸗ 
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ſuch, was ich leiſten koͤnnte, wenn man mir bei meinen 
nahe bevorſtehenden Abfchieds;Bifiten überall, außer dev Ta— 
badsı Pfeife und dem Kaffee, wie bei den Antritts-Viſiten, 
ein Compot vorfegte, Damahls Hatte ich das eine und das 
andere abgelehnt, welches meinen Begleiter, Herin Ro— 
ſtand, nöthigte, für mich aus Höflichkeit zu vauchen, zu ef 
fen und zu trinken. Darauf ift billig jetzt nicht zu rechnen. 

Mein hiefiger Aufenthalt ift mir lehrreich geworden, 
vorzüglich duch die Willfährigkeit, womit Herr Rouſſeau 
mich feine treffliche Bibliothek nutzen ließ, von welcher ih um 
fo fleißiger Gebrauch machte, je weniger ich an den Spasier; 
gängen durch die Bafars die gewohnte Unterhaltung fand. 
Sreilich bieten fie auch in Haleb eine anziehende Abwechfe; 
lung neuer, ausdrudsvoller Phyſiognomien dar, aber die 
Pläsge find zu ſchmutzig und aͤrmlich. Vergebens ſucht man 
den Glanz und die morgenländifche Sarbenpracht von Kon; 
fiantinoyel, Kairo und Damaſhk. 

Die Adfiht, mid im Arabifchen zu vervollkommnen, 
habe ich wenig erreicht, weil ich an einen Ehriftlichen Lehrer 
gerathen bin, der zwar in dem hiefigen Dialekte eine große 
Gelaͤufigkeit befikt, aber der litterarifchen Bildung in dem 
Maße ermangelt, daß ihm gewöhnliche Aöbreviaturen Ara; 
biſcher Bücher Muhamedaniſcher Schriftfteller unbekannt 
find. Diefe zu lefen hält er für gottlos, und Trotz oft er; 
fahrnen Tadels Hat er mich fiets mit afcetifchen und morali— 
[hen Tröftern feiner Confeflion gelangweilt, 


zum Vebermaße dev Güte ſchenkte mir dagegen der 
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Ruſſiſche Conſul ein Eremplar des Antar in dreißig Bänden, 


indem er mir am Abende vor meiner Abreife (wegen feiner 
noch nicht geendigten Trauerzeit nad) Sonnen; Untergang,) 


einen Abſchieds-Beſuch machte, und den Bujuruldi des Pa; 


[has einhändigte, den ungewohnten Bart unter einem Schal 
verſteckend. Auch alle andere Fraͤnkiſche Halepiner haben, 
der Sitte gemaͤß, meinen Abſchieds-Beſuch erwiedert. Ich 
trennte mich von ihnen mit aufrichtiger Dunkbarkeit, ins— 
beſondere aber von Herrn Roſtand, der mich eine Strecke 
Weges zu Pferde begleitete (22. Februar). Ich wuͤnſche, 
dieſen liebenswuͤrdigen Mann einſt unter vaterlaͤndiſchem 
Himmel wieder zu ſehen, und ſeine von dem edelſten zart 


gefuͤhle begleitete Gaftfreiheit vergelten zu koͤnnen. 


Dass srab BL As He 
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Ueber Saaffeb und das Ct. Simeons-Kloſter (Ka: 
laat Gemaan) nach Antakia (Antiochia). 


Auf der ſteinigen Anhoͤhe, die Haleb gegen Norden 
beherrſcht, iſt ein alter Begraͤbnißplatz mit einer kleinen Ca— 
pelle, beſtehend aus einer Kuppel, die auf Pfeilern und 
Saͤulen ruht, daher Kubbet el amud genannt. Von hier 
hat man eine ſchoͤne Anſicht der Stadt mit dem dichten 
Kranze ihrer Gaͤrten und den weiten blauen Horizont der 
Wuͤſte in der Ferne. Dann betritt man die hohe wellige 
Ebene, die in flachen Thaͤlern und ſteinigen, lang geſtreckten 
Hoͤhen abwechſelnd den Haupt-Charakter des ganzen Paſcha— 
liks ausmacht, oder vielmehr des ganzen Landes zwiſchen 
dem Kuͤſten⸗-Gebirge und der Wuͤſte. Man ſieht fein ande; 
ves Geftein, als dichten Kalkftein von grauer oder blaßro— 
ther Farbe, mehr oder weniger ınit fchwarzbrauner Erde ber 
deckt, aus welcher jekt das erfte Grün hervordringt. Se 
mehr man fich dem Gebirge nähert, deſto nackter erfcheinen 
die Selfen, gleichfam, als ob das Regenwaſſer ale Erde in 
die Heinen Thaler hinabgefpühlt hätte. Die von demfelben 
in die Seiten der Berge gehöhlten Ninnen und Gräben die; 
nen jeßt zu Wegen, und find als folhe Aberaus ſchlecht. 
Bald führen fie über glatte Steinplatten,, bald über ſpitziges 
Geruͤll und durd) Pfüßen. | 

Sch Fam an einem zerfiörten Dorfe voruber, deffen 
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wenigen Bewohner ſich in die Nefte eines Halb zerftörten 


Chans zurückgezogen, daher der Ort nicht anders, als Chan 


Atik genannt wird. Die Ruinen dieſer Art find bier uber; 
Haupt zahlreich, und ihre Vermehrung mehrt die Bewohner 
der Wüfte. Denn aus Bauern, die den unerträglichen Miß— 
handlungen ſich durch die Flucht entzogen, iſt der kleine Raͤu— 
berſtamm der Maualy's gebildet, der von Reiſenden ſehr 
gefuͤrchtet, von den uͤbrigen Arabern aber verachtet wird. 

Der Mukary benutzte meine Unbekanntſchaft mit der 
Gegend, um für diefen Tag ziemlich) weit vom erften Ziele 


‚meiner Reife, dem Simons; Kiofter, zu übernachten. Er 


ſchleppte mich in das von Haleb nur vier Stunden entfernte 
elende Dorf Huadfhel, deffen Bewohner größten Theils in 
Höhlen leben, diefonft Eifternen waren. Man wolfte ung 
auch in eine folche logiren, und mein Bedienter hatte nicht 


übel Luft, auf dem geernteten Gerften; Vorrath, neben Kuͤ— 


hen und Efeln, Platz zu nehmen, aber der Schmuß, und 
noch mehr eine dumpfe Hiße, trieben mich wieder hinaus, 
und nach langem Suchen unter den foheuen Bewohnern 
fand ich einen, der mir ein Zimmer über der Erde einräumte. 


‘ Der eigentlihen Häufer find nicht mehr, als ſieben, und doch 


zahlt diefer Ort an jährlichen Abgaben fünf Beutel, Statt 


der zweihundert Piafter, da er größer war. Meine gutz 
mürhigen Wirthe, Muhamedanifcher Keligion, gefielen mir 
wohl, fo armfelig es bei ihnen ausfah. Sie waren eben 


befchäftigt, ihr weniges Geräth in Höhlen zu bringen, weil 
fie Reiter des Paſcha in der Nähe bemerkt haben wollten. 
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Die alte Mutter ſpann Baumwolle an einem ſchwerfaͤlli— 
gen Rocken, waͤhrend ihre Schwieger-Tochter am Herde 
den Kiſchk bereitete. So nennt man Weitzen-Gruͤtze mit 
ſauerer Milch gekocht, und dann zu einer kaͤſeartigen Maſſe 
geknetet, die man trocken aufbewahrt. Das Uebrigblei— 
bende wird als Suppe genoſſen, ſchmeckt aber ſchlecht. 
Daneben ſtreichelten beide ein Zicklein, welches ſie ihren 
groͤßten Schatz nannten. Die Maͤnner beteten viel vor 
dem Schlafengehen in einem Nebenzimmer, ohne ſich um 
mich zu kuͤmmern, und am Morgen trat die Alte ſchon 
ein Paar Stunden vor Sonnen-Aufgang wieder herein, 
und ließ beim matten Schimmer eines Oehl Laͤmpchens 
ihr Spinnrad emſig ſchnurren. Das ermunterte mich zur 
fruͤhen Abreiſe. Der Reif glaͤnzte auf den gruͤnenden 
Weitzen-Feldern, und die Pfuͤtzen deckte Eis. Der ſtei— 
nige Weg wurde immer ſchlechter, und ein ſchneidend kal— 
ter Nord blies vom beſchneiten Taurus entgegen. Wir 
kletterten an verſchiedenen namenloſen Ruinen voruͤber, 
deren im Felſen gehauenen Waſſerbehaͤlter, Ciſternen und 
Hofthore, aus drei großen Steinen beſtehend, den verſchwun— 
denen Flor andeuteten. Das Dorf Endſhareh koͤnnte an ei— 
nen gegenwaͤrtigen glauben laſſen, indem es von einer kleine 
Moſchee mit zwei runden Kuppeln geziert iſt. Links am Wege 
ſah ich in einiger Entfernung die Truͤmmer eines großen Ge— 
baͤudes von mehreren Stockwerken mit großen Fenſtern und 
Giebel-Fronten, wahrſcheinlich früher eine Kirche oder ein 
Klofter. Don den Fenftern heißen fie jetzt Mofehabbek. 
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Die Gipfel einer Reihe nackter Felſenhoͤhen, die hier 


dem Haupt-Gebirge des Taurus parallel laufen, werden 


Dfhebel Semaan genannt. In dem Thale, das beide trennt, 
fließt der Afrin Arkeuthos Hund am ſuͤdlichen Fuße des Dſhe— 
bel Semaan liegt in einer laͤnglichen Schlucht das Dorf 
Taaſſeh, vier Stunden von Huadſhel. In ſeinen Umge— 
bungen iſt jedes Fleckchen Erde, das ſich zwiſchen den Fel— 
fen angehaͤuft hat, zu Feldern und Gaͤrten benutzt, Oehl— 
Baͤume oder Feigen tragend. Man beſchenkte mich mit 
weißen Narciſſen und violetten Hyacinthen, die hier in zahl— 
loſer Menge bluͤhen, nebſt vielen anderen kleinen Blumen, 


deren lebendige Farben aus jeder Felſenritze hervorblitzen. 


Alle Bauern, die wohlhabend ſcheinen, tragen Blumen— 


Straͤuße an ihrem Bunde. Sie ſprechen außer dem Ara⸗ 





— 


biſchen auch Tuͤrkiſch, wegen Nachbarſchaft der Turkma⸗ 4 


nen, Das Dorf ift anfehnlih, hat eine Moſchee und 


viel Fragmente aus den Zeiten des Byzantiſchen Chriftenz 


thums in den Käufern vermaunert, die zum Theil aus ak 


‚ten, großen Quadern erbaut find. Ein ganzer Thurm ſcheint 


aus jener Zeit zu ſaammen. Das Dorf zahle, wenn ich 


nicht irre, die ungeheuere jaͤhrliche Abgabe von vierzig 


Beuteln. 
Ich kam um Mittag an, und wurde von dem Scheich, 


welchen Herrn Barker's Jagd⸗ Partieen an Fraͤnkiſche Be⸗ 


ſuche gewoͤhnt hatten, ſehr freundlich aufgenommen. Er 
nahm das Gepaͤck in Verwahr, und gab mir jemand von 
den Seinigen als Führer zum Kloſter des heiligen Si 
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meon des Styliten, jebt Kalaat Semaan (Simeon's Schloß) 
genannt, eine Stunde Weges von Taaſſeh. Aber dahin 
zu gelangen, war halsbrechend. 

An der Nordfeite des Dfhebel Semaan bilden zwei 
von demfelben auslaufende nadte SFelfenhöhen ein ovales 
Thal, Sehr fruchtbar. Wenn man von Taafleh fommend 
den Bergruͤcken uͤberſtiegen hat, erblickt man zur Linken 
auf dem letzten Abhange, am Fuße des Dfhebel Semaan, 
die Ruinen des Drtes Ketura, und weiterhin auf der weft; 
lichen Seifenhöhe die Ruinen Erfahdi. Rechts auf der Fel— 
fenhöhe, die im Dften das Thal einfchliegt, die Ruinen 
eines einzelnen Gebaudes von mehreren Stockwerken mit 
Giebel und Dfeilern, Takly genannt. Wo gegen Norden 
beide Höhen zufammen laufend einen hervorragenden fpiken 
Derg bilden, liegt das St. Simons; Klofter. Alle dtefe 
Ruinen haben denfelber Charakter, denn fie find aus dev; 
felben Zeit, ſaͤmmtlich Werke der Verehrer des Heiligen, 
der. feine Beftimmung darin fand, hier über zwanzig Jahre 
ununterbrochen auf einer Säule zu leben, bis ihm die 
verfaulenden Füße den Tod brachten. Die Srommen, wel: 
he damahls diefe Wüfte bevölferten, haben eine Menge 
Kirchen und Klöfter gebaut, deren Ruinen noch mehr von 
Sefchmarklofigkeit, als von Pracht zeugen. Das Haupt— 
Gebäude liegt auf dem Berge, und feheint eine große Kir; 
he mit einem Klofter gewefen zu ſeyn. Die impoſante 
Kuppel, welche das achtedige Schiff deckte, ift nicht mehr 
vorhanden. An den Eden decken kleinere Kuppeln reich 
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verzierte Capellen, und find mit Säulen von einer, der Ko; 
vinthifchen ähnlicher Ordnung, aber von fehr fchlechten 
Verhaͤltniſſen, ausgeſtattet. Die Capitale ſcheinen mir 
Palmblaͤtter darzuſtellen, welche, wie vom Winde gewehet, 
ſchraͤge uͤber einander liegen. An den Frieſen waren die— 
ſelben nebſt dem gewoͤhnlichen Acanthus uͤberall zu ſehen, 
und darunter ſehr winzige Zahnſchnitte. In einem Theile 
der Kirche hat ein Turkmaniſcher Haͤuptling angefangen, 
ſich ein Haus zu bauen, aber, aus Widerwillen gegen die 
Herrſchaft des Paſcha das Weite ſuchend, unvollendet ge— 
laſſen. Der Haupt-Kirche gegenüber iſt ein anderes Ge— 
baͤude, mit Gaͤngen und viereckigen Pfeilern umgeben, 
wo ſich jetzt ein alter Tuͤrke angeſiedelt, der ug durch⸗ 
aus mit Milch bewirthen wollte. 

Große Hoͤfe mit mehreren Thoren ſtoßen an dieſe 
Gebaͤude. Daneben ſieht man Steinbruͤche, welche noch die 
Stellen zeigen, wo man die großen Maſſen gebrochen, die 
an den Ruinen gefunden werden. Steinbruͤche ſelbſt hat 
man zu Grabmaͤlern benutzt, ;halbeirkelfürmige Alkoven 
oder Niſchen in die Waͤnde meißelnd, worin das Grab, 
von Geſtalt eines Sarkophags, ausgehoͤhlt, mit Kreuzen, 
Sternen ꝛc. verziert wurde. Ueber einigen derſelben ſtehen 
jest Haͤuſer. Der ſpitze Berg iſt zum Theil mit dem fette; 
ften und frifcheften Graſe bewachſen, und gewährt eine herz 
liche Ausficht, befonders gegen Norden. Den Fuß umeibt 
das grüne Thal, das der Afrin filbern durchfchlangelt. Die 
Hänge feiner fteilen Ufer find Kalkfteine, und glänzen blaß— 
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roth, wie Pfirſich⸗Bluͤthe. Gegenüber erheben fich die dun— 
felblauen Berge der Turfmanen, und uber diefen die Schnee; 
Höhen und Zacken des Taurus, glänzend weiß gegen das 
veine Blau des Himmels abftechend. Der Dfhebel Se; 
maan und feine Abhänge, fo nackt fie find, ſchillern violett 
und blaßroth in der Ferne, perlgrau in der Nähe. Srifches 
Saftgrun des jungen Weibens deckt das dunfelbraune Erd, 
veich der Thaler, und die vielen Ruinen ſchimmern feuer; 
farben in der Abend: Sonne, | 

Niedriger, auf dem zweiten Abfake des Berges, erhe; 
ben fich die Ruinen eines großen Klofters, mit vielen Gans 
gen vierediger Dfeiler umgeben. Bon diefen Pfeilern be; 
ftehen mehrere aus einem einzigen Stuͤcke, fo auch die 
Thor Pfoften der Höfe, und zu den Gewoͤlbſteinen einiger 
Thore find gleichfalls fehr große Maſſen verwendet. Diefe 
Gebäude hatten mehrere Stockwerfe und Giebel: Dächer, 
Die Wände enthalten eine Menge Fenſter. Sie haben über; 
haupt ein ganz Europäifches Anfehen, wenn man die Größe 

der Bauſtuͤcke nicht in Betracht zieht. Kin fehr geſchmack— 
| lofes Thor führt vom Klofter auf dem Berge zur Haupt 
Straße der untern Stadt, Es ift ein frei ftehender Bogen, 
unten mit einem Paar winziger Säulen verfehen, und ganz 
oben mit zwei ähnlichen auf jeder Seite, In diefer Straße 
laffen fich noch alle Haͤuſer unterfiheiden, deren Bauart, 
gleich den Ruinen der zahlreichen Kirchen und Klöfter deut; 
fich einen Europäifchen Charakter behaupte. Alle andere 
Ruinen diefer Gegend gleichen den hiefigen in großen Stein: 
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Maſſen, verſtuͤmmelten oder ſchlecht ausgefuͤhrten Saͤulen 
Korinthiſcher oder Joniſcher Ordnung, mehreren Stockwer— 


ken mit vielen Fenſtern, in Giebel-Daͤchern und Hallen 


von viereckigen Pfeilern. Meiſt ſind die beiden Pfoſten 
mit der Oberſchwelle der Thuͤr aus drei Steinen gebil—⸗ 
det; einige Thore ſind aus großen Steinen rund oder 
ſpitz gewoͤlbt. Schlechte Verzierungen von Sternen, Kreu— 


zen, Baͤrenklau und Zahnſchnitten hat man nicht geſpart, 


und uͤberall ſind ur Ciſternen und — Waſ— 
fer; Behälter. | 

Sch übernachtete bei dem Scheich in Taaſeh, und 
war am folgenden Morgen (24. Februar,) nicht wenig er⸗ 


| fteaunt, die ganze Landfchaft rings umher, wo man mid) 


Tages zuvor mit Hyacinthen und Nareiſſen uͤberhaͤuft hat 


te, ein Paar Zoll hoch von Schnee bedeckt zu fehen. Ich 


glaubte mich in meine nordifche Heimath verſetzt. Emſig 
fegten die Leute den Schnee von ihren Dächern; aber ehe 
ich noch aufbrach, drang die Sonne wieder durch das dichte 
Gewoͤlk, welches derjelbe Nordwind, der den Schnee ger 
bracht hatte, auch) vertrieb. Doch blieb es den ganzen Tag 


kalt, mich an die Nähe des Taurus erinnernd, den ich ſtets 
im Auge hatte. Der Weg war noch fihlechter geworden, 


wiewohl nach Verlauf einer Stunde der Schnee ſchmolz, 
ehe ich in das Thal hinabſtieg; nur der Dſhebel Semaan 
behielt eine weiße Haube. Die Landſchaft zeigte daſſelbe 
ſchoͤne Farbenſpiel, was mich geſtern ergoͤtzte, und ich durch— 
ritt eine fruchtbare Ebene, die von zwei parallelen, nackten 
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Steinhöhen eingefchloffen wird, auf denen eine Menge Rui— 
nen von Dörfern, Kirchen und Schlöffern ſteht, den eben 
befchriebenen ähnlich. Erſt erblickte ich zur Linken aber— 
mahls Moſehabbek, dann zur Rechten Kasr. Die Dir; 
fer Zellada und Hefereh, an welchen ich vorbei 309, fehen 
faft wüft aus, und enthalten auch Ruinen aus älterer Zeit. 
Dana, wo ich fruͤhſtuͤckte, ift ein anfehnliches Dorf. Es 
liegt auf einem flachen Selfen, worin, wie gewöhnlich, 
Steinbrühe mit ausgehauenen Gräbern, Cifternen und 
Waffer: Behälter find. Ueber eine Erhöhung, welche fünf 
folher Grabmaͤhler enthält, bat man eine Capelle ais 
Grotte erbaut. Auf einem hohen Fundamente tragen nam; 
lich vier Joniſche Säulen von fchlechter Arbeit mit ihrem 
Gefimfe eine flahe Kuppel, die in einem vierecdfigen Ser 
gel auslauft. Eins von den Gräbern war auch mit So; 
nifchen Säulen geziert, und über einem andern fand id) 
eine unbedeutende Griechifche Inſchrift. Mehrere Refte 
älterer Gebäude find vorhanden, deren Zweck ſich niche 
mehr beftimmen läßt, und die eben fo wenig Geſchmack 
und Kunft verrathen, als die übrigen diefer Gegend. 

Sch fand daher feinen Beruf, andere in Augenfchein 
su nehmen, womit die Höhen überfüet find. Sie begleite; 
ten mich fat den ganzen Weg durch die Thal: Ebene, wel 
cher das Dorf Herbeh zur Linken laßt, bis Sermada, nahe 
am Fuße der Gebirge, und auch bier fah ich, auf einem 
Spasiergange vor dem Schlafengehen, Reſte eines alten 
Gebaͤudes von großen Felfen: Quadern. Der Scheich ber 
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herbergte mich in einem geräumigen gewoͤlbten Saale, an 
welchen zwei andere Gewölbe fliegen, wo bie Laftihiere 
taum fanden, | | 

Mit dem glänzend heiteren Morgen feelfte fi) eine 
empfindliche Kaͤlte ein, die der Nord von den Schneebergen 
herab blies. Ich erinnere mich nicht, ſeit meinem Aufent— 
halte in der Levante fo gefroren zu haben, als während die: 
fes ganzen Tages. Es fiel mir um fo beſchwerlicher, da 
meine heutige Tagereife lang war, und feinen Ruhepunct 
darbost. So fühlte mich alfo wenig aufgelegt, die — 
heiten der Gegend recht zu genießen. 

Nach einem halbſtuͤndigen Ritte kam ich bei el Bab 
in eine ſchmale Schlucht zwiſchen zwei nackten Felſenber— 
gen. El Bab iſt der Name anſehnlicher Ruinen, die zu 
beiden Seiten den Weg einſchließen, uͤber welchen ein 
freier einfach — Bogen, gleich einem Triumph-Bo— 
gen, geſchlagen iſt. Die Ruinen unterſcheiden ſich weder 
in Geſtalt, noch Maſſe von den fruͤher beſchriebenen. Ich 
bemerkte abermahls eine Menge Thore, aus einzelnen 


roßen Bloͤcken zuſammen geſetzt, und Gewoͤlbe, wie ſie 


durchgaͤnging in Syrien die flahen Daͤcher der Haͤuſer 


fügen, eine Kirche mit mehreren fihlechten Saufen, und 
weiter am Berge ein Eleines vierecfiges Gebäude, vollkom— 
men erhalten mit Thüren und Senflern, das Giebel: Dad 
mit großen, regelmäßigen Steinplatten, Statt der Ziegel, 
gedeckt. | 

Der Weg fihlängelt fich lange ber Thal und Hügel 
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fort, die immer mehr an Gruͤn zunehmen, bis man end 
lich in die ſchoͤne weite Ebene tritt, durch welche der Afrin 
dem Drontes zufließt. Zur, Linken bededen die Berge ſich 
allmaͤhlich mit Wald; zur Nechten, gegen Norden, dehnt 
fih das Haupt; Gebirge vom fehönften Blau in unadfeh: 
barer Lange, bis an die Mitte gleichfalls bewaldet. Die 
nackten Regionen erfiheinen röthlihareu und vom Schnee 
gleichfam überzudert, wogegen die höchften Wipfel im rein 
ften Weiß glänzen. Am Fuße jener Berge fieht man meh; 
rere Seen. Die faft zerfiörte Bruͤcke bei einer Mühle 
trug mich über den Afrin. Zur Linken blieb auf einem 
Berge Dibeh, wo Zurfmanen in Ruinen niften, und dag 
gleichfalls verlaffene Serai Murſal Aga's auf einem künft: 
lichen, runden, in zwei Abſchnitte gerheilten Hügel, am Ans: 
gange einer fihmalen Felſen-Schlucht. So fruchtbar und 
und fchön die Ebene ift, fo wenig wird fie bedaut, und 
nur jelten erblickt man ein Kleines Feld. Sonſt nomadi— 
firten bier zahlreiche Zurkmanifche Horden; aber feit der 
Paſcha fie zum Gehorſam gezwungen, ſind die meiſten aus— 
gewandert; nur wenige Zelte und Herden bezeugten noch 
die Anweſenheit einiger. Die Serais ihrer Agas ſtehen 
verlaſſen; die Eigenthuͤmer derſelben harren in Natolien 
auf einen ſchwaͤchern Paſcha, unter welchem ſie die ge— 
wohnte Freiheit behaupten koͤnnen. Sonſt war die Straße, 
die ich jetzt reiſe, hoͤchſt unſicher, weil eben Turkmanen 
den wehrloſen Wanderer willkuͤhrlich ſchaͤtzten oder pluͤnder— 
ten. Jetzt begegnet man kaum einer lebenden Seele, und 
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einzelne Reiſende, wie Karawanen, m und en" in 
alfer Sicherheit. | — 

Von den gruͤnen Bergen im Suͤden der Ebene fie 
gen unzählige Heine Bäche herab, und verwandeln den 
Boden zum Theil in einen lehmigen Sumpf. Ueber grüne 
Hügel gelangte ich zu den Ufern des Orontes, die hier 
niedrig, doch fleil find, und ganz aus einem zaͤhen, mit 
Kalk vermifchten, weißlichen Lehm beſtehen, der ſo fett und 
sähe ift, daß die Pferde, da es unlängft geregnet hatte, 
alle Augenblicke zu glitfihen oder fieefen zu bleiben drohten. 

Sch nahın mein Nachtlager in Dfhehisr uͤl hadid, 
welches bekanntlich feinen Namen (EifenBrüde) von den 
mit Eiſen befhlagenen Thür; Flügeln der drei ſteinernen 


Shore erhalten hat, die zu beiden Seiten und in der Mitte 


einer Brücke angebracht find, welche in neue Bögen über 
den Drontes führt. Neben derfelden ſteht eine Mühle. 
Das Dorf am linken Ufer des Stuffes ift eins der elen— 
deften. Die Hänfer beftehen aus getrockneten Ziegeln von 
dem weißlichen Lehm der Gegend, und haben Giebel— 
Dächer, mit Rohr beleat. Schichten von Rohr ſchuͤtzen 


‘an einigen auch die Wände, die nur aus dünnem, mit 


Lehm beworfenem Fachwerke beftehen. In dem größeften 
fand ich Zutritt, Der innere’ Raum hatte eine Erd-⸗Diele, 
beren erhöhete Hälfte zwei Seuerftellen, nebſt den großen 


geflochtenen und mit Lehm beworfenen Vorraths-Koͤrben 


trug, worauf ich, mit meinem Bedienten, mich niederließ; 
bie niedrigere Hälfte des Hauſes gehoͤrt dem Viehe. 


ni, 


Die Karawanen gehen gewöhrlich von bier in einem 
Tage: nad) Ralaat Murfal in vier Stunden, weiter nad Ser; 
mada in vier Stunden und von dort nad) Haleb. Sermada ift 


von Taaffeh auıh vier Stunden, diefes von Haleb aber feche 


Stunden entfernt. Von Dfhehisr nad) Antafia find vier 


Stunden. Bor Sermada nah Dfhehisr gibt es noch eu 
ven andern Weg, uber Harım, der war etwas weiter tft, 
aber fonft häufiger eingefchlagen wurde, um die unficyere 
Ehene der Turfmanen zu vermeiden. 

Auch am folgenden Morgen fand ich es noch Falt, 
doch etwas minder, ald Tages zuvor, und erblickte mit 
Freude an den Ufern der Bäche, welche vielfältig dag 
wellige Thal durchſchneiden, den Nofen;kordeer, ein wär; 
meres Clima anfindigend Die bunteften Blumen biüh; 
ten ringsum, aber das ſchoͤne Land liegt unbebaut. Fa— 
hita heißt das einzige Dorf, welches ich Jah, bis ich mich 
wieder den. ſchoͤnen Geftaden des Drontes näherte, wo mir 
mehrere Weiler entgegen fihimmerten. Die fünftlichen 
Fröhügel an feinen fern, und an denen des Afrin laffen 
vermuthen, daß dieſe Gegend früher beifer angebaut ge; 
weſen. 

Zur Rechten des Weges ſchlaͤngelte ſich nun der 
Orontes, durch eine Weite Thal-Ebene, die ſich auf der 
Nordſeite, erſt allmaͤhlich, dann aber ſehr ſteil, bis zu 


Schneebergen erhebt. Links begrenzen ſteile Felſen die Aus— 


ſicht, die mit dem ſchoͤnſten Gruͤn und großem Blumen— 
Reichthum prangen. Aus ihren tiefen und zerriſſenen 
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Schluchten riefeln klare Bäche dem Drontes zu, oder la | 
ben, in Brunnen gefaßt, den durſtigen Keifenden. Ach 
über den Bergen ragt ein grüner Fels ‚, und auf dieſem 
erheben ſich in Schlangen-Windungen und ſeltſam aeftal 
tet — ich traute meinen Augen nicht! — die Mauern von 
Antakia. 


LEIZZZZ ZZ ZZ EZ EZ 
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Bon Antakia (Antiochien) nach Latafieh. 


Schnell erreichte ih das Thor der alten Stadt (26. 
Sebruar,) welches eckig it, d. 5. eine aus großen Steinen 
gewölbartig zufammen gefeste, aber doch horizontale Ober; 
fchwelle hat, und dariiber eine halbrunde, mit einer Schlan— 
gen;Linie gezierte Deffnung. Es ſteht zwiſchen zwei mäcti; 
gen Thürmen, und nahe ift ein Fleiner Warffer; Behälter, 
von hoben Bäumen umſchattet; ein liebliches Plaͤtzchen. 
Bon bier hat man faft noch eine Stunde auf gepflafterter 
Straße zu gehen, bis man zum Thore der jetzigen Stadt as 
langt, die faum ein Biertheil der alten Tetrapslis füllt, 
und fich in eine Ecke derfelben, auf der Südfeite des Oron— 
tes, eingeniftet hat. Die mächtigen Mauern umgeben jest 
fihöne Gärten voll Feigen und Maulbeeren, die feine an; 
dere Spuren der alten Stadt, als Stücke von Ziegeln und 
Toͤpfen enthalten. Von dort erheben ſie ſich in ſteilem Zick— 
zack bergan, und laufen uͤber den Gipfel der Felſen hin. 
Dieſe ſteilen Hoͤhen koͤnnen nie bebaut geweſen ſeyn, wie— 
wohl ſie immer mit in die Stadt eingeſchloſſen waren. Man 
ſieht es auch aus den zahlreichen Grabhoͤhlen in denſelben. 
Sollte aber oben eine Feſtung gelegen haben, fo machte dieſe 
freilich dem Befiser der Stadt lange widerfiehen, Tag aber 
zu hoch, um fie beherrfchen zu fünnen. Am unteren, we 
niger fteilen Hange der Felfen fieht man noch Reſte von Siv 
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hen und anderen Gebäuden; ringsum Gärten, die mit 
dem fchönften Grün und unzähligen blühenden Mandelbaͤu— 
men prangten, | | | 
Nachdem ich in dem Than, wo ich adgeftiegen war, 
etwas gefpeifet, machte ich den Goldarbeitern einen vergeb; 
lichen Befuch, um nach alten Steinen und Muͤnzen zu fra⸗ 
gen, und ging dann auf die Bruͤcke des Orontes zu. Unter 
den Gebaͤuden der Stadt, die meiſt aus rohem Kalkſtein 
mit ſpitzigen Ziegel-Daͤchern aufgefuͤhrt ſind, unterſcheiden 
ſich einige Haͤuſer und Moſcheen durch eine aͤltere, beſſere 
Bauart. Das Thor und die Thuͤrme zunaͤchſt der Bruͤcke 
fchienen mir fehr al. Die Brücke feldft hat ein Thor und 
eine Bruftwehr mit Schießfiharten. Sich folgte der Dauer 
bis nahezu dem Thore, durch welches ich herein gefommen. 
Es iſt nicht wohl zu beftimmen, welcher Zeit diefe Befefti; 
gungen und Thuͤrme angehören, da fie in verfchiedenen Zei 
ten ausgebeffert feyn mögen. Einige beftehen aus ganz um: 
geheueren Quadern und Felsmaffen, andere aus runden 
Steinen, die der Kalt zu einem feften Conglomerat verband, 
außerlich mit Quadern belegt. Die Mauern haben auch eine 
fehr verfihiedene Höhe und Dicke. Eine Strede lang tra; 
gen fie noch viele runde, ſchoͤn gewoͤlbte Thuͤrme mit Schieß⸗ 
fcharten und oben eine gewolbte Bruftwehr; hin und wieder 
find fie bis auf die Fundamente zerſtoͤrt. Dann erfiheinen 
fie abermahls ganz erhalten, am oberen Rande mit einer Art 
Tragftein verfehen, und von einer Menge kleiner gewölbter 
Thore durchbrochen. N 
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Die gegenwärtige Stadt, mit ihren engen Gaſſen, hat 
ein armliches Anfehen, und dennoch fand ich eine unerwar; 
tete Thaͤtigkeit in den Werkftätten der Zimmerleute und 
Tiſchler, und an dem Ufer des Fluſſes, der mit großen 
Schöpfrädern verfehen ift, bedeutende Saffian-Gerbereien. 
Auch der Sifchfang in dem beruͤhmten See, welchen der 
Orontes durchſtroͤmt, bietet ein fehr gefuchtes Handels; Dro; 
duct, befonders den Chriſten erwuͤnſcht. Diefe find aber in 
Antafia viel weniger zahlreich, als man von dem Orte, wo 
ihr Name, als Religions; Partei, zuerft gehört ward, erwar; 
ten follte. Es gibt hier nur wenige Griechen und Armenier. 

Auf dem Wege nach Eatafich am folgenden Morgen 
die Stadt durchreitend erblidte ih ein Paar folide und 
huͤbſch gebaute Mofchern, in deren Hofe Dattel: Balmen 
fiehen, welche ich mit großer Freude wieder ſah. Als ich 
mich ſchon im Freien befand, mußte ich noch eine wuͤſte 
Strecke zurüd legen, ehe ich zur alten Stadtmauer gelangte, 
die hier mit ihren Thürmen bis auf das Fundament zerftört 
ift. Hinter derfelben folgt auf einen Graben die fehr fchlecht 
gepflafterte Straße, die ich jedoch nicht ſcheuen durfte, wollte 
ich nicht daneben in Koth verfinten. 

Die Anficht des Orontes-Thals hielt für die Befchwer; 
den ſchadlos. Weiße Hänfer blinken aus blühenden Gaͤr— 
ten, und das friſchſte Grün bedeckt die Hügel, durch welche 
der Strom ſich windet, und baid fanfte Abhänge, bald fteil 
abgeriffene Ufer bildet. Zahlloſe Wafferleitungen mit ihren 


großen Raͤdern und gemanerten Pfeilern ziehen eine lange 


4 
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Säufenreihe durch das grüne Thal. Weiter am rechten Ufer 
dehnt fich das lange blaue Gebirge mit feinem befchneiten 
Ruͤcken, und den Hintergrund füllt die fpigige Schneekoppe 
des Dfhebel Okrab (Caſſius). Am linken Ufer, welches 
) entlang mein Wea'mich führte, wechfeln Ebenen und fanft 
| gerundete Hügel vom fihönften Grin. Obſtbaͤume bedecken 

die Felder, und freundlihe Wohnungen verſtecken fih in 

Maulbeer: Dflanzurgen und Lombardifchen Dappeln. Dann 


tveten fleile Felfen mit zerriffenen Zacken hervor, aber von 


| Gras, Kraͤutern und Straͤuchen dicht und Eraus bedeckt. 
' Aus den engen Schluchten viefeln Elare Bäche im Schatten 
' dunkler Gebuͤſche. Diefe umgeben auch die engen Hohlwe: 
; gen, die mich in zwei Stunden nach Beit el ma brachten. 

So nennt man jekt ein Paar Fleine Mühlen und 
1 Bauer-Haͤuſer des Orts, wo fonft das wohlläftige Daphne 
fand. Der einft hochgefeierte Quell flürzt aus meh eren 


Oeffnungen einer Höhle, und bildet gleich einen ftarfen 





Bach, der duch eine enge Schlucht dem Orontes zufließt. 


U — — 


Große Baͤume beſchatten feinen Lauf, beſonders ein uralter 


wilder Feigen-Baum, deſſen Wurzeln in eine enge Spalte 


— 


geklemmt ſind. Man hat vor Alters dem Waſſer mehrere 
Becken im Felſen gebildet, und daſſelbe hoch uͤber die Berge 
zur Burg Antiochien's geleitet, Die Fundamente des Baues 
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aus großen Felſen-Quadern ſind noch zu erkennen. 
Aus dem ſchmalen Thale, durch welches nun der ſtei— 
nige Weg bergan ſteigt, rieſelt ein kleinerer Duell, Zerriſ— 


ſene Felſen, dicht bebuͤſcht, ſchließen hier die Ausſicht uͤber— 
J 
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al. Dann wandte ich mid rechts, allmählich höher und 
höher, manche veißende Ebene berührend, aber fie find wer 
ig bewohnt und fihlecht angebaut. Die Berge beftehen 
anfaͤnglich aus Conglomerat, dann findet man einen dichten, 
feinen, grauen Kalkſtein, mitunter etwas ſchiefrig, mit vie— 
ler Mica vermiſcht; dann Feuerſteine in einer Mutter von 
Kreide, wovon man mehrere ganz weiße Abhaͤnge ſieht. 
Oben erweiterte ſich die Ausſicht auf die Schneeberge. Ein 
kalter Nordwind begleitete mich, bis ich ſuͤdlich hinab zog, 
wo jedoch wider Erwarten eine eben ſo rauhe Luft herrſchte. 
Den ganzen Tag fand ich Eis auf dem Wege. 

Am Eingange in das Thal liegt ein elendes Dorf, 
Scheich Koͤje (ſonſt Biredſhik) genannt, welches Adſhak 
(erbliches Familien-Gut) eines Scheichs, Ismain Efendi, 
iſt, der hier auch ein ſehr gutes Haus bewohnt, und eine 
vierzig Perſonen ſtarke, wohlgekleidete Dienerſchaft hat. 
Auch die Moſchee empfiehlt ſich; aber die Wohnungen der 
Bauern ſind aus rohen Steinen zuſammen geſetzt. Mich 
und mein Gefolge ſollte ein Weber beherbergen, der ſich 
deſſen weigerte, bis der Diener des Scheichs mit Schlaͤgen 
drohete, und ich nichts umſonſt zu nehmen verſprach. Doch 
ließ ſich das Mißtrauen der armen Leute nicht bezwingen; 
denn was ich auch gegen Bezahlung forderte, nichts war zu 
haben. Ich mußte Kirkor mit dem Bujuruldi an den Efendi 
ſchicken, um nur etwas Brennholz zu erhalten, Butter zum 
Pillav u. dgl. Alles verrieth bei meinem Wirthe Elend und 


Duͤrftigkeit, welches ich geneigt war, dem Erbherrn zuzu— 
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ſchreiben; aber bald vernahm ich ſein Lob, und daß die Be— 
druͤckungen hier, wie uͤberall, von der Regierung ausgehen, | 
insbefondere vom Pafıha, und jeßt am meiften von dem Mu— 
teffelim zu Antafia, deffen Derfon zu oft gewechfelt wird. 
Jeder begehrt bei dem Antritte ſeines Amtes ein Geſchenk; 
der Paſcha gleichfalls. Wie man mir ſagte, ſoll Tſchopan 
Oglu bei Uebernahme des Paſchaliks von dieſem Dorfe al— 
lein zwanzig Beutel gehoben haben. Unablaͤſſig erſcheinen Rei— 
ter mit Teskerehs voll der willkuͤhrlichſten Forderungen, wel; 


chen zu genuͤgen, mein Wirth von zwei Weberſtuͤhlen ſchon 


einen verkauft hatte. Eine ſchwaͤchere Regierung, als die 
gegenwaͤrtige, ließ den Scheichs mehr Unabhaͤngigkeit, die 


ſie zum Schutze der Unterthanen verwenden konnten, wo— 


bei Letztere in der Regel ſich beſſer zu ſtehen pflegten. 

Der Herr dieſes Dorfes ſtammt von einem Heiligen 
ab, deſſen Pantoffel durch Berührung Zahnweh und einige. 
andere Uebel heilte, und alle Leichen feiner Nachkommen, 
die Scheichs gewefen find, werden im Grabe ihm beigefelit. 

tan zahle deven bis jeßt vierzehn, welches für ein nicht ges 
ringes Alter der Familie zeugt, da die Scheichs-Wuͤrde im— 
mer nur dem Xelteften des Hauſes zu Theil werden Fann, 


und die andern Familien-Glieder außerhalb jener Gruft be 


erdigt find, Be | 

Unter den hiefigen Bauern fol es heimlich auch Noſ— 
fairi geben, bie fich durch ihr Aeußeres keines Weges verra; 
then. Ste fprechen Arabiſch und Tuͤrkiſch, doch das Letz-⸗ 
tere allgemeiner, wie uͤberhaupt in dieſem Gebirge. 
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Die Naturfchönheiten des Landes wuͤrden mich länger 
feftgebalten haben, war’ es Sommer. Ein Schneegeftöber 
mahnte aber zum Aufbruche, und lieg kaum bemerken, daß 
die ſchlechte Straße auf den felfigen Höhen mit Kiefern, in 
den meiſt unbebauten Thälern mit wilden Obftbaumen, in 
den Wäldern mit Buchen und Eichen eingefaßt find, unter 
welchen reiche Quellen aus gemanerten Springbrunnen ſtroͤ— 
men. Bilde Schweine, Schafals, Wölfe, Luͤchſe und in; 
zen find haufig; Menſchen felten. In den Felſen fand ich 
bewohnte Höhlen, in ihrer 2 Nähe weidere Vieh, und wo 
auch ein einzelnes Bauerhaus erſchien, da hatten die Felder 
und Gärten doch nur einen geringen Umfang. 

In einem Thale ſah ich unerwartet ein wuͤſtes, altes 
Gebäude, aus großen rohen Duadern auf einem Felſen— 
Borfprunge liegen. Sch unterichied zwei Wände eines Vier— 
ecks mit zwei Fenſtern; das Innere war von Strauchwerf 


überdect. Den Namen wupte niemand, 


Die arößte Höhe des Weges ift eine mehrere Stunden 
lange, wellige Ebene, meift waldig, ſparſam bebaut, aber 
der fleißigen Hand die fruchtbarſte, ſchwarze Erde darbietend, 
am Ende von einem Fleinen See begrenzt. Hier öffnet ſich 
plöglich eine herrliche Alpen; Anficht, welche das weiße Haupt 
des Okrab beherricht. Bon feinem Fuße erſtrecken fich dunkle, 
waldige Berge, in mehreren langen Abſaͤtzen parallel über 
einander gefchichter, die jedoch den Blick nicht hindern, den 
weiten Horizont des Meeres zu erreichen, Die Tieblichften 
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Landſchaften wechſelten in kurzen Friſten, bis ich gegen Mit— 
tag den Flecken Ordu erreichte. 

Der hier wohnende Muteſſelim, Suleiman Aga, war 
abweſend, und ich bezog ein Privat-Haus des Fleckens, 
welcher in einem Keſſel waldiger Berge liegt, die eiſenhal— 
tig ſchienen, dem Okrab gegenuber. Seine beiden kleinen 
Moſcheen moͤgen zu beſſeren Zeiten erbaut ſeyn; wie ſchlecht 


die jetzigen ſind, zeigt die Leere der wenigen Kauflaͤden. 


Es fiel mir auf, daß die meiſten Einwohner bewaffnet ge— 
hen, und ich folgerte daraus eine Unſicherheit der Gegend, 
weshalb ich mich bei dem Bruder und Stellvertreter des Mu— 
teffelim, Kendſh Aga, erkundigen und für den noͤthigen 
Fall eine Begleitung fordern ließ. Wiewohl er dieſe fuͤr 
überflüffig erklärte, fo gab er mir doch am folgenden Mor— 
gen einen Bewaffneten feines Fußvolks bis zur Grenze des 
Paſchaliks. Reiter ſtehen nicht unter ihm. 

Der Weg nach Latakieh bietet wieder den angenehm: 
ften Wechfel von Berg und Thal dar, mit reichlicher Bewaͤſ— 
ferung und uͤppigem Baumwuchſe. Biel Metalle mögen 
hier verborgen ruhen. Spuren des Anbaues fand ich nicht, 
und begegnete nur einigen Maulefel; Treibern mit Waaren 
von Latafieh, und einigen Bauern, die mit ihren Efeln nach 
Holz gingen. Diefes fiheint hier in den Wäldern, meift 
aus hochſtaͤmmigen Weihmuths: Kiefern beftehend, uͤberaus 
verwahrloft zu werden. 

Die Zahl der Bäche ift groß. Bei Drdu ritt ich durch 


den anfehnlichflen, der die törigen aufnimmt, und gegen 


259 
Süden durdh eine dunkle, waldige Schlucht das Thal ver— 
läßt. Ich fonnto weder feinen Dramen erfahren, noch ob 
er in den Orontes, oder in's Meer fliege, Am öftlichen Fuße 
des höchften Gebirg-Ruͤckens, der vom Okrab füdlih dem 
Meere parallel lauft, ift bei einem Eleinen Bache die Grenze 
der Paſchaliks Haleb und Tripoli. Von hier aus reicht die 
Ausſicht uͤber das Meer bis zum Vorgebirge Ras Chamſir, 
an welchem ſich ſeine Wellen ſchaͤumend brechen. Es zeig— 
ten ſich zwiſchen den Waͤldern Herden, bebaute Strecken 
Landes und gemauerte Brunnen; aber keine Doͤrfer, die 
wohl abſichtlich von der Straße entfernt liegen. Das ſchoͤn— 
ſte Laubholz kommt wieder zum Vorſchein, und die Felſen 
verrathen durch ihren Farben-Wechſel, ſchwarz, roth und 
gelb, eine Mannigfaltigkeit an Metallen. 

Nachdem ich eine flache und ſchmale, mit ſchoͤnem 
Laubholze bewachſene Hoͤhe, die ſich ſuͤdweſtlich nach Ras 
Chamſir erſtreckt, und auf beiden Seiten ſteil abhaͤngig iſt, 
zuruͤckgelegt hatte, ſtieg ich ſteil hinab in das Thal eines an— 
ſehnlichen Baches, Nahr el Arib, vielleicht deſſelben, wel— 
chen ich bei Ordu uͤberſchritt, und folgte ſeinem Laufe durch 
bewaldete Kreide-Felſen, die mit ihren Schichten von Feuer- 
Steinen ſich bis zur Küfte erſtrecken. Die niedrigen Theile 
des Ufers find Aecker, deren Beſitzer Arabiſch fprechen. Lin; 
zählige Mahle mußte ich durch Waſſer reiten. 

Dann erftieg ich den fleilen Abhang der langen und 
hohen Ebene, die fih von hier bis Latakieh erfiveckt. Die 
grünen Sträucher und Pflanzen beurkunden das mildere 
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Elima der Si uͤſte, aber die ſchoͤnen Wälder wichen einer na 
ten Heide mit kurzem Geſtruͤppe, in welchem ſich Safellen er— 
Iuftigen. Erſt in der Nahe der Stadt beginnt der Ackerbau 
wieder. 

Man vechnetvon Haleb nach Taaffeh 6, von da nad) An: 
tatia 13 Stunden; von Antafia na) Scheid) Kije 6, weiter 
nach Drdu 6, von da nach Latakieh aber 16 Stunden. Letzte— 
res glaubte ich nicht, und weigerte mich daher, dem Wunſche 
meines Maufefel; Treibers zu genügen, der feitwärts von 
der Straße in einem Eleinen Weiler übernachten wollte, Sch 
ftreßte ungeduldig nach den Thürmen der Stadt, welche mir 
lange winften; aber die Sonne ging unter, es ward finfter, 
ehe ich ihre Mauern erreichte, und im Haufe der Ge; 
brüder Geoffroy anlangte, deren Genoß, Agoftino Lazari, 
mir, fo wieih ihm, brieflich befannt war, und wo ich nad) 
Orientaliſcher Art ohne Umftände Das nahm. 29. Februar. 
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30. 


Satafieh (Laodicea). Ueberfahrt nach Kibris, 


Nachdem ich dem Franzöfifchen Conful, Heren Henry 
Guys, meinen Beſuch gemacht, ging ich zum Hafen. Die; 
fer ift Elein, mit ſchmalem Eingange, der fonft durch zwei 
Schlöffer, die jest zerftört find, befchirmte wurde. Don 
dem runden Thurme auf der Südfeite fieht man nur nod) 
die Fundamente. Das Schloß hing auch zuvor mit der 
Stadt durch einen Damm zufammen, der die Schiffe ge 
gen den Nordwind fiherte. Wenn man ihn berftellte, 
den Hafen felbft, der jekt nur Schiffe, die höchftens 13 Fuß 
tief gehen, zuläaßt, etwas ausgrübe, und feinen Eingang 
von den hinein gefallenen Stein: Trimmern veinigte, fo 
würde hier der befte Hafen Syrien's ſeyn. Suleiman Da; 
fha will dies unternehmen, und hat nach Malta gefhjickt, 
um Mafıhinen und fachkundige Meifter zu hohlen. Sein 
Plan möchte aber wohl vorläufig das Elend des Landes 
mehren, wie es hier gewöhnlich iſt. Er wird einige tau— 
fend Dauern zur Hafen ; Arbeit zufammen treiben laffen. 
So nimmt man in diefem Augenblicke gewaltfam alle Dferde 
und Mäuler, um den Truppen, die der Paſcha bei Dihe; 
bile verfammelt hat, Nahrungsmittel zuzuführen. Der 
Angriff gilt die Noffairi, zur Strafe der Ermordung des 
Sranzöfifchen Keifenden Bautin. Die Karawanen von Ha: 
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(eb flüchtete fich in den Hof des Sranzöfifhen Conſuls, um 
vor Gewaltthat fiher zu feyn. 

Dem Hafen nahe, welchen ich zeichnete, liegen meh; 
vere Chang, worin die Ankommenden abtreten, und bie 
Kaufleute ihre Magazine und Comtoirs haben. Eine Mas 
fchee, etliche Drivar: Häufer und Buden ſchließen fih an. 

Spuren des Alterthums find überall zerftreut. Bei 
der Mückehr vom Hafen kam ich an zwei Granit; Säulen 
vorbei, die auf der Erde lagen, und fah im Hofe eines 
Tuͤrkiſchen Haufes einen fehr „wohl erhaltenen, Eleinen, 
runden Altar mit Blumen; Guitrlanden verziert; dann eine 
Heihe von acht Granit; Säulen ohne Capital, halb in einer 
neuen Dauer eingefchloffen, deren urfpränglicher Zweck fih 
nicht mehr errathen lieh. 

Auf die hinter dev Stadt liegende Anhöhe pflegt man 
nicht unwahrfcheinlich die alte Akropolis zu feßen. Sie ift 
von allen Seiten mit Ebenen umgeben, und ihr Gipfel ge 
währt die herrlichften Ausfichten: auf der einen Seite Lata; 
fich mit feinem Hafen und der ebenen Küfte bis zur flachen 
Landſpitze Ras el benaneh; auf der anderen die weite, frucht; 
bare Ebene, die der Nahr Kebir (Eleutherus) bewaͤſſert, 
und hinter derfelben die lange blaue Bergkette, die fich vom 
Okrab gegen Tripoli erſtreckt. Das hier befindliche Grab ei; 
nes Scheichs, den man bei feierlichen Eiden anzurufen pflegt, 
hat nichts Auszeichnendes. 

Durch die Gärten gelangte ich zu dem antiken Thore 
oder Triumphbogen, den man jebt in eine Mofchee verwan; 
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deit hat. Seine Haupt: Facnde ift gegen Norden. Sie be; 
ſteht aus einem runden Bogen, an jeder Seite eine Säule 
von Korinthifcher Ordnung, dreißig bis vierzig Fuß hoch, 
welche ein dreiecfiges Sronton und Gebaͤlk trägt. Das 
Ganze bildet ein Viereck mit vier Thoren. Die füdlihe Far 
gade hatim Fries etwas von einer verfiämmelten Inſchrift. 
Das Thor an der Oſtſeite iſt viel niedriger, als das 
Hauptthor. 

In der Stadt ſieht man ferner die Reſte eines ſchoͤnen 
Porticus von Korinthiſcher Ordnung, in welchen man auch 
eine Moſchee gebaut bat. Es ſtehen noch vier Säulen mit 
ihrem Capital und Gebaͤlk, und man unterfcheidet, daß an 
der langen Seite des viereckigen Porticus ſechs Säulen flan; 
den, die jet größten Theils vermanert find, aus Kalkftein, 
der faft ganz fchwarz geworden.  Anderswo in und um der 
Stadt liegen viele ahnlihe Säulen Truͤmmer und Bruch— 
ſtuͤcke aus demſelben Steine und aus ſchoͤnem Granit. 

Nordwaͤrts laͤngs dem Meere, ehemahlige Salinen 
voruͤber, kam ich zu dem Orte, wo die Katakomben anfan— 
gen. Auf einem Dutzend Felſenſtufen ſteigt man in vier— 
eckige Hoͤhlen hinab, die eine platte Decke haben, und meh— 
rere Niſchen fuͤr Saͤrge enthalten. In einer zaͤhlte ich ſie— 
ben, in einer anderen ſechzehn Niſchen. Es gibt auch klei— 
nere Hoͤhlen fuͤr einzelne Graͤber. Ueberall, wo der Felſen 
aus den Feldern, die ihn jetzt bedecken, hervorſieht, bemerkt 
man laͤngliche Gruben, gewoͤhnlich fuͤr Eine Leiche, in den 


Stein gegraben. Eine einzige fand ich fuͤr zwei Leichen, 
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daneben eine Eleine Niſche für die Lampe oder das Thrai 
nen ; Krüglein. Oft find diefe flachen Gruben über den 
größeren Höhlen angebracht, und jekt meift mit Erde an— 
gefüllt, Getreide und Blumen tragend. Diefe Gräber neh: 
men eine weite Strecke der Kuüfte ein, bis an den Fuß des 
Berges, der die Stadt beherrfiht, und bezeichnen wohl auf 
diefer Seite den Umfang des alten Laodicea, da die Gräber 
immer vor der Stadt lagen. 

Sch erftieg bei einem Spabiergange des folgenden 
Tages abermahls den Berg, und fand neben zwei alten Ci 
fternen eine halb verfunfene Granit: Säule, wahrſcheinlich 
Hefte des alten Schloffes, und in dem Gewirre ſchmutziger 
und armfeliger Buden, durch welches ich heimfehrte, be 
merkte ich noch eine wohl erhaltene Reihe von zwoͤlf einges 
manerten Öranit: Säulen. 

Sim Süden ift die Hafen: Vorftadt bis zum Meeres; 
Ufer von Gärten umgeben, die ich in gerader Linie durch; 
wanderte bis hinter die Halb; Snfel, welche die Sudfeite 
des Hafens Bilder, Auch Palmen fah ich grünen, deren 
Datteln aber nicht reifen. Dan zeigt bier mehrere große, 


runde Vertiefungen, die jest Gärten find, und einft fünft 


liche, zum Hafen gehörige Baßins gewefen feyn follen. Sch 
Halte dies nicht fiir unwahrfcheinlich, da die Häfen der Alten 
nicht fo tief zu feyn brauchten, als die unferigen, und fol; 
che verfchüttete auch anderswo gefunden werden, z. B. bei 
Konftantinopel, 


Hinter der Halb-Inſel, füdlich vom Hafen, entfpringt 
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ein Duell, in einer Höhle des nacten Selfens, der ſonſt 


das See: lifer bilden mochte. Dean bat ihn weiter unten 


in einen gemauerten Springbrunnen gefaßt, weldher, Troß 


der Arabifchen Snfchrift, nach dem heiligen Alexius benannt 


wird. Sein allerdings trefflihes und häufig getrunkenes 
Waſſer gilt für befonders heilfam. Um ibn verfammeln 
fich die Sranken mit Weib und Kind, wenn fie von Türken 
ungeftört fih im Freien ergögen, oder, wie man zu fagen 
pflegt, ihren Kef machen wollen. Sreilich entbehren fie da; 
bei Schatten und Grün, denn Alles ift kahl, aber fie trei— 
ben mancherlei Spiel, ſuchen Salat, fifhen, befonders 
eine Art Eleiner Muſcheln, Arabiſch Satelines (wahrfiein; 
lich die TeAAda der Alten), und Franzsfifch Meer: Nägel 
(elous de mer) genannt, die roh und gekocht, wie Auſtern, 
verfpeift werden. Das Ihierchen ift fihwarz, und ſchuͤtzt 
nur. die eine Hälfte feines Körpers durch eine Kleine ovale 
Schale, weiglich mit braunen, welligen Streifen gezeich— 
net; mit der anderen Elebt es ſich an die vom Meere befpul; 
ten Selfen, | 

Auf diefer Seite des Hafens finden fich mehrere alte 
Salinen. Bei einigen unterfiheidet man noch fehr gut den 
anal, der ihnen das Seewafler zufuͤhrte, und den Ort, wo 
man wahrfcheinlich eine Art Schleufe angelegt hatte, um die 
Becken nach Belieben zu füllen oder zu leeren. Ein Paar 
tiefere Buchten laſſen glauben, daß fie einft eben fo viele 
Heine Häfen geweſen. 

Mit Drühe Eletterte ich über die Steine auf den alten 


. 
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Hafen: Damm, dem Schloffe gegenüber, ohne lohnende 
Ausbeute, Die anfehnligen Fundamente des erfteren find 
aus großen Felſenmaſſen aufgsthürmt, geben aber feine Kunde 
mehr von der Zeit ihres Baues. Sn dem Schloffe feldft 
find eine Menge Granit: Säulen horizontal nach verfchiedes 
nen Richtungen eingemaustt, eben fo in den Heften eines 
nahen Tuͤrkiſchen Thurmes. 

Dagegen unterrichtete mich Herr Guns einige Tage 
fpäter von dem verborgenen Daſeyn einer Griechiſchen Sn; 
Schrift. Sch fand fie auf drei Seiten eines achterfigen Die 
deſtals, das umgefehrt in die Erde geftecft ift, um die Achfe 
eines Wafferrades (Naurah) zu flüßen, und mußte viel 
Schutt wegräumen laffen, ehe ich fie abfihreiben konnte. 
Sie befteht aus vier Abfasen, wovon die Buchſtaben des 
erften drei Mahl größer find, als die anderen, und von 


den vierten ift nur eine verfiimmelte Zeile auf dem Rund— 


ſtabe des Piedeftals vorhanden. 


Gern hätte ich auch einen fehönen marmornen Löwen 
aufwühlen laſſen, der unlänaft bei Verfertigung eines Gra— 


bes entdeckt, und wieder vericharrt war, weil niemand die 


Avanien wagen mochte, die jedem drohen, der fich das Kunſt— 


werk zueignetz da für gewiß gilt, daß der Löwe, welcher 
einen Ochfenfopf zwifshen den Klauen halten foll, große 
Schaͤtze bewache. f 

in Ausflügen in die entfernteren Umgebungen von a; 
takieh Hinderte mich drei Tage lang anhaltendes fchlechtes 
Meter, welches mit einem Gewitter begann. Deſto emſi— 
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ger durchfpähete ich die Stadt, die mir im Ganzen wohl 
gefällt, od fie gleich im inneren, wie alle Türfifche Städte, 
Bilder der Zerftörung zeigt, und außerhalb fehr hohe Mift: 
und Schutt,Haufen. Spuren des Erdbebens jind an viele: 
Haͤuſern fihtbar, und andere find von Soldaten gänzlich, 
verwohnt. Wo dieſe fich einniften, bringen fie den Gebau; 
den baldigen Untergang. Latafieh ift von feiner Mauer ein; 
geſchloſſen, wodurch der Ort, welchem aucd in mehreren 
Straßen das Pflafter fehlt, ein ländliches Anfehen erhält. 
Er hat zwar Thore nach augen, wie die verfchiedenen Quar— 
tiere innerhalb, aber ohne Ihüren, daher man zu jeder 
Zeit aus; und eingehen kann, um die angenehme Abendluft 
an der See zu genießen, weiches in anderen Städte, deren 
Thore mit Sonnen ; Uintergang gefhloffen werden, nicht 
möglich ift. Die Einwohner, etwa 6000 an ber Zahl, ev; 
klaͤren das hiefige Elima fur das gefundefte aller Syrifchen 
Küftenftädte. Den Franken wird aber fein Genuß öfter 
durch die anffallende Unverfchamtheit der Muhamedanifchen 
Jugend verleidet, die im Schimpfen überaus geübt ift, und 
den vorüber gehenden Europäer mindeftens durch den Nach— 
vuf „‚treulofer Franke!’ zu argern ſucht. Daher vermeidet 
man bier flüglih, fi) unter vielen Menſchen fehen zu laſ— 
fen, oder nimmt einen Sanitfihar zum Gefährten. 

Am 7. März Abends beftieg ich ein Arabifches Schiff von 
Ruad (Aradus), das unverzüglich nach Kibris (Eypern) ab; 
gehen wollte. Aber während der Nacht, die ich in der dum; 


pfen Luft einer fehr ſchmutzigen Cajuͤte zugebracht Hatte, 


298 


trieb uns ein flarker Suͤdweſt weit gegen Norden; mir fan; 
den uns am Morgen Boſſid Dofidonium) gegenüber. Lang; 
fam und mit genauer Noth ſegelte der ungeſchickte Reis um 
Ras benaneh, und warf gegen Mittag die Anker im Hafen 
von Latakieh. Meinen Verdruß uͤber die unwillkuͤhrliche 
Ruͤckkehr ſaͤnftigte die Heiterkeit des Tages. 

Am Abende des 10. Maͤrzes ging ich wieder unter Segel, 
und bettete mich auf das Hintertheil des Schiffes, obgleich die 
Nacht feucht und kalt war. Bei Sonnen-Aufgange erblickte ich 
die Kuͤſte von Cypern, und zwar das Vorgebirge St. Andreas 
(Dinarctum). D' Anville's Charte fest einen Berg Olympus 
in deſſen Naͤhe. Ich habe aber keinen hervorragenden Berg 
wahrgenommen, ſondern das Land erhebt ſich allmaͤhlich 
aus dem Meere zu ſteilen Kalk-Abhaͤngen, deren Gipfel 
ziemlich gleiche Hoͤhe zu haben ſcheinen. Sie ſind mit nie— 
drigem Walde bewachſen, oder ſcheinen groͤßten Theils un— 
bewachſen. Jener Olympus iſt wahrſcheinlich der im In— 
neren des Landes liegende hohe Berg, der an der Weſtſeite 
das oͤſtliche Cypriſche Gebirge endigt. Dann beginnt die 
große Ebene, welche das oͤſtliche vom weſtlichen Gebirge 
trennt, wiewohl Reihen niedriger, platter Kalkhuͤgel durch 
dieſelbe ſetzen. An der Suͤdkuͤſte laufen die Berge in flache 
Vorgebirge aus. Ein ſolches iſt Ras Bellur (Elaearum arca?). 
Hier uͤberfiel uns eine Windſtille, welche faſt die ganze 
Nacht dauerte. Das Meer war ſo ruhig und klar, daß ich 
bei Mondlicht die Steine im Grunde unterſcheiden konnte. 
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Famaguſta (Arſinoe) und Larnafa. 


| Mit Sonnen: Nufgange waren wir, am ı2. März, im Ha: 

fen von Famaguſta (Arabiſch Maguſa), defien Eingang 
enge ift, und nahe am Lande durch einen feften Thurm be; 
[hust wird. Die Weite feines runden Beckens, auf einer 
Seite von den alten Mauern und Thuͤrmen der Feſtung, 
auf der anderen von einem Felfen; Damme eingefchlossen, 
überrafchte mich. Auch muß es mit der verfihrienen Seichti— 
feit nicht gar arg feyn. Es lag ein großes Daͤniſches 
Schiff vor Anker, das, obgleich beladen, aus Furcht vor 
den Barbaresfen nicht abzufegeln wagte. Sonſt fah ich nur 
noch zwei Boote, und nirgend Leben und Thätigkeit. 

Da mein Reis hier einen Tag bleiben wollte, fo be; 
fchloß ich, mein fihmwerftes Gepaͤck an Bord laffend, einen 
Kitt nad) Larnafa zu mahen, und während die Manulthiere 
dazu gemiethet wurden, nahm ich auf einem Spaßiergange 
die Stadt der Ptolemaͤer in Augenfchein. Sie liegt meift in 
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Ruinen, unter welchen etwa dreihundert Türkifche Bewoh— 
ner herumſchleichen. Alle Spuren der Herrlichkeit des Mit; 
telalters Haben aber feldft diefe noch nicht vertilgen koͤnnen. 
In einem runden Thurme ift ein fihönes Thor von 
weißem Marmor mit dem Iramen des Erbauers, der Sad; 
veszahl und dem Denetianifchen Löwen, der die rechte Tage 
auf ein Buch tust. Gleich Hinter den eiſenbeſchlagenen 
Thorflügeln fiedt man das Sallgatter, dem man eine nie 
drige Stüße untergemauert hat, um es in die Höhe zu hal; 
ten. Nahe an dem Thurme innerhalb der Stadt liegt ein 
coloffaler Löwe, ganz unbeſchaͤdigt. Die Hauptſtraße bietet ei; 
nen feltfamen Anblick dar: fo weit das Auge reicht, wuchert 
ein uͤppiges Grün auf menfchenleeren Trümmern; nur bin 
und wieder zeigt fich ein Gebäude, Die leichten Gothifchen 
Bögen zerflörter Kirchen und Klöfter wetteifern mit dem 
fchlanfen Wuchfe der Palmen; breite Obſtbaͤume und man: 
cherlei Geſtraͤuche befchatten ihre Grundmauern. Links liegt 
die Sophien: Kirche, jest zur Mofchee umgewandelt, ein 
 Meifterwerf Gothiſcher Baufunfl. Man tritt in den Kirch: 
hof, und findet fih vor der Sacade von drei Gothiſchen, 
ſpitzgewoͤlbten Thoren mit vielen Hohlkehlen, Rundſtaͤben 
u. ſ. w. uͤber einander, wie gewoͤhnlich. Man ſieht noch 
die Poſtamente, wo Heiligenbilder in den Niſchen oder 
Hohlkehlen der Thuͤren ſtanden, die jetzt fehlen. Ueber je— 
des Thor erhebt ſich ein dreieckiger Giebel mit den reichſten 
Verzierungen, uͤber dieſen in der Mitte eine ſchoͤne Fenſter— 


Reihe. An jeder Ecke der Facade ſteigen zwei viereckige 
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Thuͤrme mit veich verzierten Bogenfenftern empor; aber die 
Spisen (feches) und das ſpitze Dach, das die Kirche wahr; 
fcheinlich Batte, fehlen. Die Wendeltreppen, die hinauf 
führen, bilden einen Eleinen runden Thurm an jeder Ede 
der Façade. Weber eine derfelben hat man ein Minareh ge; 
baut, deffen Spise auch fihon wieder berabgeftärzt ift. 
Durch die offene Thür betrachtete ich das Innere. Zwei 
Reihen herrlicher, ſchlanker Pfeiler theilen das Schiff in 
drei parallele Theile, und ein feltfam mattes Licht ſchim— 
mert durch die Fenfter, die mit bunt und kuͤnſtlich geſchnitz⸗ 
ten hoͤlzernen Laden verſchloſſen ſind, welche einer feinen 
Filigran-Arbeit gleichen, und durch ihre netzfoͤrmigen Oeff— 
nungen binlängliches Licht fallen laſſen. Die alten Gebäude, 
welche den Kirchhof umgeben, find Ruinen. An der Stra— 
Ben: Seite hat man ein Turbeh gebaut, das neu ſcheint, 
und deilen Senfter mit ſchoͤnem Marmor eingefaßt find. Den 


fhlehten Säulen hat man viererfige antife Capitale mit 


Aranthus; Blättern untergelegt, die wahrfcheinlich weißen 


Marmor; Pfeilern Korinthifher Ordnung angehörten. In 


der Sacade hat man, als Zierath, zwei fihöne Granit-Saͤu— 


fen ftehen laffen, die jeßt nichts fragen, und ſich gleich zwei 
Minarehs über diefelbe erheben. Ihr Sofel ift aus weißem 
Marmor, fo wie das Capital Dorifcher Ordnung, und fie 
haben ein Hohes Piedeſtal. Bor ihnen ruht ein antifer Sar— 
fophag von weißem Marmor. Genien in Haut: Relief 
fügen Blumen; und Frucht-Guirlanden, die ihn umgeben; 
über dieſen Masken. Keine ſchlechte Arbeit. 
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Der Eingang des Kirchhofes ſtoͤßt an den Haupt Platz 
der Stadt. Gerade gegenüder erfcheint ein, mit vier E ranit 
Säulen und Dorifchen Triglyphen gezierter Thorweg über 
welchem ein Wappen (ſchwarze Balken, fihräge gegen inan— 
der in weißem Felde,) und der Nömifche Adler auf einem 
anderen Relief. Diefer Thorweg führt zum Hofe eines 
großen vieredigen Gebäudes mit vielen Thüren, jekt zer— 
ftört und dde, wanrfiheinlich fonft der Regierungs-Pallaſt. 

Sch folgte der Haupt, Straße, fahe noch die Reſte ei; 
niger Gothiſchen Kirchen und mehrerer anfehnlichen Häufer, 
einſt Wohnungen der Hitter, jeßt der Efel, und erflieg den 
Wall. Der ausgetrodnete Graben ift in den Selfen gehauen, 
und auf diefen hat man Mauer und Contrescarpe gegründet, 
Bon hieraus laßt fich die weite, größten Theils wüfte Ebene, 
worin nur Schafherden mit Begraͤbniß-Plaͤtzen wechfeln, 
überbliden, wenig gehindert von den beiden Gebirgen der 
Inſel, und das zu Leben und Ihatigfeit einladende Meer 
bildet auf der anderen Seite einen traurigen Contraſt mit 


den verfallenen Thuͤrmen und gruͤnen Ruinen der todten 


Feſte. 


Zum Ritte nach Larnaka erhielt ich ein treffliches, 
wohl gezaͤumtes Maulthier, an welchem mir auffallend war, 
daß man den Futterſack vorn aufgebunden hatte. Aber fok 
ches mißfiel mir keines Weges. Die diefe Wulſt Hindert den 
nachläffigen Reuter, auf des TIhieres Hals zu gleiten. 

Der Weg wolite faſt die Borftellung, welche ic) mir 
von dem Fläglichen Zuftande des Landes gemacht, noch über; 
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treffen. Als ich das Klofter und Dorf Agioluk (St. Lukas), 
nahe vo: der Stadt, im Ruͤcken hatte, breitete fich eine end; 
loſe Ebene vor mir aus, in welcher felten ein Dorf mit 
fchleht bebauten, magern Feldern und Gärten auftaucht. 
Herden von Schafen, mit langer, feidenartiger Wolle und 
Fettſchwaͤnzen, auch dreifarbige Ziegen fchweifen in der mei 
ten Einöde umher, und verlaffen fie wahrfcheinlich während 
des Sommers, wo Alles verdorrt, um in die Berge zu zie— 
hen. Kein Baum ift zu erblicken; nur hin und wieder ein 
Feiner Strauch. Haͤufiger find die Spuren ehemahliger 
Ortſchaften, einzelne, Halb zerftörte Kirchen mit umher lie 
genden Steinhaufen; die Gruben, aus welchen das Bau 
Material gewonnen ward, in der Nähe, An vielen Stellen 
fieht der nackte Selfen aus der Erde hervor, Kinige flache 
Niedrigungen zeigen Kalkfteinboden, und mögen einft Waſ— 
fer enthalten Haben; aber von Flüffen, die D’Anville’s Charte 
angibt, Habe ich fonft Feine Spur gefunden. 

Dan rechnet von Famagufla nad) Larnaka acht Stun; 
den. Ehe ich die Hälfte diefes Weges zurückgelegt hatte, 
flieg ich auf das elende Griechiſche Dorf Agura, in deſſen 
Nahe ich viele Schweine fahe, die auf der Inſel vorzüglich 
‚gedeihen. Die Haͤuſer beftehen aus Erde. Auf halbem 
Wege liegt Ormycia in einem Eleinen Thale. Hier fteigt 
man durch fleinige Schluchten von Kalkſtein und Conglome— 
rat, worin viele Steinbruͤche, zur See hinab, und reitet 
immer dem Strande entlang bis Larnaka. Die Schiffe auf 
ſeiner Rhede waren ſchon deutlich zu ſehen. Der Weg iſt ſo 
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vortrefflich, wie die beſte Livlaͤndiſche Straße; er beſteht 3 
aus feinem Grand. Der Boden iſt hier dicht mit kurzem 
Wacholder; Seftrüppe (wenn ich nicht irve,) bedeckt. Mei; 
ter Fam ich an einem zerfiörten Dorfe vorbei, von welchem 
noch die Kicche ſteht, und nahe der Küfte einer Art von 
Blockhaus, fonft mit Kanonnen befest. Jetzt ift Alles ver; 
laſſen. | | | 

Sch ritt gerade nach der Marine (Scala) von Lar— 
nafa. Sie ift von Erdziegeln gebaut, wie Damaſhk, aber 
die Häufer find ungemein viel fihlechter, als die dortigen, 
von einem einzigen Stockwerke. Doc verleiht vielen ihre 
Lage an den Duays Annehmlichkeit und frifche Luft. Herr 


Derftiany, der Ruflifche Conful, nahm mich gaſtfrei auf. 


Am Abende fand fich eine Fleine Gefellfehaft von Franken bei 
ihm ein, unter welchen mir der Dänifche Conful, in Gries 
hifcher Tracht mit dreieckigem Huthe und Haarbeutel, am 
originellften erfchien. 

im folgenden Mittage (den 13. März,) fuhr ich mit 
Herrn Perftiany in einer zweiräbrigen Kalefche nach der 
Stadt Larnafa, die fich durch nichts von der Marine unter; 


ſcheidet. Seltſam ift es aber, daß jene, obgleich höher im 


Lande, niedriger liegt, ald der Hafenort. Ihr Name fol 
auch von Axzovad, PBertiefung, Grab, herruͤhren. Nicht 
unpaflend; fie ift mit zum Theil falzigen Suͤmpfen umge 
ben, welche während der Dürre, die vom Mai bis October 
anzuhalten pflegt, die Luft verpeften. Die unregelmäßigen 
Straßen find enge und ungepflaftert. Deſſen ungeashtet ent; 
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halt der Ort an sooo Einwohner, meift Griehen, und treibt 
einen fo wichtigen Handel, daß alle große Europäifchen 
Staaten bier Confulen oder Dice: Confulen unterhalten. 
Baumwolle, Seide, Wolle, Weiten, Salz und Wein find 
die wichtigften Gegenftände der Ausfuhr, welde gegen man; 
nigfaliige Manufacturer ; und Colonial ; Waaren umgefegt 
werden. | 

Eine intereffante Befanntfchaft machte ih an dem ehe; 
mahligen Sranzöfifihen Conful, Herrn Regnault, der jest 
in gleicher Eigenfihaft nach Tripoli verfegt ift, einft als In— 
genieur unter Bonaparte in Aegypten diente, und dann dem 
dortigen Franzoͤſiſchen Inſtitute angehörte. Kin fehr kennt; 
nigreiher Mann, Die meiften anderen Eonfulen find ein, 
geborene Griechen, und gelten hier für eben fo fchlau, als 
gewinnfühtig. Sie ſollen die Juden, die. feit Trajan’s Zeis 
ten auf Eypern nicht wohnen dürfen, vollkommen erfegen. 
Wer an die zwar ftolze, aber ruhige und feine Höflichkeit der 
gebildeten Türken gewöhnt ift, dem wird die Unterhaltung 
mit diefen Griechen fehr befchwerlich fallen. Wenn zwei zu; 
fammen find, fprechen fie meift gleichzeitig und übermäßig 
laut. Die Dienfifertigfeit, womit Herr und Frau Der; 
ftiany ihrer Dienerfchaft und ihren Kindern meinetwegen 
Defehle geben, erregt ftets einen großen Lärm, ohne wel, 
chen hier überhaupt nichts zu vollbringen ſcheint. Jede Klei; 
nigfeit Eoftet einen Schwall von Worten. Wenn ich Herrn 
Perſtiany um etwas befragen will, muß ich oft lange auf 


eine augenblickliche Daufe in dem Getöfe warten, und dann 
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unterbricht er wohl die angefangene Antwort, um mit irgend 
einem Gliede des Hauſes weiter zu lärmen, und eben fo oft 
thut er dies, warn er mich um etwas fragt, Statt meine 
Antwort abzuwarten. Diefer geraufchvolle Redeflug tft den 
Griechen eigen; aber mir nie mehr aufgefallen, als Hier. 

Eine Angelegenheit des Tages, die allgemein befpro; 
chen wird, ift der Zwift des Franzoͤſiſchen Confuls mit dem 
Guardian vom hiefigen Lateinifchen Klofter des heiligen Lan; 
des. Jener will feinen Gegner gewaltfam nad) Zerufalem 
fchiefen, weil er die Zulaffung eines Taufzeugen verweigert, 
und denfelben, als er ihm darob den Prozeß madte, ex— 
communicirt hat. Bon beiden war dabei in den Formen ge; 
fehlt, und in der Hiße zu weit gegangen. Der Mater hatte 
fih erft unter Kaiferlichen, dann unter Schwedifchen Schuß 
begeben, und fo wurde aus diefer Taufgefchichte eine Haupt 
und Staats; Action, die wahrfcheinlih nah Nom, Paris 
und Konſtantinopel gelangt, wie fie fihon nach Sjerufalem 
gelangt ift. 

Herr Derftiany ift in beftändiger Verlegenheit wegen 
Ruſſiſcher Fluͤchtlinge nach Derfien, die er nah Konftanti; 
nopel fihiefen foll, und ehe er folches möglich finder, füttern 
muß. Er fiheint überhaupt mit feinen Verhältniffen wenig 
zufrieden, wozu jedoch wohl der Grund in den allgemeinen 
Zeitiäuften liegen mag. Der Muteſſelim hat fich beftechen 
laffen, und die Kornausfuhr erlaubt; in diefem Winter ift 
fein Regen gefallen, und die Hoffnung des Landmannes 
durch Duͤrre vernichtet; daher Theuerung und Hungersnoth. 
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Die Tataren von Ronftantinopel haben die Deft aus Kara; 
manien nach dem £leinen Hafenorte Cerigna (Ceronia, auf 
der Nordſeite der Inſel,) gebracht, von wo fie fich bereits 
weiter verbreitet. - Indeſſen machen fich hier die meiften nicht 
viel mehr daraus, als wenn man daheim bei ung erzählt, es 
herrſche das Ealte Sieber, und alles Volk ſtroͤmte ſorglos zw; 
ſammen, um hiefelöft den Einzug eines aus Konftantinopel 
nach Damafhkverwiefenen Kislar Aga (Oberſter der fchwarzen 
Verſchnittenen) zu fehen. Sein Gefolge war nicht glänzend. 
Die nahen Schutthaufen von Tſchitti (Citium) ver; 
dienen feinen Befuch. Intereſſanter war mir der fo weft; 
lich gelegene Salzfee Taslar, der wohl ein Baar Meilen 
Umfang haben mag. Der fandige Boden und die Höhen 
umber find von Salpeter geſchwaͤngert und geldlich gefärbt. 
Er füllt fih des Winters mit Regenwaſſer, weldes vom 
Mai bis Julius verdunftet, und das fehr veine und weiße 
Salz zurüd läßt. Diefes wird im Auguſt ausgehanen, am 
Ufer aufgehäuft, und gegen den Winterregen mit Sande ber 
ftreut, bis man den ganzen Vorrath allmählich abführe. Am 
See liegt die elende Hütte eines Tuͤrkiſchen Auffehers, und 
gegenuber eine Tuͤrkiſche Mofchee; an feinem nördlichen 
Ende aber das verlaffene St. Georg's-Kloſter und der Aqua— 
duct Bekir-Paſcha's, welcher Larnafa und den Marinen 
gutes Quellwaſſer zuführt. Doc pflegt man daffelbe zu fil— 
triren, bevor man es trinkt. 
Was Larnafa für den aus Aſien heimfehrenden Euro; 


paer einen eigenen Reitz verleiht, das find die mancherfei 


4 
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Spuren des Furopäismus, die er hier im Aeußeren erblickt, 
und unter welchen der Hut), den Turban verdrängend, 
oben an fieht. Die Weider find meift auf die gewöhnliche 
Grichifhe Weiſe gekleidet, aber fie tragen über dem Rocke 
ein enges, vorn ausgefehnittenes und unter der Bruft zufam; 


men genefteltes Camifol, welches, fie hervordruͤckend, die; 


* 


ſer wohl Fuͤlle, aber kein grazioͤſes Anſehen gibt. Das 


Haar ſaͤllt geflochten über den Ruͤcken hinab. Vornehme 
Frauen ſahe ich den Bewohnerinnen von Pera gleich einher 
gehen; auch das kleine weiße Muͤtzchen derſelben fehlte nicht. 
Beide Geſchlechter ſcheinen die weiße Farbe vorzuͤglich zu 
lieben. 
Unter den hieſigen Fremden gefiel mir der Franzoͤſiſche 
Reiſende, Herr Nerſiat, am meiſten, der, auf Bonaparte's 
Geheiß, Syrien, Natolien und Perſien beſuchen ſollte, aber 
in ſeinem Vorhaben durch die politiſchen Umſtaͤnde gehindert 
war. Man muß geſtehen, keine Regierung thut mehr fuͤr 
die Erforſchung des Orients, als die Franzoͤſiſche, und keine 
ſendet dorthin beſſer vorbereitete Maͤnner. Herr Nerſiat 
muß zu den kenntnißreichſten gezaͤhlt werden. 


DEI ZZ ZZ 4— 3— 


32. 
Nikoſia. Das St. Ehryſoſtomus-Kloſter. 


Nachdem ich am Morgen des 15. Maͤrzes den Gegen— 
Beſuch des Engliſchen Conſuls, Herrn Paliziano, empfan— 
gen hatte, beſtieg ich nebſt meinem Bedienten und einem Ja— 
nitſchar unſeres Conſulats, Huſſein, treffliche Maͤuler zu ei— 
nem Spatzierritte in das Innere. 

Bald verließ ich die Ebene, und zog die kahlen Kalk— 
Berge hinan, die ſich hier herabſenken, und meiſt platte 
Gipfel haben. Die Steinart iſt dieſelbe wie in Latakieh, 
weiß und geld; Hin und wieder erſcheint ein metallhaltiger 
Shonftein, und an manchen Stellen glaubte ih Spuren 
des Bergbaues zu bemerken. Vebrigens liegt der Boden faft 
ganz wuͤſt, und die Landleute ſchleichen in klaͤglicher Geſtalt 
einher. Zum Fuhrwerke bedienen ſie ſich zweiraͤdriger Kar— 
ren mit zwei Ochſen beſpannt. Sie moͤgen aus den Zeiten 
der Italiſchen Herrſchaft uͤber die Inſel ſtammen, ſo wie die 
hieſigen Windmuͤhlen, welche runden Thuͤrmen gleichen, und 
ein hoͤlzernes Dach mit acht Fluͤgeln haben. 

Die Betten der Baͤche, denen man folgte, waren 
groͤßten Theils trocken, und nur einen einzigen fließenden 
Quell fand ich in dieſem traurigen Lande, das nur aus der 
Ferne ſchoͤne Anſichten gewaͤhrt. Hier bot es die beiden Ge— 
birgsketten. Die weſtliche iſt hoͤher, die oͤſtliche aber wilder 
und ſeltſamer gezackt. 





Unter Weges traf ich — mit einer Reiſe-Ge— 
ſellſchaft zuſammen, aus einem Engliſchen Dragoman, ei— 
nem Griechiſchen Geiſtlichen und einem — Aga mit 
ihren Dienern beſtehend. Wir ſtiegen nah Sonnen-Unter— 
gange an der anderen Seite der Huͤgel hinab, und erreichten 
das Dorf Katirdſhy Koy, Griechiſch Adzzwo genannt, Wo 
wir im Haufe des Maulefel; Treibers übernachteten.. Mein 
Camerad in demfelden veinlichen und geräumigen Zimmer 
war der iga, der aber fo wenig, als Huſſein, von meinen 
mitgebrachten Steifchfpeifen koſten wollte, aus Sucht, ich 
möchte fie mit meinem Meſſer, das zuvor an etwas Unreines, 
Schweinefleifh ıc. gelegt feyn Fünnte, berührt haben. Sch 
erinnerte mich dabei der Griechiſchen Faften ; Strenge, wo; 
von mir Madame Derftiany ein Beifpiel gegegeben, indem 
fie fich eines Abends weigerte, von den Salat zu koſten, den 
ihr Mann mit einem Meffer angerührt hatte, das bei einer 
Sleifchipeife gebraucht war. 

Meine Wirthin vechtfertigte den Huf der Schönheit 
Cypriſcher Frauen, und machte der Venus-Inſel Ehre. Sch 
erinnere mich nicht, ihres Gleichen in Hinficht des ſchlanken 
Wuchſes und eines edlen Griechiſchen Profils geſehen zu ha— 
ben. Um Kopf und Kinn trug ſie mit Geſchmack ein buntes 
Tuch gewickelt, ihr rother Rock war in viele Falten gelegt, 
und ihr blaues Camiſol mit langer Taille ſchloß enge an. In 
ihrem ganzen Weſen herrſchte Anſtand. 

Die Haͤuſer beſtehen aus Lehmpatzen, und haben oben 
am Dache eine Menge kleiner, viereckiger Oeffnungen, in 





denen zahllofe Tauben niften. Höfe, Garten und Felder 
find mit Hecken umgeben, die, während fie grünen, dem 
Auge wohlthun müfen. Das Hausgeraͤth ift mehr Euros 
päifch, als Aſtatiſch. Rohrſtuͤhle und breite Bänke, die als 
Dettftele dienen, find das wichtigfte. Der Eptifih, der 
in Aegypten aus Dattelzweigen, beiden Arabern aus einem 
Leder, bei den Türken aus verzinntem Kupfer befieht, ift 
hier aus Rohr fehr gut geflochten. 

Mir brachen mit der Sonne auf, und ritten größten 
Theils in einer Ebene, die jedoch Hin und wieder von flachen 
Hügeln unterbrochen if. Das Dorf Pyroy am Fluͤßchen 
gleiches Namens, über den eine Brüde von mehrerer Bo; 
gen führt, liegt in einem fihönen, fanften Thale vol Dal: 
men und blühender Obftbaume auf grünen Feldern, Doch 
auch hier merkte man den Waffermangel, und jenes Fluͤß— 
chen iſt faſt trocken. Nahe gibt es eine Kirche an den Fel— 
ſen gelehnt, und in demſelben mehrere Grotten; weiter 
rechts vom Wege das Dorf Margo, noch etwas weiter zur 
Linken der Tſchiftlik (Kandgut) Athalaſſa und mehrere andere; 
dann ſtiegen wir die letzte Huͤgelreihe hinab, und erblickten 
vor uns, in der gruͤnen Ebene Nikoſia (Leukoſia). 

Die Stadt macht von weitem einen angenehmen Ein— 
druck durch Vereinigung ſehr verſchiedenartiger Gegenſtaͤnde. 
Das Erſte, was auffaͤllt, ſind die weitlaͤuftigen Feſtungs— 
werke, uͤber welche die Haͤuſer nur wenig hervor ragen. 
Ihre Bauart von Erde, und die vielen Palmen erinnern an 
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Aegypten; aber die darunter gemifchten Cypreſſen und bie 
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hohen, weißen Minarehs noch mehr an Konftantinopel. 
Lestere erheben fich auf Gothifihen Kirchen, die den Be 
fchauer wieder nad) Europa verfeßen. Die beiden Mina; 
rehs der Sophie; Dfhamii (Haupt: Mofchee) glänzen über 
die ganze Stadt und Gegend. Die Feftungswerfe haben 
runde Dafteien, ein doppeltes Talus von Quadern über ein; 
ander, viele Zimmer, und find inwendig mit Erde bekleidet. 
Meder Graben, noch Contrescarpe fieht man. Das Thor 


ift in einem großen, runden Gewölbe, worin das Licht von 


/ oben, durch eine runde vergitterte Deffnung fällt. Die Wälle 


ſcheinen alle inwendig aus gut gefuͤtterten Caſematten zu be— 


ſtehen, ſind aber jetzt finſter und verſchuͤttet. Wenige Stuͤcke 


Geſchuͤtzes von geringem Caliber. Gleich am Thore und dar— 
uͤber hinweg laͤuft eine Waſſerleitung on vielen runden Bo— 


gen Türfifcher Bauart. 


Sch begab mid in das Klofter zum Erzbifchofe, an 
welchen mich unfer Conful empfohlen hatte. Er heist Kir 
prianoy, und tft unabhängig von dem Datriarchen zu Konſtan— 


tinopel, wodurd fein Anſehen fehr vermehrt wird. Er macht 


gegenwärtig dem Miuteffelim den Rang flreitig, welcher meift 


aufJ sahresfrift vom Kapudan— Paſcha (Groß-⸗Admiral) einge 


ſetzt wird, und in wichtigen Dingen, die Griechen betreffend, 


nichts ohne den Erzbiſchoff vermag. Dieſen waͤhlt die Geiſt— 
lichkeit der Inſel, und er kann nur ein Eingeborener ſeyn. 
Bei feierlichen Aufzuͤgen laͤßt er einen großen Stab, worauf 
eine ſilberne Kugel mit goldenem Kreuze, vor ſich her tragen. 
Der Naͤchſte nach ihm iſt der Archimandrit des Kloſters. 
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Man nahm mich artig auf, aber mit viel Wefen und. 
Ceremoniell, wie es die Griechen überhaupt lieben. Ad 
ſprach Tuͤrkiſch mit dem alten geiſtlichen Herrn, bei welchem 
ich eben fo viel Selbftaefühl, als — zu bemerken 
glaubte. Seine jaͤhrlichen Einkünfte ſollen ſich auf dreißig— 
tauſend Piaſter belaufen, hinr id, um den fuͤrſtlichen 
Aufwand zu beſtreiten, mit welchem er lebt. 

Auch dem Archimandriten waͤre ich meinen Beſuch 
ſchuldig geweſen; aber er iſt taub, und befand ſich unpaͤß—⸗ 
lich. Dem Muteſſelim, welcher in dem alten koͤniglichen 
Pallaſte wohnt, mich vorſtellen zu laſſen, hielt ich fuͤr uͤber— 
fluͤſſig, da der Erzbiſchof mir ſchon erlaubt hatte, alle Merk— 
wuͤrdigkeiten beliebig in Augenſchein zu nehmen. 

Das geraͤumige Kloſter iſt um den Hof der Kathedrale 
gebaut, deren Hintertheil, gleich allen Griechiſchen Kirchen 
der Inſel, einen dreifachen, halbrunden, thurmaͤhnlichen Aus— 
bau hat, worin das Allerheiligſte. Die Bauart der ehemah— 
ligen Sophien-Kirche iſt ein Gemiſch von Gothiſchem und 
Neugriechiſchem Styl, wie es einſt den Venetianern eigen 
war. Sie hat zwei große Neben-Thore an der langen Sei— 
te, die zum Theil mit Tuͤrkiſchen Graͤbern und ſchlechten 
Hütten verbaut find, und die Sazade eine offene Vorhalle 
von drei Kreuzgewoͤlben. Die Stelle der Thürme vertreten 
jeßt zwei Minarehs verfchiedener Banart. Da der Boden 
mit Matten bedeckt und die Mauern uͤbertuͤncht find, fo kann 
man nicht fehen, was etiva von Grabfleinen, Moſaik und 


Malerei uͤbrig if. Gegenüber ſteht die zerfiürte St. Niko: 
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lat; Kivcche, von deren Gewoͤlben einige eingeftürzt find; in. 


anderen wird Seide gefponnen. Mehrere Gebäude der 
Stadt beftehen noch ganz, oder zum Theil aus den alten Be 
netianifchen Haufern. Sich fand viele Wappen, unter ande; 
ven nicht weit von der Sophien-Kirche die Franzöfifchen Li 
lien, und ein anderes mit einer pabftlihen oder Degen; 
Krone Dom Pallaſte find die Fundamente alt, das Gothi— 
fhe Thurmthor und inwendig Die Treppen, Bor ihm fleht 
in dem Türfifchen Begraͤbniß-Platze bei einer Mofchee auf 


hohem Diedeftal eine Granit; Säule mit marmornem Caps 


tole (Dorifcher oder Toscanifcher Ordnung) aufrecht. Ihre 
Rateinifche Inſchrift, ganz unten am Fußgeſtelle, iſt bis auf ei— 
nige unzufammen hängende Wörter vermauert. Daneben hat 
man einen Sarfophag von grauem Marmor, der einen ein; 
fachen viereefigen Kaſten vorftellt, zur Brunnen; Einfaffung 
benutzt. Er enthält zwei Griechifche Sinfchriften auf derſel— 
ben Seite, von derfelben Linie eingefaßt. Die erſte, und 
die Hälfte von der erfien Zeile der zweiten ift abfichtlich zer: 
ftört, daher ich nur mir Mühe einige Buchſtaben errathen 
fonnte. Bei einem Tekieh (Kloſter) bezeichnet ein Stein 


mit Lateinifcher Infchrift das Grab eines Eyprifchen Mini— 
fiers, Agoſtino Canali, aus dem Sabre 1554. | 


Die Bevoͤlkerung Nicoſia's überfleigt gewiß 16,000, 
wovon mehr als die Hälfte Türken, die übrigen, bis auf 
wen’ge Armenier und Maroniten, Griechen find. Ihre un— 
anfehnlichen Häufer ruhen häufig auf alten Fundamenten, 
und bilden fihmale, Eothige Gaſſen. Der übrigens wohl 
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Baſar ift nicht einmahl gewölbt, fondern wird nur 
bei Negenwetter durch Matten geſchuͤtzt. Die hiefigen Dia; 


nufasturen RER fich. auf gute baummwollene und fe; 
dene Zeuge, und gefärbte Leder. 

Unweit der Stadt liegen die Dörfer Kaimakly und 
Omorfa. Weiter fand ich eine lange Bruͤcke über das trockene 
Bette des Fluffes Chatſirga, in der Nähe des Dorfes Nea— 
mylia. Die Brücke befteht erft aus ſechs niedrigen, runden 
Bogen, dann aus drei hohen, ſpitzigen, worunter ein Arm 
des Fluſſes durchgeht; dann folgen abermahls zwei niedrige, 
runde, dann drei hohe, ſpitzige Bogen über einen zweiten, 
trockenen Arm, und fohlieglich vier niedrige, runde; üben; 
Haupt achtzehn. Der Grund in den trockenen Strombetten 
ie grauer Marmor. 

Nun Fam ich zu nackten Bergen, aus einem thonarti; 
gen Steine befiehend, deffen Schichten faft vertical einfchie; 
Gen, und in langen parallelen Ruͤcken vom Haupt: Gebirge 
fi) in die Ebene ziehen, von Oſten na) Weſten. Jenes iſt 
oben feltfam zerfrefjen und gezadt, und hat mehrere niedere 
Selfenfamme, an die fih Erdfihichten und lofe Steintrim; 
mer lehnen, als wären fie hinab geglitſcht. 

Am Fuße und fleilen Abhange der hoͤchſten Wände 
liegt das große, maflive St. Chryſoſtomus-Kloſter. Von 
außen gleicht es einer Burg. Inwendig umgeben Galferien, 
die zu Hallen führen, und ein Eleiner Gaͤrten den Hof, 
worin eine Kirche, ans einer befonderen Art langer und glat— 
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tev Ziegel gebaut, mit zwiefahem Ikonoſtas ( Heiligenta; 


2.770 uf, 
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fel). Der alte Haupt-Eingang iſt jetzt auf der Seite des 
Gartens, und gewöhnlich verſchloſſen. Nachdem man durch 
das Haups Thor in ein Gewölbe getreten, das ein Vorhaus 
bildet, findet man drei, fehr fauber gearbeitete Thüren von 
granem und weißem Marmor, welche in das Schiff führen, 
dem Ikonoſtas gegenüber, das mit angefchwärzten Bildern 
und goldenem Schniswerfe ganz bedeckt if. Neben und 
über den drei Thüren, wie auf dem Boden, fieht man nod) 
Hefte der alten Moſaik. Sie ift hier nicht aus Glas: Pas 
ſten, fondern aus bunten Steinen zufammen gefest, worun; : 
ter die Mönche ein Baar gewöhnliche Naturfpiele, Zahlen 
oder Buchflaben darftellend, als Wunderwerf zeigen. Viele 
andere Spuren des Alters mag das oft wiederhohlte An; 
weiten verwifcht haben. Ob die Heiligenbilder an der Decke 
Malerei oder Moſaik find, Eonnte ich wegen der Höhe und 
Dunkelheit nicht unterfiheiden. Die Kuppel ruht auf den 
Wänden der Kirche, an welche ſich halbrunde Pfeiler leh⸗ 
nen. Zur Linken des Haupt-Schiffes iſt ein zweites, mit 
kleinerer Kuppel bedeckt. 

Zur Zeit des Abendeſſens ließ ſich ein Geiger ver— 
nehmen, der Tuͤrkiſche Melodien ſpielte, und meinen Sa; 
nitſchar zum Singen, die Efeltreiber zum Tanzen begei; 
fterte, She Tanz gli dem der Buffas Tänzer der Bal— 
lets, abgerechnet die Stiefel, einwarts gefehrten Füße und 
Schnippchen, die fie mit ausgeſtreckten Händen ſchlugen. 
Es ward immer lebhafter; ploͤtzlich hockten fie fich nieder, 
fprangen wieder auf, verdrehten den Leib, ſchlugen mit 
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den Sohlen an einander und mit den Händen auf Kopf 
und Sohlen. Ich hatte lange feine fo heftige Aeußerung 
der Luft gefehen. 
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33. 
Ueber Bufavento, Chytria, Timbos und Sarnafa 


nach) Karaman. 


Nachdem ich (am 17. März) die flüchtige Skizze zu 
einer Zeichnung des St. Chryfoftomus; Klofters entworfen 
hatte, eilte ich zu dem Gipfel des Berges, der über ihm liegt, 
und die Trümmer des Schloffes Bufavento trägt, von den 
Bewohnern Rianeh genannt, weil eine Königin Nia es ge 
baut und bewohnt Baden fol. Auf einem fteilen und be 
fhwerlichen Wege, wo zwifchen herab geftürzten Steinmaf; 
fen Oehlbaͤume und mancherlei Geftrauche wuchern, ritt ich 
mit Huffein muthig bergan. Der Mauleſel-Treiber und ein 
Führer begleiteten mich. Den faulen Kirkor hatte ih), auf 
feinen Wunſch, bei meinen Sachen im Kloſter zurück gelaf; 
fen. Am Fuße der faft ſenkrechten Wand, die von Spalten 
und Zacken zerriffen tft, zwifchen denen kruͤppliche Fichten 
und Cedern wachfen, fliegen ‚wir ab, und erflommen den 
Selfen zu Fuge, manches Mahl auf den Vieren, der Spur 
eines alten Fußſteiges folgend. So erreichten wir endlich 
den oberen Rand des Selfenfammes, wo fih uns ploͤtzlich 
auf der anderen Seite eine reiche, herrliche Ausficht eroͤff— 
nete. Der Berg ift nämlich ein fehr fchmaler, und auf bei 
den Seiten jaͤhe abftürzender Selfen. Auf beiden Seiten 
blickt man in tiefe, dunfele Gründe hinab, Gegen Nordoſt 
geniegt man einer weiten Anficht der bergigen Küfte bis ge 
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gen Carpaſſo (Carpaſia) hin, und gegenüber erſcheinen die 
Berge Karamanien’3 in blauer Ferne, Auf der anderen 
Seite, gegen Südweft, verfihwinden die niedrigen Ab; 
hänge, über die ich Tages zuvor geritten, fat ganz, und 
verfiehmelzen mit der weiten, grünen Ebene, welche die bei; 
den Dergfetten der Inſel trennt. Die befchneiten Höhen 
des Dros Staveros (Olympus, Monte Eroce,) und das 
Meer im Norden und Süden der Inſel bilden den weis 
ten Horizont. ES lohnte die Mühe! 

Aber von bier bis zum Schloffe hatten wir noch 
eine ziemliche Strede zu Klettern, und als wir hinfamen, 
gewährte es mir wenig Befriedigung. Am beiten erhalten 
find etliche gewölbte Eifternen. Mauern und Thärme hän; 
gen am Rande ungeheurer Abgründe Die hoͤchſte Spise, 
wiewohl Gebäude darauf gegründet find, konnte ich doch 
nicht erreichen, denn es fand fi) fein Weg mehr zwifchen 
den fteilen Selfen. Sch kehrte nah St. Chryfoftomus 
zurück, 

| Nachmittags vitt ich ber diefelben nackten, feltfam 
gefchichteten Berge, wie am vorigen Tage; aber im einer 
mehr nördlichen Richtung. Weber und unter dem St. 
Ehryfoftomus;Klofter zeigen Nuinen von Kirchen und Ha 
fern, daß die Umgebungen deffelben fonft zahlreich bewohnt 
waren. Jetzt find nur noch ein Paar Bauern in einer 
Eleinen Meierei vorhanden, Oehlbau und Schweinezucht 
treibend, 

Am Fuße des Gebirges, in der Ebene, liegt das 
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weitlauftige Dorf Chytria zerftreut, zwifchen Gärten von 
Dehl; und Maulbeer: Bäumen und wohl gewaͤſſerten Korn⸗ 
Feldern. Pappeln, gemiſcht mit Palmen und Cypreſſen, 
beſchatten das Ufer eines Baches, der nahe aus einem ſtar— 
ten Quell hervor dringt, und in mehreren Armen den Ort 
durchfchlängelt. Seine Gebäude find groß und veinlich, 
von Erdziegeln erbaut, und umher prangten die Gärten mit 
einem Weberfluffe reifer Citronen. Man theilt diefe Be 
figung in Ano-, Kato; und Paloe-Chytria. Sie gehört 
einem reichen Griechen, Namens Detrafi, von welchem dh, 
auf Derftiany’s Empfehlung, prädtig aufgenommen wurde. 
Sein Hausgeräth war zierlich und koſtbar; es paarte Euro; 
päifche Stühle und Commoden mit Aegyptifhen Matten, 
und die Dimans hatten einen Ueberzug von dem bekannten 
trefflichen Cattun aus Nikoſia, deffen Farbe nie verbleicht. 
Mir wurde ein leeres Abendeffen gegeben, während der 
Wirth magere Saftenfpeife aß, und meine Bertwäfche beitand 
aus dem feinften Muffelin. Tuͤrkiſch nennt man den lieblichen 
Drt nur Deghirmenlit, Mühlen: Ort, weil der erwähnte 
Dach mehrere Mühlen treibt. i 

Nicht weit von der Wohnung meines gaftfreien Wir; 
thes ftehen die Ruinen einer alten Griechifchen Kirche, an 
deren Dede und Wänden noch eine große, aber, wie es 
Scheint, ziemlich alte Sresco: Dialerei zu fehen iſt. In ihrer 
Naͤhe fand ich im Grafe auf einem vieredfigen, grauen Mar; 
mor, bin und wieder mit Duarz; Adern durchzogen (wor; 
aus hier der höchfte Bergruͤcken befteht,) eine etwas ver; 
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ſtuͤmmelte Griechiſche Inſchrift, die ih meiner Samm— 
lung einverleibte. 

Petraki, der ſich ſehr gut Tuͤrkiſch ausdruͤckte, er— 
zaͤhlte mir die verſchiedenen Avanien, die er von der Regie— 
rung dulden muͤſſe, und wie er unlaͤngſt bei dem geringſten 
Widerſpruche in's Gefaͤngniß geworfen ſey, aus welchem ihn 
die Fraͤnkiſchen Conſulen errettet. Nach der Vertheilung 
der Kopfſteuer muß er allein tauſend Piaſter zahlen; die 
übrigen Abgaben ungerechnet. Zweihundert Piafter ift das 
Gewoͤhnliche, und der aͤrmſte Taglöhner entrichtet nicht we; 
niger, als achtzig Piaſter Kopffteuer. Vormahls zählte der 
Muhaffil (Einnehmer der geoßherrlichen Gefälle, welches 
hier der Muteffelim zugleich ift,) jährlich einhundert und 
funfzig Beutel, welhe Summe jegt bis auf zwoͤlfhundert 
Beutel erhoͤht iſt, obgleich die Inſel taͤglich von Griechen 
mehr entvoͤlkert wird. Das Land ſelbſt eilt mit raſchen 
Schritten ſeiner gaͤnzlichen Verwuͤſtung entgegen. Unord— 
nung und kurzſichtige Habſucht zerſtoͤren die wenigen Waͤlder 
auf den Bergen, daher verſiegen die Quellen; die Regen 
werden ſeltener, die von der Sonne ausgebrannten Felder 
erzeugen Mißwachs; die Bauern, uͤberdies ſtets dem Raube 
der Regierung Preis gegeben, entfliehen; oͤde Heiden und 
ungeſunde Suͤmpfe treten an die Stelle ſonſt bluͤhender Dir; 
fer und Gaͤrten. 

Bei der Ruͤckkehr nach Larnaka nahm ich den Weg 
uͤber Timbos, eine Meierei des Erzbiſchofs, wo ich ſpeiſete 


(18. März). Ein ſtarker Sturm der vorhergehenden Nacht 
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hatte endlich einige Regenwolken über der fenfzenden Inſel 
angehäuft, die jeßt fih in Schauern, mit Donner begleitet, 
ergoſſen. So hatte alfo die Proceſſion zur Madonna della 
Cheengna, wozu ich vom Erzbifchofe geladen war, ihre Wir; 
fung für das Land, und folglich auch für die Gläubigen nicht 
verfehlt. Der Weg war langweilig. Diefelbe öde Heide, 
wie zwifchen Samagufla und Larnafa, und folche Eahle Ber; 
ge, wie ich fie auf dem Nitte nad) Nifofia bejähnte. Bei 
guter Zeit war ich wieder in der Marine, 

Am folgenden Tage machte ich) mit dem Conſul bei 
Herrn Bernard und Michael Karady, Greifen aus einer al; 
ten Cypriſchen Familie, und bei dem Biſchofe von Citium 
in Larnaka meinen Beſuch. Die Wohnung des Lebteren, 
im Hofe der Kirhe St. Salvatore belegen, nennt man bie 
Metropole, vor deren Thore ich einen Stein und eine über; 
al verſtuͤmmelte Marmor; Platte mit Griechiſcher Inſchrift 
fand. Die auf jenem erinnert an Kleopatra und Ptolemaͤus 
Philometor. Den Wohnungen der Reichen mangelt auch 
hier weder Aufwand noch Annehmlichkeit; aber ſie ſcheinen 
mir darin ein ſo langweiliges Leben zu fuͤhren, daß ich es 
nicht laͤnger theilen mochte. 

Zu meiner Erloͤſung war eben ein dreimaſtiges Hans 
delsfchiff aus Trapezunt von Beirut angefommen, mit deffen 
Reis ich meine Veberfahrt nad) Attalia für funfzig Piafter 
bedang, wobei mir freigeftelit blieb, ob ich die Reife zu Lande 
fortſetzen, oder abwarten wolle, bis er dort ſeine Ladung 
Getreide für Konſtantinopel vollendet. Er fpielte den Tas 
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pfern, und fihien den Aequinoctial-Stuͤrmen troken zu wol; 
fen, die fich in anhaltenden Negenfchauern ankündigten, 
und den Horizont mit dichten Wolken bedeeften. Indeſſen 
blieb er doch ruhig auf der Rhede von Larnafa, wo er nichts 
zu thun hatte, Bis das gefuͤrchtete Feft der vierzig Märtyrer 
(9. Marz alten Styles,) vorüber war. Um die Zeit zu tödten, 
ſuchte ich Lectuͤre, und war nicht wenig erfreut, als man mir 
Boltaire's hiſtoriſche Schriften reichte. So entzog ich mid) 
der Ereifchenden Gefprachigkeit meiner Umgebung, die mir 
dagegen den Vorwurf Türkifcher Wortkargheit machte. 

Am fpäten Abende (den 21. März) ſchickte der Reis 
feine Barfe na) mir, in einer Sinfternig, die weder das 
Schiff, noch die Stadt fehen ließ. Große Maſſen leuchten; 
der Sunfen fprüdeten unter den Ruderſchlaͤgen hervor, und 
zogen in langen Streifen dem Steuer nad. Es war aber 
Windſtille, und das Schiff feste füh nicht in Bewegung. 
Sn der Cajuͤte wohnte der Haupt-Rheder, ein lahmer Greis, 
mit feinem Eleinen Georgifchen Sklaven; der andere, nebft 
dem Schreiber, in den Kojen am Steuerruder, Alfo blieb 
mir nichts übrig, als mich unter die Matrofen in den Raum 
zu betten, wo ich eine außerft fchlechte Nacht zubrachte. Am 

dorgen lichtete man die Anker, und lavirte den ganzen Tag 
im Angefichte der Rhede von Larnaka. Ein Mahl flieg das 
Schiff auf eine feichte Stelle, ward aber durch Umlegen der 
Segel leicht los gemacht. 

Die zweite Nacht brachte anhaltend günftigen Wind, 
und am Morgen fah ich mich Limaffol gegenüber, deffen 
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Haufer und Minareh, in einer langen Linie am Ufer, die 
Ebene in Weften und die waldigen hohen Berge im Ruͤcken, 
ich Durch das Fernrohr genau betrachten fonnte. Die Ge 
gend, welche befanntlic) allein den föftlichen Cypev; Wein lie; 
fert, ſchien mir wohl angebaut; es wechfelten Kirchen, Kloͤ— 
fier, Meiereien und Dörfer, Am Nachmittage fuhren wir 
Baffo Mena; Paphos) vorüber, Ein Theil der Stadt liegt 
auf einem, fich weit in die Lange ausftreefenden Felſen; ein 
anderer am Fuße deflelben, mit Gärten gemifcht bis zum 
Meere und einem alten Schloffe des Hafens. Am Abende 
erblickte ich das weftliche Vorgebirge der Inſel; aber wahr 
rend der Nacht trat wieder Windftille ein. Doch ein frifcher 
Morgenwind brachte uns endlich in den Canal zwifchen Cy— 
pern und Natolien; er dauerte den folgenden Tag. Da ev; 
fchien der Taurus durch Wolfen und Nebel, wie eine hobe, 
Ihwarze Mauer, deren befchneite Sinnen hin und wieder 
über den Wolken hervor blickten; bald unterfchied ich die ſtei— 
fen Uferberge, Theils jähe abſtuͤrzend ins Meer, Theils in 
grünen, mwaldigen Höhen fich herabſenkend. Am fpäten 
Abende warfen wir die Anker bei Alaja, an der Küffe von 
Karaman (den 25, März). Aber faft war ich beftürzt über 
das feltfame Bild, das fih mir darftellte: wo der Ort ſeyn 
ſollte, fah ich einen unendlich hohen, ſchwarzen Berg durch 
eine Menge unordentlich vertheilter, glänzender Lichter er: 
Hellt, 
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Alaja (Phaſelis ) 


Am Morgen verließ ih dag Schiff, und nahm in der Stadt 
einen Führer, um mich zu dem Fraͤnkiſchen Arzte des Paſcha 
bringen zu laſſen ‚ der, wie fein Herr, außerhalb ihrer 
Mauern wohnt Ein fehr angenehmer Weg zwifchen Wie; 
fen und Gärten führt durch die niedere Ebene, welche Alaja 
MPhaſelis) von drei Seiten umgibt, mit vielen Landhäufern 
geztert. 

Nah einem Spakiergange von faft einer Stunde fand 
ih den Arzt, einen ſchmutzigen Griechen, mit Frau und 
Kind in einem Eleinen Zelte zwifchen Glaͤſern, Toͤpfen und 
Slafchen fisen. Bon ihm erfuhr ich, dag in Attalia die Peſt 
fey, und daß man eben fo gut von hieraus gerade nah Kon; 
ftantinopel veifen koͤnne, welches ich vorzog, weil ich derge; 
ftalt einen felten befuchten Landftrich von Karaman und Ana; 
doli, im engeren Sinne, kennen fernte. 


Hafis Aly Paſcha (von zwei Roßſchweifen und unmit 
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telbar vom Sultan abhangig,) befand fich eben ein Paar 
Schritte von feinem Zelte, in einer Schmiede, wo er feinen 
Silber, Arbeitern zufah, die ihm einen filbernen Kaften von 
getriebener Arbeit verfertigten. Der Arzt fagte mir, daß 
ich mich, wegen meiner Drientalifchen Tracht, der Landesfitte 
fügen müffe, den Rockzipfel des Paſcha au faffen, und dann 
die Hand zum Munde zu führen, als od man ihn Füffen 
wolle. Stilifchweigend ließ ich glauben, daß mir die Roth; 
wendigfeit einleuchte; als ich es aber in der That beweifen 
folfte, offenbarte fich mein Widerfpruch, indem ich nur, wie 
gewöhnlich, mit der Hand auf der Bruft, mich neigte. Da; 
gegen war denn auch ber alte Graubart bei weiten nicht ſo 
hoͤflich, als ich bis dahin ſeines Gleichen zu finden pflegte. 
Er ließ mich, als einen Supplicanten ſtehen, bis er meinen 
Firman ſehr langſam und bedaͤchtig durchbuchſtabirt hatte. 
Dann verſprach er allen moͤglichen Schutz und Sicherheit 
zur Reiſe, worauf ich mich bald empfahl, und zum Griechi— 
ſchen Biſchofe hinauf kletterte, der unlaͤngſt hier eingetroffen 
war. Der verſchaffte mir ein leidliches Zimmer, in welchem 
ich ergebungsvoll ſo lange zu wohnen beſchloß, bis ſich eine 
gute Gelegenheit zur Fortſetzung meiner Reiſe nach Konſtan— 
tinopel darbieten wuͤrde. Ich nutzte die Muße zu einer Be— 
ſichtigung der Stadt, 

Diefe hat die feltfamfte und eigenthuͤmlichſte Lage von 
der Welt? Am Fuße der hohen Bergkette des Taurus, im 
Hintergrunde eines weiten Golfs, erſtreckt fich längs dem 
Meere die ſchon erwähnte, fruchtbare und fihon bebaute 
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Ebene. Sie trennt gaͤnzlich vom Hauptgebirge den ovalen 
Felſen, auf welchem Alaja liegt, und der eine Halbinſel bil— 
det, die von Norden nach Suͤden in das Meer tritt, wo— 
durch im Oſten und Weſten zwei Buchten entſtehen, deren 
oͤſtliche wohl geſchloſſen, und vor Winden geſichert ſcheint. 


Der Felſen iſt von allen Seiten faſt ſenkrecht abhaͤngig, be— 


ſonders an der Sud; und Weſt-Seite. An die ſteile oͤſt liche 
Wand iſt die Stadt geklebt; ein Haus ſteigt über dem ande; 
ven empor, mit Obſtbaͤumen und Cypreſſen vermifiht. Die 
Haͤuſer beftehen aus fchlechtem Mauerwerke von rohen Stei; 
nen und Mörtel, aufund an welchen man oben Stockwerke 
und Kiosks von Holz gebaut hat, d. h. aus dünnen Pat: 
ten, mit ſchwachen Dfählen geftüst, Die Straßen winden 
fich im Zickzack, und mit Stufen aus rohem, fpikigem Kal: 
fteine, die ſehr unbequem ſind, und oͤfter wird es ſo enge, 
daß ein wohlbeleibter Mann ſich nur mit Muͤhe durchzwaͤn— 
gen kann. An einigen Stellen mußte ich im buchſtaͤblichen 


Sinne auf Haͤnden und Fuͤßen hinauf klettern. Ich erin— 


nerte mich des wunderbaren Eindrucks, den das Ganze bei 
meiner Ankunft auf mich gemacht hatte, und der ſich natuͤr— 
lich daraus erklärt, daß ich auf dem Meere nichts von d 
Stadt wahrnehmen Eonnte, als die fteile Wand gegen Suͤ— 
den, an deren oberem Rande eine hohe Diauer mit Zinnen 
und Thärmen fortläuft. 

Gegen Dften und Norden ift Alaja von einer doppelten 


dauer aus Quadern, mit breiten, flachen Ziegeln gemifcht 


27, 


/ 


umgeben, Auch fie hat viele Zinnen. Jedes Thor fahn 
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durch zwei Thuͤrme, in denen man noch das alte Salfgatter 
ſteht, und die großen hoͤlzernen, mit Eiſen beſchlagenen 
Thuͤren. Weber allen iſt die Inſchrift mit dem Namen des 
Seldſhukiſchen Wiederherſtellers oder Stifters, el Sultan el 
maadhem Ala ed dunja weeddin ꝛc. 

Un der Seekuͤſte zwiſchen beiden Mauern iſt der 2 Tſchar⸗ 
ſchi (Markt), aber überaus elend, und unbegreiflich, wor 
von hier die Leute leben. Brod und Fleiſch findet man nur 
bei dem Paſcha, der, wie es ſcheint, den Armen * 
letzten Biſſen entwindet. An der Nordſeite ſind bei 
Mauern nahe bei einander, und haben von außen noch ei— 
nen in den Felſen a Graben, mit gemanerter Con; 
trescarpe, um fo die Tiefe zu vermehren. Auf diefer Seite 
find am — drei gti — hore und ein kleines. An einem 
derſelben fand ich ein Korinthiſches Capital und ein Relief, 
Blumenkraͤnze darſtellend, die zwei Masken umgeben; die 
einzigen Reſte des Alterthums, die ich entdeckte, vielleicht 
die einzigen, die aus dem Doriſchen Phaſelis ſtammen. 

Hier, am Rande des Abgrundes, der ſich an der 
Weſtſeite jaͤhe in das Meer hinabſenkt, trennen ſich beide 


Mauern von einander, und umſchließen eine mehr oder we— 


niger abhaͤngige Ebene, welche den Gipfel des Berges ein— 


nimmt. Zwiſchen den Steinen hat man Gaͤrten angpflanzt, 
und eine Menge Häufer liegen verwirrt durch einander, von 
den Ruinen kaum zu unterfcheiden. In der Mitte ſteht nam: 
lich eine Moſchee mit einer runden Kuppel und zerbrochenem 
Minareh. Umher die Trimmer weitläuftiger und folid ge: 
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banter Chans. Sch verlor mehrere Mahle die Straße, und 
gerieth in Sadgaffen, wo ich umfehren mußte. Die Wei; 
ber verbargen fich forgfältig. Durch ein Loch in der Mauer 
kehrte ich in die Stadt und in meine Wohnung zuruͤck. 

An einem fihönen Morgen begab ich mich Hinaus zum 
Arzte, Er war eben nicht in feinem Zelte. Ich machte indeffen 
einen großen Syagiergang durch die hübfchen Garten. Dian 
findet zwifchen denſelben die Ruinen mehrerer Landhäufer und 

Mauern von dauerhafter Bauart, doch nichts Antikes. Nach 
langem Warten erfihien endlich der Aeskulap in Begleitung des 
Karabaſch Schwarzkopf, fonennen die Türken alle Griechifche 
Geiſtliche, befonders die Bifchöfe), der beim Paſcha feinen 
Antritt, Befuch gemacht hatte. Die Frau Doctorin warf fich 
ihm zu Süßen, er fegnete fie, und lieg ſich dann gemächlich auf 
dem Diwan nieder, und genoß eine Unzahl Taffen Kaffee, Ta; 


bak vauchend, von einer Menge anderer Schwarzköpfe umge; 


ben, die alle, aber befonders die Hausfrau, wie es die Griechi— 


ſche Höflichkeit zu fordern fcheint, fich mit endlofer, freifchen; 


der Rede vernehmen liegen. Man bot ihm Honig und 


Brod, und Alle fielen mit den Fingern darüber her, Mir 
nur ward nichts davon zu Theil, fo hungrig ic) auch war. 
Endlich, nachdem ich mich unendlich gelangweilt, brach er 
auf, und feste fih auf den Iſabellen, der, nebft dem reich mit 
Silber befekten Pferdezeuge, ihm vom Paſcha geſchenkt war. 
Nun hatte der Doctor erft Ohren für mid. Seine Frau 
war in Griechiſcher Tracht; fie trug einen langen Rock und 


eine kurze Jacke von roth und weiß gefireifter Seide, einen Tan; 





— 
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gen weißen Schleier, der den Rüden herab hing, und dav; 
über einen thurmförmigen Bund, weiß mit Gold geſtickt, 
und filbergeflickte Pantoffeln mit hohen Abſaͤtzen, ohne 
Quartier; um den Hals eine Reihe großer Goldmuͤnzen. 
Das ſeltſamſte Stuͤck an der Tracht der hieſigen Bez 
wohner ift eine kurze, ſteife Jacke ohne Aermel, ſchwarz mit 
gelben Schnüren, welche ganz die Geftalt des antiken Thorax 
hat, wie man ihn auf Basteliefd und DVafen : Gemälden 
fieht. Sie tragen dabei kurze Sackhoſen, oder einen langen 
Roc, und auf dem Kopfe um eine weiße Muͤtze oft einen 
ſchwarzen Bund von thurmfürmiger Geſtalt. 

Verdrießlich war mir die mißtrauiſche Zurückhaltung 
der Menſchen um mich her, die ihnen durch mein Schreiben 
und Zeichnen eingeflößt feyn nicht, Mit Mühe konnte ich 
von meinem Wirthe, einem Schiffer, den Namen der drei 
Vorgebirge erfahren, Die ich aus meinem Fenſter ſahe. Ber; 
geblich waren alle Fragen nach) den Damen der gegenuber 
liegenden Dörfer, } 

Um die Ruinen bei dem Dorfe Alara im Gebirge zu 
fehen, bedurfte ich eines ſicheren Geleits. Alſo kleidete ich 
mich in meine Tuͤrkiſchen Parade; Gewaͤnder, und begab. 
. mich veradredeter Maßen zum Herrn Doctor Athanafio hin: 
aus, um mit ihm eine Audienz beim Paſcha zu haben, und 
die Begleitung zu erbitten. Der Herr Doctor war, wiege 
woͤhnlich, auf einem Kohlenbeden mit allerhand Sudeleien 
und Brauereien beſchaͤftigt. Er hatte naͤmlich geſehen, daß 
ein armer Neapolitaner mit aufgeloͤſetem Silber allerlei knal— 


335 


lende Spaͤße veranſtaltet, und er ſtrengte jetzt ſeine Erfin⸗ 
dungskraft an, dieſelben Wunder hervor zu bringen; das 
beſchaͤftigte ihn ſo, daß ich mich abermahls ſehr in Geduld 
faſſen mußte, denn er verſaͤumte dadurch die rechte Zeit, und 
der Paſcha war ſchlafen gegangen. Ich mußte ſein Erwa— 
chen abwarten. Jener ermahnte mich abermahls, dem Paſcha 
nach dem Rockzipfel zu greifen, welches ich abermahls un; 
terlieg. Der Dafıha behielt mich dennoch zu Tifche, defien 
Gerichte aus Kohl mit gehackten Fleiſche, Salat, Bohnen, 
Pilav und einer kalten Suppe von Pflaumen beftand. Sch 
erhielt, was ich wollte, und erfuhr noch obendrein, daß 
Alaja, mit mehreren anderen Städten, Ayans (Großen des 
Reichs) erblich gehöre, d.h. fo lange es der Pforte, oder dem 
Paſcha, der jet der ſtaͤrkſte ift, gefällt, fie beftchen zu laffen. 
Es iftdaher nicht Sitte, daß der Paſcha in einer Stadt wohnt, 
fondern er zieht ffetS von einer zur anderen, wohnt außer 
derfelben, nimmt die Abgaben, Hält Gericht, ſchaͤtzt und 
avanifirt nad) Kräften. Er fell etwa soo Mann haben. 
Ich mag aber dieſe Angaben nicht verbuͤrgen. 

Bei meiner Ruͤckkunft beſuchte mich ein junger Arme— 
nier, der Serraf des Paſcha. Von ihm erfuhr ich die Na— 
men der gegenüber liegenden Orte. Der erſte heißt Kaſtell, 
der zweite Mahmudler, der dritte, am Cap Karagedik, beißt 
Sydra, wo Ruinen find. Desgleichen bei Siltnta, dem alten 
Selinus. Dann nannte er mir Kalat Draf, vielleiht Cha; 
radrus; dann Mamurieb, wo aud) Ruinen, und Anemus Ke— 
lendreh, welches das alte Calendris iſt. Wenn Sydra weſtlich 
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am Cap Karaburun liegt, fo kann diefes nicht das Cap Corace— 
fium ſeyn. Vielleicht wäre alfo Alcja das alte Eoracefium? 
Der Berg, wo Alaja liegt, ſchließt auch den Golf von At— 
talia, indem er an der Oftfeite einen anderen bilder, und 
hat auch eine fo auffallende Geſtalt; ferner fangen hier die 
höchften Gebirge an, wodurch er natürlich die Grenze zwifchen 
Pamphylia und Kilicia Trachen bildet; denn weftlih davon 
werden die Berge niedriger, im Oſten überfieht man aber 
ben langen Schneeruͤcken des eigentlichen Taurus. Bon hier 
nach Attalia vechnet man 30 bis 32 Stunden. Auf halbem 
Wege liegen große Ruinen mit Inſchriften, die man Alt 
Attalta nennt; vielleicht Derga. Die Lage von Alaja paßt 
voilfommen zur Beſchreibung, die Strabo vom Schloffe auf 
dem Cap Coraceſium gibt, wo Diodor Tryphon ſich zurück 
309. Dielleicht ift duch das Bauen der Seldſhuken alle 
Spur des Alterthums, bis auf die wenigen oberwaͤhnten 
Fragmente, verſchwunden. Vielleicht iſt auch ein Theil der 
Mauer alt, denn Mehreres, beſonders von den Zinnen, iſt 
ſichtbar ſpaͤter aufgeſetzt, und aus Ziegeln. Bei dem großen 
Thurme am Seethore liegt ein Stuͤck einer alten Mauer, 
Schlecht gebant, von rohen Steinen, und tfi [chief in die Flu— 
then hinein geſunken. Die fünf Gewölbe feheinen offenbar 
älter, als die Zinnen von Ziegeln, die Darauf gefekt ward. 

Meine Wohnung gleicht einem PVogelbauer, worin 
man einen ſeltenen Bogel, welcher ich bier wirklich bin, hoch 
an die Dede oder an das Fenfter gehangen hat. Die Wand 
des vorvagenden Kjosks, in dem ich fiße, hat zwifchen den 
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dünnen Brettern, aus denen fie befteht, fo breite Zwi— 
fchenräume, daß bei gefchloffenen Laden noch Licht genug 
hinein fällt, und oben unter dem fihrägen Abdache ift fie vol; 
Lig offen. Der Boden ift gleichfalls fo durchfichtig, daß ich 
Luft und Land dadurch fehen koͤnnte, wenn ich ihn nicht mit 
Teppichen bedeckt hätte. Zwei Wände meines Zimmers be; 
ftehen aus kreuzweis auf einander genagelten ſchmalen Lat; 
ten, und in die großen Zwifchenraume hat man einige Stüde 
Holz gefteckt, die indeflen fo viele Deffnungen laffen, daß 
meine Nachbarn bequem Alles fehen koͤnnen, was ich mache, 
fo wie ich ihr Treiben. Die vierte Wand beffeht aus rohen, 
mit Mörtel nachläffig aufeinander gethuͤrmten Steinen, zwis 
fchen denen man vier horizontale Schichten Holz gelegt hat, 
um die Wand gerader und fefter zu machen. Darin iftein Ka; 
min oder eine Nifche mit hoͤlzernem Schorfteine, der von außen 
ein Eleines ſchraͤges Dach hat. Das Dad des Ganzen ift flach, 
aber ziemlich wafferdicht. Auf den Streckbalken liegen zwei 
Schichten Latten in entgegen gefeßter Richtung über einan— 
der; die oberen, ziemlich dicht zufammen gefügt, find mit 
Erde und Grand bedeckt, den zu ebenen, man auf allen 
Dächern eine fleinerne Walze fieht. Die älteren find mit 
Strafe bewachfen, und gleichen mitunter nach dem Regen Elei; 
nen Teichen: | 

Anhaltendes Regenwetter verleidete mir den länge; 
ven Aufenthalt, aber die Tage entflohen unter fruchtlofem 
Suchen nach Pferden, die fich alle jetzt im Tſcheiireh ber 
finden, d. h. man veriheilte fie auf das Land, um fie mit 
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dem frifchen Graſe und Klee zu mäften. Ich wandte mich 
an den Scheher Emini (Stadt, Öntendanten), an den Suda; 
Schi (Polizei-Vogt), an den Serraf Paſchi (Wechsler des 
Paſcha), an meinen Chawas (Schutzbedienten), aber um— 
ſonſt, wiewohl ich verſprach, was man wollte, voraus zu 
zahlen. Die Leute fuͤrchteten, ich moͤchte durch den Paſcha 
doch Mittel finden, die Bezahlung zuruͤck zu halten. Meine 
Abreiſe ward aber um ſo dringender, je mißlicher es mit mei— 
nem Unterhalte ausſah. So konnte ich ja fuͤr kein Geld 
Fleiſch zu kaufen finden, und mußte mich von Mitgebrach— 
tem naͤhren, als: Schinken, Reis, Linſen, Halwa und 
Sudſchuck, d. i. eine Reihe Wallnuͤſſe an einem Faden, 
den man durch Trauben-Syrup zieht, wie man Lichter zieht. 
Er verdichtet ſich daran, und bildet eine lange, roͤthliche 
Wurſt, die als Deſſert dienet. Ein Gluͤck war es, daß ich 
noch Cypriſchen Zwieback hatte, denn nachdem mehrere Tage 
hindurch gar kein Brod zum Verkaufe da geweſen, erſchien 
ein ſo ſchwarzes, daß man nicht wußte, ob es aus Gerſte 
oder Durra beſtehe. Der Paſcha ſelbſt aß kein beſſeres. 
Durch gluͤcklichen Zufall gelang es Kirkor'n, meine Nah— 
rung mit einigen Eiern, und mit einem Stuͤcke ſehr alten 
und harten Ziegenfleiſches zu vermehren, 

Da der Schehr Emini mir erklärte, er koͤnne mir für Geld 
nicht zwei Laſtthiere ſchaffen, fo war ich genöthigt, mid) 
an den Kiaja des Paſcha zu wenden, der gleich dem Suba— 
ſchi auftrug, fie herbei zu bringen. Wiewohl ich nur Huͤlfe 
verlangt hatte, um für mein Geld Reitpferde zu befommen, 
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fo mußten diefe doch genommen werden, da die Leute fo 
dumm waren, fie nicht mit Gutem hergeben zu wollen. Dev; 
geftalt erhielt ich ein Pferd und ein Maulthier, aber ohne Zuͤ— 
gel und Sattel. Man fiellte es mir anheim, wo ich beide die 
Pracht unterbringen und füttern, und wie ich fie veitbar machen 
wollte, Kirkor dachte, fie in einen Chan zu flellen; er merkte 
aber, daß der Befiser bei der Hand war, das ihm mit Ge 
walt genommene Ihier mit Gewalt wieder zu entführen. Er 
band fie alfo nahe am Haufe an, hatte aber kaum den Ruͤ— 
Een gewandt, fo kam der Eigenthümer des Maulthisves, und 
führte dasjelde hinweg, ohne auf das Anſehen des Paſcha 
oder Kiaja oder Subaſchi zu achten, und als dieſem die Ge— 
waltthat geklagt ward, ermahnte er nur, das Pferd die 
Nacht uͤber zu bewachen, und verſprach ein anderes Maul— 
thier. Kirkor ſtellte alſo das Pferd in den Gang vor mei— 
nem Zimmer, und hatte auch einen ſchlechten Sattel und 
Zaum fuͤr einen Piaſter gemiethet. 

Einen ſolchen Beweis der Anarchie hatte ich bis dahin nir— 
gend im Osmaniſchen Reiche erfahren! Die hieſigen Stadtbe— 
wohner kuͤmmern fich aber wenig un den Paſcha, der nicht in 
ihren Mauern Eommen darf, und find entweder zu dumm 
oder zu nachläflig, um von einer Gelegenheit zum Erwerbe 
Gebrauch machen zu wollen, 

Das verfprochene Maulthier erfchien nicht an dem be; 


In— 


— 


ſtimmten Tage, vielleicht weil es der erſte April war! 
deſſen dauerten Regen, Sturm, Donnerwetter und Hagel 


ununterbrochen fort. Ich erfuhr, daß der Paſcha einen Ta— 
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taven nebft einem Tfihofadar (Kammerdiener) feines Kapi 
Kiaja (Sahwalters) in Konftantinopel dorthin abfenden 
würde. Sich gab alfo meine Unterfuchungss Keife auf, wie 
leid es mir auch that, Alara nicht zu fehen, welches ich für 
das alte Hemonara halte, und auch Sydra, welches mir 
vor Augen lag, ohne daß ich Mittel zu finden wußte, hin zu 
fommen. Sch fürchtete aber, wenn ich die Gelegenheit, 
mit dieſem Tatar zu gehen, jetzt verfaumte, hernach eben fo 
wenig Dferde zum Weiterreifen zu finden, als ich, Troß al; 
ler Bemühungen, für folche kleine Fahrt ſie finden konnte. 
Zu dem hätte mich das ſchlechte Wetter am Zeichnen, Meſ— 
fen u. f. w. gehindert, und die Nückkehr der guten Jahres— 
zeit Eonnte ich unmöglich abwarten. Die Berge waren jekt, die 
nächften und niedriaften ausgenommen, mit Schnee bedeckt, 
und e8 hatte alle Tage fo grode Schloffen gehagelt, daß ich 
nicht leicht etwas Achnliches gefehen babe. Sie glichen an 
Größe den Bohnen, und deeften die flachen Dächer in einem 
Augenblicke weiß; doch dauerten die Schauer nicht lange. 
Sch machte dem Paſcha endlich meinen Abſchieds-Be— 
ſuch. Er empfing mich höflich, verfprach mir die gewuͤnſchten 
vier Dferde und Empfehlung an den Paſcha von Beifchehri. 
Kirkor kaufte das noͤthige Sattel; Geräth, und ich glaubte 
(am 3. April,) den letzten Spaßiergang durch die fumpfige 
Ebene zu machen, welde die Stadt und ihren Berg an der 
Prordfeite umgidt, bis zum Meere. Es war der Weg nad Atta; 
lia, und ich begegnete einigen mit Eifen beladenen Kameelen, 
die dahin gingen. Das Flare Wetter ließ die fihneebedeckten 
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Berge an der anderen Seite des Golfs von Attalia deutlich 
wahrnehmen; eine ſchoͤne Anſicht. Ich machte auch noch ei— 
nen Gang durch die Begraͤbniſſe. Hier begegnete mir ein Aga, 
der mich fragte, ob ich Kairo ſchon lange verlaffen, denn 
durch meine Tracht galt ich hier, wie in Cypern und Da; 
maſhk, auf den erften Anblick immer für einen Aegypter. 
Um Abende gab mir Kirfor eine Suppe von Reis und 
Tehia, d. i. eine Waffe Korn, die man mit fauerer Milch 
focht, zuſammen Enetet und aufbewahrt, Willman fie ef 
fen, löfet man fie.auf, und macht eine mehr oder minder 
Ichleimige und nahrhafte Suppe daraus. Ferner runde 
Stüfe von Halwa mit Sefamförnern beſteckt; gewiß der 
Sefamfuchen der Alten, welcher in Lucian's Gaſtmahl ıc. 
vorkommt. So wenig ic) auch von beiden aß, Jo befam es 
mir doch fehr übel. | 
Seit Sonnen; Aufgang war ich reifefertig am nächften 
Morgen; aber die verfprochenen Pferde famen nicht, und die 
neuen Verſuche, fie zu erhalten, blieben an diefem und an dem 
folgenden Tage vergeblich. Aber unterdefien erheiterte fich das 
Wetter, und ich begab. mich zum Zeitvertreibe hinaus zum 
Kiaja des Paſcha, der in Kaminiezk gefangen gefeffen, und 
etwas Ruſſiſch radebrechte., Er pries den Thee und Cham; 
pagner, den er dort genoſſen, und vertröftete mich aufden fol 
genden Tag. Ich machte auch im Vorbeigehen die Ber 
kanntſchaft des Kulladfchibafehi oder Magazin: Auffehers ei 
nes Armeniers, und erfuhr, was mir einiger Maßen zum 
Troſte gereichte, daß eine Ladung armer Pilger ſchon zwei 
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Monate hier weilt, mit der quälenden Ausficht, die Zeit 
der Dilgerfchaft zu verfaumen, und erft nach Oftern in Se 
vufalem anzukommen. Sch befuchte jest oͤfter, um mich 
su zerftreuen, die öffentlichen Bläße, wie wenig auch das 
Volk hier Anziehendes für mich hatte. 

Dan fann aber nichts Antikeres fehen, als wenn die 
jungen Leute ſich mit aufgeſtreiftem Aermel im Dſcherid-Wer— 
fen üben. Diele Uebung zu Pferde mag wohl Alt-Perſiſch und 
Arabifch feyn. Hier üben fie fih aber zu Fuß, nah Art 
dev Alten, im Wurffpießfchleudern, von einem flahen Da; 
che zum anderen, deren man fi überhaupt hier nach Belie— 
ben, als Hof oder Straße bedient. Sehr oft fahe ich fie 
von einem Dache zum anderen, über die, engen Gaflen hin: 
weg fpringen, wie die Kagen. 

Sch war der Verzweiflung nahe, weil die fchlechte 
Diät fehr nachtheilig auf meinen Gefundheits ; Zuftand wirt 
te, als endlich Cam 7. April,) Kirkor mit einem Knaben, 
als Surudihi (Führer), und drei guten Poſtpferden erfihien. 
Zwifchen 2 bis 3 Uhr Nachmittags wurden wir endlich ev; 
loͤſet. 


—ö— 
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55. 
Ueber Gaberlar, Ilwat, Karas und Kirli nach 
Bei Gchehri. 


Troß der Tüchtigkeit der Dferde begann die Reiſe 
doc) fehr langfam. ES gibt hier feine eigentliche Poſtſtraße, 
und der Führer ging zu Fuße, das Dadpferd nad ſich 
ziehend. | 

ir ritten durch die grüne, fumpfige, von Eleinen 
Bergwaſſern getränfte Ebene, welche Alaja von der nahen 
Gebirgswelt trennt, und die eigenthümliche Lage des Orts 
trat noch feltfamer hervor, indem man auf dem Wege nur 
eine Reihe Thuͤrme und Mauern am Rande eines Abgrun; 
des fieht, nebſt einem Paar vereinzelter Selfen am Ende des 
Vorgebirges. Dahinter erfcheinen die befchneiten Höhen 
des Taurus bis zum Selentaburun. Bor mir fahe ich im⸗ 
mer die Schneeberge Lycien's. 

Bald verließen wir die Ebene, und ritten auf ſteilen, 
ſtufenfoͤrmig gepflaſterten Wegen (Klimax) hoch am Mee— 
res- Ufer Hin. An mehreren Orten bat das Waſſer den Con; 
glomerat; Kelfen in Form von Bogen und Grotten tief aus 
gehoͤhlt. Dieſelben fehr verwitterten Blöcke drohen oft 
furchtbar, uber den Kopf des Reiſenden herabhängend. Auch 
Glimmer ; Schiefer und dichten grauen Kalkſtein mit weißen 
Duarz; Adern findet man, wie in Alaja. Mehrere Buch: 
ten begrenzen den Ausgang Kleiner Berathäler, in welchen 
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hin und wieder ein mageres Serftenfeld von Bächen bewäf: 
fere wird, deren Mündung größten Theils verfandet ift. 
Allen war jegt von dem frifchen Grün des Srühlings Keis 
verliehen. | 
Unzählig ift die Dienge der Ruinen von Häufern, Thuͤr— 
men und Schlöffern auf den Bergen umher; aber vergebens 
fragt man das rohe Volk nach den Namen derfelben, fo wie 
nach den der Baͤche. Wenn ein Ort nicht mehr bewohnt ift, 
gerath er bald in Vergeſſenheit; man bezeichnet ihn im Allge— 
meinen, als ein Gemäuer der Ungläubigen oder eine Ruine, 
und Bäche, welche im Sommer austrocknen, gelangen gar nicht 
zu der Ehre eines eigenen Namens. Die Refte eines Chang 
im erften Thale nannte man mir jedoch Ak-Chan; das fol; 
gende Schloß am Berge aber nur fchlechtweg Derea, die 
Ruine, Endlich kamen wir in eine lange bebaute Ebene 
längs dem Meere, wo auf einem Hügel Trümmer eines. 
großen Orts lagen, und einer Waflerleitung, die dahin führ: 
te; Alles mit Gebüfch bewachſen. Auch diefer hieß nur ein 
Gemäuer der Ungläubigen, Die folgenden Berge und Bor; 
gebirge find mit ähnlichen bedeckt; aber an keinen diefer 
Truͤmmer habe ich Spuren des Alterthumes wahrnehmen 
fönnen, Es find zerftörte Gewölbe und dünne, fehlechte 
Mauern von voben Kiefeln und Ziegeln, meift angeweißt. 
Es fiheint, als ob diefes Land früher, vielleicht unter 
den Seldfhufen, ſtark bewohnt gewefen ſey; jetzt ſieht 
man nur arme Nomaden, Tuͤrkiſchen Stammes, Yüruf 


genannt, die mit ihrem fehr winzigen, ſchwarzen Horn; 


man 
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Viehe die grünen Hügel Pamphylien's inne haben, die wir 
betraten. Die Berge ſenken ſich bier allmahlig herab, find 
nicht Hoch, Theils Weide, Iheils mit niedrigem Geftruppe 
bewachfen. Hochwald verfchwindet immer vor den No 
maden, 

Unweit der zerfiörten Warfferleitung verließen wir das 
nordweftlich laufende Meeres-Ufer, nahmen eine ganz nördlt 
che Richtung, und fließen auf unfere Gefährten, den Zatar 
Osman und den Kapi Kiaja Tſchokadar, Namens Alt 
Aga; es waren unferer überhaupt neun Neiter und drei Fuß; 
ganger. Wir übernachteten drei Stunden Weges von Alaja 


in einem Dorfe der Yürufen, größten Theils aus Strauch— 


‚Hütten mit Rohr gedeckt beftehend, in deren feine man uns 


gutwillig aufnehmen wollte. Die Weiber widerfesten fich, 


und fahen gar beifällig, daß große Viehhunde uns den Ein; 
gang flreitig machten; aber endlich wurden beide befhwich: 
tigt, und wir erhielten noch obendrein ein gutes Abend; 
Brod von Bohnen, Bugrus (Weisen; Grüße) und faue 
ver Milch. 

Mit der Sonne brachen wir auf, und ritten bald 
durch fchöne, grüne Thäler, bald über fteinige Berge, die 
immer höher fliegen, endlich durch große Fichtenwaͤlder; 
die Wege wurden immer Schlechter. Das Gebirge gleicht 
auffallend dem zwifchen Antiochien und Laodicea: auf einer 
Seite die Anſicht des Mieeres, auf der anderen die Schnee 
Rüden des Taurus. Bei einem Paar Hütten, von Maul; 


beer; Pflanzungen und Bohnen; Feldern umgeben, kamen 


% 
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wir über den Fluß Karpus Yermak. Wäre das etwa der 
Melas, und die am Tage zuvor gefehenen Trümmer eines 
großen Orts das Pamphyliſche Ptolemais der Vorzeit? 
Dann führte uns eine fihwanfende, ſchmale Holzbruͤcke ohne 
Geländer über den Elaren und reiffenden Ai Nikola; (St. 
Nikolaus-) Fluß, deffen zum Hafen dienende Mündung, 
mit einer Eleinen Inſel in derfelden gleichen Namen führen, 
und aus der Ferne gefehen werden konnten. Dielleicht der 
Eurymedon und der Hafen Aspendus? Die Entfernung 
von Alaja beträgt fieben Stunden. Ruinen zeigten ſich die, 
fen Tag über faft keine, Das Thal jenes Sluffes war ange 
füllt mit den fıhönften, friſch grünenden Platanen, um wel— 
che Reben und andere Schlingpflanzen in herrlicher Bluͤthe 
ſich wanden. 

Um zwei Uhr lagerten wir uns in einem bequemen 
Hauſe des Dorfes Saberlar, das uͤberhaupt zwar klein, 
aber nicht übel gebaut iſt. Die Haͤuſer haben meiſt zwei 
Stockwerke, und im unteren iſt Stallung für die Nferde. 
Die Bauart bleibt von Alaja durch das Gebirge dis hierher 
dDiefelbe, indem man rohe Steine mit und ohne Mörtel auf 
einander legt, und dazwifchen dünne und fehmale Bretter. 
Die Dächer find fchräge, mit Brettern oder vielmehr duͤn— 
nen Latten gedeckt, die man, wie auf den Schweißerifchen 
Sennhäütten, mit Steinen belaftet hat. Die Yürufen hören 
hier auf (etwa neun Stunden von Alaja), und die Gegend 
wird angebauter. | | 


Aber ic) Fonnte am folgenden Tage (9. April,) ihrer 
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wenig genießen, wegen des unanfhörlichen Regens, der 
fchon in der Nacht begann, und uns die vollen neun Stun— 
den Weges, die wir zurück legten, verfolgte, Die fihnlechte 
Straße glich einem Bache mit Wafferfällen. Wir uͤberklet— 
terten hohe, fleile Berge mit Kiefern bewachfen, folgten 
dann dem fleinigen Bette eines Gießbaches, der im Schat 
ten der fchönften uralten Cedern und Platanen fich herab 
ftürzt, und dem reißenden Alara-Fluſſe (Keſtrus?) zueilt, 
defien Bett in einem unbefchreiblich wilden und engen Thale, 
zwiſchen hohe, waldbewachtene Felſen eingeflemmt iſt. 
Das gleichnamige Schloß Tiegt weiter unten, in der Naͤhe 
einer Brüde, Diejenige, welche luns hier über denfelben 
führte, befteht aus einem einzigen, Eühnen und fehönen Bo; 
gen, Saracenifcher Bauart, wie eg fcheint. Dann ging es 
wieder bergan, bis zu einem Chan, der auf der Höhe des 
Weges liest, wo das Nadelholz den herrlichften Buchen und 
Platanen Dlaß macht, und einem Baume, der eine glatte, 
fenerrothe Ninde und die Blätter eines Avfel; Baumes hat 
(Arbutus Andrachne L?). Sein Holz foll an der Luft fihwarz 
werden. Unzähliche frifch ausgefchlagene und blühende Ge; 
frrauche befchatteten den Weg. 

Die im Gebirge am meiften verbreitete Steinart ift 
ein dichter, grauer oder vöthlicher Kalkftein mit weißen 
Adern; dazwifchen findet fih Eonglomerat und Glimmer— 
Schiefer. Die hohen Felfen, die hin und wieder fteil aus 
den Wäldern hervor ragen, find entweder roth oder geld, 


und fonft bunt geadert, von glänzenden Farben, und bilden 
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mit dem friſch gruͤnen Mooſe und den Bluͤthen unbeſchreib— 
lich ſchoͤne Farben-Miſchungen. 

Eine Bruͤcke aus einem einzigen duͤnnen Bogen (des— 
halb Eghri oder Tſchengil koͤpri genannt,) fuͤhrt uͤber den 
Karga-Fluß, der, von Regen-Waſſer angeſchwollen, wir 
lange in ſeinem tiefen Thale toſen hoͤrten, ehe wir ihn ſe— 
hen konnten. Er ſoll fuͤr kleine Schiffe fahrbar ſeyn, und 
bildet durch ſeine Muͤndung einen nach ihm benannten Ha— 
fen. Neben der Bruͤcke iſt ein Chan, wo wir gegen Mit— 
tag etwas ruhten, und auf dem Wege fand ich mehrere Be— 
graͤbniß-Plaͤtze von rohen Steinen, ſtets im Schaͤtten ſchoͤ— 
ner, alter Baͤume. m. 

Nach langem und mühfeligem Klettern erreichten wir 
ein weites, grünes Thal, von fleilen und feltfam gezadten 
Waldbergen umgeben, und in der Nähe eines ſchmutzigen 


Chans zogen wir ber eine Brücke des breiten und reiffenden 


AL Su, der fih vier Stunden öftlich von Attalia in’s Meer 


ergießt. Wir ritten dann feinem Laufe entgegen, in einem 
engen Paſſe von unabfehbar hohen, ſchwarzen Selfen mit 
Wald bewachfen ftets an der fleilen Wand fort. Der Fluß 
füllte die ganze Tiefe des Ihales aus. Hinter dem Paſſe 


kamen wir in ein anderes weites Thal, wo unzählige Gieß— 


bäche dem Hauptfluſſe zuftrömen. Es war meift über; 
ſchwemmt; aber feine Vegetation merflich verfpäter. 
Unter heftigem Regen erreichten wir im Dunkeln das 
große, zerſtreut an Felfen gebaute Dorf Oeken-Yaka, wel; 
ches dem Paſcha von Tſchimit oder Marla gehört, deffen 
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Dafeyn mir zuvor unbefannt war, Hier ruhten wir die Nacht 
über; aber am folgenden Morgen binderte der Falte Wind 
nicht im mindeften den frühen Aufbruch. Der Weg führte 
über zertruͤmmerte Selfenberge, bie nur mit dünnem Ge 
fträuche bewachfen find, und nach vier Stunden hatten wir 
Ilwat oder Al Sekt erreicht, wo wir Pferde wechfeln folk; 
ten, und Feine vorfanden. 

Der Ort, an einen flufenförmigen Kalkfelfen gelehnt, 
ift ein großes Dorf, zum Paſchalik Maja gehörig, Die 
umliegenden nackten Felder, welche in jährlicher Abwechfe; 
lung Sommer-Weitzen und Baumwolle tragen, fahen fteinig 
aus. Die nahen Berge find mit duͤnnem Geftrüppe bewach; 
fen; die fernen hohen in Offen glänzten von Schnee, der im 
Junius größten Theils wegſchmelzen fol, Die hiefigen Land; 
leute gefallen mir nicht übel. Ueberhaupt find die Menfchen 
von Alaja bis hierher ein fehr fehöner Schlag; hohe fehlanfe 
Geftalten von Griehifhem Profil. Die Männer tragen 
dichte und lange ſchwarze Baͤrte. An den Mädchen be; 
merkte ich einen ſeltſamen Kopfputz, aͤhnlich den zuckerhuth— 
foͤrmigen Muͤtzen der Koͤche des Großherrn, mit Paras 
beſetzt. 

Statt der Pferde erhielten wir endlich um 10 Uhr 
Vormittags Maulthiere. Das Klettern hörte noch nicht auf, 
doch führte der Weg oft bequemer durch hohe und Tange 
Bergthaͤler fort, zum Theil mit Eichen bewachfen, die aber 
noch laublos waren, wogegen die Höhen durchgängig mit Sich; 


ten bekraͤnzt find. Zumeilen erblicite ich ganz nordifche Land; 


\ 
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fchaften. Auch die Verwahrlofung der Wälder erinnerte 
mich an mein liebes Vaterland, fo wie an Syrien. Große 
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Stimme, halb abgebrannt und angehanen, verfperren in 
die Quere liegend den Weg, und wo ſie für die Pferde zu 
hoch find, hat man Stuͤcke heraus gehauen; zu Brettern 
werden die Bäume zerfpalten, nicht zerfihnitten, da Sägen 
hier nicht gebräuchlich find, 

Wir famen an mehreren Fleinen Chans von unwirth; 
lichem Anſehen vorbei, und fliegen endlich einen fteilen 
Berg hinab, in ein weites, grünes Thal, in welchem fich 
das Regenwaſſer fo Hoch gefammelt hatte, daß wir einen 
Umweg nehmen mußten, um zu dem Dorfe Karas auf der 
Weftfeite zu gelangen, das an einem Felfen hangt. Berge 
mit großen Fichtenwäldern umfihließen das Thal, und über 
diefen erheben fih rund umher unendlich hohe Schnee; 
Gipfel. 

Nicht weit von Karas fahe ich Säulen ; Fragmente in 
einem Degräbniß: Plabe., Dies bewog mich, zu einer Art 
von Thurm aus großen Duadern, der fih mir über dem 
Dorfe auf einem Selfen zeigte, hinauf zu Elettern. Unter 
Weges fand ich ein mit Blumen geziertes Fragment eines 
Sarfophags oder Altars; und oben angelangt, entdeckte ich 
mit Erfiaunen, daß, was mir von unten wie ein Thurm 
gefchienen, die hoch aufgemanerte Dlatteforme, oder dad 
Fundament eines Tempels ſey. Man kann feine Geftalt 
nicht genau ausmitteln, weil der Boden überall voll großer 
Steine liegt. Er fiheint von Norden nad) Süden fünfund: 
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zwanzig Schritte lang, und von Weften nach Often zehn 
Schritte breit gewefen zu feyn. Un der SOftfeite liegen die 
Truͤmmer von drei bis vier cannelirten Säulen un) ein 
Korinthifches Kapital, Im Snnern haufen ſich Fragmente 
des Gebaͤudes, rund zu Bogen ausgehauene Steine, Ge— 
ſimſe mit Schlangen; Eiern, Zahnſchnitten u. dgl., Alles 
fehr verwittert. An der Nordſeite fcheinen von außen 
glatte Säulen geftanden zu haben. An der Weftfeite fin; 
det man, vielleicht von einer eingeftärzten Thür, ein ſchma— 
les Giedel, Kronton, mit fehlecht gearbeiteten Triglyphen 
verfehen, worunter Zahnſchnitte; in der Mitte des Dreiecks 
eine eben fo Schlecht gearbeitete Düfte, Basrelief, mit brei; 
tem Haarwuchſe, das Geficht unfenntlih. An diefer Seite 
hat fih das Gebaude weiter erſtreckt. An der DOfffeite 
fteht ein Altar mit Schlecht gearbeiteten Lorbeer; Kranzen. 
Sn der verwitterten Griechischen Inſchrift Fonnte ich nur 
mit Mühe einige Worte entziffern, die keinen Aufſchluß 
gaben. 

Alle diefe Tage ſuchte ich vergeblich su unterfchei; 
den, wann wir über den hoͤchſten Bergruͤcken kommen wär; 
den, und immer, indem ich ihn evflettert zu haben glaub; 
te, ſahe ich eine neue Reihe Schneeberge vor mir, zwi— 
fhen denen fih der Weg meiſt durch hoch gelegene Thaͤ— 
ler windet. Don Ilwat an umgaben mich Schnecberge 
von allen Seiten, fo daß es fiheint, als ob der Gipfel 
des Taurus aus einer Menge paralleler, und ungefähr gleich 


hoher Bergreiben beſtehe. Borragende Gipfel und Kup: 
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pen bemerkte ich nicht. Der Weg leitet jedoch über die 
niedrigften Stellen. Sn Often und Weften feheinen bie 
Züge höher zu werden. ; 

Wir fpeifeten im Dorfe Potamia, und hatten Mühe, 
wegen des, durch den aufthauenden Schnee überaus ſchlecht 
gewordenen Weges, das armliche Dorf Kirli, acht Stunden 
von Karas, zu erreichen. Hier ließen fih nur Weiber fe; 
hen, die erbetene Nachtherberge verfagten., Aber Osman 
wußte fie durch gefchieft ausgetheilte Schläge günftiger zu 
ſtimmen. 

Nun ſandten wir unſer Gepaͤck voraus, und folgten 
ihm auf beſſerem Wege in raſchem Trotte nach bis zu ei— 
ner Hoͤhe, von welcher ſich eine weite Ausſicht eroͤffnete 
uͤber ein Thal, dem Bkaa aͤhnlich, indem ſich die ſteilen 
Schneeberge ploͤtzlich in wellige Huͤgel, und dieſe in eine 
Ebene verwandeln, voller Baͤche, die nach Suͤden dem 
See Seidiſchehri zufließen. Gegenuͤber erſchien niedriger, 
aber auch noch beſchneit, der Anti-Taurus. So weit mein 
Auge reichte, verrieth fich Eeine Spur von Anbau, Die 
Hügel, aus gelbrothem Sande, verloren allmählich auch 
ihr dünnes Geſtruͤpp, und der lehmige Boden war nur mit 
magerem Graswuchfe bekleidet. Hin und wieder weideten 
- Herden, und einzelne, Eleine Kameel-Karawanen begegneten 
uns, ehe wir um Mittag Bei Schehri, an beiden Seiten 
des Ausfluffes eines gleichnamigen großen Sees (bei Strabo 
Zatta genannt,) erreichten (13. ApriD. | 

Sc) weiß nicht, worauf fih die Meinung derer grün: 
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det, die hier das alte Sfaura vermuthen. Spuren davon 
find Feines Weges vorhanden. Die gegenwärtige Stadt, 
obgleich Siß eines Paſcha von drei Roßſchweifen, ift ein 
höchft elender Ort, nad) Landes-Sitte gebaut. Ihre beiden 
Theile find durch einen langen, fihlechten Steindamm ver; 
bunden, der das Waſſer durch mehrere Bogen fließen läßt. 
Noͤrdlich war fie fonft mit einer Diauer umgeben, von wel; 
cher noch Fundamente übrig find. Dev See ift auf drei 
Seiten von hohen Bergen eingefchloffen, nur in Often frei, 
wo, außer Bei Schehri, mehrere Dörfer an feinem Aus; 
fluffe liegen, der fich in den See von Seidifchehrt ergießen ſoll. 

Aly verzögerte hier unferen Aufenthalt bis zum Abende, 
und wir nußten die Muße zu einer guten Mahlzeit, bei wel; 
cher ich nur zu bedauern hatte, daß die morgenländifche Kuͤ— 
che meinem Magen überhaupt wenig behagt. Sie läßt es 
an Sleifch fehlen. Seit Cypern habe ich nur zu Kirli ein 
Paar Flügel eines alten Huhns gegeffen. Man beveiter 
aber aus Reis, Grüße, Mehl, Honig, Eiern, Milch und 
wenigem Gemüfe eine Menge wohlfchmedender Speifen. 
Hei Tifche wechfelt Süß und Sauer, und den Befchluß macht 
gewöhnlich eine Ealte Hofinen: Suppe. 
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Ueber Kerelu, Karaagatſch, Jenitſchekai, Eghir— 
dir, Isbarteh (Philomelium) und Sundukly nach 
Kiutahia (Cotyaeum). 


Im Mondenſchein verließen wir Bei Schehri in nord— 
weſtlicher Richtung, den See entlang reitend, deſſen ſum— 
pfiges Ufer von zahlloſen Froͤſchen belebt war. Die unweg— 
ſamen Stellen hatte man, wiewohl erbaͤrmlich, gepflaſtert. 
Zuweilen glaubte ich mich in die Heimath verſetzt bei dem 
Anblicke der Graben auf beiden Seiten des Weges, und der 
Ziehbrunnen mit einem großen Balken, aͤhnlich denen in 
Eſthiſchen Dörfern. Das ganze Land zwiſchen den beiden 
parallel von Nordweften nach Suͤdoſten fiveichenden Berg; 
Eetten des Taurus und Anti; Taurus enthält mehr oder min: 
der weite Thäler, welche durch Hügelveihen, die beide Berg— 
Ketten verbinden, indem ſie quer durch die Thaͤler ſetzen, 
getrennt werden. Die kleinen Thaͤler dieſer Huͤgelreihen 
ſind beſſer gebaut, als die weiten Ebenen, die, Trotz des 
‚fruchtbaren Bodens meiſt wuͤſt liegen, und nur in der Naͤhe 
ſparſamer Dörfer einige Felder und Garten zeigen, felten ei; 
nen Baum. | 

Wir Eamen durch das elende Dorf Tſchuͤkuͤrkent nad) 
dem großen Flecken Kerelu, am Ausfluffe eines flarfen Ba; 
ches, der von Akſchehri (Eumenia) kommen foll, und fih 
hier in den See von Bei Schehri ergießt. Wir erfreuten 
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ung eines guten Nachtlagers auf die zehnftündige Tagereife, 
Die folgende zeigte uns diefelbe Abwechfelung von Berg und 
Thal und überall Reichthum an Waſſer. Der Anbau nahm 
zu, und einen fohöneren Horizont, als die flets ſich verwan— 
delnde Geſtalt diefer Gebirge umfchliegt, möchte man nicht 
leicht finden. Die Dörfer, als Kiakdedeh, Arak u.a. lie, 
gen in den Thälern unter Weiden und Lombardifchen Pap— 
peln, die von allen wilden Baͤumen hier am haͤufigſten zu 
ſehen ſind. Wein- und Obſt-Gaͤrten bekraͤnzen ſie, worin 
jetzt die Mandel-Baͤume herrlich bluͤhten. Dieſes zeugt 
aber, welchen Einfluß die hohe Gebirgslage auf das Clima 
aͤußert, da die Mandeln bei Konſtantinopel ſchon im Ja— 
nuar, bei Haleb, und ſelbſt bei Heidelberg ſchon im Februar 
bluͤhen. Ueberhaupt reicht hier auf der Nordſeite des Ge— 
birges der Schnee weit tiefer herab, und liegt ſelbſt noch in 
den Thaͤlern und Kluͤften an Baͤchen. Die Felder ſind mit 
Graben umgeben, und auf die aufgehaͤufte Erde derſelben 
pflegt man die Zweige einer Art Zwerg-Eiche, die ſtachelige 
Blaͤtter traͤgt, zu legen, und dergeſtalt eine Hecke zu bilden. 
Die Gärten hat man, nach Damaſhkiſcher Weiſe, in Waͤlle 
von großen Lehmfchollen eingefchloffen, die mit Rohr ge: 
deckt find. 

Aus demfelden Stoffe beftehen die Hänfer unter fla; 
chen Rohr: Dächern. Sie find aber nicht übel gebaut, zum 
Theil groß und geräumig. Man bewohnt den erften Stock, 
vor welchem eine hölzerne Gallerie ift, zu der man durch 


eine Treppe von außen gelangt, und worin weit vorſpringen— 
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de, mit einem Geländer verfehene Diwans angebracht find. 
Das Zimmer enthält mit Holz getäfelte Nifchen und Schraͤn— 
fe, mit Holz vergitterte Papier; Senfter und eine hölzerne Sat; 
fevie, bei weicher der Eintretende Stiefel oder Pantoffel läßt. 
Auf der Diele liegen grobe Filzdecken, und im Hintergrunde 
ift ein Kamin aus Lehmpasen, worin flets eine große Kanne 
Waſſer am Feuer fieht, um Kaffee machen zu fünnen. 

Sin diefen Gegenden fängt die Opium; Cultur an, wo; 
durch diefe Provinz berühmt, und deffen Hauptmarkt in Afiom 
Karahiſſar if. Ich fah eine Menge Weiber auf den Feldern 
befihäftigt, die Erde zwifchen den jungen Pflanzen mit klei— 
nen Hacken vom Unfraute zu reinigen. Dean pflügt bier 
zum Theil mit Büffeln, und von Karas an fand ich die ger 
wöhnlihen Aftatifhen Bauer Wagen mit fehr dünner Achıfe. 
Die Nabe ift halbrund, und Statt der Felgen haben fie 
ſechs Bretter, die durch den eifernen Wing zufammen gehal— 
ten werden. Sn allen Dörfern grüßten mich Hunde von ei; 
ner langhaarigen, Eurzbeinigen Raçe der Schäfer: Hunde; 
fie haben aber einen großen, ſtarken Körper, und find Haus; 
Thiere; nicht wild, wie fonft in der Tuͤrkei. 

In Bei Schehri hatte Kirkor mit dem Tatar einen 
Contract gefchloffen, mich für 200 Piaſter, ohne weitere 
Ausgabe von meiner Seite, nad) Konftantinopel zu bringen, 
wo ihm dann noch ein Bachſchiſch gezahlt werden fol, 

Zu Mittag waren wir in dem großen Flecken Karan; 
gatfch am Delitfchet, der nach der Sage durch das Gebirge 
in’3 Meer fließen foll, welches mir aber unglaublidy fcheint. 
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Bon dort ritten wir nad Kalowatfch, zum Theil im geftred; 
ten Galopp, das Dorf Kelekelbir vorüber, am Fuße vother 
Sundberae. Ueber ihnen erheben fich grüne, lang geftreckte 
Ruͤcken, über diefen blaue Berge und endlich mächtige 
ſchneebedeckte Spitzen, befonders der Berg von Affchehri 


gegen Nordweften und der von — gegen Suͤdweſten. 


Der weiße Schnee ſtach ſeltſam ab gegen die friſch gruͤnen 


Kornfelder, welche T si : und Höhen bedeckten. 
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Weiter kamen wir durch Senitfihefai, wo man, wie 
in manchen anderen Drten, Brunnen; Einfaflungen und 
Troͤge fieht, die von älterer Zeit zu ſſammen fiheinen. Wir 
fanden ein gutes Nachtquartier, aber Ichlechte Ausſicht für 
unfer weiteres Fortfoinmen. Der nah Damaſhk beftimmte 
Paſcha Hatte nämlich für feine Reiſe über 300 Pferde aus; 
fchreiben laffen. Um diefer Avanie, und den bei ſolchen Hei; 
fen gewöhnlichen Mighandlungen zu entgehen, waren alle 
Bewohner der Städte und Dörfer auf feinem Wege entfiv; 
hen, und das Land lag für den Augenblick noch wuͤſter, als 
gewoͤhnlich. Die Negierungs : Beamten fahen füh gend 
thigt, alle benachbarten Provinzen in Requiſition zu feßen, 
um Dferde auf der Straße nach Konia zu ſchaffen; daher 
das Ausreißen der Bewohner und Dferde: Mangel fih auch 
auf unferem Wege zeigte. Diefes zwang uns, die gerade 
Straße zu verlaffen, und zuruͤck, füdwärts mach Isbarteh zu 
gehen, um dort auf eine andere Doftfirage zu fommen. Wir 
waren froh, um zehn Uhr Morgens mit ziemlich ſchlechten 
Pferden weiter gefchafft zu werden. 
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Bis dahin beſahe ich mehrere antike Fragmente, an 


welchen Jalowatſch reich iſt, und fand unter anderen an ei— 


nem Brunnen einen Stein mit Lateiniſcher Inſchrift einge— 
mauert, ſo daß die Buchſtaben von oben nach unten geleſen 
werden mußten. Es war ein Denkmaal, welches M. Tibe— 
rius einer Veteranen; Legion gefest hatte. Leider fehlte die 
Muge, genauere Forſchung anzuflellen, wozu Stoff vorhan— 
den zu feyn ſchien. Uniweit des Dorfes fommt man über 
einen Eleinen verlaffenen Tuͤrkiſchen Begraͤbniß-Platz, voll 
Stuͤcke runder und cennelirter Säulen, Sefimfe r2c., unter 
andern ein fehön gearbeiteter Fries von — Marmor, 
mit Blumen-Verzierungen. 

Ueber den Aktſchai gelangten wir zum großen Dorfe 
Jagtſchilar; dann ritten wir uͤber gruͤne Hoͤhen, von deren 
Gipfel ich den See von Isbarteh erblickte, mit den hohen 
Schneebergen im Suͤden, deren einer den Schnee immer 
behalten fol, Zur Rechten, am Fuße kahler Felſen ließen 
wir das Dorf Koͤrkas. Nahe am See liegen zu beiden Seiten 
des weiten, fumpfigen Thales, einander gegenüber, die gro; 5 
Ben Dörfer Awſchar und Jenitſchekai. In letzterem fehrten 


wir im Pofthaufe ein. An einem, demfelsen gegenüber lie; 


genden Harem feines Eigenthuͤmers iſt ein antiker Grabſtein, 
leider ſo hoch eingemauert, daß ich ihn nur unvollkommen 
abfchreiben Fonnte, Ein Spatziergang um das Dorf zeigte 
mir nichts Bemerfenswerthes, | 
Ahmed Aga, unfer graubärtiger Wirth, iſt der Ajan, 
oder Erbbeſitzer des Landes, und hat das Anfehen eines 
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9 
wohlhabenden Mannes, Ueberhaupt feheinen mir in der 


Türkei, wie in Europa, die Landjunker der glüclichfte 


Stand. Diefem mußte der Tatar aber vorlügen, er fey im 
Dienfte des Dafcha von Bei Schehri, vor welchem er Re 
fpect hatte; denn im Namen des Paſcha von Manta Hätten 
wir Feine Pferde bekommen. So ſchickte er aber eigends 
nach Awſchar hinüber, um die fehlenden Thiere herbei zu 
Schaffen; denn jeßt biſteht unſere Karawane a aus eilf 
Pferden, namlic aus vier Reitpferden für uns, vier Dadpfer; 
den, zwei Pferden des Poftillions und einem loſen Hand; 
Mferde zum Wechfeln, im Falle der Noth. Die Packpferde 
werden eins mit dem Kopfe an den Schweif des anderen ge; 
bunden, und der Doftillion führt das vordere am Zügel, wäh: 
"rend der Tatar dem Säumigen mit der Peitſche nachhilft. 
Wir wollten erft ung mit einem Boote über den nahen See 
feßen laflen; da aber Feines aufzutreidben war, mußten wir 
uns entichliegen, zu Lande einen Umweg von — Stun 
den zu mahen. Am Abende lud man ung in einen geräumt; 
gen, mit Teppichen, Matraͤtzen und Holzgetaͤfel wohl ver; 
zierten Saal, und wir theilten das Abendmahl des Aga, 
welches aus wenigfiens einem Dugend Schüffeln beftand. 
Mach dem Abendeffen unterhielt er die Säfte mit Erzaͤh— 
lung feiner Kriegsthaten gegen die Hufen, Wir Batten zum 
Abendeffen unter Anderem zweierlei — che und große 
Fiſche, woran der See ſehr reich iſt. Endlich wurde, wie 
gewoͤhnlich, die ganze Diele, wie in einem yon , mit 
Matratzen bedecdt, worauf fih die Fremden, deren Logis 
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diefer Saal war, — nachden der — ſich in 
ſeinen Harem begeben. 

Wir brachen (am ı6. April,) früh auf, und an mit lee⸗ 
rem Magen; denn man gab uns nichts, als ein Paar Taf; 
fen Kaffee. Die Pferde waren gutz wir ritten längs dem 
-öftlichen Ufer des Sees fort, nach Süden. Der Boden ift 
fumpfig. Wir wateten bis über den Bauch der Pferde im 
Waſſer durch den veißenden Aktſchai, unmeit des Orts, wc 
er fi in den See ergießt. Mach einem Nitte von mehreren 
Stunden famen wir zu einer fteilen und engen, an den Selfen 
aufgemauerten Straße, die fich zueuft Hinter einem vom Berge 
abgelöfeten Selfen durchwindet, der fpik und nadelförmig, 
wie ein großer Thurm uͤber den See ſich erhebt. So laͤuft 
die Straße eine ganze Strecke am Felſen fort, links eine ſenk— 

rechte, mannigfach zerriſſene Wand bildend; rechts ſieht man 
tief in das klare, gruͤne Waſſer des Sees hinab, und uͤber— 

ſchaut die fernen blauen Berge ſeines Ufers, uͤber denen ſich 
im Suͤden und Norden eine hohe Schneekoppe erhebt. Ge: 
genüber, am Fuße eines fihwarzen Selfens, der eine doppelte, 
kegelfoͤrmige Spike hat, fieht man die Stadt Eghirdir liegen, 
nebſt den Inſeln Dfhennada und Nis. Hinter diefem Paffe 
kommt man zu einer Halbinfel, die mit den fhönften Gärten 
bedeckt ift, wo fich ungeheuere Neben um Platanen von co: 
loffalev Dicke ſchlingen, und fhäumende Giefbäche von den 
fteilen SFelfen fallen. Einen derſelben hat man durch eine 
hölzerne Rinne auf eine Mühle geleitet. Diefer veißende 
Ort heit Haffandagh. Ehe man zu dem Felfen: Paffe am 
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See gelangt, findet man die Trümmer eines Chans von 
großen Quadern. 

Hinter Haffandagh reitet man mehrere Stunden fihräge 
am Abhange fleil in den See ftürzender Berge fort, die 
mit niederem Geftrüppe bewachfen find, und gelangt dann 
zu einem ahnlichen Sartenlande, welches dem, hoch oben 
am Berge, im Winkel eines fteilen Ihales liegenden Dorfe 
Karabagh gehört. An den Stellen, wo kein erfrifchender 
Mind vom See oder von den Schneebergen blies, flach die 
Sonne unerträglich. Hinter Karabagh folgt ein ähnlicher 
Bergweg und dann das Suͤdende des Sees. Hier beginnt 
ein weites Thal voller Gärten, die von einer Seite der 
grauen und fleilen Selfen zur anderen reichen, und die Som; 
mer: Wohnung der Bewohner von Eahirdir find. Das Ser; 
Ufer, von dem man mehrere Hefte fleinerner, gewölbter 
Brüden, über jest verfandete Arme des Baches, fieht, ift 
fumpfig. Um Ende deffelden führt eine fchlechte Holzbruͤcke 
über den breiten und veißenden Kirkgjetſchid-Fluß (Catar; 
vhactes), der hier aus dem See tritt, und nach Attalia 
fließt. Eine gepflafterte Straße führt durch die Suͤmpfe des 
Ihales eben dahin. Wir ritten nun am Fuße des hohen 
Selfens fort, an welchem die Stadt Eghirdir liegt, einen zer; 
ftörten Chan und Begrabnig; Blase mit alten Cedern vorbei, 
über einen vom Felfen fallenden Gießbach, durch das Thor 
einer fihlechten Mauer, die quer über den Weg vom Tel; 
fen zum See läuft, deffen Ufer mit fihönen Bäumen bewach; 
fen ift, 


Eghirdir Tiegt zum Theilwie Maja, doch nicht ganz 
fo fteil, am Hange eines Felfen. Diefer Stadttheil Hingt 
durch eine Landzunge mit einer felfigen Halbinfel zufammen, 
deren Eingang durch alte Thürme und Mauern befeftigt iſt. 
Die an ihnen befindlichen Arabifchen Inſchriften waren zu 
unleferlich, und mir fehlte die Zeit, mich lange dabei aufzu— 
halten. Die Bauart beſteht abwechfelnd aus Zieneln und 
Quadern. Der Woiwode, der vom Paſcha zu XAttalia ab; 
hängt, hatte ein gutes Serai; aud) gibt es ein Paar huͤbſche 
Moſcheen, wovon die größere ein, im aͤcht Maurifchen Styl 
verziertes Thor und Spring; Brunnen hat, von unendlich. 
mühfamer und reicher Arbeit. Im Hofe ſtoͤßt man auf Säulen: 
Sraamente, Vor der Stadt liegen die erwähnten Inſeln, eine 
Eleine, Dſhennada genannt, mit einem Haufe und Garten 
des Statthalters; die größere, Nis, von Griechiſchen St; 
fchern und Webern bewohnt. Hier begegnete mir, daß 
man mic), wegen meines fihnellen Gehens und Fragens 
nach einem Boot zur Ueberfahrt nad) den Inſeln, für einen 
Siüchtling hielt, den man feit einiger Zeit fuchte, und zum 


Tatar kam, fih höflich darnach zu erkundigen. Die Leute 


waren hernach nicht wenig verlegen über den Irrthum. 


Die Boote find ſchlecht, vorn und hinten hoch, unten 
fhmal, ohne Kiel, mit einem Wulſte von Rohrbuͤndeln an 
beiden Borden. 

Alle Gärten hiefiger Gegenden bringen eine Menge 
einer, vortrefflicher Pflaumen hervor, und zu Mittage er; 
hielt man gewöhnlich ein Compot davon, weldes den fonft 
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gewöhnlichen Bekmes fehr vortheilhaft erſetzt. Das Brod 
wird hier nach Europaifcher Art gebacken, und nicht mehr 
in dünnen Sladen, wie fonft gewöhnlich. Es iſt von Wer 
Benmehl, aber ziemlich ſchwarz. 

Nachdem wir gegeffen, brachen wir auf, als eben der 
Muefin zum Nachmittags-Gebete rief, Wir hatten nur 
die Poſtillions getaufcht nebit ihren Dferden, und behielten 
die unferigen bei, weil im Drte Feine zum Wechfeln waren. 
Wir fanden an der anderen Seite des Felfens noch einen 
Theil der Stadt, und eine breite Straße, durch ein eiſenbe— 
fhlagenes Thor verfperrt, führte an einzelnen Moſcheen, 
Tuͤrbehs und Gärten und einem Walde uralter Cedern vor; 
bei. Die Anficht des Sees, mit den ihn umgebenden röth; 
lichen Selfen; Ufern, blauen Gebirgen uud fernen Schnee 
Spitzen, nebft den beiden Inſeln voll grüner Gärten mit 
ſchlanken Pappeln, die Stadt bergan klimmend, und die 
Ruinen des Schloffes auf der Halbinfel, kann fi vollfom; 
men mit der berühmten Borromäifihen meffen. 

Sin Senitfchefai fah ich zuerſt am Harem des Ajans 
wieder ein Europaͤiſches Dach von rothen Ziegeln. Es ſind 
hier alle Dſhamien und Serais ſo gedeckt, und man ſieht 
Feuereſſen von Ziegelſteinen. Die gewoͤhnlichen Haͤuſer ſind 
aber auch hier von rohen Steinen und Brettern, und haben 
flache Daͤcher mit Grand bedeckt. Daß das Holzwerk nicht 
angemalt worden, gibt der Stadt ein ſchwarzes Anſehen. 
Auch die Kaffee-Muͤhlen, welche hier, wie in allen beſſeren 
Orten Anadoli's, Statt der ſonſt gewoͤhnlichen Arabiſchen 
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hölzernen Moͤrſer, im Sebrauche find, Haben die Europaͤi— 
ſche Form. 

Bald fliegen wir vom Berge hinab in ein fumpfiges 
hal einen Dach entlang, der nahe bei der Stadt entfpringt, 
und Hinter den Ufers Bergen dem See zufließt, den wir 
bald aus den Augen verloren, und auf einem guten Wege 
faft immer in der Ebene forttraßten. Es wurde bald dunkel, und 
wir vitten mehrere Stunden fo im Finfiern flets vafchen Tra— 
bes fort. Bis nach Isbarteh (Philomelium) hatten wir fechs 
Stunden, und alfo an diefem Tage in einem Striche funf: 
zehn Stunden zurüd gelegt. Wir kamen (den 16. April,) ae; 
gen 9 Uhr an, und mußten lange an der Thuͤre des Poſt— 
Haufes larmen, bis man uns aufmachte. Nach dem Abend; 
efien eilten wir zur Ruhe; eö legte fih, wie gewöhnlich, 
bie ganze Doft-Dienerfchaft durch einander in demſelben Zim; 
mer auf dem Teppiche nieder, fo daß ich in der Nacht mit 
Mühe Plan fand, die Füße auszuſtrecken, und am Morgen 
e3 eine Kunft war, hinaus zu geben, ohne Semand auf den 
Kopf zu treten. Bei uns muß man jedem Bedienten feine 
Bettſtelle anweifen; das ift im Orient nicht nöthig, wo fie 
angefleidet auf der Diele des Vorzimmers ſchlafen. Am 
Morgen traͤgt man die Matrazen und Decken weg, und 
fegt das Zimmer. 

Sehr fruͤh machte ich einen Gang durch die Stadt. Sie 
kann nach Orientaliſchem Begriffe ſchoͤn genannt werden, 
hat breite Straßen, in deren Mitte ein Baͤchlein fließt, aus 
den zahlloſen Brunnen, die man uͤberall findet. Man ſieht 
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große und wohlgebaute Serais und Chang; die Budenftraßen 

und Marktpläge find breit und licht, mit Sontainen und Mo; 
feheen geziert. Diele haben hohe und fchlanfe Minarehs 
und Kuppeln, wie die von Konſtantinopel. Dan fieht eine 
Unzahl Kameele und Efel in der Stadt, die mit weitlaͤufti— 
aen Gärten umgeben ift, worin vorzüglich eine Dienge Lom— 
bardifcher Pappeln. Unweit dem Poſthauſe fand ich ein 
Garten; Thor von grauem Kalffteine, mit einem Korinthi; 
fchen Geſimſe von Schlangen;Eiern, Akanthus, Zahnſchnit— 
ten ıc., das rund umher lief, an der Oberſchwelle fo wohl, 
als an den Pfoſten. Am Fries war eine Oriehifhe In— 
Schrift aus der Chriftlihen Zeitz nichts, was an das alte 
Philomelium erinnerte, 

In Isbarteh erhält man für zwölf Para die Ada vor; 
tvefflicher Eleiner Xepfel, die fehr am Geſchmacke den Bor; 
forfern ähneln, 

Bei vielen Dörfern habe ich Störche bemerkt; von 
Sedervieh nur Hühner, Die Mannigfaltigkeit an Geflügel 
wollte uberhaupt meinen Erwartungen gar wenig entfprechen. 
Un der Südfeite des Taurus habe ich nur ein Mahl den 
Kuckuck vufen gehört. Finken belebten, wie bei uns, die 
höher ligenden Kiefer, Wälder; Lerchen find zahllos. 

Gegen Mittag brachen wir auf. Osman und ich, 
nebft dem Führer mit feinem Handpferde, ließen das Ge; 
paͤck zurück, und jagten in einem Striche bis zum Dorfe 
Köngur, am Ende der Ebene, worin Ssbarteh liegt. Dann 


vitten wir langfamer durch die felfigen, mit niederem Ge: 


566 


ſtruͤppe bedeckten Hügel, welche die Ebene von Isbarteh 
von einer anderen trennen, in die wir binabfliegen, und 
dann faſt in einem Striche fortgaloppirten, fo daß wir am 
Ende den Führer nebft feinem KHandpferde zurück ließen, 
und felbander das Nachtlager erreichten. In diefer Fahlen 
und wüften Ebene wohnen Yürufen in Zelten. Sie befigen 
große Herden von Rameelen, Schafen und Ziegen. Gegen 
Weſten liegt der See von Bordur, von nadten Höhen um; 
geben. Sein Waffer foll fo bitter feyn, dag fein Thier 
darin leben kann. Unſer Nachtlager war in dem armlichen 
Dorfe Gjetſchi Borlu, fechs Stunden von Isbarteh, die 
wir in deittehald zurück legten. Das Dorf gehört einem 
Yan, oder wie man fie hier nennt, Aga oder Derehtei. E3 
ift, wie die Aegyptiſchen Dörfer, von fhwarzen Erdziegeln 
gebaut, aber viel fchlechter; die flachen Daͤcher find fo nie; 
drig, daß man vom Pferde bequem hinauffteigen Eann. 
Nachts, mit Aufgang des Mondes, brachen wir auf, 
und überftiegen fleinige Berge, wie am vorigen Tage, aus 
deren Geflüften das Gebell der Hunde ſcholl, welche den 
dort wohnenden Yürufen gehören, die ihre Zelte in diefen 
Kluͤften auffchlagen, und die Herden in der Ebene weiden 
laſſen. Dann folgte, nad) wie vor, eine größten Theils 
wuͤſte Släche, zwifchen zwei grünen, kahlen Hügelveihen, die 
von Süden nach Norden parallel ftreichen, im Hintergrunde 
befchneite Höhen zeigen, und manches Mahl niedrig und 
wellig durch die Ebene feßen, Mäher oder ferner fümmt 
man an armen Dörfern vorbei, als: Burunfoi, Aktfchehkni, 
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Beikoͤi, der Sitz des Derehtei, dem die ganze Gegend 
gehört, und wo man mehrere große Gebäude von Lehm 
fieht, Datſcheh, Maninga ıc 

Gegen Mittag erreichten wir den großen, fchlecht ge; 
bauten Flecken Sundufly, über welhem die Ruine eines 
Muhamedanifchen Schloffes. Die Inſchrift über dem Thore 
konnte ich nicht entziffern, und es fehlte mir an Kraft, auf 
Entdeckungen auszugehen. Der forgivte Ritt war mir fehr 
Schlecht befommen. Ich legte mich daher zur Ruhe nieder, 
bis man aufbrach, welches mit Sonnenzlintergange gefchah, 
da früher keine Dferde herbeigefchafft werden fonnten. Die 
Naht war finfter, der Himmel vegnig und bewölkt. Zum 
Gluͤck hatte ich ein Maulthier, das fehr bequem ging, und 
auf dem fihlechten und fleinigten Wege nicht flürzte, denn er 
führte faft immer über felfige Berge oder durch tiefen Kotb, 
und es fiel fo gar nicht, da ihm der Halfter los gegangen 
war, und lange unbemerkt unter den Füßen ſchleppte. Aly 
Aga ſtuͤrzte dagegen zwei Mahl, blieb mit dem Beine im Buͤ— 
‚gel haͤngend liegen, und rief: Aman, Aman! Ein Dach 
Pferd riß fich los, und lieg ſich Stunden lang vergeblich 
nachfeßen, bald zurück, bald vorwärts laufend, und vom 
Wege ab, durch Steine, Geftrüpp und Waſſer ftreifend. 
Der arme Führer mußte folgen, und fiel dabei in’s Wafı 
fer. Endlich da ich zurück geblieben, und ſchnell nacheifen 
wollte, blieb Kirkor zurück, und ich verirrte mich. Zum Shi 
hörte ich feine Stimme von fern, und merkte, daß ich eine 
falfche Straße eingefchlagen hatte, Mit vielem Gefchrei fand 
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ich mich zurecht. Um Mitternacht erreichten wir das fchlechte 
Dorf Sirtfchaneh, in einer großen fumpfigen, von Eahlen 


Hügeln umgebenen Ebene. Man gab uns vortrefflichen 


Kermak und Honig. Gegen Nordweſten erblickt man eine fehr 
glänzende, weiße Moſchee, zum Dorfe Sinan Pafıha gehörig, 
Nach der gedachten Ebene famen wir über mit Ger 


ſtruͤppe von Nadelholz und Eichen bewachfene Hügel, Diefe 


folfen unficher feyn. Man fieht die Gräber mehrerer Er; 
Schlagenen am Wege, und wir trafen auch Wegwärter 
an; ein Paar Griechen mit Flinten bewaffnet, die für die 


Sicherheit der Straßen forgen, und machten ihnen ein Ge⸗ 


ſchenk von etlichen Paras. An der andern Seite liegt das 
aͤrmliche Dorf Dewrent, fuͤnf Stunden von Sirtſchaneh, 
wo wir fruͤhſtuͤckten. Hier beginnt eine große, wie im Gan— 
zen das Land, baumloſe, von nackten Bergen umgebene Flaͤ⸗ 
che, worin ein Paar Stunden weiter die Dörfer Emöter, 
Attuntaſch und Tatahmer liegen. In letzterem logirten wir 
uns auf eine erhoͤhte Eſtrade in demſelben Stalle mit unſe— 


ven Pferden. Hier, bei der Moſchee fo wohl, als ſonſt zer⸗ 


freut, findet man unbedeutende Fragmente von Säulen, 


Fußgeſtellen, Capitalen ze. Bei Ewetet auf einem Begräb: 


niß-Platze fand ich einen alten Grabſtein, die Siebelfacade | 


eines Hauſes darftellend, in der Mitte die Thür, umher 
Epheulaud, im Fronton zwei verflümmelte Bruftdilder von 
fchlechter Arbeitzc. Sch glaube, diefe Fragmente kommen aug 
Attuntafch, wegen des Namens, womit fie hier bezeichnet wer; 
den. Ich habe den Ort nicht geſehen, weil er vom Wege ablag. 
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Mit der Sonne brachen wir wieder auf. Die Straße 
nach Kiutahia ift faft ganz wüft, führt erſt uber Eahle, dann mit 
Nadelgeſtraͤuch bewachſene Sandberge, die in der Gegend 
von Kiutahta Ereidig werden. Diefe Gegend iſt traurig und 
langweilig, bis in die Nähe der Stadt. Seltfam nahmen 
fih zwifchen den Kieferfträuchen eine Menge wilder Obſt— 
Baͤume aus, die eben in voller Blüthe fanden, und gegen 
die traurige Gegend auffallend abftachen. Ein Paar Stunden 
vorher kommt man fteil bergab, und auch durch ein enges 
Thal, in welchem zwifchen Bäumen und Kreidewänden der 
Porſuk (Ihymbris) fliege. Zu Kiutahia (Cotyaͤum) tra; 
ten wir in einem Kaffee ab, und nachdem ich gefrühftückt, 
| fieg ich mit Aly Aga zum Schlofe hinauf, an dem man 
manche alte Sragmente von fihlechter Arbeit eingemauert fin: 
det. Auch mögen wohl mehrere Thürme noch aus den Zei; 
ten der Byzantier ſtammen, doch nicht älter feyn. Zwiſchen 
den Quadern fieht man Schichten von Ziegeln, Das Sn; 
nere der fehr zerſtoͤrten Mauer enthält fehlechte Häufer und 
eine Mofchee mit der Jahreszahl 799. Am Thore, auf ei; 
ner Baſtei, liegt ein verffümmelter Löwe von gutem Styl, 
aus weißem Marmor; Kanonen fieht man auf den Ba; 
fteien an der Erde liegen. Der Regen trieb ung ünter das 
Abdach der Moſchee. Die Ausficht vom Schloßberge auf 
die Stadt, die ihn von mehreren Seiten umgibt, ift fehr 
fchön, befonders durch die Menge blühender Kirfchbäume, 
die zwifchen allen Häufern ftehen. Umher find große Gaͤr— 
ten, darin eirie weite, gruͤne Fläche, von blinkenden Bächen 
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durchfihlängelt; ferner grüne Hügel: Reihen und Kreide; 
Selfen, welche die Stadt an der Weftfeite, gleich hohen 
Mauern einfchließen. 

Die Hauptdfhamit war fonft eine Kirche; ihre Bauart 
hat nichts Befonderes: ein großer viereckiger Kaften mit ei; 
nem fpißen Bleidache und mehreren Reihen Senfter über ein; 
ander. Man Hat vorn eine Halle und ein Minareh ange; 
baut, gegenüber ein Imaret (öffentlihe Armen: Küde). 

Sch habe hier Hühner von vorzägliher Schönheit be; 
merkt; auch ift Stadt und umliegende Gegend reich an Gaͤn— 
fen, Enten, Truthühnern, und mancherlei Vögel liegen fich in 
den Wäldern hören. Un Menſchen fehlt es auch nicht, Ueber; 
haupt Scheint hier vielfeben zu herrſchen, und wohl glaublich, 
daß Kiutahia über 60,000 Seelen enthalte, worunter 10,000 
Armenier, und wenigftens halb fo viel Griechen feyn ſollen. 

Man fieht eine Menge Bauer, Wagen durch die Stadt 
fahren. Shre Räder beftehen aus drei Stüden; in dem 
mittelften wird die Achfe durch hölzerne Stifte befeftigt; fie 
dreht fich mit dem Rade. | 

Am folgenden Morgen (21. April,) gab mir Osman 
Aga die unangenehme Nachricht, daß man ihm auf der Poſt 
nur drei Pferde verabfolgen wolle und nicht eilf, weil man 
nicht zu mehr verbunden fey; die fehlenden möchte er mie 
then. Er fchickte deshalb Aly Aga und mich nebft Kirkor 
zum Serai des Paſcha. Wir fanden einen großen Pallaft 
von Stein und Holz, nad) Art der Haufer in Konfltantino; 
yel, am Ende der Stadt in der Ebene. Wir wandten 
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uns an dem Kiaja, der unter einem Kiosk dem Dfcherid 
zufah; mein Serman ward präfentivt und gelefen, und Aly 
fuchte, fich als Fuͤhrer einer Faiferlichen Sendung geltend zu 
machen. Wir erhielten aber weiter nichts, als daß man einen 
Ddabafhi (Hauptmann) zur. PDoft fihiekte, mit dem Bedeuten, 
uns, ausAchtung für unfern Auftrag und Ferman, Pferde, aber, 
verftehtfih, um Geld zu geben, worüber Osman und Aly außer 
fich waren, als über eine Ungerechtigkeit. Nach langem Lär; 
men und Streiten Fam endlich mit dem Menſildſhi (Poſthal— 
ter) und dem Surudfhi ein Vertrag zu Stande: neun Pferde 
für go Piafter bis Segut. Sch mufte auch zahlen, wiewohl 
ich in Dei Schehri übereinfam, daß Dsman mich für 200 
Piaſter freihalten follte, welches ihm fehr leicht war, da er 
nichts, als etliche Daras Trinkgeld fuͤr Poſtillion, Nachtla— 
ger und Eſſen zu geben hatte. Hier aber, wo er etwas mehr 
ausgeben ſoll, iſt er nicht dazu zu bewegen. Ich rechnete ge— 
ſtern, wie gewoͤhnlich, wenigſtens auf ein Abendeſſen, da 
ich fuͤr das Fruͤhſtuͤck ſelbſt geſorgt hatte. Er wartete aber ſo 
lange, ob man ihn nicht aus dem Menſil umſonſt fuͤttern 
wuͤrde, bis es zu ſpaͤt ward, und ich mich mit Kaͤſe und 
Halwa begnuͤgen mußte; und eben ſo mußte ich heute mir 
das Mittagseſſen ſelbſt ſchaffen, wovon jene freilich, aus Ver— 
druß uͤber die bevorſtehende Geldausgabe, nichts genoſſen. 
Dieſe Leute hungern lieber ein Paar Tage, als daß ſie einen 
Para ausgeben. Ich beſchloß, uͤber den Bruch des Ver— 
trages mich erſt in Konſtantinopel auszulaſſen, da ich ohne 
den Tatar ſchwer fortkommen wuͤrde, auch die Reiſe 
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ohne ihn noch weit mehr gefoftet hatte, und er mir bis jetzt 
alle Mühe und Ausgabe erfpart hat. Mein Mittagseffen 
beftand aus zwei Liebligs-Gerichten Hiefigen Landes, einem 
fehr fetten Nagout auf Brod, deffen Geſchmack ich gar nicht 
fonderlich fand, und einer Menge kleiner, Eugelfürmiger Ru; 
hen in Honig, die recht wohlſchmeckend waren. 

Heute, am Offer: Sonntage alten Styles, fieht man 
alle Griechen in eleganten Kleidern und mit bunten Eiern 
auf der Straße, oder in den Gärten ſich durch Spaßieren erlu— 
fligen. Zwei Spaßiergange in und um die Stadt haben mir 
nichts Beſonderes gezeigt, als den unendlichen Reichthum an 
Kirfchen und Quellen. Ein fehr angenehmer Weg läuft dein 
Bache entgegen, der aus dem Thale kommt, welches den 
Schloßberg vom Gebirge trennt; die Wände beftehen aus 
weißen Kreidefelfen. Anden beiden Ufern ergösten fich eine 
Menge Gefellfchaften in den ſchoͤnen Gärten, deren Bäume 
sum Theil von anfehnlicher Dicke find. Ich erftieg von dort 
ven länglihen Rücken, welcher den Schloßberg mit dem Ge; 
birge verbindet. Weber demſelben hat man eine Waſſerlei— 
tung von Holzeöhren nad) dem Schloſſe geführte. Die Aus; 
ficht auf die Stadt von einer Seite, und auf das gedachte 
<hal von der anderen, ift fhön. Hier oben find Begraͤbniß— 
Plaͤtze. Das Schloß endigt in einer Spike, und hat im 
Ganzen eine dreiecfige Geſtalt. Dben führt ein doppel— 
tes Thor zu demfelben. Die Spiße bildet ein zweites, inneres 
Schloß, welches von älterer Bauart zu feyn fcheint, und von 
einer Menge runder oder vierecfiger Thuͤrme mit runden 
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Ecken dicht befekt, aber von dem Reſte des Schloffes durch 
eine doppelte Mauer getrennt if. Das Inmre diefer Cita; 
delle enthält Gewölbe, die den Raum zwifchen dem in der 
Mitte liegenden Felſen und den Thürmen einnehmen, bie 
daher von innen nur wie eine Bruftwehr erfiheinen. Auf 
dem Selfen fteht eine Eleine Elrine Moſchee. Ueberall fieht 
man antike Fragmente von fchlechter Arbeit eingemauert. 
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57. 
Ueber Gegut (Synaus), Jsnik (Nicagea) und 


Escodar oder Skutari (Chryſopolis) nach 
Iſtambol. 


Es dauerte lange, bis die muͤhſam erhandelten und 
verſprochenen Pferde erſchienen. Indeſſen vertrieben ſich 
Dsman und Aly die Zeit mit heftigem Zank, wiewohl eigent— 
lich feiner dem anderen etwas vorzumerfen hatte, fondern 
ganz wie die Kinder, nur weil fie verdrießlich waren. Ends 
lich, gegen roUhr, brachen wir im Regen auf, und ritten 
über die fumpfige Ebene. Eine gut gebaute Brücke von meh; 
veren Bogen führt über den Porſuk-Fluß, fie heißt Segutluͤ 
Köpri. Unweit davon liegt auf hohem Felfen ein Tfihiftlick. 
Am Fuße des Berges, wie in mehrern anderen, fieht man 
Höhlen. Diefe waren die einzige menfchliche Wohnung, die 
ih auf einem Wege von zwölf Stunden erblicte. Wir fol; 
len jedoh an Sobran, und einem anderen Dorfe vorbeige 
fommen feyn, die aber verſteckt und vom Wege abliegen, 
Mehreren Herden begegneten wir, Das Wollenvieh ift im 
Ganzen fchön. Weber fleinige und mit Nadelholz bewachfene 
Berge famen wir zum zweiten Mahle in das Thal des Por; 
ſuk⸗Fluſſes hinab, das von fteilen Felfenbergen umgeben ift, 
die zum Theil feltfame Geftalten, wie von Schlöffern, 
Mauern, Thürmen und Zacken haben. Wir ritten über die 
Bruͤcke Bardaktſchi Köpri, und jenem Strome entlang durch 
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das dicht Bewalbdete Thal. Hernach über Berge und mehrere 
andere Thaͤler voll fchönen Laubholzes, zum Theil frifch 
ausgefchlagen, zum Theil blühend; dann uber fahle Höhen 
und endlich einen rothen Felfen fteil bergab in ein weites 
grünes Thal, wo dicht am Fuße gedachten Felſens der Fle— 
Een Snäant liegt. “ Ein Falter Nord blied uns fehr uber; 
raſchend einen fo eifigen Regen in’s Geficht, daß er wie Na; 
deln flach. 

In dem Selfen über dem Orte fieht man eine Menge 
Höhlen verfchiedener Größe, die urfprünglich von der Na; 
tur gebildet, und dann von Menfhen: Händen erweitert 
worden zu feyn ſcheinen. Die niedrigfte und größte zeigt ein 
weites Gewölbe, vor deffen Oeffnung eine, jest halb ein; 
gefallene, Mauer zur Vertheidigung gezogen tft. Inwen— 
dig hat man fpäter Wohnungen angelegt, deren Fundamente 
noch ftehen; in einer lag ein Vorrath von Hechfel. Bon 
hier langt man durch einen unterivdifchen Weg zu einem Paar 
großen, höher gelegenen Grotten, deren Deffnung auch durd) 
eine Mauer mit Zinnen verwahrt ift, und dann zu den Ne; 
ften eines Thurmes, Kis kaleh, der Jungfern, Thum, ger 
nannt, auf einer ifolirt vorfpringenden, nadelfürmigen Fel— 
fenipise, und auf einem Wege längs der Felswand zu an 
deren, Eleineren Grotten, Diefe Gemaͤuer fiheinen mir eben 
nicht fehr alt. Der Ders mag eifenhaltia ſeyn. Vielleicht 
Hat man Bier in alten Zeiten nah Erz gegraben; manche 
Grotte ift auch wohl Grabgewölbe, und foäter bat man fie 
zu einer Art Feſtung benutzt. Im Flecken Inaͤgni ſah ich 
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BalfensHänfer, wie in Livland, und am Begraͤbniß-Platze 
wenige und fohlechte Fragmente des Alterthumes. 

Sm Dunkeln vitten wir aus, quer durch das Thal und 
dann über Gebirge mit dem fihönften, hochſtaͤmmigen Laub; 
Holzebewachfen. Ich Eonnte aber nichts von diefen Schönheit: 
ten genießen, denn wir ritten beftandig in fo dichten Regenwol— 
fen fort, daß wir kaum hundert Schritte vor ung fehen konn; 
ten. Dann famen wir über Berge mit weiten Kornfeldern 
bedeckt, und fliegen aus der Wolken-Region fteil in ein enges 
Thal hinab. Seltſam war es, wie es plößlich licht ward, 
und alle Segenftände Elar in die Augen fprangen, indem die 
Wolken wie ein dicker Hauch über unfern Kopf wegzogen. 
Das Thal war von hohen Felfen umgeben, Gärten von 
Maulbeeren fchmückten den fteilen Hang, und der enge Grund, 
duch den ein Bergwaſſer flog, war dicht mit blühenden 
Obſtbaͤumen bedeckt. Wir überfletterten noch einen fteilen 
Selfen auf der anderen Seite, und fahen dann die Stadt 
Segut (Synaus) zu unferen Füßen liegen, in einer außerft 
veißenden Gegend, von fihönen Gärten umgeben. Sie ev; 


fiveekt fich lang und ſchmal am Fuße des Berges und am 


Ausgange mehrerer engen Selsfchluchten, Auf der anderen 


Seite erheben fih Hügel, mit den fihönften grünen Kornfel— 
dern voll großer Baumgruppen bededt; im Hintergrunde 
ein malerifches Gewirr von grünen und felfigen Bergen und 
Thälern, die gegen Oſten immer höher werden. Wir nifte 
ten uns in einen Kaffee am Ende des Tſcharſchi. 

Von Segut aus betraten wir ein fehr ſchoͤnes Gebirge. 
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Die Berge haben fenfrechte RA oben aber einen flachen 
Ruͤcken, zum Theil mit Wald bededt. Die Thäler find 
wohl bebaut. Wir kamen an einem Dewrent vorbei, d. i. 
einem einzelnen Haufe, wo eine Anzahl Soldaten zur St 
cherheit der Straße wohnen. Wir begegneten einer großen 
Karawane von Mäulern, zum Theil mit Eifen beladen. 
Ihr Geſchirr war mit Glofen, Schellen und bunten Qua; 
ften verfcehen und mit Otterföpfen beſetzt, weldes ihnen ein 
barockes, aber gepubtes und feſtliches Anſehen gab. Sol 
cher begegneten wir hernach noch mehreren. Kameel-Karawa— 
nen ſieht man hier an als — in Aſien. Unbeſchreib— 
lich ſchoͤn liegt das Dorf Sultan Chan, im Thale des Karaſu— 
Fluſſes (Cydnus D), der ſich weiter unten in den Sakaria (San; 
garius) ergießt. Seine Ufer ſind mit den ſchoͤnſten Gaͤrten ein— 
gefaßt, die zum Theil in friſchem Fruͤhlingsgruͤn, zum Theil 
voller Bluͤthe ſſtanden. Beſonders ſieht man hier große Maul— 
beer-Pflanzungen, deren Staͤmme noch niedriger gehalten 
werden, als in Syrien, kaum einen Fuß hoch. Der Ge— 
fang unzaͤhliger Nachtigallen fchmetterte ung aus den Bü; 
fihen entgegen. Das Dorf hat feinen Namen von einem 
großen Kerwanferai. Wir ritten eine Weile dem Sluffe ent; 
lang, dann Uber Berge, mit den fchönften, friſch grünen 
Kornfeldern bedeckt, in dem weiten Thale des Sakaria;Stuf; 
fes hinab. An feinem rechten Ufer erheben fih die Berge 
fteil und waldig, und aus den Wäldern ftarren zerriffen Fel— 
fen; Zadfen hinvor. Am linken Schwellen fanft gerundete HU; 
gel, bedeckt mit grünen Saaten, Am rechten Ufer fieht 
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man am Fuße ber Berge das aroße Dorf Senitfcheri Koi; 
am linken, wo man den glänzenden Strom fich in dreifa; 
chen Windungen durch grüne Berge Ichlängeln fieht, Tiegt das 
große Dorfkefkeh. Sortdauernd wurden wir von dem Geſang 
der Nachtigallen begleitet; die Sonne ſank eben hinter die 
blauen Selfen herab, und aus den weißen, freundlichen Hau; 
fern flieg ein friedliher Rauch auf, Der Drt iſt groß und wohl; 
gebaut, und gehört einem Ajan, der ein mweitläuftiges Ge; 
baude bewohnt. Hier leben fehr viele Griechen. Wir über; 
nachteten halb im Freien und auf der offenen Gallerie des 
Poſthauſes. 

Wir folgten am Morgen (des 24. Aprils,) dem ſchoͤnen 
Thale des Sakaria. Der Geſang zahlloſer Nachtigallen, aus 
den bluͤhenden Straͤuchen des Faulbaumes, (Prunus Padus 
L.) hier uͤberaus haͤufig, begruͤßte uns auch heute beim 
Ausritte. Dieſen Genuß hatte ich auf den ganzen Weg bis 
Konſtantinopel. Der Kadſhaſu, vom Olympus kommend, 
ergießt ſich unter einer Bruͤcke in den Sakaria, deſſen Lauf 
wir hier verließen, und durch ſchoͤne Thaͤler voll gruͤner 
Kornfelder zum See Aſcanius hinabſtiegen. Links am 
Wege ſieht man das Dorf Yuͤrukles. Am Ufer des Sees 
liegt der Flecken Isnik (Nicaea). Er iſt mit großen Mauern 
und Thuͤrmen umgeben, die groͤßten Theils aus den Zeiten 
der Byzantier zu ſtammen ſcheinen. Sie ſind aus breiten fla— 
chen Ziegeln mit ſehr vielem Kalk gebaut, und an mehreren 
Orten erkennt man die Tuͤrkiſche Ausbeſſerung. Ich bemerkte 
aber auch große viereckige Thuͤrme von maͤchtigen Marmor— 
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Quadern, die mir fehr altfihienen. Unter den Bogen einer Tür; 
kiſchen Wafferleitung durch, von ſchlechtem Geſchmack, aber 
üppig von Epheu umgruͤnt, Fam ich an ein Doppeltes Thor. 
Das Aeußere iſt Tuͤrkiſcher Bauartz man hat in demfelben 
mehrere antike Fragmente von gutem Styl eingemauert; an 
einigen fohienen mir die Inſchriften abfichtlich zerftört. Das 
innere Thor iſt antif, aus einem großen Mittelbogen und 
zwei Eleinen Nebenbogen. Am Sriefe läuft eine verftüm; 
melte Snfihrift, von der ich nur abgeriffene Worte zu lefen 
vermochte, Leider blieben wir nur eine halbe Stunde in dem 
Kaffeehaufe, bis die Pferde gewechfelt wurden, und ich war 
fo müde und krank, daß ich feinen Spatziergang unterneh; 
men Eonnte Der jeßige Drt, der fchwerlich viel über 2,500 
Einwohner zählt, nimmt nur wenig von dem Raume der al; 
ten Stadtmauer ein; den übrigen bedeckten Särten, Selder 
und Ruinen. 

Wir vitten nun Theils am Eiefigen Strand des Sees, 
Theils auf einem fehlechten Dflafterwege über die Suͤmpfe, 
welche dev Tfchatirgha:Fluß bei feiner Ergießung in denfelben 
bildet; dann über eine wohlbebaute Ebene, wo viel Oehl— 
Baͤume flehen, wieder in’s Gebirge, Diefes ift ganz mit 
Eichen: Gebüfchen bedeckt, die voll Salläpfel hingen, Die in; 
wifjenheit und Sorglofigkeit der Bewohner, einen folchen 
Schatz in der Nähe der Hauptſtadt unbenutzt zu laffen, wun; 
derte mich. Wir erreichten auf der Hoͤhe das Dorf Kis 
Dewrent, eine Bulgariſche Colonie. Die Weiber brachten 
uns rothe Eier vom vorigen Oſtern, wofuͤr ſie ſich ein Bach— 
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ſchiſch geben liegen, dann aber die Eier wieder zurück nahmen. 
Hier find mehrere IBaffermühlen, und die Gegend ift wohl 
angebaut. Sich bemerkte große, vierräderige Karren nad 
Europäischer Art. 

Wir folgten bergab dem Muͤhlbache, bis da, wo er 
fih unweit der Walideh Köpri in den Fluß Kirkgjetſchid er; 
gießt, an deffen Laufe wir nun bis zum Meere blieb. Die 
fer Fluß hat feinen Hamen davon, dag man ihn auf dem 
Wege fo oft durchreiten muß, wovon auch, wenn ich nicht irre, 
Strabo fpricht. Wir kamen achtzehn Mahle über denfelben; 
man watet durch, denn außer eben genannter Bruce ift nur 
noch eine am Ausfluffe. Die Ufer find waldig; wir fanden 
Nomaden mit ihren Herden, und Karawanen, deren Beſitzer 
unter Zelten übernachteten. Wo man zum zwölften Mable 
überfeßt, liegt auf einem waldigen Berge die Ruine eines 
alten Schloſſes, deſſen Nahmen ich nicht erfahren konnte. 
Bei Senitfchefat verläßt man das Gebirge, und tritt in die 
weite Ebene am Ufer des Golfs von Ismid, wo der Kirk 
sjetichid an feinem Ausfluffe große Suͤmpfe bildet, uͤber wel— 
che ein ſchmaler, aber guter ſteinerner Dammweg führt. 
Hier liegt das aͤrmliche Dorf Herſek. Etwas weiter unten 


am Meere kamen wir zu einem neuen Kaffeehauſe, bei dem 


die Tataren Barken ſtationnirt ſind, mit denen man uͤber 
den Golf ſetzt. Die Schiffer ließen ung bis nad) Sonnen; 
Untergange warten. Die Barfen find offen, ohne Verdeck, 
und haben am Vordertheile zwei Fleine Maften mit dreiedi, 
gen Segeln, Die Ueberfahrt nach Dilbaſchi dauerte etwa 


es 


33% 


eine Stunde, denn der Wind war flarf und aut. Dort 
wurden Pferde gewerhfelt, und gleich weiter geritten. Ich 
konnte im Dunkeln nur unterfcheiden, daß wir hoch Uber 
dem See;lifsr, größten Theils uber bufchige Berge ritten, 
auf einer fchlichten Dflafterftrage, von der man müglichft 
oft abweicht. Mein Pferd drohte mehrere Mahle zu für; 
zen; indeffen erreichten wir in etwa drei Stunden glücklich 
das Dorf Sjebifeh (Libyſſa), wo wir im Kaffeehaufe über; 
nachteter,, nachdem wir an diefem Tage vierundzwanzig Stun; 
den zurück gelegt. Man rechnet hier namlich nach Stunden, 
wie fie die Doftpferde im bequemen, Eleinen Trott zuräüc legen, 
das mag eine Sranzöfifche Liene oder vier Werſt betragen; 
ich wäre alfo den Tag fehsundneunzig Werft geritten. 

An der Ede des Kaffeehaufes fleht ein antiker, fehr 
einfacher Sarkophag von Marmor. Wem es beliebt, mag 
ihn für Hannibals Grab Halten, wovon man fonft bier 
feine Spur fieht, eben fo wenig, als fonft vom alten Li 
byſchen. 

Wir ritten noch vor der Sonne aus; der Nordwind 
hatte aus dem ſchwarzen Meere dichte Nebelwolken auf die 
Berge gehaͤuft, aus denen uns ein ſchneidend kalter Wind 
entgegen blies. Wir ritten uͤber gruͤne wohlbebaute Hoͤhen; 
links beſtaͤndig die Anſicht des ſchoͤnen Golfs und ſeiner 
blauen Ufer-Berge und der Prinzen-Inſeln an feinem Ein: 
gange. Dann fliegen wir in die Ebene an das Meer hinab. 
In Pandik und Kartal, Eleinen Ufer Dörfern, genogen wir 
etwas, und fo beftandig fort durch die herrlichften Gaͤrten und 
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wohlbebauten Selder nach Esfodar (Skutari, Chryfopolis), 
das wir noch Vormittags erreichten. Der Weg ift von beiden 
Seiten mit einem hohen Fundamente von mehr oder minder 
gutem Mauerwerke eingefaßt, auf dem Türkifche Gräber, zwi— 
ſchen Reihen dichter und hoher Cypreſſen ftehen. Eine fchö; 
nere Allee Täßt ſich nicht leicht finden. Damit wechfeln Kaffee; 
und Luft, Häufer ab, und hinter ihnen dehnen ſich Gärten und 
Wieſen aus, die in diefem Augenblicke mit einer folchen 
Menge bunter und mweitduftender Blumen bedeckt waren, 
daß ich mich nicht entfinne, etwas Yehnliches gefehen zu ha; 
ben. Skutari felbft, in Hinfiht der Bauart, der Schön; 
heit der Buden, Mofcheen und Palläfte gleicht völlig Kon; 
ftantinopel, Schon von den Höhen hinter der Stadt hatte 
ich die herrliche Anficht diefer Hauptſtadt genoffen, und jeßt 
fliegen wir, ohne uns aufzuhalten, zum Strande hinab, 
um uns nach Konflantinopel einzufchiffen. Hier verließ ich 
meine Reiſegefaͤhrten. Osman Aga hat 250 Piafter erhal; 
ten; ich mochte meine Ausgaben ihm nicht anvechnen, weil 
das fehr wohlfeil war. Ueberhaupt Eoftet mir die ganze 
Reiſe von Alaja bis Hierher, den dortigen Aufenthalt mit ein; 
oefchloffen, kaum soo Piaſter. Gewiß eine geringe Summe 
| für eine Reiſe von 186 Stunden Weges, und fo viel beträgt 
die Entfernung von Alaja bis Skutari, nad) folgender ge; 
nauen Angabe der Stationen: 
von Alaja nach Yürukot 3 Stunden, 
— Yurufoi — Gaberlar 6 — 


— Saberlar — OerenYaka9 — 
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von Deren Yafa nach Ilwat 4 Stunden, 
— Ilwat — Rarad 6 — 
— Karas — Kirli 8 — 
— Kirli — Bei Schedri 6 — 
— BeiSchehri — Kerela 6 — 
— Kerela — Karaagatſch 4 — 
— Karaagatſch — Jalowatſch 6 — 
— Jalowatſch. — Jenitſchekai 5 — 
— Jenitſchekai — Eghirdir 9 — 
— Eghirdir — Isbarteh 6 — 
— Isbarteh — Gjetſchi Ban 6 — 
— Gietſchi Borlu — Sundukly 12 — 
— Sundukly — Sirtſchaneh 6 — 
— Sirfhaned — Kiutahia 18 — 
— Kiutahia — Inaͤgni — 
— Inaͤgni — Segut 6 — 
— Segut — Lefkeh 12 — 
— Lefkeh — Oſhinisluͤk & — 
—Sſhinisluͤt — Shih 18 — 
— Giebiſeh — Eskodar Ra „aut, 


Statt des Weges von Jalowatſch über Ak-Schehri und 
Karahiſſar nah Kiutahia hatte ich Die wenig befuchte Strafe 
über Isbarteh einfchlagen müffen, welche in fünf Stationen 
einen Umweg von funfzehn Stunden verurſacht. 
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Iſtambol (Konſtantinopel). 


Der Zoͤllner ſchickte mich in das Haupt-Zollhaus nach 
Europa hinuͤber, wo ich mich durch ein maͤßiges Geſchenk 
ſchnell befreite, und nach Galata abfuhr (den 25. April). 
Eiligſt machte ich nun lieben Freunden in der Hauptſtadt 
meine Ankunft kund, und ehe ich noch die morgenlaͤndiſche 
Mummerei abgelegt hatte, traten die Herrn von Haller und 
Gropius zu mir herein. Sie erkannten mich kaum. Dann kam 
auch Lidman. Mit ihm begab ich mich gleich in den Schwe— 
diſchen Geſandtſchafts-Pallaſt, wo ich die edle Familie Pa— 
lin ſo gluͤcklich wieder fand, als ich ſie vor Jahresfriſt ver— 
laſſen, und um einen kleinen Edmund zahlreicher. Es 
folgte eine Reihe angenehmer Tage, alte freundfihaftlihe 
Berhältniffe mit mehreren Beamten der Ruſſiſchen, Oeſter— 
veichifchen und Sranzöfifchen Sefandtfchaften erneuernd, neue 
anknuͤpfend. Intereſſante Befchäftigung gewährte das Ein; 
paden der, vorzüglich in Aegypten geſammelten Alterthuͤ— 
mer, die zu Schiffe uͤber Schweden nach Livland abgehen 
ſollen. | 

Am fünften Mai machte ich mit mehreren Freunden eine 
Spabierfahrt nach den füßen Warfern, um die Seterlichkeit. 
anzujehen, mit welcher, nach Achter Nomaden: Sitte, die 
Pferde des Großherrn auf die Weide gebracht werden, wo 
fie vierzig bis funfzig Tage bleiben. Diefer ihr Sommer; 
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Aufenthalt gehört zur Tuͤrkiſchen Hof; Etiquette, In Luft 
und Scherz ruderten wir das herrliche Thal hinauf, das mit 
frifchem Frühlings; Grün und einer außerovdentlichen Blu; 
men-Pracht prangte. Wir fanden am Fuße der Hügel eine 
Menge fihöner Zelte aufgefpannt, worin Tſchokadars des 
Serai in weißem oder geblümten Sommer; Kleide auf ihre 
Herrn, die Stillmeifter und andere vornehme Hofbediente, 
Boſtandſhi's ıc. warteten. Dieſe alle verlaffen am heutigen 
Tage ihre tuchene oder feidene Wintertracht, und ſchluͤpfen 
in ein leichtes Sommev;Öewand. Die Hügel waren mit end; 
ofen Reihen und Gruppen von Weibern in ihren langen Fe 
vedfhes (Manteln) und weißen Yaſchmaks (Schleiern) ber 
deckt; an der Brüde flanden eine Menge vother, vergolde; 
ter oder bunt geblümter Arabas (vielfisige, bedeckt Wagen), 
und der ganze Fluß (der fich in den Bosporus ergieft,) war 
voller Nahen. Wir hielten uns fo nahe, als möglich an 
den Kioske feines Ufers, indem uns die Boffandfhis immer 
weiter zurück wiefen. Endlich fam der Großherr, aber teb; 
dil (incognito) in einer Heinen Barfe mit drei Paar Rudern, 
pfeilfehnell daher fliegend. Eben fo ſchnell fprang er her— 
aus, und in das zu feiner Aufnahme bereitete Haus, To dag 
ich ihn kaum gefehen habe. | 

Einige behaupten, die eigentlichen Neitpferde des Groß— 
herren würden nicht hierher gebracht, fondern weideten auf 
den grünen Dlägen im Inneren des Serat, oder würden, 
aus Beſorgniß vor böfen Augen, nur des Nachts zu diefen 
Wiefen geführt; aber ich erfannte mit Gewißheit unter den 


— 
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fchönen Aegyptiſchen Hengſten, die man ausfchiffte, einen 
Schwarzſchecken, welchen ich vom Großherrn ſelbſt Habe reis 
ten fehen. Allen war ein Vorder- und Hinterfuß zufammen 
gekoppelt, als fie über die Wieſe geführt wurden. Dann 
kam die lange Prozeſſion der übrigen Pferde zu Lande, Sie 
zogen über die Bruͤcke; an ihrer Spike verfehiedene Hof 
Beamte in Zobel-Pelzen und feidenen Benifchs mit hängen; 
den, aufgefihligten Nermeln, und in dem ihnen eigenen Mud— 
fchewefe (cylinderfoͤrmige Müse, ganz mit Muffelin ums 
wunden) ftolzierend. Ihre Pferde waren fehr reich gefchirrt. 
Darauf folgte aber eine Unzahl Schlechter Füllen, elender, 
franfer Maͤhren, von zerlumpten Stall,’ Bedienten geritten, 
oder geführt, nebjt einer Muſik von Eleinen Paucken, Trom— 
peten, Hörnern, Pfeifen ꝛc. Bor diefer Prozeflion erfchien, 
wahrfcheinlich zufällig, ein wahnfinniges Weib, das ſich den 
Kopf mit Blumen gepust, und auf einen alten Saul geſetzt 
hatte, und fo mit vielem Geſchrei und wunderlichen Geber; 
den vor den Hofbedienten einher zog, ohne daß einer der 
Boftandfhis, die mit ihren Stoͤcken dem Zuge den Weg frei 
hielten, fie geftirr oder hinweg gewieſen hätte. Sie durfte 
bei den Türken aus zwiefacher Ruͤckſicht auf fo zarte Scho; 


| nung Anſpruch machen, als Weib und als Wahnſinnige. 


Die Hofbedienten begaben ſich nach ihren Zelten, um 
zu ſpeiſen. Zugleich erſchienen eine Menge Schuͤſſeln Pil— 
lav, die man auf die Erde hinſtellte. Die Woinaken (Bul— 
garen), welche die Pferde auf der Weide bewachen und pfle— 
gen, fielen in Unordnung daruͤber her. Es war drollig an— 
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zufehen, wie die weit zurück gebliebenen haſtig zuftürzten, 
um noch ein Paar Handvoll Reis zu erwifchen, die ihnen 
ausgeworfen wurden. Diele wollten dazu den Weg gerade 
über die Wiefe nehmen, wurden aber durch die Stöcke der 
Boftandfhis auf die Pflafter; Straße verwiefen. Nach den 
Woinaken fanden fich noch Leute, welde die in's Gras ge 
fallenen Reiskoͤrner auflafen. 

Die Kleidung diefer großherrlichen Pferde; Hüther ift 
nichts weniger, als huͤbſch: weise Pelzmuͤtzen, kurze Schaf: 
Pelze, grobe Tuchjacken, eben folche kurze Beinkleider, und 
Baſtſchuhe, deren Bänder um die Waden gefihnürt find, 
welches zufammen ihnen die Geftalt eines Ungarifchen 
Bauers gibt, $ 

Als wir heimfehrend bei Meit Iskeleſſi an das Land 
ftiegen, fagte man uns, daß der Großherr fich auf die Wiefe 
gefest habe, um nach dem Ziele zu fihießen. Aber diefe Ge— 
legenbeit, feine Kunft zu bewundern, mußten mir fahren 
laffen, um einem Mittagsmahle beizuwohnen, welches der 
Banquier Escalon ſeinem Schwiegerſohne, Herrn Gropius, 
zu Ehren gab. Ein froͤhliches Feſt! Man ſang und tanzte 
bis zwei Uhr Morgens, | 

Zu den Sehenswürdigfeiten, die mir bisher entgan; 
gen waren, gehört die Buchdrueferei bei der Selim’s: Mo; 
ſchee in Sfutari, die ich mit Haller befuchte. Der Auffcher 
nahm uns ſehr artig auf, Fonnte aber nichts zum Kaufe ans 
bieten, als das aus der hiefigen Preſſe hervorgegangene Frans 
zöfifche Werk yon Reis Mahmud Efendi. Alles Andere it 





längit vergriffen, oder in den Tſcharſchis (Buden) zerftreut, 
wo ich ſelbſt früher nicht ohne große Muͤhe ein vollftändiges 
Exemplar gedrudfter Tuͤrkiſcher Chronographen aufgetrieben 
habe. etzt druckte man an einer durch Aſam Efendi beſorg— 
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ten Ueberſetzung des Arabiſchen Woͤrterbuchs Kamus von Fi; 
wujabadi. Der Ueberſetzer beforgt auch die Correctur. Das 
Ganze wird in drei Folianten beftehen, und in etwa an; 
derthald Jahren vollendet feyn. 

| Ein Brief, der mir die angenehme Ausficht machte, 
Keltern und Gefhwifler am Ende des Sommers in Stalien 
su finden, und von dort vielleicht zur Ruſſiſchen Geſandt— 
Schaft nach Perſien abzugehen, an deren Spiße ein General 
Jermolov ftehen fol, erheifht, meinen Biefigen Aufenthalt 
abzufürzen. Ich denke, den Weg durch Griechenland nad 
Venedig zu nehmen, jedoch) zuvor mich noch etwas in Ana; 
doli umzufehen. Aber wer möchte Konftantinopel verlaffen, 
ohne deſſen varadiefifche Umgebungen genoffen zu haben? 
Hier muß man den Frühling erleben, um feine Schönheiten 
su fennen, die dem Nordländer nur in der Phantafie der 
Dichter blühen. 

Mit mehreren Maͤnnern und Frauen meiner Be; 
kanntſchaft machte ich einen Spaßiergang nah Schechlir, 
einem vom Großherrn hergeftelten Tekieh der Rufaai (Moͤn— 
he, die durch mancherlei Gaufeleien mit alühendem Eifen ıc. 
befannt find.). Der Weg dahin, welcher abwechſelnd zu 
Fuße und in einer Araba, mit Ochfen befpannt, zuruͤck ge 


legt wurde, iſt zum Theil der öde und langweilige Landweg 
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nach Bujufdereh; dann fommt man zu einem huͤbſchen 
Kiosk auf dem Berge, der über das Dorf Bebek hervorragt, 
und auf einem anderen, über Rumili Hiſſar, Tiegt das Teich. 
Sn einem Zimmer deffelben hängen alle Hellebarden und S% 
bel, die als En ber Heiligen bewahrt werden. Thier— 
felle bedecken den Boden. Die Anficht des gewundenen Ta: 

nals und feiner beiden lifer Iabt hier das Huge. Den Be 
graͤbniß⸗Ort der Mönche beſchattet ein Eleiner Eichenhain. 
Von bier flieg ih an einem fleilen Selfen, duch bluͤhende 
Gärten zur Scala hinab, und ließ mich auf einer Barke 
nach Bujukdereh vudern, überzeugt, bei unferem Gefand: 
ten, Herrn Italinsky, die — freundliche Aufnahme 
und intereſſante Thee-Geſellſchaft zu finden. Die Herrn 
Jabert, Graf Ludolph und Baron Stuͤrmer waren da. 

Am folgenden Morgen nahm ich den berühmten Baum 
auf der Wiefe in Augenfchein, der eigentlich aus vierzehn, 
nahe an einander gepflanzten Dlatanen befteht, die Theils 
unten zufammen gewachfen find, und in der Mitte einen 
runden Platz laſſen, gleich einer großen Laube. Wlan meint, 
alle vierzehn Stämme wären aus gemeinfchaftlicher Wurzel 
entjprungen. Aber daneben find mehrere ähnliche, nur klei— 
nere Gruppen, von welchen fih daſſelbe behaupten ließe, 
und noch fchönere Habe ich gefehen auf den Wiefen bei Hank— 
jar Sefeleffi, einem Dorfe, Tarapia gegenüber. Hier wech— 
feln Platanen mit Acacien und Walnn Bäumen von felte; 
ner Größe. 

Es ift dies überhaupt eine der reitzendſten Gegenden 
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Konſtantinopel's, und von den Bewohnern am haͤufigſten 
beſucht. Aus dem tiefer liegenden Thale blickt das große 
Gebaͤude der Papier-Fabrik Sultan Selim's hervor, von 
impoſantem Anſehen, wie alle großherrliche Gebaͤude, mehr 
einem Land-Pallaſte, denn einer Fabrik ähnlich; ihr gegen; 
über das Dorf mit einem fihön befchatteten Begraͤbniß-Platze 
auf dem Hügel, und nahe am Meere eine Mühle mit meh; 
veren Neben-Gebaͤuden unter den herrlichſten Bäumen, Sch 
ward bierher von Herrn Palin zu einem Mittagseflen im 
Freien geladen, und fand eine große Schar Türfifcher und 
Armenifcher Samilten, die auf den Hafen gelagert, aßen, 
tranfen, und ſich mannigfaltig beluftigten, mozu die ohrzer; 
veifienden Töne Juͤdiſcher Muſiker nicht wenig beizutragen 
fchienen. In der Wiefe waren Zelte aufgefchlagen und Kafı 
fee; Duden; die Pferde hatte man zur Weide an Pflöce be; 
feftigt. Verkäufer von Milh, Backwerk, Obſt ıc. gingen 
umber, ihre Waare mit lautem Geſchrei ausbietend. 

Am oberen Ende der Wiefen gelangt man durch Hohl; 
wege von kurzen Eichengebüfihen umgeben, welche wäh; 
vend meines Beſuches voller Nachtigallen waren, auf den 
Berg, wo das Grab des Königes der Bebryker, Amycus, 
noch immer unter dem Namen des Riefengrabes befannt ift, 
und von ben Türken als ein Heiligthbum, von den Franken 
der ſchoͤnen Ausfüht wegen befucht wird. Man Überblick 
Hier einen weiten Spiegel des ſchwarzen Meeres auf der et; 
nen Seite, nebft dem Cingange des Canals mit feinen 
Schlöffern, worunter ſich beſonders das am Aſiatiſchen Ufer, 
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Theild von den Senuefern, Iheils von Muhamed ır. auf 
einer Berghöhe erbaute auszeichnet. An feiner Stelle foll 
einft ein Tempel des Supiter Urius geftanden haben. Auf 
der anderen Seite fallt das Auge gleichfalls auf einen Theil 
des Canals bis jenfeit der neuen Schlöffer, und im Hinter; 
Grunde erfcheint der befchneite Olympus. 

Auffallend war mir hier die Wirkung des anhaltenden 
Nordwindes, der alle Baume nadı Süden, oft mit dem Gi; 
pfel bis zur Erde, umgebogen hat, in welder Stellung fie 
fortwachfen. Amyeus Grab befteht aus einem unverhältniß; 
mäßig langen Viereck mit großen Steinen eingefaßt, mit 
Blumen und Sträuchen bepflanzt; ringsum lauft eine Mauer, 
die zugleich ein Fleines Tekieh umfchliegt, wo füch jedoch Fein 
Derwifch befindet, fondern nur ein Wächter, welchen man 
zu befihenten pflegt, und außer dem werden in einen Trich— 
ter bei dem Grabmaale einige Paras für Lampen-Oehl ge; 
legt. Jener verforgt auch die Wanderer mit Kaffee. 

Zum Schluffe meiner Ercurfionen die berühmten Waſ— 
ferleitungen und Stauungen (Bends genannt) zu febhen, 
vitt ich eines Morgens mit dem Gaſtwirth, Herın Mariot, 
aus Bujufdereh das Ihal diefes Dorfes hinauf, über eine 
Wiefe, und dann durch Felder, Gärten und Büfche voller 
Nachtigallen, immer allmählich bergan. Beide Seiten des 
Thales find bewaldet. Bald erreichten wir die große Waſ— 
ferleitung, welche in einer doppelten Bogenreihe quer über 
daffelbe fest, und nach dem nahen Dörfchen Baghtſchehkoi ges 
nannt wird. Wir ritten unter ihr weg, uber die Höhe, wel 
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che eine ſchoͤne Anſicht des Canals gewaͤhrt, und dann durch 
einen herrlichen Wald von Eichen und Buchen; ein Reſt 
derer, die Peter Gyllius noch auf beiden Ufern des Bospo— 
rus ſahe, wo ſie dem Meere nahe jetzt von Gaͤrten verdraͤngt, 
und weiter oberhalb ohne allen Erſatz ausgerottet ſind. Wohl 
nicht leicht irgend anderswo moͤchten die Eichen des uͤppig— 
ſten Wuchſes ſo große Blaͤtter treiben, als hier. Aber auch 
nur in dieſer Gegend findet man Berge und Hoͤhen, wenn 
nicht mit Hochwald, doch mit Geſtraͤuch bewachſen. Die 
einzige Schoͤnheit; denn weiterhin ſcheint Thracien eine 
formloſe Ebene. 

Nach dritthalb Stunden waren wir in Belgrad, wo 
zuweilen einige Diplomaten ihren Sommer-Aufenthalt neh; 
men. Ein Holländifcher Gefandter Soll fonft das ganze Jahr 
hindurch hier gehauft haben, aus Liebe zu der Feuchtigkeit, 
welche die großen Wanfferbehälter verbreiten, ihn angenehm 
an vie Heimath erinnernd, Trotz des Fiebers, das nicht aus 
feinem Haufe wid. Hierin bat niemand fein Nachfolger 
werden mögen. Das Haus fteht leer. Hinter dem Dorfe 


vitten wir dann den großen Wafferbehälter entlang, durch ei; 


nen hügeligen Wald, der ihn fo nahe umgibt, daß die 


Baͤume, von zahllofen Wögeln belebt, bis in den Teich him; 
ein wachfen. Um Ende deffelben gelangt man zur hoben, 
aus Marmor ; Duadern aufgeführten Stauung, aus wel; 
her das überflüffige Waſſer heradflürzend einen artigen Fall 
bildet. Eine Treppe führt durch eine Pforte hinauf zu Ruhe 


figen und Marmorplatten mit Tuͤrkiſchen Inſchriften in Ver 
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fen, die den Kaiſerlichen Stifter, Mahmud, verewiaen. Von 
hier lauft die Wafferleitung durch den Wald unter der Erde 
fort, und man fieht von Zeit zu Zeit Brunnen, die zu derſel— 
ben führen, wie Ciſternen-Oeffnungen. Unweit der großen 
Stauung fleigt man auf einigen Stufen in ein Polygon— 
Deren, das eben ausgebeffert wurde, In geringer Ent 
fernung flößt man nn. — eine, den Weg uͤberwoͤl⸗ 
bende Waſſerleitung von wenigen Bogen, die man auch 
den © Griechi ſchen Kaiſern a und etwas weiter fchim; 
merteine abnliche, zur Linken, durd) die Baume aus einem 
kleinen Thale. 

Eben ſo weit, als von Bujukdereh nach Belgrad, 
hat man von dort bis zum Dorfe Burgas. Hinter dem— 
ſelben öffnet ſich ein weites Thal, wohlbebaut, durch wel; 
ſches zwei große Waſſerleitungen ſtreichen: eine rechts von 
zwei Bogenreihen uͤber einander, die obere von funfzig, 
die untere von etwa fuͤnfundvierzig Bogen; die andere 
links von drei Bogenreihen. Jene wird einem Palaͤolog, 
dieſe einem Komnen zugeſchrieben. 

Dann betritt man wieder den Bergwald, und findet 
ein rundes, aufgemauertes Becken, zu welchem eine Thuͤr 
und inwendig Stufen hinabfuͤhren, und nad einer Stunde 
erfiheint die unter Juſtinian's Namen befannte Waſſerlei— 
tung, die von einem Berge zum anderen über ein ſumpfi— 
ges Thal ſetzt. Sie ift durch Größe der Bogen und So— 
lidität der Bauart ausgezeichnet. Jene find nicht, wie 


wöhnlich, von gleihem, fondern won verfihiedenen 
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mefier, wobei man jedoch in der Abmwechfelang runder und 
länglicher Bogen eine gewiſſe Symmetrie beodachtet. Eine 
Treppe führt. auf die erſte Bogenreihe, und durch alfe hat 
man einen Gang gelaffen von einem Ende zum anderen. 

Die fo genannten bauerlichen Bauwerke, bei welchen 
die Quadern nur an den Seiten behauen find, wo man 
fie zufammon fügt, in der Mitte aber eine viereckige rauhe 
Släche behalten, ftammen nicht von den Türken; indeffen 
möchte fihwer zu beſtimmen feyn, in wie fern diefe Waſ— 
ferleitungen in ihrem jeßigen Zuftande den Griechifchen 
Kaifern oder den Sultanen (befonders Suleiman 1.) an: 
gehören; leßtere haben wahrfcheinlih Manches mit vorge 
fundenem Material erneuert und ausgebeffert. 

Auf dem Ruͤckwege, wo ich vielen Bu — als 
Bauern und Hirten, begegnete, obgleich hier in den mei— 
ſten Doͤrfern Griechen wohnen, ritt ich zu der ſchoͤnen 
Stauung, die auf der anderen Seite von Belgrad liegt, 
dem Dorfe naͤher, als die vorhin erwaͤhnte, und wandte 
mich dann im Walde links vom Were ab, um die große 
Stauung der Walideh, Mutter Selim’s, zu befuchen. An 
beiden Seiten derfelben find Kiosks zum Ruhen und Spei; 
fen. Dei Baghtſchehkoi ift dann endlich ein vierter Behälter, 
deffen Waſſer nach Dera fließt. Hinter der Waflerleitung 
führte mich mein Begleiter auf einem anderen hübfihen 
Wege nach Bujnkdered, den Berg entlang durch die Ge: 
buͤſche, wo eine lachende Anficht des Canals überrafcht, 
und ein kleiner Spring; Brunnen, der dem ehemahligen 
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Schwedifhen Gefchäftstrager Brentano zugefchrieben wird. 
Nachdem ich diefes Alles mit Muße betrachtet, fam ich 
noch früh genug, um bei dem Ruſſiſchen Gefandten Mit; 
tags zu fpeifen; dann nahm ich von ihm, wie von dem 
Internuntius und dem Grafen Ludolf Adfıhied, und ließ 
mich fchlafend nach Dera zu Herrn Dalin rudern. 
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Ueber Modania (Apamea) und Bruffa (Pruſa) 
zum Anadoli Dagh (Olympus Myſius). 


Am 29. Mai war Alles zur Abreiſe bereit, als ich 
mich Freunden und Goͤnnern empfohlen, und meine Paͤſſe 
erhalten hatte. Ich miethete für dreißig Diafter die Cajuͤte 
einer großen Barke bis Modania, ließ mir ein Bilfer vom 
Zöllner hohlen, um mein Gepaͤck undurdfucht wegzubrin; 
gen, und Herr von Haller begleitete mich an Bord. Hier 
wurde ich aber hoͤchſt unangenehm überrafcht, als ich das 
ganze Fahrzeug mit Menfchen angefüllt, und den Schiffer 
befchäftigt fand, immer noch mehrere einzunehmen. Es 
führte nur einen Maſt, war ohne Verde, und hatte Eifen; 
Stangen geladen, auf welden nun an hundert Perfonen 
fanden, fo enae, daß ihnen die Matroſen, wenn fie ma; 
növriren wollten, auf den Köpfen aingen. Deine Cajüte, 
ohnehin ein Fleines Loch, wurde dadurch ganz unbewohnbar, 
daß das Gedraͤnge ihre Thür immer zubielt. Es blieb mir 
alfo nichts übrig, als mich auf das Hintertheil zu flüchten, 
odaleich die unbegueme Nähe des Steuerruders davon ab; 
fchreeen wollte. Das VBordertheit hatten Weiber eingenom; 
men. Der fpärliche Raum erlaubte mir nicht, einen Fuß 
auszuſtrecken, und fo mußte ich die ganze Nacht in einer 
fehr geguälten Lage zubringen, auf Kirkor's Mantel hockend, 


einen hären Sad unter dem Kopfe. 
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Nachdem ich noch im Hafen ein Daar Stunden mit 
großer Ungeduld den Befuch des Zöllners erwartet, von dem 
unfere Abreiſe genehmigt werden mußte, erfchien er endlich, 
und nach einem Eurzen Aufenthalt ſtachen wir in See, mit 
vieler Mühe wegen des Schlanmes und anderer am fer 
angehäufter Unreinlichkeiten, worin unfere Barke feft ſaß. 
Der Steuermann richtete feinen Lauf nach Öalata zu, in 
entgegengefeßter Richtung mit unferem Wege, um den Nord— 
wind zu nehmen; aber er felbft war fehr ungeſchickt, und 
feine Matrofen noch mehr. Er fchrie fih außer Athem, und 
doch wurden alle Maneuvres mit der geößten Langſamkeit aus; 
geführt, woran auch die große Menfhen; Menge Schuld 
war. Daher gerieth er zwifchen die bei Galata vor Anker 
liegenden Schiffe. Bei ſtarkem Winde hätte das Zufammen; 
treffen Gefahr bringen koͤnnen. Wie er fih nun zurüd zie— 
hen ließ, blieb unfere Segelftange am Bogfpriet eines am; 
deren Schiffes Hängen, und nur mit Hülfe der Matroſen 
deſſelben, welche die Ungefchicklichkeit der unferen verfpotte: 
ten, kamen wir los. 

IH war ziemlich mißmüthig über den ungünfligen An; 
fang meiner neuen Wanderfchaft, und befand mich auch gar 
nicht wohl, welches durch die ſchlechte Nacht, die ich zw 
beachte, fhlimmer werd. Däher genoß ich nicht recht den 
Schönen Anblick der Hauptfladt, deren Kuppeln und Thuͤrme 
allmählich in dem perlgrauen Abendhimmel verfanfen, nod) 
die Prinzen-Inſeln, deren vöthliche Selfen von der fcheiden; 


den Sonne mit einer Tinte von Pfirſichbluͤthe umzogen wur; 
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den, nod) der lafurblauen Berge des Golfs von Nikome— 
dien. In der Nacht erreichten wir das Vorgebirge Poſei— 
dons, Dosbarka, wo uns leider der gute Wind verließ, der 
bis dahin mein Troſt gewefen. 

Am Deorgen bot ſich mir ein neues Schaufpieldar. Wir 
befanden uns am Eingange des Golfs von Modania (Cianus 
Sinus), deſſen Üferberge fich wie Coufiffen hinter einander 
fchieben, und mitunter fchöne, fihroffe Formen haben. Waͤh— 
vend Land und See noch in tiefer Morgendammerung lag, 
glänzte der Schneegipfel des Anadoli Dagh (Olympus) fchon 
lange im Feuer der aufgehenden Sonne. Hinter uns ev; 
fchien in blauer Ferne die Sinfel Besbheus der Alten, Tür 
kiſch Imbrahor adaffy, Griechifh Kolonymo genannt. Sie 
muß an diefer Seite einen tiefen Einfchnitt haben, denn fte 
erfiheint wie zwei, nahe bei einander liegende Inſeln, die 
eine lang geſtreckt, die andere Fürzer und höher, Nahe am 
Bosburun fah aus dem Grün das weiße Minareh des 
Dorfes Arnautli hevvor. Bei der völligen Windſtille trieben 
nur Strömungen und fanfte Morgenläftchen uns langfam 
und faum merklich weiter, denn die Segel hingen ſchlapp. 
Ungern entfihlog füh unfere faule Equipage zu den Rudern 
zu greifen, welches nicht ohne Schwierigfeit zu bewerfftelli; 
gen war, denn es mußte Platz zur Bewegung der Ruder 9% 
macht werden, und der war ſchwer zu finden. Endlich ge; 
lang es doch, und vier Ruder fihoben uns muͤhſam genug 
vorwaͤrts. | 


Bald traten die Berge des jenfeitigen Uferg deutlicher 
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hervor, herrlich grünend, von oben bis unten mit Feldern, 
Gärten und Buͤſchen bedeckt. Freundlich zwifchen Cypreſſen 
versteckt ericheint das Dorf Süg in einer Eleinen Uferebene 
und weiter hin Trigli auf der ſchraͤgen Oberfläche eines fteil 
in die See abftürzenden Felfens. Weiter rechts fieht man 
mehrere Ketten blauer Üferberge hinter einander, zwifchen wel; 
chen fich der Muhalitſch-Fluß (Rhyndacus) in’s Meer ergießt. 

Segen 8 Uhr Morgens erreichten wir Modania 
(30. DMai,), als fich gerade ein frifcher Wind erhob, der 
uns das Nudern hätte erfparen koͤnnen Kaum an’s Land 
geftiegen, wurde ich für vier Pferde und einen Führer Han; 
dels einig, und brach gleich nach Bruſſa auf, ohne in Mo— 
dania zu verweilen. Wie wohl, fo viel ich weiß, nicht mehr 
Spuren von Alterthuͤmern, als hoͤchſtens ein Paar Fußge— 
ſtelle von Saͤulen u. ſ. w. ſich finden, ſo mag doch Modania 
der paſſendſte Ort ſeyn, wo man das alte Apamea Mylea 
hinſetzt; denn hier iſt das Seeufer in der Laͤnge und Breite 
eben genug, und die Berge haben einen hinlaͤnglich ſanften 
Abhang, um eine anſehnliche Stadt aufzunehmen. Auch 
fuͤhrt einiges alte Gemaͤuer in Gaͤrten verſteckt, etwa eine 
Viertelſtunde vor Modania, rechts an der Straße nach Bruſ— 
fa, noch gegenwaͤrtig den Namen Amapoli. 

Man reitet von dort anfänglich durch die ſchoͤnſten 
Wein- und Maulbeer-Gaͤrten, dann uͤber gruͤne Hoͤhen mit 
wallenden Saaten bedeckt, die zum Theil ſchon geerntet 
wurden, wiewohl ſie mir nicht reif ſchienen. Die herrlich— 


ſten Eichen beſchatten einzeln und in Gruppen die Felder, 
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und aus allen Bäfchen fangen zahllofe Nachtigallen. Don 
den Höhen hat man anfanglich herrliche Ruͤckblicke auf den 
ſchoͤnen Golf, an deſſen Ufer, im Ausgange eines ſchoͤnen 
Ihales, das Dorf Burgas liegt, Weiterhin, in einem nicht 
minder reitzenden Winkel, lapt man das Dorf Miſchebogli 
zur Linken. Hat man die Höhen uͤberſtiegen, fo thut ſich 
die weite und herrlich bebaute Evene auf, am Fuße des 
Olympus und feiner Ausgänge, dev ſich immer majeftätifcher 
ansnimmt, je näher man ihm koͤmmt, bis endlich die hohen 
Vorberge feinen Gipfel verfteden. Unweit Balatkoi, auf 
der Hälfte des Weges, Hat fih ein Kaffeefieder auf einer 
Erdbank unter großen Eichen niedergelaffen, bei einem fri— 
fchen Quell. Hier ruhten wir etwas. Sch fand in der Nähe 
an einer Stelle den ganzen Erdboden Schwarz mit Heufhre 
en bederft, die vom Huffihlage der Pferde geſchreckt auf; 
fprangen. Es mußte diefes die Junge Brut ſeyn, welche eine 
wandernde Heufhredenfhar im vorigen Sabre als Eier zw 
vice gelaffen, und die jetzt ausgekrochen waren, denn noch 
hatten fie Eleine Flügel, und liegen fih alfo mit warmem. 
Waſſer oder Pulver leicht vertilgen. 

Nachdem wir zwei Wahl auf Brücden über den Uelfer-Fluß 
(Lotos Irenufer, Nilufer) gefommen, fahen wir am Fuße des 


Olympus weiße Kuppeln und Thuͤrme von Bruffa aus dem dich; 


ten Gruͤn der umgebenden Gärten hervorfehen. Aber ich follte 


noch ein wenig gepruft werden, ehe es mir vergoͤnnt war, die; 
ſes erfte Ziel meiner DTeife zu erreichen. Kaum hatte ich das 


Serlifer, wo es fühl war, verlaffen, und die inneren Thaler 
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betreten, fo fpürte ich gleich eine merkliche Veränderung in 
der Temperatur. Die Luft war plößlich heiß geworden, und 
am Ende fo fhwäl und druͤckend, daß fie mir Kopfweh ver 
urfachte, und einen Gewitter; Negen erivarten ließ, der fihon 
lange drohend auf dem Olympus lag, und wiewohl ich zu— 
legt möglichft viel galoppirte, doch noch eine gute Strede 
vor der Stadt uber mich einbrach. Leider fing auch hier ein 
befchwerliches Steinpflafter an, auf dem unfere Pferde nicht 
ſchnell fort konnten, und fo mußte ich mich denn, fo gut es 
gehen wollte, mit meinem Schirm zu decken fuchen. Die 
fes böfe Wetter hinderte leider ganz am Genuffe der fehönen 
Anficht, welche die Stadt mit den hinter ihr liegenden Wald; 
Bergen gewährt, denn die Wolfen, die hier immer weit 
niedriger hängen, als im Norden, benahmen mir den Horizont, 
Um vier Uhr Nachmittags war ich mitten in dem Baſar in 
einen großen Chan einlogiert. Kirkor fand mir ein Eleineg, 
aber freundliches Zimmer, mitten im Hofe, nett bemalt, 
mit einem guten Teppich, und Fenftern auf drei Seiten, fo 
daß ich eigentlich wie in einem Glasfihranfe wohne, wo 
jeder hinein fehen kann, da das Zimmer zu ebener Erde liegt, 
wie man in Wien zu fagen pflegt. 

Da ich den Franzöfifchen Kaufmann Arles, an den ich 
adrefiiert war, in feinem Comptoir nicht fand, fo fuchte ich 
feine Wohnung auf, in einer hohen Gegend der Stadt 
belegen, die man Sedd bafıht nennt (d. i., wenn ich nicht 
ivre, Anfang des Dammes oder der Brücke), denn fie erftreckt 
fich am fteilen Ufer eines Beraftromes, der vom Olympus 
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kommt, und über den zwei oder drei hohe Brücken führen. 
Herr Arles kehrte bald mit feinem Sohne von einem Spatzier— 
gange zuruͤck, und ich blieb auf feine Einladung die Nacht 
bei ihm, | 

Da das Hegenwetter, das hier ſchon über einen Mo; 
nat anhalten fol, ſich etwas aufzuklären ſchien, fliegen wir 
am folgenden Morgen zum Chan herab, wo Herr Arles fein 
Comptoir hat, und dort ließ ich mir Pferde hohlen, um zu 
den berühmten warmen Badern zu reiten. Man hatte 
mir von Konftantinopel Briefe an einen Heren Devigny 
vitgegeben, der die Bäder gegen Nheumatismen braucht. 
Der Weg dahin ift fchlecht gepflaftert, aber fehr fchön. Er 
läuft immer am Hügel fort, und man hat beftandig auf ei 
ner Seite die Anficht fchöner, grüner Berge, auf der ande; 
ven die weite wohlbebaute Ihalebene, die der Lelfer, wie 
ein glänzendes Band durchfchlängelt. Den Namen diefes 
Fluſſes halte ich für eine Verunftaltung des Wortes Nilufer, 
wie er in Buͤchern genannt wird. Ich war nicht ſo gluͤck— 
lich, ganz ohne Regen durchzukommen. Das entfernteſte Bad, 
bei dem ſich, wie bei den meiſten, ein Paar elende Chans fuͤr 
die Badegaͤſte befinden, heißt Tſchekirdſchi Kaplidſcha, das 
Heuſchreckenbad. Es ſoll eiſenhaltig ſeyn; das Waſſer iſt maͤ— 
ßig heiß, ohne Geruch und ohne Geſchmack. Das Gebaͤude 
umfaßt mehrere Abtheilungen; die groͤßte war von Wei— 
bern beſetzt; in der kleinern, die nur aus einem viereckigen 
Vorgemache zum Ankleiden, einer Kuppel und einem kleinen 
Neben-Zimmer beſteht, badete ich, indem ich mich durch 
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einen Napf mit dem warmen Wafler begoß. Damit bald 
fertig, befuchte ich auf dem Ruͤckwege die übrigen Bader, die 
zerftreut, bald Höher, bald niedriger am Berge umher liegen. 
Dazwiſchen glaͤnzt eine huͤbſche Moſchee. 

Eski Kaplidſcha (die alten Bäder) enthalten einen großen, 
langen Saal, mit drei Kuppeln bedeckt, in der Mitte einen 
Springbrunnen falten Waſſers. Hier Eleidet man fich aus, 
und tritt in die erfie warme Kuppel, deren Gewölbe auf acht 
Säulen ruht, und von dort in die zweite, ahnliche, deren 
Mitte aber ein großes Becken vol Mineral IBaffer einnimmt, 
worin fich viele zufammen baden. Lmpher find mehrere Elei; 
neve Zimmer mit Becken für etwa zwei Perſonen. Jeni 
Kaplidſcha (das neue Bad) ift eben fo eingerichtet, nur daß 
die Kuppeln nicht auf Säulen ruhen, und die Wände mit 
Porzellan, der Fußboden aber mit huͤbſcher Moſaik bedeckt 
find. Das heißefte Bad liegt am niedrigften, am Wege 
von Modania, und heißt Kökurtlu Kaplidſcha (das Schwe; 
fell; Bad). Die übrigen haben faft gleich ftarfen Geruch 
und Wärme, und erhalten ihr Waffer durch Röhren. Hier 
entfpringt aber der Quell fiedend heiß aus dem Selfen hin; 
ter dem Gebäude, und ob er gleich eine Strecke im Freien 
fließt, Fommt er doch noch ſo heiß in dem Badezimmer an, 
daß ich es in dem Fleineren faum einen Augenblick aushal— 
ten konnte. Diefes Badehaus ift geringen Umfanges. 

Ich Tpeifete bei Herr Arles, der mich nad) Tiſch ſpa— 
Bieren führte. Wir faßen eine ganze Zeit auf der Hofmaner 
einer Eleinen Mofchee, faft außerhalb der jekigen Stadt, 


— — — — — 





404 


von wo man eine herrliche Ausſicht hat, auf die mit großen 
Kaſtanien bedeckten Vorberge des Olympus, auf die Stadt, 
deren zahlloſe Kuppeln und Thuͤrme aus einem Gemiſche 
von Maulbeer-Baͤumen und Cypreſſen hervorſehen; ferner auf 
die ſchoͤne Ebene und die dahinter liegenden Huͤgel, uͤber 
welche ſich die blauen Berge jenſeits des Golfs von Moda; 
nia erheben. Die untergehende Sonne faͤrbte dieſe Gegen— 
ſtaͤnde auf das Schoͤnſte. Wir beluſtigten uns, dem gewand— 
ten Ballſpiele Tuͤrkiſcher Knaben zuzuſehen, das darin be— 
ſtand, den Ball mit moͤglichſter Kraft auf Jemand zu wer— 
fen, der ihm dann auszuweichen ſuchte. 

Das ſchoͤne Wetter bewog mich, gleich am naͤchſten Mor— 
gen (1. Junius,) nah Pferden zum Beſuche des Olympus 
zu ſchicken, und um halb acht Uhr brach ich auf, bemerkte 
aber gleich beim Ausritte zu meinem Schreck anſehnliche 
Wolkenmaſſen, die ſich auf den Hoͤhen gelagert hatten, und 
fuͤr den Tag nicht viel Gutes verſprachen. 

Schon in der Stadt faͤngt man an, den Berg zu er— 
ſteigen, und gleich hinter der oberſten Bruͤcke, die uͤber den 
die Stadt durchſtroͤmenden Goͤkdereh fuͤhrt, beginnt man 


die erſte Bergregion zu erklimmen, die unten und oben mit 


den ſchoͤnſten Kaſtanien, in der Mitte aber mit Eichen und 
Nußſtraͤuchen bewachſen iſt. Der Abhang iſt ſehr ſteil, und 
man ſchwebt gleichſam uͤber der Stadt, deren ganzen Um— 
fang man von hier bequem uͤberſieht, und die mit ihren zahlrei— 
chen Moſcheen (wohl uͤber 150), Cypreſſen und Maulbeerbaͤu— 
men einen ſchoͤnen Anblick gewaͤhrt. Nicht minder die dahin— 


405 


ter liegende, wohlbebaute Ebene des Uelfer Fluffes, den der 
Blick in weiter Kerne verfolgen fann. Leber die jenfeitigen 
grünen Berge weg fieht man dann den Golf von Modania 
und die Spike Bosburun. Nicht minder angenehm ift es, in 
das waldige Thal hinab zu fehen, aus dem der, die Stadt 
durchſtroͤmende Waldbah, Kodfcha Naib, fliegt. Aber ich 
habe weder die Wege fo aefährlih, noch die verrufenen 
Abgründe fo Schwindel erregend gefunden, als fie in ei 
nigen neuern Keifebefchreibungen gefchildert find. Die 
erfie Berghoͤhe ift mit den fihönften Wiefen bedeckt. Wir 
ruhten an einem Duell, und ließen unfere Dferde etwas wei: 
den. Bon hier an verändert die Anficht der Gegend ſich 
merflih. Nadelholz tritt an die Stelle der Kaſtanien-Waͤl— 
der. Unſer Führer, der einen fürzeren Weg nehmen woll; 
te, brachte uns am Ende an eine fo fleile Stelle, wo eigent; 
lich gar fein Weg war, dag ich abfteigen und überaus 
mühfelig bergan Elimmen mußte. Doc) ift diefes nicht der eis 
gentlihe Weg, denn zurück führte er ung einen ganz ande; 
ven und recht bequemen. Oben fand ich viele Quellen und 
fumpfige Wiefen zwifchen flachen und fieinigen Höhen, aus 
denen einzelne Maffen von flark verwittertem Granit, wie 
Thuͤrme hervor ragen; in den Betten der Bergwaſſer viel 
Stücke fohönen, weißen Marmors mit grauen Adern, Die 
zwifchen diefen Steinen einzeln zerfiveuten Tannen geben dei 

Ganzen ein trübes und trauriges Anfehen, das der Du: 
menſchmelz in den Dertiefungen nicht heben Fonnte. Von 


hier ermißt man die dritte und hoͤchſte Kegion, die meh; 
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vere Gipfel hat; die niedrigeren ſchwarzgrau, die höchften 
mit Schnee bedeckt. Ach war ſchon die ganze Zeit durch Wol— 
fen geritten, die bald in kleinen Regenſchauern auf mich her; 
abfielen, bald wie dichter Hauch und Nebel Alles umher in 
truͤbes Grau huͤllten, und mir wöllig die Anficht der ſchoͤnen 
und tiefen Bersthäler entzogen. Es war dabei fo Euhl, daß 
mir mein Mantel fehr wohl that, 

Das Ziel der heutigen Wanderfchaft war nahe am An; 
fange der Schnee, diegion, am Ufer eines Baches, der zwi— 
fchen bunten Blumen Eeine Fälle bilder, Hier verzehrte ich 
“meine falte Küche, und ließ Kaffee Eochen, während rund 
umher dichte Wolken uber Thaler und Höhen zogen, und 
ung oft Falt anwehten. Auf dem Ruͤckwege wurde aber der 
Regen ernftlicher, und die dichten Baumzweige, durch die man 
fich winden muß, beneßten mich noch mehr, als der Degen. 
Sene nöthigten mich auch abzufteigen, nnd eine Weile zu 
Fuße zu gehen. Sch war zufrieden, daß die Donnerfchläge, 
dte ich nahe genug über meinem Kopfe vollen hörte, mich 
nicht in ihrer Iegion erwifcht hatten. Auf dem Nückwege 
ließ der Elarere Horizont mich doch noch ein Mahl der ſchoͤ— 
nen Ausficht genießen. Won oben trocden und von unten 
durchnäßt, kam ich um 4 Uhr wieder in meinem Chan an. 

Ziemlich ſpaͤt am nächften Morgen begab ich mich in 
Die eigentliche alte Stadt, welche, auf einem am Fuße des 
Olympus vorfpringenden Dlatean gelegen, die niederen Bor; 
ftadte beherrfcht. Es mögen manche der großen Marmor; 
Duadern an den Thuͤrmen des Thores wohl noch aus Kö: 
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nig Pruſias Zeit ſtammen; nur haben Byzantier und DE 
manen fie bei ihren Ausbefferungen wahrfcheintich mit ange; 
wandte. Dieganze Dauart und der größte Theil der Mauer 
{ it Schlecht, und hat nichts Antikes. Auf einem Ihurme, in 
dem Küchen; Garten eines Griechen, zu welchem man auf 
Schlechter Be über einen Graben gelangt, trägt die 
platte Terrafie vier alte Kanonen obne Lavetten; die ganze 
Artillerie font fo berühmten Seftung. Un Setertagen 
gebraucht man fie noch. Deshalb wird auch gedachter Kraut 
Garten, mit dem Ehren-Namen Tophana EStuͤckwall) ber 
ehrt. Unter der Terraffe find Gewölbe, die aber nichts ent? 
halten follen, daher ich mir auch nicht die Muͤhe geben wel 
te, nach den Schluͤſſel zu ſchicken. 

Das Tekieh Monaftir genannt zeigt nur wenig von 
feiner Griechiſchen Bauart. Es ift erfi vor Kurzem aus 
dem Ruin erhoben und hergeftellt worden. Nach außen 
find die Senfter der Kuppel mit fchlechten Eleinen Säulen 
paarweiſe geziert; von innen hat das Schiff im Hinter; 
grunde drei Halbkugeln, und gegenüber eine ganz glatte 
Wand; denn der Eingang ift an der einen langen Seite des 
Schiffes, deſſen Kuppel ıc. auf Pfeilern ruht; alles weiß 
übertüncht oder grau geädert, und mit vielen Namenszuͤgen 
und Inſchriften überdeckt; der Boden mit Matten und Ber; 
fifchen Teppichen. Sch brauchte gar nicht um die Erlaub; 
nig zum Eintritte nachzufuchen, welchen Herr Arles mir als 
ſchwierig darſtellte; denn der Auffeder, reichlicher Paras 


gewaͤrtig, lud mich von ſelbſt ein. In der Mitte ſteht Or— 
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chan’s Grabmaal, ein großes Viereck von weißem Marmor, 
worunter er liegt. Darüber ragt ein gewöhnlicher bretter; 
ner Cenotaph, mit einem grünen Seidenzeuge bedeckt, auf 
dem ein Stüd des Borhanges der Keabeh liegt. Sein 
Bund, von weißem, goldgeſticktem Muſſelin, ift mit einem 
vothen, gleichfalis goldgeſticktem Tuche verhält, Neben ihm 
liegt Sultan Korfud, Sohn Bajafid’s ır. Die übrigen, zum 
Theil Heinen Denkmaale, haben feine Inſchriften, und befte 
hen alle aus weiß übertünchten Steingräbern in Sargform. 

Sch flieg zur Haupt; Mofchee, Ulu Dfhamiffi, hinab, 
die in der unteren Stadt, fo zwifchen Bafars verfteckt liegt, 
daß der Eingang ſchwer zu finden iſt. Man war gerade be; 
fchäftigt, fie inwendig neu anzumweißen, mit Hülfe unendli— 
her Vorrichtungen. Da deshalb jeder die Freiheit hatte, 
das Innere zu befehen, fo ging ich hinein. ie befteht aus 
neunzehn gleich großen Kuppeln, die auf viereckigen Dfeilern 
ruhen, welche, gleihden Wänden, mit Sinfchriften aus dem 
Koran, zum Theil Kufifchen, bemalt find. Statt der zwan— 
sigften ift in der Mitte aller ein offener Kaum, ber welchen 
in Form einer runden Haube ein Gitter aus Eifenftangen ge: 
zogen ift; darunter ein Springbrunnen und Marmorbeden. 
Man zeiate uns in einer Ecke die vergitterte Sultanifche Loge, 
worunter fih Buͤcherſchraͤnke, und ein Leſeplatz für die be; 
ſtellten Korans-Leſer befinden. An die Mofchee ftößt das 
Medreſſeh (Gymnaſium). 

In der Vorſtadt, auf dem Wege zu den Baͤdern, liegt 


die Grabkuppel Sultan Murad's ır. und mehrerer anderen 
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Prinzen und Pafchas im Hofe einer Mofchee, von fihönen 
Blumen umſchattet. Die Thür des erfteren war rund um— 
her mit ziwei Reihen blauer und weißer Fayance geziert, und 
inwendig lauft eine Sinfchrift weiß und blau, auch, wie eg 
fheint, aus Sayance, unter der Kuppel, els Fries umher. 
Ein anderes war eben fo verziert, die übrigen einfacher. 

SH ging nun hinter den alten Stadtmauern herum, 
die hier doppelt find, und auch eine doppelte Reihe Thürme 
hatten. Der Felfen ift zum Theil als Mauer benutzt und be; 
hauen. Zwiſchen der Stadt und dem Berge zeigt füch erſt ein al; 
lerliebſtes Thal mit Mühlen und Gärten, dann ein Türfifcher 
Begraͤbnißplatz mit Cypreſſen. Bon bier klomm ih, zu Kir— 
kor's großem Verdruße, den ich, Trotz ſeiner Faulheit, mit— 
traben hieß, einen ſteilen Waldweg hinan zum verlaſſenen 
Tekieh Abdal-Murads, das im Schatten ſchoͤner Cypreſſen 
und Kaſtanien liegt, und einer herrlichen Ausſicht genießt 
uͤber Stadt und Land bis jenſeit des Golfs von Modania. 
| Die Häufer in Bruſſa find meifi aus Stein, zum 
Iheil aus Ziegeln und Holz erbaut. Ob fie Hunderttaufend 
Bewohner enthalten, wie gewöhnlich behauptet wird, möchte 
ich bezweifeln. Unter ihnen leben viel mehr Armenier (über 
sooo) als Griechen; obgleich diefe, wie jene, eine Kirche 
haben. Noch weniger zahlreich find die Juden. 
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ho. 
Abülliont (Apollonia). Muhallitſch. Panorma 


7* 


(Panormus). Mamun-Kaleſſi (Cyzicus). Erdek— 
koi (Artace). 


Am Vormittage des 3. Junius verließ ich Bruſſa. 
Der Weg führte mich wieder an den Bädern vorbei und über 
den Uelfer; Flug. Die Ebene ift zum Theil fumpig, doch 
wohl bebaut. Einzelne große Eichen und Buͤſche gewähren 
ihr Schatten. Es ging allmählich bergan. Zur Linken des 
Weges, am Fuße grüner, mit Maulbeeren bedecdter Hügel, 
lieg ich die Dörfer Karklü und Haffan Aga, und gelanate 
dann auf eine Höhe, von deren Gipfel ich das Dorf Abülliont 
Apollonia) mit feinem berühmten See zu meinen Füßen 
erblickte. Die ihn umgebenden Suͤmpfe, und die weite Aus; 
bucht feines Ufers zwangen aber zu einem Umwege von eint; 
gen Stunden. Mehrere fleinige Hügel, durch fchmale Iſth— 
men von einander und vom Lande getrennt, erſtrecken füh in 
den See, und auf dem äußerften liegt Apollonia, jetzt ein 
Dorf, aber nicht unanfehnlih. Der SerrAum zwifchen ihm 
und dem Ufer ift ſchmal und feicht. Eine hohe ſchlechte Holy 

Bruͤcke fuͤhrt uͤber denſelben. 

Zuvor ſtoͤßt man bei dem erſten Iſthmus aufidie alten 
Hefte eines fchlecht gebauten Thors, und auf viele Funda— 
mente, zum Theil aus großen. Steinen. Auf dem zweiten, 


engeren, ber an beiden Seiten Buchten für Barken bilder, 





411 


findet man eine Befeſtigungs-Mauer, quer hinuͤber laufend, 
mit zwei Thuͤrmen. Das Dorf ſelbſt iſt mit Thuͤrmen und 
Mauern umgeben. Nahe an der Bruͤcke zeigt die Landſeite 
anſehnliche Fundamente einer Scala (Ausladungs-Platz für 
Boote) aus großen Steinen, und die Haͤfen auf beiden Sei— 
ten der Bruͤcke werden durch ſtarke vorſpringende Mauern 
und Thuͤrme geſchuͤtzt. Alle dieſe alten Befeſtigungen ſind 
in ſpaͤteren Zeiten erneuert, und groͤßten Theils mit Haͤuſern 
beſetzt. Bei dem Ausbeſſern hat man ſich aber der alten, 
großen Maſſen bedient, die Form der viereckigen ſoliden 
Thuͤrme beibehaltend, ſo weit die alten Bauſtuͤcke hinreich— 
ten; dann hat man aber den Reſt mit kleinen Steinen ge— 
flickt, wodurch eine Menge Corniſchen ganz unten zu ſtehen 
kamen. | 

Sich flieg bei der Metropolis ab, welche an die Kirche 
gebaut und von einem einzigen Mönche bewohnt ift, Aber 
weder der Mönch, noch fein Diener war gegenwärtig, und 
beide ließen fich vergeblich erwarten, während ich mich eben 
fo vergeblich bemäübete, irgend anderswo ein Unterkommen 
zu finden, Endlich flieg ich auf einen reiſenden Papas aus 
Konſtantinopel, der durch die Kirche in die Wohnung des 
Kalogers zu gelangen wußte, und ſie oͤffnete, wo mich dann 
ein heiterer Saal im zweiten Stocke aufnahm. Nun war 
mir die Abweſenheit des Wirths ſehr lieb; ich konnte nach 
Behagen fpasieren und zeichnen, als ich mich der Neugieri— 
gen durch einen Nachmittags-Schlaf entledigt hatte. 

Der fleinige Hügel vor der Befeftigungs: Mauer des 
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Iſthmus fcheint der Begraͤbniß-Platz der alten Stadt gewe— 
fen zu feyn, wie er es noch jetzt ift. Reſte bedeutender Kunſt— 
werke fand ich nicht, nur den umgekehrten Deckel eines gro; 
fen Sarkophags. Won hier ift wohl auch der mit Colum; 
barien gezierte Deckel, der ein Paar Stunden von Apollo; 
nia, an der Straße, als Brunnen-Trog dient. Zwei aͤhn— 
liche fah ich zwifchen Modania und Bruffa eben fo benußt. 
Sie waren unvollendet, oder von fehr fihlechter Arbeit, Die 
Seftons, wie die Nofetten oder Masten, welde fie umga— 
ben, ſchienen nur aus dem Rohen gemeiffelt, und eine kleine 
Matte mit Schwalben: Schwänzen in der Mitte, war fiht: 
bar zur Inſchrift beſtimmt, die fie nie erbielt. 

Nirgend bemerkte ich mehr, größere und friedfertigere 
Muͤcken, als bier. Sie find bis drei Linien lang, verwun; 
den aber gar nicht, und felbft ihr befchwerlicher Gefang en: 
dete des Abends, fo bald ich das Licht entfernte, 

Die druͤckende Hitze löfte fich mit dem Untergange der 
Sonne in ein Gewitter auf, welches wahrend der Nacht die 
Luft abkühlte, und am Tage meiner Abreiſe den Himmel be; 
woͤlkte. Es regnete flrichweife ein wenig, indem ich ftets 
am nördlichen Ufer des Sees fortrit.e Dann führte der 
Weg bald über Hügel mit magerem Geſtruͤppe und einzelnen 
Baͤumen befegt, oder in fchlechte Felder verwandelt, bald 
durch fumpfige Wiefen. Ueberall aber lachte ein herrlicher 
Blumen-Flor, unter welchen vorzüglich weiße und blutrothe 
Sonvolvulen verfchiedener Größe, und die gewöhnlichen vo: 


then Tulpen hervor flachen, alle von Schmetterlingen be; 
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lebt. Der Olympus fihien hinter mir immer höher und höher 
über die anderen Berge empor zu fleigen, und zeigte einige 
Mahle feinen weißen Gipfel klar. Dann aber verſchwam— 
men feine Umriſſe mit den übrigen in das blaße Blau der 
Regenluft. 

Auf einfoͤrmigem Wege kam ich zum Ausfluſſe des 
Rhyndacus, uͤber welchen eine ſehr ſchlechte Holzbruͤcke ohne 
Gelaͤnder den Wanderer nach Ulubad (Lapadion) traͤgt. 
Naͤher am See ſtehen die Reſte von acht Pfeilern der 
ehemahligen Bogen-Bruͤcke. Die Mauern und Thuͤrme Ulu— 
bad's ſind noch ziemlich erhalten. Man ſieht Fragmente 
von Saͤulen und Thuͤrpfoſten umher liegen; Alles aus der 
fchlehten Byzantifchen Zeit. Sin den Paar hundert Haus 
fern des ärmlichen Orts mögen faft eben fo viele Störche, 
als Menfchen wohnen, Szene habe ich nirgend zahlreicher 
gefunden. Aus allen Ruinen, von allen Dächern herab, 
hört man fie Elappern, und ungeffört wandern fie in den 
Sümpfen umber. 

Bon Ulubad nah Muhallitfch rechnet man anderthalb 
Stunden, die man auf einer unabfehbaren, an einigen 
Stellen fehr fumpfigen Wiefe zuräc legt, An der einen 
Seite ift die Ausficht befchränft durch den Olympus und die 
von feinem Fuße gegen Myſien fich erfireefenden Berge; auf 
der anderen durch die grünen Höhen, welche neben dem 
Rhyndacus fortlaufen, deffen Ufer mit Gärten und Bäumen, 
bedeckt find. Am Ende deriiefe erhebt fich die eben jo gar; 
tenveiche Höhe zwischen dem Thale von Muhallitſch und dem 
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Rhyndacus-Fluſſe. Wo ich fie überfliegen hatte, trat ich 
in einem fehlechten Chan ab, deffen Entfernung von Bruſſa 
auf zwölf Stunden gerechnet wird; und Apollonia gilt für die 
Hälfte des Weges. 
duhallitſch ift ein anfehnlicher Flecken, deffen Haufer, 
nach Konftantinopolifcher Weife, ausHolz und Fachwerk er; 
baut find. Unter den Bewohnern, zum Theil Griechen und 
Krmenier, ſcheint Thätigkeit zu berifchen; und auf meinem 
Spabiergange fand ich die Baſars, wenigftens mit Lebens; 
mitteln, veichlich verfehen. An Früchten ift ein Ueberfluß, 
und nirgend aß ich wohlſchmeckendere Kirfchen, als hier und 
in Apollonia. 
Eine auffallende Erfiheinung für mich war ein Stu— 
Ger; denn wie haufig man dergleichen unter den Europäern 
findet, fo felten unter den Türken. Der junge Dann trieb 
das Gewerbe eines Scherbetfcht, und reichte fein Geträn, 
mit dem Schnee des Olympus bereitet, überaus zierlich dar, 
mich nicht wenig beluſtigend durch die geſuchte Art, wie er 
ſeine weißen Haͤnde und Arme bemerkbar zu machen ſtrebte. 
Ein breiter coquelicot Turban, mit Blumen geziert, ſtand 
ſeinem huͤbſchen Geſichte ſehr wohl. Die ganze Figur machte 
wenigſtens einen gefaͤlligeren Eindruck, als einige Kalenderi 
(reiſende Barfuͤßer), mit Loͤffel und Gebetkruͤcke im Guͤrtel, 
denen Statt der Almoſen nur Spott zu Theil ward. Einen 
eben fo geringen Eindruck auf die Türken machte zu meinem 
großen Erflaunen ein alter Mewlewi, mit langem, Erauslocdi; 


gem, weißem Bart und Haupthaar, der noch vor dem Ge; 
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fange des Muefin (Geber, Ausrufer) durch die Straßen trabte, 
und in Stentors Tönen die gewöhnliche Einladung verneh— 
men lieg: „Kommt zum Gebete, kommt zum Tempel de3 
Heils! a0. 

D’Anville Bat, glaube ich, Lopadion zu weit an den 
Fluß hinab gefekt, da es doch dicht an dem Urſprunge def; 
felben aus dem See liegt, und Muhallitſch etwa dahin ge— 
hoͤrt, wo er Lopadion vermuthet. Dagegen muß die Ver— 
bindung beider Fluͤſſe weiter hinab geſetzt werden; denn un— 
weit Muhallitſch kommt man auf einer hoͤlzernen Bruͤcke uͤber 
den bereits vereinigten Hippurius und Maceſtus, jetzt Su 
figherli, Flug, (vom Orte Sufigherli [ Büffel] auf der Straße 
nah Smyrna,) den Chateaubriand falfchlih für den Gra— 
nicus hätt, und bald darauf feßt man in einem mit Erde 
und Faſchinen gefüllten Boote über den reiffenden Karade— 
vefu, den Ausflug des Dalus Arlyma, der in feinem tiefen 
Bette des Winters fehr hoch zu fteigen ſcheint. 

Hier betrat ich die herrlichen Gefilde Myſien's, Theils 
Wieſen und Felder, mit den fchönften Baum: Gruppen ge 
ziert, worin zahllofe Nachtigallen ſchlugen, Iheils mäßige 
Höhen, mit Geftrüppe und Difteln bedeckt, aber culturfaͤ— 
big. Im Ganzen ift der trefflihe Boden fihlecht genutzt; 
nur in den Ihälern zeigen die Umgebungen der fparfam zer; 
fireuten Dörfer, die jedoch mit ihren Bewohnern ein Bild 
des Elends darbieten, etwas befferen Anbau. Gänfe, En; 
ten und Truthühner fah ich uͤberall zahlreicher, als fie fonft 
in Natolien zu finden find. 
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Das erfte Dorf, aufwelches ich fie, war Kadhikoi; 
dann folgte Senitfchehfoi, wo es fehr ſchwer gelang, von 
den fcheuen Bewohnern, die bei der Fremden Annäherung 
entflohen, etwas fauere Milch zum Fruͤhſtuͤck zu erhalten. 
Etwa ein Paar Stunden weiter erfihien mir zur Linken ein 
großer Landfee, den mein Führer Makias nannte, und der 
wohl das Arlyma Dalus auf Barbier du Bocage’s Karten 
feyn muß. Ein Tekieh vorüber gelangt man nad) Umarfoi, 
und fieht alle Höhen grün, aber baumlos vor fih; nur die 
Thaler find mit großen Nuß- und Eich Bäumen bewachfen. 
Zur Rechten erhebt fich eine Bergkette, die den Anblick des 
Meeres verdeckt, und zur Linken fihwinden in blauer Kerne 
der Rheae Mons und andere Höhen, welche den Olympus 
und Ida verbinden. Jener blieb noch lange fichtbar. 

Dhne in das, am Fuße eines Eahlen, fleinigen Huͤgels, 
ur Dechten meines Weges belegene Dürfchen Kaiadſhik ein; 
zukehren, erreichte ich bei guter Zeit den großen, wohlge; 
buten Flecken Panorma (Panormus) in einer fehr reißen; 
den Umgebung, an einem Bufen des Meeres von Mar; 
mora, im Angefichte der Eyzicenifihen Halbinfel (5. Junius). 
. Der Ort ift größten Theile von Griechen bewohnt, die em; 
fige Seefahrer zu feyn fiheinen. Es lagen viele Boote im 
Hafen, und neue wurden gebaut. Die Gegend ift wein; 
veich, erzeugt aber auch viel Obft und Getreide. Don Alter; 
thuͤmern ift nichts mehr vorhanden, als die Griechiſche In; 
fchrift auf dem Steine an einem Brunnen im oberften Theile 
des Fleckens, die ich copirte. 
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Nahe dem Ende des Hafens erhebt fich das fer fteil, 
Sch ritt langs demfelben, zum Theil im Meere fort, und 
fand eine Mauer, die das Erdreich ftüßt, aber von Tuͤrki— 
[cher Bauart. Dann führte mich der Weg über die Ufer; 
Höhe zu einem lieblichen Thale, in welchem ein Fleines Dorf 
liegt, worauf bald der Iſthmus folgt, Diefer muß viel 
kürzer gewefen feyn, ehe der große Sumpf vorhanden war, 
der fich allmählich durch die vielen Quellen und Baͤche gebil; 
det hat, die jo wohl dem Lande, als der Halb-Inſel entftrö; 
men. Sch fand hier ein Paar niedrige Bogen einer fchlech; 
ten Wafferleitung, deren Fundamente fi durch den Sumpf 
verfolgen liegen. Der übrige Theil des Iſthmus befteht aus 
einem Gewirre der fchönften Wein; und Obftgärten, 

Sch bog vom Wege ab, um die, Mamun-Kaleſſi ge 
nannte Ruine zu befehen, die wohl die Stelle des alten Ey; 
zicus einnehmen mag. Unter Weges fand ich eine lange 
Mauer, die fih auf einer Seite zu einem Halb-Cirkel ruͤn— 
det; fie it zum Theil fichibar, zum Theil dicht mit Epheu 
bewachfen. Wiewohl ich Feine Spur von Sitzſtufen fand, 
mögen Liebhaber folcher Bermuthungen immer ein Stadium 
hinein verlegen. Dann ging ich dem Laufe eines Fleinen 
Baches entgegen, in ein fchmales Thal gelangend, durch 
welches der Weg nach dem am Berge gelegenen Dorfe Kaldi— 
Koi oder Hamamli-Koi führte. Die mit Geftrüppe bedecften 
Huͤgel zu beiden Seiten des Thales zeigen Grundmauern ne 
ben großen Steinhaufen, und quer durch die Schlucht fegen 
Bogen von zwei jet zerſtoͤrten Wafferleitungen. Ob fie ur: 
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fprünglich zu einer folchen gehört haben, weiß ich nicht. 
Die Fundamente und der untere Theil der Mauern fcheinen 
fehr alt. Sie beftehen aus gar großen, regelmäßig behaue— 
nen Maffen von feinem, grauem Granit und weißem Marz 
mor. Auf diefe Fundamente Hat man doppelte Bogen von 
fchlechter Arbeit gegründet, deren noch mehrere im Thale 
und an dem Abhange Hbrig, andere eingeftürzt find. Sch 
bemerkte daneben und tiefer unterirdifche Bogen; Gänge, 
zwei über einander, die mir ihrer Geftalt nach auch zum 
Waſſerleiten gedient zu haben feheinen. Iſt man von unten 
durch die erfte Waflerleitung gegangen, fo findet man eine 
breite Mauer, die das Erdreich des einen Hügels ſtuͤtzen foll, 
und fonft mit gehauenen Steinen belegt war, wovon noch 
ein Paar Schichten übrig find. Auf diefem flarken Funda— 
mente ruhte eine zweite Waſſerleitung, von welcher fih nur 
noch ein einziger Bogen in der Schlucht, den Anblick eineg 
Thors gewahrend, erhalten hat. Der gegenüber ftehende 
Pfeiler ift eingeſtuͤrzt; aber höher am Berge erblickt man 
noch mehrere, die ich nicht näher unterfuchen konnte, weil 
von feiner Seite durch das dichte Gewirre der zum Theil ſta— 
cheligen Sträucher fich ein Zugang bahnen ließ. Sich zeich; 
nete diefe malerifhen NAuinen und den grünen Berg, der 
auf dem Eontinente dem Iſthmus gegenuber liegt. Auf die; 
ſem fand ich, an dem Wege nach Erdekkoi, einen großen 
Haufen formlofer Steinträmmer, deren ovale Geftalt und 
Vertiefung in der Mitte an ein Amphitheater erinnern. 
Erdekkoi ift bekanntlich das alte Artace. Eine Vier— 
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telftunde davon, am DVorgebirge, welches in SW. durch 
eine ſchmale Landzunge mit der Halb: Ssnfel zufammen 
hängt, und einen kahlen vereinzelten Berg bildet, der faft 
rings vom Meere umgeben ift, Tag die Akropolis, von 
den Griechen jetzt Palaͤo-Kaſtro (Tuͤrkiſch Bali; Kepri) 
genannt. Sie hat nur an der Lanöfeite eine Mauer, 
welcher vierecfige, vorfpringende Baſteien, hin und wieder 
nicht höher, als die Dauer, zur Befeffigung dienen, an 
einigen Stellen dergeftalt an den Berg gebaut, daß man 
von oben gerade auf die Wlatteforme gelangt, ohne zu 
ffeigen. Nur das Thor und die Mauer an demfelben ev; 
hebt fich über das Niveau des Berges, Don Zinnen, 
Bruftwehr, Graben. ıc. ift feine Spur. Was mir ſchon 
an den älteften Mauern und Bafteien Antiochien’s auf 
fiel, bemerkte ich auch hier, eine unverhältnißmäßige Dicke, 
Sie beftehen aus einem Gemifche formlofer Steine, roh 
duch Mörtel verbunden, der eine Menge Eleiner Stücke 
fehr dunkelrother, gebrannter Ziegel enthält, und gleichfam 
mit den Steinen zu einer Maffe verwachfen if, Won den 
großen Duadern, womit die Mauern einft belegt waren, 
find nur noch wenige vorhanden, laffen fich aber auch nur 
Schwer ablöfen. Die Thuͤrme des Thors ſcheinen Corni— 
fchen gehabt zu haben, und ein flarfes Talus. Bon der 
Landipige, auf welcher die gegenwärtige Stadt liegt, er: 
fireeken fich die Nefte des alten Hafen: Damnmies in das 
Meer hinein, Wahrfcheinlich reichte er bis zur Kleinen, 
mit Bäumen bedeckten Inſel, die man in geringer Ent 
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fernung vor ihr erblickt, und bildete dergeftalt einen fehr 
ficheren Hafen. 

Don hier gelangt man zu der in den Felſen gebahn; 
ten Straße, die bergan führe. Das Innere ſcheint nicht 
viele bedeutende Gebäude, wohl gar nur hölzerne gehabt 
zu haben; denn man fieht nichts, ald eine Menge Eleiner 
Steine, womit der Berg bedect if. Nur fein Gipfel zeigt 
einen anfehnlichen Trümmerhaufen aus großen Steinmaß; 
fen, unter welchen Hirten fih Wachfeuer und Herd an 
gelegt Haben. Die unbefchreiblich fhöne Ausficht von dies 
fer Höhe feflelte mich lange. Unter mir lag das Städt 
hen von Gärten umgeben, die fich weit über. Thaler und 
Hügel bis zum Fuße der Berge erfirecfen, welche allmaͤh— 
lich zum Didymaifchen Gipfel auffteigen; weiterhin, wenn 
man fich vechts umwendet, tritt der Sfthmus mit Panorma 
und feinem Hafen am jenfeitigen Ufer hervor; dann die 
ganze Nordkuͤſte von Klein; Afien bis zum Anfange des 
Hellefponts; ber diefen in blauer Ferne die zackigen Hr 
hen des da. Hinter den Bergen der Halb-Inſel wird 
ein Theil der Inſel Marmora fihtbar, dann die anderen 
Heinen Sinfeln, und kaum zu unterfcheiden, in blauem 
Duft die Thracifihen Berge und der Cherfonefus. Sch faß 
mehr:re Stunden dort mit Zeichnen befchäftigt, während 
aus Weften ein Negen Wetter nach dem anderen im Hinz 
tergrunde aufzog, die feltfamften Abwechfelungen von Schat: 
ten, Luft und Sarbe gebend, in jedem Augenblicke verän; 


ändert, aber ftets von wunderbarer Schönheit. 
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Bei meiner Ruͤckkehr fand ich auf dem Iſthmus, 
nahe am weſtlichen See-Ufer, eine Ruine, die man Bal— 
kys nennt. Es iſt der untere Theil von den Mauern ei— 
nes achteckigen Gebaͤudes aus ſehr anſehnlichen, gehaue— 
nen Steinen, auf welcher man ſpaͤter eine Bruſtwehr mit 
Schießſcharten gebaut, wahrſcheinlich um Landungen von 
der Seeſeite zu hindern. Kanonen ſind jetzt nicht mehr 
da. Ganz nahe treibt ein ſtarker Quell ſein ſilberhelles 
Waſſer in mehrere Steintroͤge, von wo es im Schatten 
ungemein großer Platanen ein Baͤchlein bildet. Auch noch 
ein Paar Boͤgen der erwaͤhnten Waſſerleitung, die durch 
den Sumpf vom Lande nach der Halb-Inſel fuͤhrt, ſind 
hier zu ſehen. 

Ich wandte mich gegen Weſten, faſt immer am kie— 
ſigen Seeſtrande fortreitend. Das Staͤdtchen Aidindſhik 
liegt entfernt in einem Bergthale, hoch uͤber dem Meere. 
Der Weg windet ſich im Schatten von Oehlbaͤumen und 
Linden, deren Staͤmme von Epheu umrankt ſind, durch Buͤ— 
ſche von Lorbeer, Jasmin und Geisblatt; beide letztere ſtan— 
den in voller Bluͤthe. Dann wird aber das Land kahl, und 
ſparſam bebaut; die Hoͤhen ſind dicht von Geſtruͤpp uͤber— 
deckt, worunter ſich eine Staude mit glaͤnzend gelber Bluͤ— 
the auszeichnet. 

Am Ausgfluſſe eines mäßigen Baches in das Meer 
liegt das Kleine, armliche Dorf Saslidereh, wo viel Schiff; 
Bauholz aufgeftapelt war, welches bier in bewrächtlicher 


Menge abgehohlt werden foll, weshalb auch ein Eleiner Ha— 
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fendamm von rauhen Steinen vorhanden if. Solcher 
Bäche, deren Quellen im nahen Berge find, fand ich noch 
mehrere, fumpfigen Gräben vergleichbar, die füch durch uͤp— 
pig bewachfene Wiefen ziehen; aber nivgend ein bedeutendes 
Flußthal bis zum Gönen: Fluß. Bei einem folchen feich: 
ten Bootshafen, mit einem doppelten Damme von rohen 
Steinen, verließ ich das Ufer, fleil nach dem Fleinen 
Dorfe Tfhaufhfoi hinauf veitend, zu welchem er gehört, 
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Al. 


Muſſatſcheh. Karaboa (Priapıs). Kamer (Pas 
rium). Galipoli. Dardanellen (Helleſpontus). 


Nach einiger Erquickung brachte mich ein fehr be; 
ſchwerlicher Weg durch dicht verwachfenes, flacheliges Ge; 
firupp bergab zum Dorfe Muſſatſcheh. Die fhwüle Luft 
hatte langft ein Gewitter angekündigt, das fich auch vor mei 
ner Ankunft, und während meines Aufenthalts dafelbft mit 
etlichen ftarfen Schlägen vernehmen lieg, und ein Paar Re 
genfchauer fandte, Sich fpeifete unter dem Abdache eines 
Haufes, und wurde hier abermahls von der feltfamen Klei; 
dung des fihönen Gefchlechts uͤberraſcht, die ich ſchon von 
Apollonia an bemerkte. Die armen Bauer; Weiber tragen 
meift Mannsfleider, und den Schalwar Statt ded Rockes. 

Das Dorf liegt am Fuße des Berges, am Anfange ber 
‚großen, fruchtbaren, aber fumpfigen und ungefunden Ebene 
Taher Dwafly, durch welche der Goͤnen-Fluß (Aefepus) breit 
und reißend dem Meere zufließt. Nahe am Dorfe ſtehen 
zwei Windmuͤhlen auf einer fihmalen Landenge, die durch 
eine große Pfüse flagnirenden Seewaflers vom Meere g& 
trennt iſt. Die Vegetation der Felder und Wiefen ift außer; 
ordentlich; die Difteln z. B. find fo hoch, als ein Reiter zu 
Pferde, und fallen daher nicht wenig beſchwerlich; die Thiere 
verfhmwinden ganz im Graſe. Das Amphitheater grüner Ber: 
ge, das die weite Ebene umgibt, und die Ausficht. auf die 
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Halb-Inſel Cyzicus, Marmora ꝛc. gewährt einen fchönen 
Anblick. Nicht ohne Aengfllichkeit durchwatete ich mit mei; 
nen Gefährten den Fluß, und Fam zur Nacht nad dem 
Tſchiftlik des Agas von Demotifa, deflen Kiaja mich gaftfrei 
aufnahm, und in ein geräumiges Zimmer logierte, das ganz 
aus Senftern beftand, wo es mir am folgenden Morgen em; 
pfindlich Ealt wurde. 

Früh Cam 8. Junius,) begab ich mich auf den Weg 
nad) dem alten Priapus, jetzt Karaboa genannt, Die Ebene 
wird immer unbebauter und fumpfiger, aber bevölfert von 
unzähligen Herden fehöner Ninder und Pferde, Auch ftieß 
ih auf ein Yuruͤkid (Nomaden-Dorf) von geflochtenen 
Baumzweigen und Zelten. Bei Muffatfcheh fand ich Zigeu; 
ner unter Zelten und in dem Kasdaghi (Ida) weiden Zur 
manen. 

Mein Führer hatte die Unbefonnenheit, den Weg zu 
verlafien, in dem Wahne, am Seeftvande einen näheren zu 
finden, da er das Ziel in gerader Richtung vor fich fahe. 
Aber die Suͤmpfe zwangen uns endlich, nach langem, pfad— 
lofem Umberirren in tiefem Grafe die Wagenftraße aufzuſu— 

hen, die uns bald an das Ufer des anfehnlichen Kodfha,-Su 
brachten, | er 

Nach D' Anville's Karte müßte der Bad) bei Saslide; 
reh der Tarfins feyn. In Panorma führen mehrere Brücken 
über einen kleinen Dach, Der Gönen; Fluß wäre dann der 
Aefepus und der Kodſha-Su der berühmte Granicus, ben 
jener große Geograph Duftola nennt, welchen Namen ich 
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nirgends vernommen; wohlaber wird er der Fluß von Demo; 
tifa genannt, Dielleicht ift dieß das Sidena der Alten? Mid) 
führte mein Weg nicht vorbei; denn da ich die Seefüfte berei— 
fen wollte, mußte ich ſchon das Innere des Landes unbe; 
rührt laflen, und konnte daher weder Heleia noch Sidena 
auffuchen. 

Nahe am Ausfluffe des Sranicus hört die große Ebene 
auf, und fängt ein mit niedrigem Geſtruͤppe bewachfenes 
Dorgebirge an, auf deffen aͤußerſter Spike das alte Pria— 
pus lag, jeht, von einem, eine halbe Stunde tiefer landein; 
wart liegenden, fchlechten Dorfe, SKaraboa genannt. An 
der Stelle der alten Stadt findet man anfehnliche Ruinen 
einer Seftung aus den Zeiten der Byzantier. Duer über 
das Borgebirge, von einem Seeufer zum anderen, läuft 
eine Mauer, bie größten Theils formlos, mit Schutt und 
Geſtruͤppe bedeckt it, und vielleicht noch die Fundamente 
der alteften Stadtmauer verbirat. Auf diefer erheben fich 
ein Dugend, Theils runder, Theil vierediger Thuͤrme, in; 
‚wendig von mehreren Stockwerken, das oberfie eine ge 
wölbte Kuppel. Sie find, manche ganz, andere nur von 
augen, aus den breiten und flachen Ziegeln gebaut, die ich 
oft an Byzantiſchen Gebäuden bemerkt habe; das Lebrige 
von rohen Steinen, Vor jedem Thurme lauft von außen 
eine Baſtei herum, mit einer Brufiwehr, worin gewölbte 
Schießſcharten. Diefe Befeftigung zieht fich um das ganze 
Vorgebirge, Inwendig find Eifternen und andere Funda— 


mente, Es wäre intereffant zu wiſſen, wann die Byzanti— 
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fhen Kaifer das alte Priapus hergefiellt, und wie fie es be; 
nannt baden. | 

Sch ritt über oben gedachte firuppige Berge, und fam 
bei Sonnen;Untergange zum Eleinen Dorfe Ortludſha, wo man 
mich in ein leidlich reines Haus quartierte. Aber am folgen; 
den Morgen erfuhr ich zu meinem Erſtaunen, daß, während 
der Führer in meinem Zimmer aß, zwei Pferde verfchwunden 
waren, nämlich fein und mein Reitpferd. Er hatte fie noch 
in derſellen Nacht zu Fuße im Mondfcheine geſucht, biz er 
müde geworden, ſich aber dann fchlafen gelegt, in der Hoff; 
nung, Daß fie fih nur etwas verlaufen, und am Morgen 
ſchon wieder finden würden. Am Miorgen machte er fich zu 
Pferde auf, und durchftreifte umfonft alle Thäler und Hoͤ— 
hen, mußte fich jedoch bald überzeugen, daß ein gefchiefter und 
kecker Dieb den Augenblick feines Abendeſſens wahrgenom; 
men, um fie zu flehlen. Bet der Gelegenheit erfuhr ich 
dann von den Bauern, daß dieſes hier fehr gewöhnlich fey, 
und daß die Diebe einen der vielen Eleinen Häfen zu gewin; 
nen fuchen, von wo fie nach Numili uberfegen. Wir be; 
fannen uns auch nun, unter Weges mehreren Leuten begeg— 
net zu feyn, denen es eben jo ergangen war. Nachdem der 
ganze Morgen mit fruchtlofem Suchen verftrichen, nahm der 
Fuͤhrer ein Pferd, um feine Nachforfihungen in ein Paar 
benachbarten Dörfern fortzufeßen, und ic) nahm das andere. 
Kirkor lud fih und mein Gepäde auf einen vieredfigen Kar; 
ven, der mit zwei Ochfen befpannt, nicht ohne große Mühe 
von einem der Bauern gemiethet wurde; diefe fürchteten iv; 
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gend einen Betrug oder Gewaltthat, und zeigten, Troß um; 
ferem Geldbieten und Verfichern das größte Mißtrauen. 
Endlich ließ fich einer für ıo Piafter bewegen, die er noch 
voraus empfangen wollte, und die langfame und langweilige 
Ochſenpoſt feste fich in Bewegung, faft immer allmählich berg: 
an, durch niedriged Geftrüpp. 

In dem kleinen Dorfe Tſchakirli fand ih an einem 
Brunnen antike Sragmente, wahrfcheinlich aus Darium hin: 
gebracht. Nachdem wir uber die Berge geftiegen, kamen 
wir in ein weites Thal, das ſich nach dem Meere zu verengt. 
Sch war vorausgeritten, und feßte mid, eine Viertelftunde 
vor der Stadt hin, um die drei Bogen der Wafferleitung zu 
zeichnen, die dem alten Parium den Türfifchen Namen Se; 
mer gegeben, den die Neu-Griechen dann in Kamaris verwan; 
delt haben. Diefe drei Bogen beftehen zum Theil aus großen 
Werkſtuͤcken, und am Fuße liegt ein Tuͤrkiſcher Brunnen; 
das Ganze ift dicht von Gefträuchen umgrünt. 

Kemer ift ein Eleines Städtchen, oder richtiger Dorf, 
zwifchen dem Ausfluffe des Baches zur Linken, einem Berge 
zur Rechten, und dem Meere vor fih, und zieht fich eine 

Strecke in’s Thal hinauf; von Modania 49 Stunden ent 
| fernt nach folgender Ueberficht meines Weges: 

von Modania (Scylace? Diyrlea Apamea 

Dub.) nah Balatlot , 5.20 2323 Stunden, 
— Balatkoi — Bruffa (Prufias) . . 24 
— Bruſſa — Abülliont (Apollonia) . 6 — 
— Abuͤlliont — Ulubad (Lopadion)..44 — 
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von Ulubad nah Muhallitſch. 2 2 . 12 Stunden, 
— Muhalliifh über den Suſighirli-(Mace— 
ſtus- und Hippurins: Fluß) und Karade; 
reſu (Ausfluß des Sees Arlyma) nad 
Panorma CDanoemus) TB — 
— Panormauͤber den Iſthmus nach Mamun— 
Kaleſſi (Cyzicus) und Erdekkoi (Artace) 5 — 
— Erdekkoi nach Aidindſhßiee — 
— Aidindſhik uͤber den Saslidereh-Fluß 
(Tarſius) nah Tihaufbloi . 2. 2. .3 — 
— Tſchauſchkoi nach Muſſatſcheh.. .1 — 
— Muſſatſcheh über den Goͤnen (Aeſepus) und 
die Ebene Taher Owaſſi nach dem Tſchiftlik 2 — 
— dem Tſtchiftlik über den Kodſha⸗Su (Stra; 
nicus) nach Karabva (Priapus) . .6 — 
— Karaboa — Ortludſhſah.. .2 — 
— Orludſhah — Kemer (Parium).. 4 — 
die Stunde zu Pferde = ı Lieue oder 4Werſt: 49 Stunden. 
Sin den Straßen des Orts ſieht man viele Fragmente 
glatter und cannelirter Säulen, und einen auf drei Seiten 





ganz gleich verzierten, wie es feheint, tief eingegrabenen 
Stein, darftellend ein Feld mit Schlangen; Eiern, die aber 
Statt erhaben, vertieft find, und in der Mitte einen Thyr— 
fus umgeben, wo ich nicht irre. 

Nachdem ich mich mit guten Fiſchen genährt, ging ich 
fpaßteren. In N. O. von Kemer erhebt fich ein Berg, der fich in 
nördlicher Kichtung zum Meere erſtreckt, und ein Vorgebirge 
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bildet, auf dem zwei Windmühlen ftehen, und an deffen 
Suse ein Schiffswerft angelegt ift. Hinter dem Berge läuft 
ein Thal zum Strande, dag mit dem, worin der jeßige 
Ort liegt, in Verbindung fteht. In diefem Thale findet 
man das trockene Bette eines Baches, der wahrſcheinlich 
fonft, vieleicht noch im Winter, ein Arm degjenigen ift, 
der fich bei Kemer in’s Meer ergießt. Auf diefem Vorgebirge, 
im Thale und auf beiden Seiten deffelben, lag das alte Da; 
rium. Steigt man von der jebigen Stadt bergan, fo findet 
man zuerft links die drei Waͤnde eines vieredigen Gebäudes, 
wie ein Thurm, am Abhange des Berges nach dem Meere zu, 
dann weitläuftige Stein: und Schutthaufen, mit Geftrüppe 
bewachfen; endlich an der Theilfeite ein ähnliches, vierecki— 
ges Gebäude, aus Eleinen Steinen gebaut, die in einem fo 
feften Mörtel ftecken, daß man ohne der Feſtigkeit der Wände 
zu fihaden, nicht nur den außeren Beleg von großen Wer 
fiiefen abgeriffen, fondern eine Ecke und zwei Wände von 
unten ganz weggenommen hat, um einen Eingang zu fin; 
den, fo dag ein Drittheil des Gebäudes, eine Eee nämlich 
und zwei Wände von oben in der Luft hängen. Da dieſes Ge— 
mach feinen Eingang gehabt hat, und, wie ich oft an Cifter; 
nen bemerkte, von innen mit gedachten Mörtel aus Eleinen 
Steinen und Kalk überzogen ift, fo halte ich es für einen 
Wafferbehälter, der fonft mit obgedachter Wafferleitung zu; 
fammen hing, wie fih aus einigen Fundamenten vermuthen 
läßt, die man in derfelben Richtung nachweifen kann. Ei 


gentlich fiheint mir das ganze Gebäude von großen Stei— 
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nen zu fehlen, und nur der innere, waflerdichte Bewurf ſte— 
hen geblieben zu feyn. 

Don diefem Berge flieg ich durch eine Kleine Schlucht, 
sum Vorgebirge empor, wo die Windmühlen liegen. Die 
fes war wohl die Akropolis, und man flieht eine Mauer, die 
an der Landfeite umher lief, von einem Hafen zum ande; 
ven, durch mehrere Thuͤrme beſchuͤtzt, deren befonders einer 
von unten wohl erhalten ift, und aus großen Werkftücken 
befteht. Von hier, als an der niedrigen Seefeite, ficht 
man Fundamente einer Mauer, die nach der Spike des Vor; 
gebirges hinlief. Unter der erften Windmühle, und dicht über 
der Mauer ift eine große, halbrunde Vertiefung, wo Fun 
damente aus dem Geſtruͤppe am Bergabhange hervor fehen. 
Diefe halte ich für das Theater, Im Thale, ungefähr 
diefem Orte gegenüber, Scheint eine Bruͤcke über den trocke— 
nen Dach geführt zu haben; weiter oberhalb erblickt man 
ein Mauer; Fundament am Ufer eines feiner Arme, und auf 
dem jenfeitigen Berge auch eind. Weiter oberhalb der alten 
Stadt dehnt fih ein flaches, Tanglihes Thal aus, wo Sun; 
damente und mächtige Mauern aus Gebüfche hervor fehen, 
deren Seftalt vermuthen laffen, daB dort das Stadium ge 
feanden. 

Mein armer Armenier war (am 10. Sunius,) zurüd 
gekehrt, nachdem er vergeblich in Karaboa und anderen Dr; 
ten nad) feinen verfehwundenen Pferden geforfcht Hatte. 
Sch mußte fhon fo gut feyn, ihn fo vollftändig zu bezahlen, 
als 06 er mich nach den Dardanellen gebracht hätte, um dem 
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armen Teufel für feinen Verluft Einiges zu veraüten, Da 
ſaß ich nun aber beinahe eben fo feft in Kemer, als weiland 
in Mania. Es waren feine Pferde zu haben, und für ein 
großes Boot nach) den Dardanellen forderte man nicht went 
ger, als 130 Piaſter. Ich fand aber zum Gluͤcke eine Bar; 
fe, die, von Konftantinopel nach Sallipoli gehend, dort ge 
landet war, und miethete mich fihnell mit Sad und Pack für 
15 Diafter ein, obgleich der Kapitaine mit feiner Mannſchaft 
wenig Vertrauen einflößte. 

Wir flachen auch bald in See; leider waren die Schif, 
fer nur anfänglich fo gut, fic) der Ruder zu bedienen, her— 
nach wurden die Segel aufgezogen; aber es wollte fih durch; 
aus Fein günftiger Hauch für uns erheben, fondern der 
Mind fprang jeden Augenblick, trieb uns alfo zuweilen rich 
wärts, und mit jeder Veränderung fandte er mächtige Ge 
witterfehauer über uns her, welche die ganze Barke unter 
Waſſer festen, und mich Tros Schirm und Mantel doch 
endlich, wiewohl nur von unten, einweichten. Die Anſicht 
der Berge Matolien’s, namlich des Ida, abwechſelnd mit 
frifchem Gruͤn im Sonnenlicht ſchimmernd, oder in dem tie; 
fen Blau eines Gewitter, Himmels verfehwindend, war fehr 
fchön; aber vor Ungeduld nicht zu genießen. Endlos trieben 
wir im Zickzack am Vorgebirge Kerfihehburun und vor Tſchar— 
dak umher, welches, im Vorbeigehen gefagt, das alte Paͤſus 
feyn muß, und blieben in diefem verdrießlichen Zuflande bis 
an den Abend, da plößlich ein günftiger Wind uns nach dem 
Hafen von Sallipoliblies; aber wieder Furz vor dem Eingange 
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plöglich nachließ, nnd die .verdrießlihen Schiffer zwang, 
abermahls zum Ruder zu greifen. 

Sch fand unferen Camolliere, einen Hebraer, Na; 
mens Dellegrini, in Europäifcher Tracht, mit langem Barte, 
an der Scala fißen. Er führte uns gleich zu unferem Dav; 
danellen,Conful, Herrn Salomon Taragano, der fich zufäl; 
fig hier aufbielt, welches mir fehr lieb war. Sch wurde 
bei dem alten Vice; Conful Hadſhy Mufa einlogirt, und 
fand nun plößlich alle Bequemlichkeiten eines Orientaliſch— 
Hebräifchen Haufes, und einen überaus aufmerffamen und 
gefälligen Wirth. In Kemer war bei meiner Abfahrt nicht 
einmahl Brod zu haben, und hätte nicht ein guter Reiſen— 
der im SKaffeehaufe mir fein geſtriges abgetreten, das ich 
mit Käfe und einer Zwiebel aß, fo wäre ich noch hungriger 
geblieden, als ich war. Hier fpeifete ich nun defto beffer zu 
Abend, und fehlief vortrefflich. 

Die Stadt ift die bedeutendfte an dem Canale, und 
mag wohl 16,000 Einwohner zählen, welche ducch ihre Saf— 
fian-Fabriken berühmter find, als durch ihre Sitten. 

Nach der Berabredung wollte ich unverzüglich mit 
Herrn Taragano nah den Dardanellen zurück zu ehren; 
es war aber zu unginftiger Wind. Sch unterhielt mic) in; 
deffen mit dem Einkaufen einiger Medaillen, und befuchte 
das Schloß, das man den Genuefern zuſchreibt. Es ift zer; 
ftört, und enthält zwei Höfe, mit Mauern und Thürmen 
umgeben, und diefe mit einem Sraben und aufgemauerter 
Eontrefcarpe; am Meere ein vieredfiges Deren, mit flarz 
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fen Mauern eingefaßt, und von einem Thurme beſchuͤtzt. 
Auf dem Molo, der diefes Boden vom Hafen trennt, ift 
eine Mofchee gebaut, und daher der Eingang für Boote 
jest unterfaet. An beiden Seiten des Schloßthores iſt eine 
fchöne Sgnfchrift auf weigem Marmor eingemanert, aber die 
eine Hälfte umgekehrt, und in der Mitte fehlen Worte. Im 
Haufe des Sriechifihen Metropoliten zeiate man mir ein 
Hautreliefvon vorzäglicher Arbeit, welches ich abzeichnete, Es 
ftellt drei Figuren weiblichen Gefchlehts dar, von einer 
männlichen einem Altare zugeführt, über dem ein geisfügiger 
Yan fisend die Flöte blaͤſet. Ihm wird wahrfcheinlich das 
Opfer gebracht. Das Ganze iff in einer Höhle, an der oben 
zwei Tauben fichtbar find. 

Herr Taragano wartete mit der Abreife bis gegen Mit; 
tag, dann fchifften wir ung ein, in großer Gefellfchaft von 
den Südifchen Weibern und Kindern des Conſuls und Can; 
cellario, die nebft meiner Wenigkeit den Hintertheil des 
Bootes einnahmen, und einem Sictlianifchen Aeſkulap, Pa; 
mens Pasquale. Anfangs hatten wir guten Wind, wei; 
ter im Canale trat aber völlige Windftille ein; der Steuer; 
mann fohlief am Steuer, die eine Hand im Tabaksbeutel, 
und die übrigen Tuͤrkiſchen Matroſen legten fih auch, nach: 
dem fie gegeffen, zur Ruhe nieder, und nur mit der größten 
Mühe, mit Bitten und Spott fonnte man fie bewegen, zu 
den Rudern zu greifen; und nachdem fie fih endlich dazu 
entfchloffen, arbeiteten fie doch nicht, fondern rührten nur, 
wie in einer Suppenfihale, das Waffer um, in einer Hand das 
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Studer, in der anderen die Pfeife haltend. Sie rechtfertigten 
vollfommen die übele Meinung, die man von den Bewoh— 
nern Gallipoli's hat; ſie waren eben ſo impertinent, als 
faul. Endlich erhob ſich ein friſcher Wind, der aber in Ange— 
ſicht der Dardanellen aufhoͤrte, und das unausſtehliche Volk 
war nicht zu bewegen, dieſe kleine Strede zu rudern. Sie 
hatten lieber die ganze Yacht dem Hafen gegenüber in der 
See zugebracht, ald nur eine halbe Stunde zu arbeiten. Die 
Strömungen trieben ung zum Gluͤck langfam vorwärts, und 
nach Sonnen-Untergange erreichten wir endlih den Ha: 
fen nach einer höchft langweiligen Fahrt, wofür felbft die 
Schönheit der Ufer des Hellefponts nicht ganz entfchädigen 
fonnte. 

Zuerft Hinter Gallipoli kamen wir an einem beruͤhm— 
ten Quell der Ihracifchen Küfte vorbei, Kalo nero, das 
fhöne Wafler genannt, dann zu einem Thale, Galatı ge— 
nannt, welches vielleicht Aigos Potamos iſt; dann folst ein 
anderes fchönes Thal, Drgar dereffi genannt; ferner die Stel: 
le, wo die Osmanen nach Europa überfeßten, und die durch 
eine Reihe großer Hügel bezeichnet ift, wahrfcheinlich, wo 
das Zelt des Feldherrn und der Sandfhaki fiherif fanden. 
Etwas weiter fieht man an der Spitze Atbafch ein huͤbſches 
Tekieh und die Ruinen des erften, von Suleiman Paſcha ev: 
oberten Schloſſes. Dann fommt man an den CToele portus 
vorbei, in deffen Hintergrunde ein erhabener Hügel auf der 
Höhe des Berges liegt, wie viele an diefer Kuͤſte; vielleicht 
Chnoſſema. Dann erblickt man Madytus, Meaito, ein 
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durch Schifffahrt bekanntes Griechiſches Dorf, den Aſiati— 
ſchen Dardanellen fihrage gegenuber. 

Weit ſchoͤner ift die Aſiatiſche Küfte, und wiederhohlt be; 
dauerie ich es fehr lebhaft, daß ich die Landreife nicht bis zu 
den Dardanelien fortfegen Eonnte, Erſt erfcheint zwifchen 
Gärten und Weinbergen, die fich weit in das Land hinein 
erſtrecken, Lampſacus, Linfe Weiter in einer noch viel 
fihöneven Gegend, Bergas, das alte Perkote, an einem mit 
Cypreſſen bedeckten Berge im Hintergrunde eines weiten Tha— 
les, ziemlich weit von dem Meere; einft Reſidenz des Königs 
Merops. Dann fahrt man dicht an der Spiße von Nagara 
vorbei, wo man noch deutlich die Stelle des alten Abydus 
an zwei großen Hügeln von Schutt erkennt; darauf folgt ein 
fehr Hübfcher Tekieh unter Cypreffen am Seeufer. 

Ich machte denen Contract mit einem Schiffer von 

dayto, mic) in feinem achtendrigen Boote nach Imbro, 
Samotrafi und Stalimene zu bringen, und von dort zum 
Berge Athos, hin und zuruͤck für 250 Piaſter. 

Zuvor machte ich mit Herrn Taragano und Pasquale 
einen angenehmen Spaßiergang an den Ufern des Rhodius, 
der ein anfehnlicher Fluß tft, und fih im Weften des Schloß; 
fes in das Meer ergießt, wo eine fange hölzerne Bruͤcke über 
denfelden führe. Er fliege hier durch eine huͤbſche, mit 
großen Dlatanen bedeckte Wiefe, Bon dort gingen wir in 
die Gärten und dann zum Bei Achmed, der an chronifihen 
Kunden und Nervenſchwaͤche feit Sahren litt, und den Herrn 
Doctor confultierte. Seine Zimmer waren fehr freundlich 
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und huͤbſch, und er felbft verriet) durch fein Benehmen eine 
Gewandtheit in dem Umgange mit Franken. 

Sch fand zwar früh auf, aber erſt um 9 Uhr waren 
meine Schiffer fertig, und wir fladen in See Wir hiel; 
ten uns immer an der Europäifchen Küfte, und weil fein gün; 
fliger Wind ſich aufthun wollte, mußten fie faft immer ru— 
dern, welches fie auch fleißig thaten; fie waren nicht fo faul, 
als die Türken von Gallipoli, Die Thracifche Küfte ift ſteil 
und unbebaut, ein Dürrer Selfen mit magerem Geftrüppe bez 
deckt. Sch fuhr dicht unter dem Kleinen Caftell Sahan Kateffi 
vorbei, Dann folgte ein Thal, worin ein Klofter der Danas 
gia zwifchen Baumen liegt; dann das alte Europäifche Dar; 
dane'en Schloß Sitt Albahar, die Königin der Meere, ger 

nannt. Gegenüber das alte Aſiatiſche Schloß, Rum Ka— 
leffi; auf dem Berge daruͤber Senifchehr, das alte Sigeum 
mit den berühmten Gräbern. Ferner den Griechifchen Ha; 
fen, Karaulik Liman, und Ajar Grad, Intepeh. In der 
Entfernung erfihien Tenedos. 
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42. 


Imbro (Imbros). Gamotrafi (Samothrace). 
Der Athos. Stalimene (Lemnos). 


Nun verließen wir den Helleſpont, und lavierten an der 
kahlen Thraciſchen Kuͤſte hinauf, und dann nach Imbro (Im— 
bros) hinuͤber. Wir landeten zuerſt an einem ſondigen Vorge— 
birge, dann umfuhren wir es. Es bildet einen niedrigen, 
aber ſenkrechten Abſatz von Sand und Thonerde nach dem 
Meere zu. Dieſes Vorgebirge, Kefala genannt, erſtreckt ſich 
weit gegen N.O. in die Fluthen nach Thracien zu. Es hängt 
durch einen niedrigen Iſthmus mit der Inſel zufammen, 
und wird nach dem Meere hin immer höher. Auf der anderen 
Seite traf ich in einem tiefen Golf, bei einem Paar Kleinen 
Haͤuſern einen Landungsplab, wo die Boote aus Thracien 
und den Dardanellen anzulegen pflegen. Wir kamen nah Son 
nen:Untergange hieran. Es waren noch eine Tuͤrkiſche Barke 
und einige Eleine, offene Kaͤhne eingetroffen, womit Schiifer 
von Tricheri bis hieder Eommen, um Schwämme zu fifchen. 
Der Platz ift mit grünen Bergen umgeben, von denen hin 
und wieder ein Wa achtfener der Hirten herabglaͤnzte. Dieſes 
mit den verfihiedenen Gruppen der Seefahrer um mehreren 
Feuern, ein murmelnder Springbrunnen, und phosphoreſci— 
vende Sunfen auf dem Meere, welches fo ſtille war, daß es alle 


Sterne wiederfpiegelie, machten den Abend fehr angenehm. 
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Bald ging auch der Mond auf, und verbreitete ein noch 
ſchoͤneres Licht uͤber das Ganze. 

Fruͤh Morgens, am 15. Junius, beim Erwachen fand 
ich meine fleißigen Schiffer fhon rudernd. Wir umfuhren 
eben ein ziemlich fleiles Norgebirge, das aus Thenftein zu be; 
fiehen fchten, und mir intereffant war, weil ih an feiner 
fenfrechten Wand den verſchiedenen Höhenftand der Ger 
Oberflaͤche deutlich überfehen konnte. Sch zählte an dreißig 
völlig regelmäßige und gleich hohe Abſaͤtze uͤber einander, 
die dem Selfen von weiten das Anſehen eines Gebäudes ga; 
ben. Bald landeten wir in einem Eleinen Hafen, am Fuße 
eines Felſen, wo die Nuinen des Schloffes von Imbro lie 
gen. Die Gebäude im Inneren und Aeußeren find zerſtoͤrt; es 
fiehen aber noch Mauern; unter ihnen ein halbes Dutzend von 
folider Bauart, an denen ich ein Daar Byzantiiche: Inſchriften 
auf eingemauerten Stuͤcken weißen Marmors fand. 

Von hier uͤberſieht man, und ich zeichnete die ſchoͤne, 
wohlangebaute Ebene, die von Theils waldigen, Theils kah— 
len Felſen-Gebirgen umgeben, ſich in die Inſel hinein er— 


ſtreckt. Gegenuͤber liegt das Dorf Glyky an einem Berge, 


und am Fuße des Schloß-Berges an der Landſeite, der von 


dem Schloſſe benannte Hauptort Kaſtro. Auf der anderen 
Se site deſſelben bilder der Ausflug eines Baches einen Hafen, 
und gegenüber auf der Seefeite fieht man Samotraki (Sa; 
mothrace), welches wie ein kahler Selfen auftaucht, in den 
Ihönften Tinten fihillernd. Um g Uhr feste ich die Reiſe fort, 


Samothrace erfcheint von diefer Seite als eine öde, 
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in wilde Zacken zerriffene und vermwitterte Granit: Maffe, 
Die Hitze wor heute, wie geftern, ſchon vom Morgen an 
drücend. Am Nachmittage, gegen 4 Uhr, landeten wir 
zum Efien, und um Waffer einzunehmen am Ausfluffe eines 
Heinen Baches in einem wilden Bergthale vol der fhönffen 

latanen. Die kahlen Granit-Felſen haben das Anfehen von 
zertiimmerten Mauern und einzeln ſtehenden Bf ileın. Hier 
fand fih am Ufer ein Durchgang des Meeres durch den Felfen 
und mehrere Eleinere, vom Waſſer gebildete Grotten. Darauf 
fuhren wir bei beftändiger Windftille um die Weftfeite herum. 
Am Horizont erfchienen Taſſo (Thaſos) und Stalimene (Lem; 
nos), erfteres bergig, diefes fach, und zwifchen beiden der Athos 
in Geſtalt einer hohen Pyramide. Allmaͤhlig ſenken ſich die Ber; 
ge der Inſel erft in grünen Hügeln zum Ufer herab, die, wie 
die Thaler, mit Gebuͤſchen, Feldern und Dehlbaumen bedeckt 
find, und dann bilder das Ufer eine weite, grüne Ebene, die ange; 
nehm gegen die N ſchwarzen Berge abſticht. Hier über; 
nacıteten wir. Das Dieer war fo fill, dag nicht nur die Inſel 
mit ihren Selfen und Thälern, fondern ſelbſt der ferne Athos 
fih ganz darin fpiegelten, nedft dem Monde und allen 
Sternen. 

Gegen D. und N. O. befieht die Snfel Samothrace aus 
einem Ecahlen, fteilen und in feltfamen Zacken hervorragenden 
Selfen, von welchen fih grüne und fruchtbare Thäler in das 
Innere der Inſel herabſenken, die endlich gegen N.W. in 
eine lange, mit Meergries und Kiefeln bedeckte Landfpige 


auslaufen, auf der man zwei Suͤmpfe ſieht. Am Morgen 
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umfihifften wir vafch diefe Spike, um uns an den gewöhn: 
lichen Fandungsplas zu begeben, von wo man noch ein 
Paar Stunden nach dem einzigen Dorfe der Inſel, Kaftro, 
hat, welches ziemlich in der Mitte derfelben Tiegen mag. Sch 
machte mich ‚gleich mit zwei Matroſen auf den Weg. Wir 
ffiegen immer allmaͤhlich bergan durch Gelder, und Eamen 
über medrere Bäche, deren Ufer mit den fehönften, breit 
blätterigen Ahoın bewachfen find. Die ganze Inſel ift fehr 
quellveich. Dann wurde der Weg immer fleiniger, und 
über mit Geſtruͤppe bewachfene Berge kamen wir nach ei— 
nem Gange von mehreren Stunden endlich zu dem Dorfe, 
E83 Test am Rande mehrerer Quellen, zu beiden Seiten eines 
engen Felſenthales, an denen die Häufer fiufenweife über 
einander empor ragen. Sie find von Fachwerk gebaut, d.h. 
aus rohen Steinen mit Holz gemiſcht, und haben flache Da: 
cher. Es gibt darunter von anſehnlicher Größe. Aufeinem 
fenfrecht abgefihnittenen und in das Thal weit vorfprinaen; 
den Selfen liegen die Ruinen des Scloffes, welches den 
Inſchriften zu Folge, aus den Zeiten der Byzantier ſtammt. 
Ich zeichnete eine Anficht deffelden und des Dorfes; weiter 
erfchionen die niedrigeren, mit Geſtruͤppe fparlih bewachfe, 
nen Berge der Inſel, und im Hintergrunde das Meer und 
die Thracifche Küfte, Meine Matrofen fpäheten vergeblich 
nach Fleiſch und fauerer Milch; es war heute ihr Pfingſt— 
Set, das fie feiern wollten, da ich ihnen diefen Tag, als 
Ruhetag zugeftanden, und ich fuchte eben fo umſonſt einen 
Efel zu erhalten, um mich nach) der Palaͤopolis, den Aut; 
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nen des alten Samothrace, zu tragen. Die Einwohner ſag— 
ten, alles Vieh ſey auf der Weide, und die Eſel laſſe man 
wegen der Bremſen nicht heraus, die ſo zahlreich waͤren, 
daß ſie die Thiere wuͤthend machten, die mich abwerfen wuͤr— 
den. Meine Begleiter behaupteten, es ſey boͤſer Wille, und 
die Bewohner ſeyen ſehr wohlhabend. So ſchien es mir 
auch; ſie waren alle feſttaͤglich geſchmuͤckt. Die Kleidung 
der Weiber iſt huͤbſch; ein einfacher, blauer oder — dock, 
mit einem Guͤrtel befeſtigt, dem die bekannten runden, 
ſilbernen Buckelſchnallen prangen. Auf dem Kopfe tragen 
fie ein einfaches, weißes Tuch, wie ein Schleier über Ruͤ— 
den und Schultern zurück fallend, unter dem das lange 
ſchwarze Haar, in nitürlichen Loden, an Stirne und Hals 
herab hängt. Sch .bemerkte fehr huͤbſche Geſichter, Act 
Griechiſche Profile mit den — Augen, die man ſe— 
hen kann. 

Ich miethete einen Fuͤhrer, und begab mich auf den 
Weg zu jenen Ruinen, die mehrere Stunden Weges von dem 
Dorfe, am Meere, und an demOrte liegen, wo die ſenkrecht 
aus demfelben auffleigenden Selten fih allmählich zurück zu 
ziehen anfangen, an der Nordſeite der Inſel. Der Weg 
dahin war ſteinig und beſchwerlich, und — bald uͤber mit 
Gebuͤſch bewachſene Huͤgel, bald durch Schluchten, wo klare 
Baͤche im Schatten uralter Platanen fließen. Auf dem Gi— 
pfel einer Anhoͤhe, die ſich zum Strande hinab ſenkt, fand ich 
das Thor und die Mauern der alten Stadt n höchiten 
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Alterthume. Sie gehören zu der Art * ude, die man 


Mi En TR u ⏑ 


442 

ſchon vor Alters Kyklopiſche Mauern nannte; ungeheuere 
Maſſen, Theils viereckiger, Theils runder und polygoni— 
ſcher Felſenſtuͤkke, nur von außen oberflaͤchlich behauen, find 
ohne Moͤrtel auf einander gefuͤgt. Das Thor beſteht aus 
einem ſchmalen Gange, 10 bis 12 Fuß breit, an deſſen in— 
nerer Seite man in den ſorgfaͤltig behauenen Eckſteinen der 
einen Seite die Falze ſieht, worin die Thuͤr paßte. Von 
hier kann man auf jeder Seite die Mauern an 200 Schritt 
weit verfolgen, wie ſie auf beiden Seiten in etwas ſchraͤger Rich— 
tung vom Thore auslaufen. Rechts, oder oͤſtlich vom Thore, 
ſcheinen ſie bei dem Bette eines Bergwaſſers am Felſen zu 
beginnen. Links bilden ſie nach den erſten 100 Schritten 
zwei Ecken nach innen zu, jede 45 bis 50 Schritte von ein— 
ander entfernt, und dann folgt ein viereckiges Fundament, 
vielleicht ein Thurm, deſſen Inneres 20 Fuß im Quadrat 
Haben mag; und von hier ſcheint die Mauer in einem rechten 
Winkel fich nach dem Mieere gewandt zu haben, bergab. Sch 
fand in der Mauer Steine von zwei Klafter Lange, Die Dicke 
der Mauer kann eben fo viel betragen, und die Mühe des 


Thores mag drei Klafter ſeyn, wiewohl mir der obere Nand 


nirgends vollkommen erhalten fchien. Diefe Maße find nach 


— 


ungefaͤhrer Schaͤtzung angegeben, weil das Ganze ſo dicht 
mit Baͤumen, Dornſtraͤuchen, Geſtruͤppe und Steinen be— 
deckt iſt, daß man nirgends bequem fortkommen kann. 
Von hier gegen Oſten gelangt man zu zwei Thuͤrmen 
und einem Paar kleineren Befeſtigungen, mit einem aufge— 


mauerten Graben umgeben, auf einem Felſen dicht uͤber 


AP 
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dem Fiefigen Seeftrande. Sichtbar find diefe beiden Thuͤrme 
(aus den Zeiten der Genuefer oder Byzantier; denn Inſchrif— 
ten finden ſich nicht,) fehr folid aufeinem Schutthaufen gebaut, 
der wohl von dem Fundamente der Mauer des alten Tem; 
pels herrühren mag, deifen zahlreiche Fragmente man in beiden 
Thürmen eingemanert erblickt. Aus demfelben fa) ich, daß 
der Tempel nur fehr Klein gewefen iſt; denn feine Säulen hat 
teu Faum ein Paar Fuß im Durchmeſſer. Er war Dori 
her Ordnung (wie fih aus den Trialyphen ergibt), mit can 

elirten Säulen. = fand drei bis vier ziemlich verffäm; 
melte Fragmente deſſelben Basreliefs, das wahrſcheinlich 
das Spnnere zierte: eine a weiblicher Stguren (wie 
es fihien, wegen der langen Gewänder) darfiellend, von ei; 
ner männlichen geführt, Die Abſaͤtze des Architravs Hatten 
einen Eleinen Rand von Dliven und Perlen. Alle diefe 
Fragmente waren vom fchönffen, weißen Marmor; ich glaube 
von der Sinfel Marmora, denn auf Samothrake ſelbſt Habe 
ich keine Spur deſſelben gefunden, ſondern nur Granit, 
Porphyr r, ſchwarzen Marmor, Jaſpis, Gruͤnſtein, und an— 
dere koſtbare Steine in großer Menge und unendlicher Man— 
nigfaltigkeit, aus denen auch gedachte Kyk lopiſche Mauern 
aufgethuͤrmt ſind. Unten am Meere liegen noch Oberſchwelle 
und Pfoſten der Thuͤr des Tempels von demſelben weißen 
Marmor, die man wahrſcheinlich herab gebracht hat, um 


— 
ste 


fie einzuſchiffen. 
Nun begab ich mich auf einem fo langen, als lang; 
weiligen Wege langs dem Seeftrande zur Barke, die im 


\ 


deſſen wieder um die Landſpitze herum an ihren erften An; 
kerplatz zurüc gekehrt war, wo ich erfi nad ı Uhr Nachmit— 
tags ankam, nachdem ich fo ein großes Dreieck durch die 
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ganze Inſel beſchrieben hatte. Meine Matroſen ergoͤtzten ſich 
fo gut ſie konnten, und blieben den ganzen Tag eſſend, trin— 
fend oder fchlafend am kieſigen Seeſtrande fiken. An dem 
Schloſſe von Kaſtro find mehrere einfache und doppelte Ad 
ler und ein mit umgekehrten Schuppen bezeichneteg Wap— 
pen, Schild eingemausrt. Dabei ein Anagramm, das bie 
Einwohner durch Daläologos erklärten, zu meinem Ev 
ffaunen, daß fie den Itamen fannten. Eine Inſchrift war 
Relief und unleferlich, eine andere zu Boch; auf einem 
dritten Marmor, zu beiden Seiten der drei oben erwähnten 
Wappen, eine aus der Palaͤologiſchen Zeit, die ich copirte, 
In der Nacht (des 17. Junius,) fegelte ich mit guͤnſtigem 
Winde at, und am Morgen fand ich nn ſchon auf dem hal; 
ben Wege, ziemlich nahe an Thaſos, deſſen felſige Berge fic 


Fan 


deutlich wahrnehmen laſſen. Auch trat die Kuͤſte Macedonien’s 


immer beffimmter am Horizonte hervor, und ſtets viefenhafter 


erhob fich der Athos, zeigte feinen grau n, zadigen Gipfel, 


bald Har im Sonnenlichte, bald von Wolfen umſchleiert, fe 


tiefen Schneesründe und den dicht bewaldeten Suß. Gegen 
J N] 


Mittag waren wir, Troß der eingetretenen Windftille, durd) 
das brave Rudern meiner Leute, im Hafen. Diefe Eleine 
Selfenbucht wird duch ein Caſtell mit einer Zugbruͤcke auf ei; 
ner, und einer Batterie auf der anderen Seite gegen die An; 
fälfe dev Seeraͤuber geſchuͤtzt, die hier nicht felten erfcheinen. 
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Bald kamen zwei Maͤuler aus dem Klofter, und ich 
ritt mit Sack und Dad hinauf, eine halbe Stunde durch 
die ſchoͤnſten Gärten voll Seigen;, Kaſtanien- und Wallnuß— 
Bäume vom fihönften Wuchſe. Diefe befchatten Theils 
grüne Bergwiefen, worin man eben frifches Heu machte, 
Theils Weingarten. Zahllofe Bäche fliegen von der hohen Fel; 
ſenkuppe, die das Klofter überragt; die hoͤchſte Spitze aber ſieht 
man nicht. Jene find Theils in Brunnen und Wafferleitun; 
gen zu Mühlen gefaßt, Theils murmeln fie wild durch epheu; 
umrankte Selfen und Büfche, wo zahllofe Nachtigallen ſchla— 
gen. Zehn Klöfter liegen auf diefer, eben fo viel auf der 
anderen Seite des Berges, und in den Weinbergen find 
eine Menge Eleiner Bauerhäufer zerfireut. Das Hauptklo; 
ſter ift ein weitläuftiges Gebäude, mit gezinnten Mauern 
und Thürmen umgeben, und fol zwanzig große und Eleine 
Kirchen enthalten; Hauptkirchen aber nur zwei, die in der 
Mitte zwei großer Höfe liegen, worin Springbrunnen un; 
ter einem von Pfeilern getragenen Dache nah Türkifcher 
Art. An einem derfelben fiel mir das Becken auf, von au— 
ßerordentlicher Größe aus einem, wiewohl jest geplaßten 
und mit Eifen geflieften Steine, in deffen Mitte das Waffer 
aus einer Eupfernen Roͤhre dringt, die mir fehr alt fehien, 
wenigftens aus der Bozantifchen Zeit. Don oben fpringt 
das Waffer aus vier Greifen, wovon zwei Adlerköpfe, zwei 
Katzenkoͤpfe haben, dazwifchen vier Drachenkoͤpfe. Darüber 
hängt ein fünftliher, aus Holz gefchnister Kronleuchter; 
Merk der Klofterbrüder, Die Hauptkirche, zu der diefer 
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Brunnen gehört, ift ein Viereck. Durch eine Thür von 
uraltem Holzſchnitzwerk tritt man in die von zwei Granit 


Säulen mit weißen Marmor; Capitalen getragene Vorhalle, 


- aus ber eine mit Bronze in getriebener Arbeit belegte Mittel; 


Thür in das Hauptſchiff, zwei andere in Geitengemächer 
führen, wodurch die Kirche die Geſtalt eines von drei Kup; 
peln erleuchteten Kreuzes erhält, deffen einer Arm durch das 
Ikonoſtas verdect wird. An diefem bemerkte ich feine vor; 
zügliche Malerei. Aelter und fehr geſchwaͤrzt find die, wie 
es aus den Falten fiheint, auf Leinwand gemalten Bilder, 
welche den oberen Theil der Dfeiler und die Kuppeln zieren. 
Die unteren Theile der Wande find, wo Bilder fehlen, mit 
Sayance, der Fußboden, feldft im Hofe, mit alter Moſaik be; 
deckt, und fehr ſchoͤne Betpulte und tragbare Altäre, von 
Perlmutter und Schilövatt, ehen umher, Bemerkenswert) 
ift noch das gegenuber liegende große Trapezon oder Nefectoz 
rium, in Kreuzform mit einem Sparren-Dache; im Hinter; 
Grunde ein Alter, und an einer Seite eine Kanzel. Die 
Wände find dicht mit gefihwärzten Heiligen bemalt, die Ti; 
fche fteinerne, in der Mitte etiwas ausgehöhlte, und mit einer 


Abflug; Rinne verfehene Marmor-Platten, um welde ſtei— 


nerne Sike, mit Brettern bedecdt, laufen, wie die alten 


Triclinien, auf drei Seiten, Ferner ift im Kloſter ein 
großes Hofpital fir die Mönche. Man fihreibt die Stiftung 
dem heiligen Anaftaftus und die Erbauung der Kirche Ni— 
cephorus zu; wie viel aber bei dem öfteren Ausbeflern 
von dem Urfpringlichen beider noch uͤbrig feyn mag, wäre 


447 
wohl Schwer zu fagen. Die Bibliothek ift anfehnlih, und 
in einer gewiffen Ordnung. Sie enthalt gute Ausgaben der 
Griechiſchen Elaffifer, die Kirchenvater, Eoncilien und By—⸗ 
zantier, nebft mehreren guten neueren Werfen, Lateinifche, 
Ruſſiſche ꝛc. In Handfihriften find nur die Evangeliften, etli; 
che theologifche und medicinifche Werke, einige der Byzanz 
tier 2c. vorhanden, wie ich mich, Theils durch den Augen; 
fchein, Theils durch den Katalog überzeugte. Meine Inter; 
ſuchung langweilte die Moͤnche ſehr; ich half mir Theils mit 
meinem wenigen Griechiſch, Theils mit Hülfe derer, die 
Tuͤrkiſch verftanden, und eines Ruſſiſchen Moͤnches durch. Ste 
fEandalifivten fih, daß ich nicht die Griechiſchen Kirchen; 
Gebräuche mitmachte, bis ich ihnen erklärte, daß ich ein 
Deutſcher von Familie und nicht Sriechifcher Religion, wie 
wohl Ruſſiſcher Unterthan fey. Ich fand bier inen exilir— 
ten Bifchof von Niſſa bei Belgrad, und einen Patriarchen 
von Konſtantinopel. 

Um Abende machte ich einen Gang durch die huͤbſchen 
Gärten umher, und zeichnete eine Anjicht des Kloſters. Man 
logierte mich in einen, nad) Türkifcher Art, Tuftigen Salon 
mit Diwans und einer fihönen Ausficht auf das Meer, wo 
von Ihracien’s Küfte die Blitze eines fernen Gewitters herr— 
lich durch die fternhelle Nacht Herüber flammten, Sch ew 
hieit ein gutes Abendeffen von Fifchen, Reisſuppe und für 
Gem Wein, und ein veinliches Bett, auf welches Alles ich, 
als Reber, wenig gerechnet hatte, 

Am Morgen, nad) dem Kaffee und einem mageren 
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BEN 


Fruͤhſtuͤcke, feßte ich mich auf ein —— und ritt, in 


NZ 


f 


Begleitung Kirkor's und eines jungen Griechiſchen Führers, 
den Athos Hinan. Der Berg felbit tft auch — unter 


dieſem Namen bekannt, und der Name Hagion Oros ſcheint 


eigentlich nur der Gegend der Kloͤſter anzugehoͤren. Eine 


ſehr ſchlechte Pflaſter-Straße trug uns allmaͤhlich aufwärts 
uͤber die mit Geſtruͤppe dicht bewachſenen Abhaͤnge. Mit je— 
dem Schritte erweiterte ſich der Horizont des Meeres, bald 
ſichtbar, bald in Wolken gehuͤllt. Ploͤtzlich ſtanden wir bei 
einer kleinen Pforte, die zu einem Brunnen: Häuschen am 


Fuße eines Felſens führt; und hier waren wir an der Ecke 


des DVorgebivges Akrathos, und fahen nun auf die andere 


Seite tief in das Dieer hinab, das zwifchen fteilen Selfen 
und waldigen Bergen dunfelblaue Buchten bilder, deren 
Unbli von oben fehr veigend iſt. Bald betraten wir den 
Hochwald von einer Schönheit, wie ich mich nicht entfinne, 
einen gefehen zu haben, Die Kaſtanien und Tannen be 
fonders hatten Stämme von außerordentlicher Dicke, — 
erblickt man nach dem Meere zu, auf einem iſolirten Felſen, d 

Ruinen eines Thurmes, der von einem alten, a 
Schloffe übrig feyn fell, und von gar fihlehter Bauart 
fchien. Ein Moͤnch fagte mir, dag man dafelßft ein Eleines 
Idol gefunden, desgleichen beim Kusbeffern der großen io; 
fer, Rice eine Bildfäule von weißem Marmor ohne Kopf, 
init dem Namen Aphrodite am Sockel, deren Draperie er 
mir befonders Schön Fchilderte, Seine bummen Collegen hat; 


ten fie aber —— 
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Sm Walde trafich auf mehrere ſchoͤne Quellen, und 
an einer offenen Stelle trat der Fable, graue Gipfel des 
Berges majeftätifh über die Wälder hervor. An fhönen 
Ausſichten auf das Meer fehlt es nicht. Der Weg ift im 
Ganzen für einen Bergweg nicht übel; nur waren mir die 
Baumaͤſte als eben fo viele Feinde zuwider, da ich mein 
Maulthier nicht lenfen durfte, fondern ihm volle Freiheit 
laffen mußte. Am fchlimmften ift der Uebergang uber einen 
ungeheueren Bergfiurz, wo der Selfen gefpalten, und eine 
Hälfte in zahllofen Trümmern den fleilen Berg hinab gefal; 
len ift, die den Weg faft halsbrechend machen. Dann wird 
ev fehr fteil, und am Fuße der Höchften Felfenfuppe, wo die 
Waͤlder beinahe aufhören, liegt ein Kleines Klofter,- Gebäude 
mit einer Kirche, aus verwitterten Marmor; Dlatten gebaut; 
denn der Gipfel des Athos befteht durchgängig aus feinkoͤr— 
nigem und hartem, weißem Marmor, deffen Oberfläche durch 
die Luft Helferau geworden ift. Sch ruhte Hier etwas, Brod 
und Zwiebeln efiend, weilich keinen beſſeren Proviant hatte 
mitnehmen fünnen. Sch war in 33 Stunden fo weit gerit; 
ten; dann Eletterte ich mit dem Führer höher, und ließ den 
faulen Kirkor nad) feinem Wunſche zuruͤck. Mit einem guten 
Maulthiere koͤnnte man ganz hinauf reiten; denn wie ſteil auch 
der Abhang ſcheint, ſo iſt es doch der im Zickzack hinanlaufende 
Weg nicht ſehr. Nirgends hat man ſteile Waͤnde zu erklettern, 
noch ſieht man Schwindel erregende Abgruͤnde, und wenn 
man fiele, wuͤrde man nicht tief hinab rollen. Einen ſicheren 
Tritt muß man mitbringen, denn die ganz verwitterte Ober— 


— 
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fläche beftehbt aus Eleinen Kiefeln, die unter den Süßen nach— 
geben, aber doch dabei fiharf und fihneidend find; und oft 
kommt man über Bergſchichten, wie eine fcharfe Säge ge 
ftellt, daß man den Fuß nirgends fell auffeßen fann. Ganz 
oben trifft man endlich eine fihräge Wand, auf die man 
durch eine Spalte Elettert. Der Gipfel mag so Schritte im 
Unfange Haben; es fleht auf dewfelben eine Fleine Capelle 
der Panagia. Die Ausficht feheint mir darum nicht fo vor; 
zuͤglich, weil fih wenig huͤbſche Details in der Nahe dar; 
bieten, indem der Berg fo fteil ift, daß man von oben nir— 
gends feinen Fuß, und am Fuße nirgends den Gipfel wahr; 
nehmen fann. Es muß fo ungefahr einem Adler zu Muthe 
feyn, der recht hoch über Land und See fihwebt, und wie 
auf einer Karte alles mikroſkopiſch, ſchweigend und ftill, und 
anfıheinend leben ; und vegungslos unter ſich fieht, Der 
hüpfchfte Theil iſt die Anfiche der Haldinfel des Athos felbft, 
mit den beiden Parallelen von Mafri und Kaflandra, die 
alle drei bergig und waldig, und mit dem Lande durch einen 
niedrigen Sfthmus verbunden find. Den von Kerres durch; 
ftochenen bei Sane fieht man deutlich, ferner die Inſeln Tha; 
ſos, Lemnos und andere, die ganz nahe erfcheinen. Die 
Ausficht Hat zu viel See und zu wenigfand, und wenn man 
ein Wahl an das feltfame Schaufpiel des See; Horizonts 
über den Wolfen gewohnt ift, mindert die mehr oder minder 
große Ausdehnung deffelden die Einförmigkeit nicht. Auf 
dem Athos ift man, wie auf einer hohen Selfen;Sgnfel mitten 
im Meere, und daher bedauere ich nicht fehr, daß eine hart; 
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näcige Wolfe mir fortdauernd die Ausſicht auf eine Seite 
deffelben raubte, zumahl da ich auf dem Ruͤckwege, wo jene 
fich verlor, auch diefen Anblick nachhohlte. 

An berühmten Namen der fernen blauen Puncte am 
Horizonte fehlte es nicht, Nach oben genannten Halbinfeln 
überfieht man den Golf von Salonif, weiter den Olympus 
und Offa, TIheffalien’s Ebene; die Halbinfel des Pelion uns 
terfchied ich Deutlich nebft dem Golf dahinter; davor die be; 
ruͤchtigten Teufels, Snfeln Scopelo, Peparithus und andere, 
und mitten im Deere Scyros. Hinter dem Pelion thuͤrmt 
fi der Deta auf, und dann der Parnaß, wie eine hohe Py— 
ramide. Eubda und Mitylene fchliegen den Horizont. Sch 
machte einen großen Theil des Ruͤckweges zu Fuße, bis da, 
wo der beffere Weg begann. Die früher erwähnte Thurn 
Ruine könnte von Apollonia feyn, wenn diefes nicht wahr; 
feheinlicher am Deere, bei dem an der anderen Seite des 
Berges gelegenen Dorfe zu ſuchen ift. 

Am Morgen (des 19. Sunius,) fehiffte ich mich ein, 
Die ganze Größe des Athos trat immer deutlicher hervor, 
je mehr ich mich von ihm entfernte. Es war völlige Windftilfe, 
dabei ging die See doch hoch, welches dem Boote eine fehr 
unangenehme Bewegung gab; Endlich) erhob fich ein Sud; 
wind; vielleicht der Homerifche Leuconotug, von dem Strabo 
fagt, er bringe heiteres Wetter, Dieſer ſchaffte uns ſchnell ge; 
nug an die Küftevon Stalimene (Lemnos), aber in der Gegend 
einer Eleinen Inſel am nordweftlichen Vorgebirge, welche 
wohl die Sinfel Ehryfa feyn mag, wo Vhilsctet von der 


Schlange gebiffen worden, und die Choiſeul unter dem Raf; 
fer ſucht. Nun mußte langs der Küfte gegen den Wind la— 
viert werden, der des Abends fich immer verftärfte; denn die 
jeßige Stadt Lemnos liegt an der Weſtkuͤſte. Wir mußten um 
mehrere Borgedirge und durch verfihiedene Buchten, und end; 
lich noch um den Schloßberg berumfegeln, wo e8 endlich ae; 
lang, ganz im Dunkeln, nach) dem Lichte eines Kaffeshaufes, 
den Eingang in den engen und feichten Hafen zu finden. 

Die Küfte erfcheint hoch und felfig, mit fchroffen Ab⸗ 
hängen und zadig zerriffen. Die Oberfläche, mit Graſe 
oder Feldern überdeckt, iſt völlig Eahl und baumlos. Die 
Berge um die Stadt find, zum Theil terraffenfürmig aufge 
mauert, mit Weinreben bepflanzt. Die ganze Inſel hat ein 
trauriges Anſehen. Sch nahm in gedachten Kaffeehauſe Platz, 
und mußte, ob ich gleich den ganzen Tag nichts, als zwei 
kleine Salzfiſche genoſſen, mit einem Paar Eier zum Abend— 
eſſen mich begnuͤgen. 

Am Morgen machte ich mich auf, das —— zu er— 
ſteigen. Unter Weges fand ich uͤber einer Hoͤhle, am Felſen 
fortlaufend, einen unleugbar alten Ueberreſt der Stadtmauer 
von Myrina, ohne Zweifel aus der Heroen-Zeit; denn ſie 
gleicht voͤllig den auf Samothrace und anderen ſo genannten 
Cyclopiſchen, die aus formloſen, aber groͤßten Theils poly— 
goniſchen, ohne Moͤrtel auf einander gepaßten, großen Fels— 
maſſen beſtehen. Dieſe Bauart hat ſich vollkommen, nur 
im Kleinen, beim Volke erhalten. Ich glaubte hernach von 
unten noch andere, aͤhnliche Ueberreſte an verſchiedenen Thei— 
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len der Felfen wahrgenommen zu haben. An der näheren 
Unterſuchung hinderten mich aber zwei Kalliondſhi (See 
Soldsten), die mir fagten, es fey verboten, hinein zu ge 
hen, und man würde mid mit Schlägen zurück treiben, oder 
gar in's Gefaͤngniß gefest Haben, wenn ich hinauf gegangen 
wäre. Ste nöthigten mich, ſchnell den Berg wieder hinab 
zu ſteigen; waren aber doch hoͤflich genug, da ich ſie auf 
Tuͤrkiſch bedeuten konnte, daß ich das Verbot nicht gekannt, 
und ihnen drohte, wenn ſie einem Reiſenden mit gehoͤrigem Fir— 
man verſehen unhoͤflich begegneten. In meinem Kaffeehauſe 
erfuhr ich, daß ſelbſt ein Beſuch bei dem Disdar (Feſtungs— 
Befehlshaber) fruchtlos bleiben wuͤrde, da ein ſpecieller 
Einlaß-Befehl von der Pforte noͤthig ſey. 

Ich ging nun in den Gärten hinter der Stadt ſpaͤtzie— 
ven, und zeichnete eine Anſicht des Schloffes und der umlie— 
genden Gegend. Es enthält auf dem Gipfel des Felfens 
eine Eleine Litadelle, von der zwei Ringmauern mitZinnen, 
worauf Kanonen liegen, auslaufen, und zwei verfchiedene 
Theile des Felſens umgeben, eine in der anderen einge— 
ſchloſſen; die erſte gegen die Mitte, die andere naͤher am 
Fuße des Berges. Nur der obere Hof iſt mit Haͤuſern be— 
ſetzt. Der Felſen beſteht aus feinem Granit-Porphyr, und 
haͤngt mit der Inſel durch eine niedrige Landzunge zuſammen, 
wodurch er zwei Buchten bildet. Die Stadt erſtreckt ſich von 
der einen zur anderen, und iſt nach Tuͤrkiſcher Art gut gebaut. 
Das Waſſer in den granitenen Spring-Brunnen iſt warm 
und ſchlecht, und vermittelſt einer ſchlechten, halb zerſtoͤrten 
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Reitung den Gärten zugeführt, die duch Wafferräder bewärffert 
werden. Auf den Selfen umber find viele Windmuͤhlen, mit 
acht Fluͤgeln. Sich fand einen grob gearbeiteten, aber voll; 
kommen erhaltenen Sarkophag von Granit, nebft feinem mit 
Eolumbarien an den vier Ecken gezierten Deckel, als Brun; 
nen im Hofe einer Moſchee; ferner ein ſchlechtes Karnies 
mit Zahnfihnitten von weißem Marmor, und einen ausge 
höhften Altar nahe am Hafen; auch endlich zwei Eleine Sit; 
ber; Münzen von Athen bei dem einzigen Goldfchmiede 
des Orts. 

Sch wollte eine Reiſe durch die Inſel machen, ev 
hielt aber feine Meitthiere, und fihiffte mich daher wieder ein. 
Auf meinen Befehl umfegelten wir wieder das nordweftliche 
Borgebirge, und begaben uns in den tiefen Hafen der Nord— 
Küfte der Sänfel, Im ©runde deffelben zeigte man an einem 
SelfenAbhange den Ort, wo man die Siegelerde im Mio: 
at Auguft hohlt. Sie heißt Griechiſch, wenn ich nicht irre, 
Thiologon, und Tuͤrkiſch, oder vielmehr Arabiſch, Tini— 
machtun. Nicht weit davon erhebt ſich am Meere ein großer 


Hügel, aus lauter Truͤmmern aufgehauft. In der Mitte 


ſteigt man auf etwa so Stufen zu einem Agasma hinab. 


Diefer Ort, wie der Hafen, heißt Hagia Putra. Das Alles 
fiimmt, fo weit ich mich erinnere, gar wenig mit Choifeul 
üderein, 

Wir fegelten weiter; Hinter ung zeigten fid) Gewit— 
ter, und regten das Waſſer auf, wiewohl der Wind ſchwach 


war. Dazu kam, daß wir uns in dem Canale befanden, 
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wo das Meer zwifchen den verfihiedenen Inſeln durchfliegt, 
und die Wellen fich gegen einander brechen. Sie thurm; 
ten ſich wirklich bergehoch, und fihlugen auch mehrere Mahle 
in’s Boot, daher ich herzlich froh war, in der Nähe von 
Imbro zu feyn, wo ung jedoch Regen und Gewitter er: 
reichten. Wir fliegen aus, und man madte mir ein Zelt 
aus Rudern und Segeln am Ufer. 


— 


h) 


4,56 


43. 
Leber die Dardanellen nach Bunarbaſchi (Sion), 


Eski Stambol (Alexandria Troas) und Beiram. 


Wir ſegelten bei Nacht ab, mit truͤbem Wetter, aber 
guͤnſtigem und nicht zu ſtarkem Winde, und erreichten die 
Dardanellen noch eine Stunde vor Mittage, wo ich mich 
erſt gehoͤrig ausruhte und pflegte, dann den Ort in Augen— 
ſchein nahm, der von dem alten Dardania den Namen 
führt, und hoͤchſtens 5,000 Einwohner zählen mag, unter 
welchen die Juden eine wichtige Rolle zu fpielen fcheinen. 

Der fruchtbare Boden ift gut angebaut, und trägt, 
außer Getreide, Gemüfe, Obft und Wein, auch Baumwolle. 

Am Abende ging ich am Strande fpaßieren, wo die 
Herrn Confulen, befchnittene und unbefchnittene, fich zu 
verfammeln, von ihren Geſchaͤften zu ſchwatzen pflegen, 
und fi am Anblicke der kommenden und abgehenden Schiffe 
ergoͤtzen. 

Herr Taragano hatte mir zur Reiſe nad) Troja einen 
Führer mit vier guten Pferden gemiethet, der gewohnt war, 
Europäifche Heifende, welche diefe Gegenden befuchen, zu 
geleiten, ihre antigwarifche Unterfuchungen kennt, und alle 
Drte und Wege, wo man ein antifes Fragment oder eine 
Inſchrift findet. Sch zahle ihm für jedes Dferd ſechs Dia; 
fter täglich, und er bringt mich nach den Dardanellen 
zurück, | 


457 
Mir wateren durch die Mündungen des Rhodius, d% 
ven ein halbes Dußend größere und kleinere feyn mögen, die 
faft in Suͤmpfen und Rohr verfieet, ein fruchtbares und 
wohlbebautes Land bewaͤſſern. Weber den Hauptarm, weft; 
lich von der Stadt, führt eine lange Holzbrüce. Das ganze 
Land, durch welches wir heute ritten, iff im Ganzen gut be; 
baut; es wechfein Kornfelder, wo man mit der Ernte be 
[chäftigt war, und Berge mit mannigfaltigem Geſtruͤppe. Hoch 
in den Bergen liest, vier Stunden von den Dardanellen, 
ein Dorf, das drei Namen hat: die Tuͤrken nennen es ge; 
woͤhnlich Giawikoi, weil es nur von Griechen bewohnt if; 
diefen heißt es Erinkoi, vielleicht eine Verſtuͤmmelung des 
alten Namens Ophrymion, wo Hector begraben ward; fonft 
war es ein berüchtigtes Raͤuberneſt, fagte mir der Conful, 
daher habe es den dritten Namen It-gelmes-koi, d. i. ein 
Dorf, wohin kein Hund geht, oder ungeplündert vorbei 
Eommt. | 
Ruſſiſche Conſul Halt bier einen Griechiſchen 
Schreiber, weil die Schiffe zuweilen, wegen ſchlechten Win; 


de8, beidem Dorfe landen. Er war .n. Haufe, aber fein 
Weib bewirthete mid) mit Eiern, Trauben-Syrup und Räfe, 


Sm Zimmer waren, als Zierath und Möbel, eine Menge Hand; 


a6: 


tücher ausgehangen, und an den Wänden in Schreinen zahl; 

lofe Decken und Matratzen aufgethuͤrmt, den Reichthum des 
Hanfes beurkundend. Unweit davon iſt die Kirche, worin man 
als Leuchter eine verſtuͤmmelte Figur in Relief ſieht, uͤber 


— — — 


deren Kopf ich Reben unterſchied; das Gebaͤude iſt finſter, 
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und die Figur von unten eingemauert; daneben das vier; 
eckige Kapital eines Korinthifchen Pfeilers; vor der Kirche 
ein Basrelief, worin ein Mann in der Toga einem Knaben 
die Hand reicht, der in der Linken etwas haͤlt, das einem 
Buche mit einem Kreuze aͤhnlich ſieht; daruͤber eine unleſer— 
liche Inſchrift. Ferner die gewoͤhnlichen Fragmente von 
Saͤulen, Fenſter- und Thuͤr-Pfoſten mit Laubwerk und Maͤan— 
dern, und endlich eine Chriſtliche Grabſchrift am Rande eis 
nes Marmors. 

Die Umgebungen des Dorfes find ſchoͤne Weingärten 
und Felder. Wir fliegen nur allmablih in das fruchtbare 
Thal von Thymbra hinab, das mit Bergen voll niedrigen 
Geſtruͤppes umgeben iſt. Mein Fuͤhrer brachte mich gerade 
auf den alten Begraͤbniß-Platz von Halilelikoi, deffen Namen 
wohl wahrfcheinlicher vom Turfifchen Chalil, als vom Grie— 
chiſchen Helios abzuleiten feyn mag, wie Hammer will, Es 
ift ein aͤrmliches Tuͤrkiſches Dorf. 2 

Auf befagtem Platze foll der Tempel des Thymbraͤi— 
fchen Apoll's geftanden haben. Sc fand aber, daß die Frag: 


mente cannelirter Marmorſaͤulen und Gebälfe, fo wie die Gra— 


nis, Säulen, von wenigftens zweierlei verfchiedenen Verhaͤlt— 


niffen waren, alfo nicht zu Einem Gebäude gehört Haben fün; 
nen; indeflen ift doch auch nicht wahrfiheinlih, daß man fie 
ſehr weit hergehohlt haben wird. Sie fihienen mir alle aus der; 
felben Duelle zu ffammen, mit mehreren in den Gottesaͤckern 
des Eleinen Dorfes Tſchiplak zerftreuten, wohin ich gelangte, 


nachdem ich hinter oben genanntem Dorfe bei einer zerbro— 
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chenen Brücke durch den Timbrif (Thymbrius) gewatet, und 
dann über die mit Geſtruͤppe bewachſenen Höhe geritten war, 
auf denen Tſchiplak liegt. Diefe laufen gegen die Ebene des 
Simois in jene fanften, wohlbebauten, welligen Hügel aus, 
die Homer Kallikolone nennt, 

Hinter dem alten Gottes-Acker von Tfchiplaf finder man 

Feld, worin noch mehrere Säulen von Granit aufrecht fie; 
— doch bei mancher das Unterſte zu oberſt. Mir ſcheinen ſie 
keine Graͤber zu bezeichnen. Dieſes iſt * der Ort, den Ham— 
ner's Carte Eski Hiſſarlik und Villa Iliorum nennt. In Ha— 
lileli fand ich einen Altar mit einer — und in Tſchip— 
lak eine cannelirte Saͤule, woran eine Inſchrift-Tafel. Hier 
traf ich im Felde den Kiaja des Beis, an den ich einen Zettel 
hatte; denn der Tſchiftlik von Bunarbaſchi (Ilion) gehoͤrt dem 
Bei der Dardanellen, der auch die Gegend umher und das Dorf 
vom Großherrn gepachtet hat. Wir ſtiegen herab von Kalliko— 
lone, und wateten durch einige ſumpfige Plaͤtze oder halbtro— 
ckene Baͤche; uͤber einen derſelben fuͤhrt eine alte Bruͤcke. 
Dies moͤgen wohl zum Theil die Gießbaͤche ſeyn, die Si— 
mois im Homer zu Huͤlfe ruft. Vielleicht floß auch ſonſt 
der Simois, wo jetzt die Suͤmpfe ſind, wenigſtens hat 
Hammer ſeinen veraͤnderten Lauf bemerkt. Sie ſtehen nicht 
auf Le Chevalier's Charte. 

Dann wateten wir nicht ohne Muͤhe durch den reißenden 
und breiten Mendere (Simois), deſſen ee den Pferden big 

her den Bauch ging. Zu Bunarbaſchi ficht man zwei Huͤ 


— 


en anf jedem fteht ein Tſchiftlik; das eine mag die Stelle 


ge 
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des Scäifchen Ihores, das andere das Maal der Myrina 
oder Batieia feyn, wo ich die Nacht im Tſchiftlik des Beis 
zubrachte. Mach einer Eleinen Raſt beftieg ich den Seigen: 
Hügel Erineon; er ift mit Geftrüpse und Difteln bewachfen, 
und trägt feine Seigen mehr. Dann eilte ich durch ein flaches 
Thal, das zwifchen beiden Hügeln ſich erfiret, zum Berge 
des eigentlichen Stion. Auch er ift mit Eichen; und anderem 
Geſtraͤuche bewachſen. Weberall fieht der Selfen hervor, und 


es liegen zahlloſe Steintruͤmmer umher; unläugbare Beweife, 


dag dort eine Stadtaelegen. Die drei Grabhügel beftehen aus 


Heinen Steinen, wenigſtens von außen; der erfte ift kahl, die 
anderen mit Erde und Straͤuchen bedeckt. Man findet nod) 
mehrere folche Steinhaufen. Nun erflieg ich Ballidaghi Der: 
gamos), die legte Höhe; anibrem Fuße ift eine tiefe Eifterne in 
den Seifen gehauen, von Feigen und anderen Daumen um: 
wuchert. Dean ftößt auf mehrere ſolcher Bertiefungen, 

mehr oder minder mit Erde, Steinen und Straͤuchen ange 
a Auf der anderen Seite flürzt der Berg jaͤhe ab in den 
Simois, der aus einem grünen Thale hier in eine enge 
Schlucht tritt, und die Stadt von zwei Seiten umgibt; an 
die dritte lehnt ſich der Feigen-Huͤgel, die vierte geht auf das 
Scamandrifche Feld. Sch feste mich auf den lebten Hügel, 
und zeichnete die Ausſicht. Das grüne Feld, von den zwei 
Baͤchen filberglänzgend ducchfchlängelt, und die hohen Grab; 
Hügel in der Ferne gewähren einen fihönen Anblick, der 
aber fich fchwer zeichnen läßt. Sch glaubte, an den Huͤgeln 
im Oſten noch ein Daar Gräber wahrzunehmen. 





* 
ü 
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Sch flieg dann mit meinem langweilig vebdfeligen 
Sührer zu den vierzig Quellen des Scamanders, Kirkgaͤs, 
hinab. | 

Der Hauptquell oder Brunnen, Bunar, fprudelt im 
Schatten von Pappeln zwifchen zwei Granitbloͤcken. Dies 
folfte dev warme ſeyn; er ift aber fehr Ealt, und gut zu 
trinken. Sch finde, daß man fih manden Streit erfpart 
hätte durch Strabo’s Citat des Demetrius von Scepfig, 
worin er ausdeiclich unter den Natur; Berandernngen die 
der Quellen des Scamander's anführt, im erfien Buche. 
Uedrigens bat Hammer Unredt, wenn er bei Homer’s 
7 NEreom Izoei vorausſetzt 7 mev xeumuvız denn der Gegenfaß 
folgt und liegt in der Schnee; und Eifesfälte des Quells währ 
vend der Hiße des Sommers. Weiter am Selfen, über den 
ein fchlechter Weg führt, entfpringen eine Menge fehöner 
Duellen, wie aus einem durchlächerten Siebe. Sie bilden 
froſchreiche Sümpfe, durch weiche ein Pflafterweg führt, 
und dann den Scamander, der fih durch die blumige 
Aue windet, | 

Bei der Mofchee ruht ein großer Inſchriftſtein auf 
zwei anderen, wie ein Eleines Thor; die Inſchrift ift aber 
an der unteren Seite und fo verwifcht, daß es mir um 
möglic) war, etwas zu unterfiheiden. Im Garten, nahe 
an den Quellen des Scamander’s, hat man vor fur; 
sem einen Fleinen Stein ausgegraben, mit einer langen 
Inſchrift, die ich beftmöglichft copiert habe. Sch Hatte 
zwar am Morgen Confitüren und Kaffee eingenommen, 
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mußte jedoch nach der Garten; Dromenade noch ein weit 
lauftiges Fruͤhſtuͤck mir gefallen laffen. Diefe treffliche Auf 
nahme geſchah indeffen diefes Mahl nicht aus Orientali— 
fcher Saftfreiheit, fondern in Erwartung eines verhältnig; 
mäßigen Bachſchiſch. 

Mir vitten nun über die mit Geſtruͤppe bewachfenen 


Hügel in das huͤbſche Ihal, wo das Dorf Geikli liegt, 


und von dort nad) den Ruinen von Alerandria Troas, 


jetzt Eski Stambol. Die ganze Gegend ift voll der ſchoͤn— 
ften Eichen, welche nicht nur die Berge, fondern feldft die 
Wege und Felder befihatten, Die Ruinen liegen mitten 
im dichten Walde verſteckt. Ach traf zuerft ein kleines Ge, 
baͤude mit einem länglichen Gewölbe, am Wege, ein Roͤ— 
mifches Opus reticulatum; dann mehrere thurmfoͤrmige Dfet; 
fer von. Eleinen Steinen, vielleicht fonft mit großen belegt, 
wie noch am Fundamente zu fehen. War dies eine Waſ— 
ferleitung? Weiter die große Ruine, welche Kalla, das Schloß, 
und von aͤlteren Reiſenden Pallaſt des Priamus, von neue— 
ren, wenn ich nicht irre, Gymnaſtum genannt wird. Sie beſteht 
aus mehreren Hoͤfen, zu denen hohe, gewoͤlbte Thore fuͤh— 
ren, die auf ſoliden Pfeilern von großen Marmor-Qua— 
dern ruhen. Die Waͤnde der Hoͤfe beſtehen von unten 
aus Gewoͤlben, einige offen, andere, vielleicht in ſpaͤterer 
Zeit, von außen vermauert. Die Façade nad) der Meer; 
Seite war eleganter, und beftand aus ungebeueren Maffen 
weißen Marmors. Das Thor ift wohl erhalten und ein; 
fach. Daneben ein großes Stück operis retieulati. Außer 
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halb diefes Gebäudes vagt ein runder Thurn von großen 
Duadern hervor, auf denen Eleinere Gewoͤlbe eine Kup 
pel trugen, die jeßt, wie die ganze Hälfte des Ihurmes 
zerftört ift. Rechts, in fehräger Linie nad dem Meere, 
liegt die Ruine, Kiskalleſſi ( Mädchen: Schloß) genannt, 
und daher von einigen für einen Dianen ; Tempel ge 
halten. Es ift ein länglihes Viereck, an deffen einer 
Wand man fpater gewaltfam ein halbrundes Thor geöffnet 
hat. Diefe Wand enthält halbrunde Nifchen unten, und 
Feine, vierecfige oben. Links, vom fo genannten Schloffe, 
fchräge dem Meere zugehend, findet man die Fundamente, 
namlich die Stufen, eines QIempels, auf denen man noch 
den unteren Theil cannelirter Säulen ohne Sockel wahr: 
nimmt. Nach einem Aufenthalte mehrerer Stunden feßte 
ich meinen Kite fort, und fand tief im Walde den mit 
Eolumbarien gezierten Deckel eines Sarkophags mit einer 
Zeile Snfchrift, die an feinen Sinhaber Aurelius und ...erin; 
nerte. Das Fehlende ftand wohl aufdem Sarfophage feldft. 

Südlich von den Ruinen, am Abhange des Berges 
in das Thal hinein, durch welches ein Fleiner Fluß ſtroͤmt, 
fand ich die Nömifchen Bäder, Fundamente, Gewölbe und 
fleine Gemächer von Opus reticulatum; daneben die jegigen 
Mineral; Bäder; zwei fehr fchlechte, Eleine Gebäude, mit 
einer Kuppel bedeckt. Das Waffer des heißen Quells fam; 
melt ſich in ein vierecfiges Becken, wo es einen gelden Bo— 
denſatz niederfchlägt. Es hat keinen Geruch, aber einen fa; 
zigen Geſchmack. Auf der anderen Seite des Thales er: 
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fcheinen auch Fundamente, und weiterhin auf einem Berge 
noch ein Kleines Gebäude von Netzgemaͤuer. Durch eine 
Gegend, nach wie vor, dicht mit hohen Eichen überdeckt, 
kam ic) bei Sonnenslintergange zum großen Dorfe Köffeh: 
derefii, weldes ih am Ausgange einer Selfenfchlucht auf 
beiden Seiten eines breiten und fruchtbaren Ihales aus 
dehnt, von einem Bache durchſtroͤmt. Wir nahmen in ei; 
nem ſchlechten Chan Platz, aus welchem wid der Schmuß 
bald entfernte, und auf die Gallerie verſcheuchte. | 


—2 
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44. 
Beiram (Aſſus). 


Nachdem ich einen Führer zu Pferde gemiethet, der 
und den geraden Gebirgsweg nach Beiram zeigen ſollte, 
brachen wir auf (am 25. Junius). Die Verlaͤngerung 
meiner Reiſe durch dieſen Abſtecher war ſo wohl dem Po— 
ſtillion, als Kirkor'n unangenehm. Der Weg ward ſteil und 
bergig; die Hoͤhen ſind zum Theil mit Nadelholz bewachſen, 
die Felder dazwiſchen mit herrlichen Eichen, die Ufer der Baͤ— 
che und Schluchten mit breitblaͤtterigen Platanen. Unge— 
faͤhr auf halbem Wege fruͤhſtuͤckten wir im Dorfe Tamys, 
das, wie alle hieſige Doͤrfer, aus rohen Granitſtuͤcken ge— 
baut und ſehr elend iſt. Dann kamen wir durch Tulfal— 
koi. Weiterhin liegt, rechts vom Wege ab, das Dorf Ber— 
gas, links Paſchakoi. Man reitet eine Weile dem Laufe 
des Tuslatſchai (Satnioes), der breit und reißend iſt, entge— 
gen. Nahe bei Affus führt eine Brücke über denfelben; ev 
bewaͤſſert ein fchönes Thal. 

Aſſus, jetzt Beiram, ift ein höchft elendes, zum Theil 
zerftörtes Dorf, Hoch an den Felfen geklebt, von der Land; 
feite. Auf dem Gipfel des Felſens, der zwei Abfäge hat, 
ftand fonft die Akropolis. Auf den alten Fundamenten hat 
man in fpäteren Zeiten runde und vieredfige Thuͤrme gebaut, 
die auch größten Theils zerftört find; ferner eine Griechi— 
fhe Kirche, wie aus der Inſchrift uber der marmorn 
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Thür, die Vielen Ablaß der Sünden verfpricht, und aus 
mehreren Namen zu fehen tft, Diefe Thuͤr und zwei Säulen 
beftehen aus weißem Marmor, dev Neft aus Granit. Un; 
terhalb derfelben liegt ein marmorner Seſſel und oden auf 
dem Gipfel des Berges ein Thor, aus einem Paar großen 
Granit-Pfoſten beſt hend; darin finden fih zwei Steine 
mit Neliefs über einander, Das untere enthält drei vor; 
fchreitende Figuren, mit ausgeſtreckten Händen, denen eine 
vierte etwas, das einem Becher ähnlich fieht, entgegen halt. 
Die Figuven haben einen hohen Kopfputz; deren eine fchien 
gar die Aegyptifche Hafenmitra, und eine andere eine Ku— 
gel.auf dem Kopfe zu tragen. Sie find von Granit und 
ohne Zweifel vom älteften Styl; ich möchte fie faft für Per: 
fifch halten. Das darauf liegende Relief, unter welches ich 
mich durch die Difteln aufdem Ruͤcken fehieben mußte, und 
es alfo nicht zeichnen Eonnte, flellt zwei große Ochſen vor, 
die mit den Stirnen an einander flogen. Daneben häufen 
ſich cannelirte Saulen und Fundamente des Tempels. 

Auf der anderen Seite des Berges find die Fundamente 
eines anderen Dorifchen Tempels, deffen Sußgeftelle noch 
alle umgefehrt da liegen, und einige der cannelirten Säulen 
‚neben ihnen. Die Akropolis fcheint keine andere Befeftigung 
gehabt zu haben, als den Felfen, der auf allen Seiten bei; 
nahe fenfrecht mit dem Meißel behauen ift, um die Stüde 
zum Bau zu brauchen. So hat man den Steinbruch zur 
Befeſtigung genußt, Auf manchen diefer feltfamen, thurm: 
und nadelfürmigen Selfenpfeiler niften Störche. 





467 

Un der Südfeite fand ich in diefem Steinbruche ein 
Helief, einen Löwen darftellend, der einem Hirſch in den 
Küken beißt. Sn W. und O. flößt die Stadtmauer an 
den Selfen, und läuft von dort nach) dem Meere zu. Am 
weftlichen Buße des Selfens hat diefe Dauer ein Fleines 
Thor, von außen vieredfig, von innen ein oben abgeftumpf; 
tes Dreieck. Nachdem ich flüchtig eine Anficht des Golfs von 
Adramyticum und der Inſel Lesbos gezeichnet, begann ichvon 
hier meine Wanderſchaft, mich nach Süden und Dften wen; 
dend. Zuerft findet man ſuͤdweſtlich von der Akropolis die Fun; 
damente eines großen Gebäudes, von dem mächtige, meh, 
rere Klafter lange Steine umher liegen, worunter ich fünf 
fand, die, der Inſchrift und der Fleinen Verzierung von 
Zahnfihnitten nach beurtheilt, zu einander gehören. Eine 
denge größerer und Fleinerer, granitener Thurpfoften ftehen 
noch. Zwifchen der Hauptthuͤr find zwei Inſchriften auf Gra— 
nit, die auch zufammen zu gehören fiheinen; weiterhin eine 
Inſchrift, die vielleicht zu den erft genannten gehört. Fer; 
ner eine Eifterne, Choifeul fpricht von den Fundamenten 
dreier Tempel; es find aber noch weit mehr Fundamente, Thuͤ— 
ven, Säulen, Gefimfe 2c. umher zerftreut. Sich glaubte, drei 
verfchiedene Befeſtigungs-Mauern zu unterfcheiden; eine hoͤ— 
heram Berge, alsdie andere, die fo an den Selfen gebaut find, 
daß zwifchen ihnen und demfelben ein leerer, finfterer Kaum 
gelaffen ift, Die beiden oberen enthalten eine Reihe kleiner, 
viereefiger Niſchen. Vor den beiden unteren feheint ein tie 


fer Graben gewefen zu feyn, mit einer gemauerten Contre— 
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fcarpe. Sie hören bei den Fundamenten großer Gebäude 
auf, und dienen felbft Tempeln zu Sundamenten, wovon mir 
einer auffiel, wegen feiner ovalen, cannelirten Säulen, von 
denen, an der langen Seite des Ovals, ein glattes Band her; 
unter läuft. Südlich von der Akropolis findet man ein wohl; 
erhaltenes Gebaͤude aus drei Wänden; die vierte und das 
Gewoͤlbe von großen Steinen ift eingeftürzt. Die hintere 
Wand lehnt an den Felfen, und jede enthält eine runde und 
zwei viereckige Niſchen. Unter der niedrigften Mauer am 
Serge, welche die hoͤchſte, dem Bau nach, iſt, liegt noch ein 
großes Gebaͤude, und nahe dabei das Theater, deſſen Vo— 
mitoria und Stufenſitze man wohl erkennt. 

Von dort begab ich mich zum oͤſtlichen Stadtthore zwi— 
ſchen zwei Thuͤrmen. Die Oberſchwelle iſt eine ungeheuere 
Maſſe, 172 — 15 Fuß lang. Von hier laͤuft die Mauer auf ei— 
ner Seite dem Meere zu, auf der anderen einen Felſen hinan, 
und endet mit einer Ecke an dem Felſen der Akropolis. 

An der Nordſeite der Akropolis bildet die Mauer noch 
einen weiten Halbkreis, mit einem runden und mehreren 
viereckigen Thuͤrmen befeſtigt. Außerhalb der Mauern und 
denſelben entlang lagen die Graͤber. In der Mauer, die 
von der Weſtſeite des Felſens auslaͤuft, findet man zuerſt 
zwei kleine Thore, von außen viereckig, inwendig von oben 
ein abgeſtumpftes Dreieck; außerhalb dem zweiten ein an 
die Mauer gelehntes Gewölbe. Darauf folgt ein drittes, ein 
Hauptthor, zwifchen zwei Thürmen. Dann läuft die Dauer 
noch eine Strecke fort, bilder abermahls eine Ede, und en: 
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digt an der Felfenwand des Berges, die fich fenkrecht und 
fteil abgerifien aus dem Meere erhebt, und zur natürlichen 
Befeftigung dient. So auch an der Oftfeite. Bor diefem 
Thore kann man nun der Spur zweier Straßen folgen; die 
eine lief nördlich fort, die andere der Mauer entlang. Zu 
beiden Seiten derfelben zeigen fich hohe Fundament, worauf 
granitene, große Sarfophage flanden, von denen noch ein 
halbes Dugend wohl erhalten find. Sie beft hen aus läng; 
lich viereckigen Kaften mit einem dachfürmigen Deckel, 
defien Giebel Eolumbarien ſchmuͤcken; bei einigen auch die 
Spike des Daches. Die Seiten find mit Stierföpfen ge: 
ziert; von einem zum anderen laufen Blumen; und Frucht— 
Kraͤnze, im Felde dazwifchen Nofen oder Masten. Die 
meiften find nur grob ebauchiert; den vollendetften zeichnete 
ih. Die Schaßfurher Haben alle, mehr oder minder ver; 
fiimmelt. Mehrere ftanden zufammen auf demfelben Fun; 
damente, Wahrfcheinlich einer Familie gehörig. An der nords 
weftlichen Seite der Stadt fteht ein wohl erhaltener, mit fehr 
verwitterter Inſchrift. Weiter oͤſtlich das viereckige Funda— 
ment eines Mauſoleums, das, den Reſten des Geſimſes 
nach zu urtheilen, rund geweſen ſeyn muß. Jenſeits der 
Bruͤcke uͤber den Tuslatſchai findet man auch noch ein 
Paar unter den Baͤumen liegend, wie auch zu Brunnen— 
Troͤgen benutzt. 

Nachdem ich eine Anſicht der Ruine von der nordweſtli— 
chen Seite gezeichnet hatte, ſtieg ich zur Scala hinab, wo drei 
kleine Fahrzeuge hinter dem Molo ankerten. Der Hafen ſcheint 
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feicht und ſchlecht. Es ftehen nur ein Paar Heine Haͤu— 
fer da. Der Ruͤckweg zum Dorfe war fehr befchwerlich, 
denn ich mußte mich größten Theils ohne Pferd durch 
dornige Büfche winden, und auf Felfen Elettern. Das Dorf 
iſt zum Theil zerfiört, und feine Bewohner gelten für 608 
artiges, väuberifches Gefindel. Ich begegnete aeftern, und 
war am Abend zufammen mit einem jungen Türfen, Tas 
mens Aly Tſchauſch, vor welchem meine Begleiter die größte 
Furcht hatten. Meinem Führer zu Folge war er ein Ba; 
gabunde ohne Haus und Hof, der fchon unzählige Raͤu— 
bereien in vielen Ländern verübte. Er fah in der That fo 
aus, trug ein Meffer, eine Flinte und vier Piſtolen; aber 
in feinem Benehmen fand ich nichts Zurüdfioßendes. 
Bon dem Dorfe Tamys nahmen wir einen anderen, 
bequemern Ruͤckweg, wo wir in hübfchen Thälern voll Ei; | 
chen und PDlatanen, an den Doͤrfern Tabakler, Dſhamkoi 
und Ahilar vorbei, und dann in eine enge Schlucht fa; 
men, worin warme Salzauellen aufgehen. lan hat einen 
derfelben in einen Springbrunnen gefaßt, deflen Strahl von 
Armes Dicke mannshoc empor ſchießt, und ganz Fochend 
heiß ift, fo daß er die Finger verbrennt. Diefes Waffer 
feßt unten einen gelblihen Schleim ab, und oberhalb das 
veinfte und fhönfte Küchenfalz. Am Ausgange des Thu; 
leg in der Ebene bilden diefe Quellen bei dem Eleinen, ba; 
von benannten Dorfe Tusla einen Salzſee. Eine Hälfte 
deflelben erfchien, wie mit Eife bedeet, und die andere 


war durch aufgemorfene Erddaͤmme in wiele Eleine Teiche 


471 


eingetheilt, wo man dad Waſſer nach Belieben hinein 
und heraus leitet, um es bis zum Auguft verdunften zu 
laffen, da dann das Salz zurück bleibt. Wir uͤbernachte— 
ten zu Köffehdereffi, in demfelben Chan, der mir früher fo 


wenig behagte, und zogen früh von dannen. 
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Ueber die Dardanellen nach) Metelino (Lesbos). 


Yon Eski Stambol aus verliefen wir (am 27. Ju— 
nius,) den vorigen Weg, und ritten längs dem Meere. 
An dreißig Schiffe belebten den Hellefpont, und glänzten, 
wie große Schwäne, mit ihren weißen Segeln auf dem tief: 
blauen Meere. Wir ruhten Tenedos gegenüber bei einer 
Ziegelhütte, und famen dann am niedrigen und fandigen 
Vorgebirge Kumburun vorbei, wo fih Diineralquellen, wie 
mires fchien, durch den faulen Eier; &eruch anfündigten; von 
dort zum Tſchiftlik des berühmten Gaſi Haſſan Paſcha, der 
mit einem großen, viereckigen Thurm befeſtigt iſt, und an 
das jetzige gegrabene Bett des Scamander's, dem man es 
anſieht, daß man ihn aus ſeinem natuͤrlichen Gerinne in ei— 
nen ſchlammigen Muͤhlgraben leitete. Noͤrdlich vom Wege, 
links, blieben das hohe Grab des Peneleus, und eine andere, 
oben glatte, von Menſchen-Haͤnden errichtete Anhoͤhe, viel— 
leicht der Wall des Herakles; rechts, ſuͤdlich, der hohe Grab— 
Huͤgel des Aeſyetes. Wir ſtiegen, da die Pferde ermuͤdeten, 
zum Griechiſchen Dorfe Jenikoi hinan, wo wir bei einem Kia— 
ja des Beis der Dardanellen uns einlogierten. Vor der Grie— 
chiſchen Kirche iſt eine Lateiniſche Inſchrift auf weißem Mar— 
mor, wodurch ein C. Marcius Marſus ſich zu verewigen meint. 

Ich brachte die Nacht, wie gewoͤhnlich, im Freien 
zu, und ſchlief auf der Terraſſe unter einem Dache von 
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Zweigen. Der Abend war fehr fihön. Bei Sonnen; lm 
tergange fchienen fich Lemnos und der Athos aus dem Meere 
empor zu heben; am Morgen waren fie unfihtbar. Die 
Morgenluft war fo frifch, daß ich meinen Mantel umneh— 
men mußte; der Tag hingegen fehr ſchwuͤl. In Senifihehr 
(Sigaͤum) fuchte ich bei der Kirche vergeblich nach der de; 
ruͤhmten Inſchrift. Fruͤher kam ich an Antilochus Grabe 
vorbei, dann an Achill's, und endlich evftieg ich das des 
Patroclus, welches oben flach ift. Die Ausſicht auf die Ebene 
des Simois, die Vergfette des Ida und den Hellefpont 
ift bezaubernd. Sch lieg Rum Kaleh zur Linken, und fpa; 
tzierte Über die zerbrochene Bruce des Simois, während 
meine Pferde unten durchwateten. Dann ritt ich uber den 
ehemahligen Lagerplaß der Griechen zu Kar Grabe, Inte— 
peh. An der Suͤdſeite ift die Grube, wo man es erbrochen hat, 
und eben dafeldft ift fpäter ein Gewölbe und anderes Mauer; 
werk angebaut worden. Dad) einem Eleinen Fruͤhſtuͤcke zu 
Sphrymium Fam ich früh genug, gegen 3 Uhr Nachmittags, bei 
Herrn Taragano in den Dardanellen an, um zu erfahren, 
daB aus Konflantinopel fein Brief eingelaufen fey, der mic) 
aus meiner Geld;Berlegenheit reißen folite. 

Das vergebliche Warten war mir fehr unangenehm, 
fo wie der ganze Aufenthalt im Haufe des gutmuͤthigen und 
gaftfreien Confuls. Ob er gleich ftets höflich einlud, ich 
möchte unbefümmert fo lange bleiben, als ich wollte, und mich 
ald Hausherren betrachten, fo bemerkte ich doch, daß der lange 
Aufenthalt eines Chriften der Hebräifihen Familie fehr zur 
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Laſt fiel. Aber eben fo war mir die ganze Küdifche Lebens; 
art unangenehm, und ich vergaß alle Augenblicke die nd; 
thigen Vorſichts-Maßregeln, um nicht etwas durch meine 
Beruͤhrung zu verunreinigen. Hatte ich die Weinflaſche an— 
gefaßt, fo konnte ſchon niemand mehr daraus trinken, und 
ic) mußte fie allein ausleeren, follte e8 auch mehrere Tage 
dauern. Mit derfelben Gabel Eonnten nicht zwei verfchie: 
dene Speifen angeruhrt werden, ohne fie ungenießbar zu 
machen, Ferner entging mir nicht, daß die Leute meinetwegen 
weit ftärkere Mahlzeiten auftifchten, als gewöhnlih. Sie 
felbfi effen fehr unordentlich und wenig, flehend und fpabie; 
vend, und noch unreinlicher, als die Türken, Dabei fam es 
mir denn wieder zu Gute, daß dem Sranfifchen Ehriften auf 
einem befonderen Teller vorgelegt ward, während die übrigen 
alle mit den Fingern in der Schüffel umber fuhren. 

Die wenige Bewegung bei ungewöhnlicher Nahrung, 
indem Alles mit Dehl bereitet wird, die druͤckende Hitze ıc. 
machten mid) etwas frank, wodurd die lange Weile wuchs. 
Sie zu verfiheuchen wiederhohlte ich im Geifte meinen ge 
nußreichen Ausflug nah dem Schauplage des Homerifchen 
Epos, und verzeichnete die Entfernungen der berührten 
Orte, Es find folgende: | 

von dem Dardanellen-Schloſſe über den Rho— 
dins nach Ophrymium . 2: +... . 4 Stunden, 
— DOphrymium über den Tempel des Apollo 
Thymbraͤus zu Halilelikoi, Kallitalone und 
ben Simois nad) Bunarbafıhi (Slion) 2 — 
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von Bunarbafhi nad Seiktlioi - - » .3 Stunden, 
— Geiklikoi — Eski Stambol (Alerandria 

Troas) E3 “ 3 > 2 + — + Er 3 — 
— Eski Stambol nach Köffehderefi . . 3 — 


— Röffehderefi — Beiram (Aſſus) . 6 — 
— Beiram — Eski Stambol, am 


CapKumburun voruͤber, an Peneleus Grab— 
Huͤgel und Herakles Mauer, zu den Klippen 
der Heſione, bei dem Dorfe Senior , 06 — 

— Eski Stambol, an Antilochus, Achill's 
und Patroclus Graͤbern voruͤber, nach Je— 
niſchehr (Sigaͤum) und Sum Kaleh. . ı 

— Jeniſchehr uͤber Intepeh (Rhoeteum), 
wo Ajax Grab iſt, nach dem Dardanellen— 
Sole Sinanat Kaleflt - - 6 —— 


Am Tage unterhielt ich mich mit Zeichnen und Leſen 


se 
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im Strabo, ſchlich dann mitunter einſam unter den großen 
Platanen am Ufer des Rhodius einher, oder ſaß gaͤhnend 
vor einem der Kaffeehaͤuſer am Hafen, die ankommenden 
Schiffen mit vergeblicher Erwartung, und die abgehenden mit 
eben fo vergeblicher Sehnſucht anblickend. Unzählige Mahle 
bedanerte ich den Mißgriff, nach Konſtantinopel um Geld ge; 
fchrieben zu haben, ohne gewiß zu feyn, wie bald ich Antwort 
haben fünnte, und mich nun in den Handen des Südifchen 
Serrafs Bechor Karmon, und des Weinpächters Hadſhi Mu; 
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ſtapha zu ſehen, zweier Perſonen, die ich gar nicht kannte. Ein 


Spatzierritt nach des Conſuls Weingarten konnte mich nicht 
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erheitern, obgleich er eine huͤbſche Ausficht auf den Helle; 
ſpont gewährte. Wir fuhren auch nah dem Europäifchen 
Schloffe hinüber, und befuchten den Franzoͤſiſchen Conful, 
dechain, der aber frank war. Diefes Schloß heißt auf 
Tuͤrkiſch Kilid ül bahar, und das Aſiatiſche heißt Tſchanak— 
Kaleſſi, Bogashiffar oder Kaleh-i-Sultanieh; das alte 
Aſiatiſche Schloß Kum-Kaleh oder Kalehhiffar; das gegen: 
aber liegende Europäifche Sitt: ul; bahar, und die Batterie 
auf der anderen Seite des Zwiebelthales Sogan ; Dereffi, 
Sogan Kalefii oder Sahan Kaleffi, worüber ich ungewiß 
bin. Sch bemühete mich auch, nahe am Scloffe die be; 
ruͤhmte große Kanone zu befehen, die zwar geladen ift, 
aber nicht abgefchoffen wird, ob man gleich einen großen 
Würfel als Tontreforce dahinter aufgemanert hat, und 
viele, ſtarke Balken Hinter dem Laufe gelagert. van 
kann allenfalls ganz hineinkriehen. An der Mündung 
fieft man den Namen des Künftlers Aly und des Sultans 
Mehmed Sohn Murad’s, wahrfiheintich der Eroberer. Auf 
einer anderen Kanone diefer Batterie, die wir des Verbots 
ungeachtet für 60 Para befahen, und die ganz mit Lilien 
verziert ift, fteht das Sahı der Hedfhra 9350. Es ift aud) 
eine dort, mit der Snfchrift, daß die Landfchaft Steyr fie durch 

tichel Gebler 1548 für Kaifer Ferdinand gegofien habe. 

Gluͤcklicher Weiſe wurde endlich mein Aufenthalt 
dem Herrn Conful fo langweilig, als mir. Er verbürgte 
fiih daher für mich bei dem Weinpächter, falls Escalon, 
auf welchen ich einen Wechfel abgegeben Hatte, gegen die 
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Zahlung proteftieren follte; ich flelfte ihm dafür einen Em; 
pfang-Schein aus, und am 4. Julius fand fich ſchon ein Grie— 
chifcher Schiffer, der mich für 15 Piafter nah Porto: Ka; 
loni bringen wollte. Der Nordwind war vortrefflich, aber 
der Zöllner lieg aus Bequemlichkeit fo lange auf ſei— 
nen Befuh warten, dag wir erft um 3 Uhr Nachmittags 
die Anker lichteten, da der Wind fich geändert hatte. La; 
vierend wären wir ein Paar Mahl faft auf andere Schiffe 
geftogen, da Jeder verlangte, daß ihm der Andere auswei; 
chen fol. Am Abende famen wir an Tenedos vorbei; einen 
Theil der folgenden Nacht und des Tages hielt ung aber Wind; 
ftille auf, fo dag wir erfi am folgenden Abende um dag Vor— 
gebirge Sigri herum fegelten. Ein fleilvorfpringender, weißer 
Selfen, in deffen Fuße Höhlen find, ſchuͤtzt den Hafen des alten 
Antiffa, jest Sigri, von der Seefeite. Sin der Nacht ward 
der Wind frifch, und am 6. Julius fand ich mich Morgens 
dem Ziele der Seefahrt gegenuber, und in eine andere Welt 
verfeßt. Das Boot war nämlich nach dem kleinen Hafen Plu— 
mar, an der Südkäfte der Inſel Metelino (Lesbos), beftimmt. 
Der Wind war etwas entgegen, baher die Schiffe vorbei lavie; 
ven mußten, um dann mit günftigem Winde längs dem fer 
hin zu gelangen. Der ftärfere Wind drohte dann, die hinten 
angebundene Barke loszureißen; dabei fo wohl, als bei'm Um; 
legen der Segel ſchrien die Schiffer fehr viel, aber arbeiteten 
Schlecht, und zwei Mahl entwifchte dem Piloten das Steuer. 
Plumar ift eigentlich Fein Hafen, fondern nur eine 
niedrige Stelle der Küfte, die rund umher fleil und felfig 
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ift, Daher ich alle Boote hier, nach antiker Weife geftuft, am 
Strande empor gezogen fand. Das Dorf ift Fein, und die 
Haͤuſer fiheinen ziegenartig, um die Wette die fleilften Selfen; 
Spisen zu erflimmen. in Eleiner Bach von fhönen Pia; 
tanen befihattet, über den eine fteinerne Brücke führt, wäffert 
den Drt. Man erblickt die Inſel Chios gerade vor fich, rechts 
in. der Entfernung Dpfera, links den hohen Mimas, Kara; 
burun, den Golf von Smyrna und die Gebirge Natolien's; 
eine fihöne Ausficht. Am Abende vorher, unweit Sigri, hatte 
ich bei Sonnen-Untergange den Athos nod) deutlich gefehen, 
den meine Griechen mit Befreuzigungen und Weihrauch ber 
gruͤßten. 

Fuͤr ſiebzehn Piaſter das Stuͤck miethete ich hier vier Maul— 
Thiere, mich mit allen meinen Sachen nach Metelino zu tragen. 
Der Weg iſt rauh und ſteil, aber angenehm; denn man rei— 
tet beſtaͤndig durch Oehlbaum-Pflanzungen, die aber in die; 
fem Sahre völlig unfruchtbar geblieben waren. Um die Wur; 
zeln eines jeden Baumes hat man eine Fleine Stuͤtzmauer für 
die Erde gebaut, die außerhalb derfelben ganz dürr und nadt ift. 
Die hoͤchſten Bergſpitzen find mit Nadelholz und ftacheligem 
Zwergeichen-Geſtraͤuch bewachfen. Die Felsart ift von unten 


. Slimmerfchiefer, von oben grauer Marmor; die Schichten 


fcheinen ſaͤmmtlich nach der Pandfeite einzufchießen. An den 
Waffern wuchern die fehönften Ahorn, und aus den Thaͤ— 
lern winden fih Wein; und Obft: Gärten bergan. Sehr 
fchön und fruchtbar ift die Ebene zwifichen dem Dorfe Hiera 
und Derama, d. t. die Veberfahrt, weil man dort mit ei 
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nem Boote über den fihmalen Eingang des, unter dem Na— 
men Porto Dliviere, befannten Bufens fest. Seine Ufer 
find bergig, Theils mit Dehlbaumen bewachfen, Theilg 
fteile Wände bildend, Er fiheint ein fchöner, ſchiffbarer 
Gebirgs: See. Wir mußten etliche Stunden auf die Huck 
fehr des Bootes warten. Auf der anderen Seite überfliogen 
wir eine Höhe, wo das Eleine Dorf Lotra fehr freundlich 
liegt, vitten darauf noch eine IBeile den Golf entlang, und 
dann tiber den le&ten Berg, von teffen Gipfel fich eine herr— 
liche Ausficht auf die Stade Metelino und die umliegende Ge; 
gend aufthut. 

Die Stadt mit dem Schloffe auf der Halbinfel, um: 
her weit und breit Gärten mit thurmföürmigen, glänzend 
weißen Landhäufern, dahinter das Meer und die Berge Na— 
tolien’s im fchönften Abendlichte; die Hügel von Herden, 
mit Glocengetön belebt, und aromatifchen Duft der Gebirgs— 
Kraͤuter aushauchend! Sch kam vor dem Thore unter einer 
Tuͤrkiſchen Wafferleitung duch, und fand die Hauptftraßen 
breiter und veinlicher, als gewoͤhnlich. Ich war um eine Woh— 
nung verlegen, bis ein hier anfaßiger Franfifcher Kornhaͤnd— 
lev mich in eine, dem Berge Athos gehörige Prieſter-Woh— 
nung wies, mo ich ein ganz leeres Zimmer einnahm. Ich 
befam auch Beſuch von einem Daar anderen Kaufleuten und 
Durchreifenden, und endlich auch von neugierigen Grie— 
chen, die ich mir unter dem Vorwande des Schlafes vom 
Halſe Fchaffte, mit Ausnahme des Herrn Kornelio, Agenten 
des Ruffifchen Conſuls in Salonif, der auch als Durchrei— 
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fender fich wegen eines Sefchäftes hier aufhielt, und eines Po; 
gonatoff's, der fih in Taganrof hat zum Ruſſen umftempeln 
lafien, und hier den Arzt macht. 

In beider Gefellfihaft ging ih Cam 7. Sulius,) nad) 
der Metropole des St. Athanafius, an deren Thore im Hofe 
der befannte Marmor; Thron flieht, welcher von Choiſeul 
abgebildet ift. Er ruht auf einer Stufe, und hat an jeder 
Ecke einen Adlerfuß; jede Seite ift mit einem Dreifuße ge 
ziert, um den ſich eine Schlange windet, ander Lehne find zwei 
fisende Greifen, denen leider die Köpfe fehlen, Born fteht ein 
Schemel, der auch auf Thierfüßgen ruht, und darüber am 
Sitze erblickt man die bekannte Snfhrift. 

Darauf befuchte ich den Metropoliten, wo große Ber; 
fammlung war; er benahm fich Fehr artig. Da man den Thron 
im Hofe der Kirche gefunden, nebft Säulen;Fragmenten, fo 
muß wohl fonft vielleicht ein Forum, oder anderes öffentliches 
Gebäude hier geftanden Haben. An der St. Theodorus;Kir; 
he, die freundlid) und licht it, findet man ſechs Säulen 
von grauem Marmor der Sinfel, die einen fehr anfehnlichen 
Durchmeffer haben; fie find aber wenigftens um zwei Drit; 
theile verkürzt. Ste ſollen auch an demfelben Orte gefun— 
‘den feyn, und unter der Kirche noch viele Fragmente in der 
Erde verborgen liegen; vielleicht von einem alten Tempel. 
Desgleichen an der St. Simeons; Kirche, wo eine große, 
cannelirte Marmor-Saͤule aufrecht halb eingemianert iſt, und 
noch an ihrer alten Stelle zu ſtehen fiheint, indem man wahr: 
ſcheinlich die Kicchenmaner an diefelbe, als an eine feſte Stüße, 
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hat lehnen wollen. Diele andere architeftonifche Frag: 
mente, Fleine Altäre, Sarkophage zc. liegen an der Mauer 
aufgehäuft umher. Darunter ein auf allen Seiten verſtuͤm— 
melter Snfchriftftein, der noch obendrein von unten fo tief 
eingegraben tft, daß es nicht der Mühe werth war, die ein; 
zelnen, ganz unverfländlichen Worte abzufchreiben; ferner 
eine Eleine, fißende Statuͤe von weißem, feinem Marmor, 
darftellend eine weibliche Figur, an Kopf und Beinen ver 
ftümmelt, die einen Eleinen Hund auf dem Schooße zu hab 
ten fcheint, von guter Arbeit. 

Dann führte mich Pogonatoff, nachdem er mir in 
der Hofmauer noch ein unbedeutendes Sepulcral,-Basrelief ge; 
zeigt hatte, zu den Ruinen des St. Therapon; Kloöfters, unweit 
der Türkifchen Waſſerleitung. Im Schloffe fol fih ein 
ähnliches Relief befinden, und an oben erwähnter St. Then; 
dorus; Kirche hat man zwei Köpfe fo hoch eingemauert, daß 
man fie faum fehen fann. Im Hofe genannten Klofters, bei 
einem Brunnen, zeigt man den Fleinen Grabſtein eines Man; 
nes, deflen Namen ich nicht entziffern fonnte. Sm zweiten Hofe 
ift ein tiefer Brunnen, und es liegen mehrere fehr große 
Säulen und Sußgeftelle umher. Der erfteren eine fiheint 
von unten noch an ihrer Stelle zu ſeyn. Sie find oval, 
und an der langen Seite lauft ein alattes Band von oben 
herab. Sie ruhen füchtbar auf einem hohen Schutthaufen, 
wo man durc Nachgraben viel Sntereffantes finden möchte. 
Sm erften Hofe, hinter einer großen Platane, liegt eine lange 
Decretal-⸗Inſchrift, die mit Eleinen Buchflaben in einen, am 
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Anfange der Zeilen verfiimmelten Marmor gegraben ift. 
Das Ende derfelsen ift volljtändig, leider aber mit den letz— 
ten Zeilen eingemanert, und fein Hammer im Stande, den 
feftien Mörtel loszubrechen. Demnach fehlt Anfang und 
Ende, wiewohl von leßterem nicht viel. Das Lesbare co; 
pirte ich, Die Form der Buchflaben, und der darin erwähnte 
König laffen mich fchliegen, fie fey aus den Zeiten der Nach— 
folger Alexander’s des Großen. Sie Scheint wegen des 
Dialekts intereffant, welcher der Xeolifihe feyn muß. Sch 
glaube, daß hier ein Prytaneum, oder fonft ein öffentliches 
Gebäude geftanden habe, und die glatten Tafeln der Säulen 
zu folhen Decreten und Inſchriften beftimmt waren. Ein 
Marmor, mir einem colofjalen Delta, ift noc) in der Dauer 
des ‚weiten Hofes eingemauert. 

Dann begab ich mich nach der Scala, wohin indeffen | 
Herr Kornelio abgerufen war, weil fich drei Kaliondfhi ein; 
fallen liegen, den Kaufmann, der mir geftern die Wohnung 
verfihaffte, nachdem ſie im Trunke am Tage vorher fih mit 
ihm geftvitten hatten, heute auf offener Straße mit Meffern an; 
zufallen, Ev entwaffnete einen, und wehrte fih, ohne fie zu 


verwunden, bis man ihm zu Huͤlfe kam. Der bier befeh: 


Iende Kiaja des Kapudanpafıha verfprah auf Kornelio’s 


Klage, die Ruhefiörer zu verweifen, woran ich jedoch 
zweifle. Ich fuchte vergeblich ein Boot nad) Smyrna, und 
fpeifete bei Pogonatoff, der mir alle diefe Höflichkeiten er; 
wies, weiler gern Ruſſiſcher Agent hier werden möchte, ſich 
aber beflagte, daß unfer Dice; Eonful in Smyrna dafür 
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3000 Piaſter von ihm fordere. Dann wollte ich etwas der 
Ruhe pflegen, wozu jedoch Hiße, Sliegen und ein nafeweifer, 
leiner Grieche, der ungemeldet in’s Zimmer trat, um durch 
neugierige Fragen zu langweilen, es nicht viel kommen lie; 
fen. Sch machte am Abende noch einige Spaßiergänge; 
unter anderen nach den Schiffswerfte, wo ein Kriegsfchiff 
in der Arbeit war, das, wie man mir fagte, gar wohlfeil 
gebaut wird, indem man die Arbeiter zwingt, für halben 
Tagelohn zu arbeiten, fo wie das Holz um die Halfte des 
Preiſes zu fallen, und herbei zu führen. | 

Die Schönheit der Lesbierinnen iſt mir aufgefallen; 
befonders der weiße Teint und die großen, fchwarzen Au; 
gen, mit langen, fchwarzen Wimpern und Augenbraunen, 
Sriechifche Profile fchienen mir allgemein. S;hre Tracht ift 
jedoch feltfam; der Rock geht nur bis unter die Waden, hat 
eine fehr Eurze Taille, ift ohne Aermel, und hat ganz den 
Schnitt der Ruffifhen Sarafanen. Die Hemd:Aermel find 
weit und lang; auf der Bruſt aber tragen fie ein haßliches, 
vierecfiges, geftopftes Polfter, das diefe ganz hinab drückt. 
Das Tollfte ift der Kopfpuß, beftehend aus einer geftopf; 
ten, hohen, helmfoͤrmigen und ovalen Müße, die am Hinter; 
Kopfe ein hohes, vierecfiges Ende hat. Umher wird ein Tuch 
gebunden. Diefen Kopfpuß fahe ich jedoch nur bei den Wei; 
bern der Stadt; die Mädchen tragen einen einfachen, Elei; 
nen Bund, oder ein Tuch dreiecfig zufammen gelegt, und 
von hinten über den Kopf geworfen; beide Seiten werden 
zuweilen zuruͤck gefchlagen. Diefelbe Tracht fand ich auf 
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Lemnos und Samothrace, Die Männer tragen vothe oder 
blaue, hängende Nachtmuͤtzen, oder den kleinen, ſchwarzen, 
rothen oder blauen Bund. 
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46. 


Njasmat (Atarnea). Pergamo (Pergamum). 


im Morgen des 8. Aulius fuchte ich abermahls eine 
Barke nach) Smyrna, fand aber feine Gelegenheit, und 
eine befondere für mich zu misthen, war mir zu theuer; 
denn die Schiffer fürchteten, von ben Charadfhäfhi und Zoͤll⸗ 
nern angehalten zu werden, und daher Gefahr von der Peſt. 
Ferner muͤſſen ſie bei der Ruͤckkehr Quarantaine halten. 
Ich miethete alſo fuͤr 10 Piaſter eine Barke nach Ajas— 
mat, um von dort zu Lande zu gehen. Ein Tſchauſch 
(Staatsbote) hielt mich aber auf, verſichernd, jeder 
Fremde muͤſſe fih dem Kiajabei des Kapudanpaſcha vorſtel— 
len. Ich ging alfo mit ihm, und fand jenen in einem klei— 
nen Haufe, nahe am Sommerlager der Kaliondfhi, unter 
dem Schloffe. Es war ein höflicher und freundlicher Alter, 
Dann fuhr ich auf Herrn Kornelio's Schiff, wo ich fruͤh— 
ſtuͤckte, und einen Brief an feinen Vater in Kalamata mit 
nahm. Herrn Pogonatoff fihrieb ich auf Verlangen ein 
Zeugniß feiner guten Dienfte, und fegelte ab.; Die Tramon— 
tana war alınflig; in etwa vier Stunden erreichte ich die 
Bucht von Ajasmat, nicht ohne Gefahr, kurz vor dem Ein; 
gange an einer fandigen Spike auf den Straitd zu laufen. 
Die Boote liegen an einer anderen vor Anker, die eine 
feichte Bucht umgiebt; vielleicht fonft der Hafen von Atar; 


nea. Sch mußte mich mit meinem Gepäde in einen klei— 
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nen, von einem Anaben geführten Kahn laden laffen, der 
zwei Mahl hin und her fuhr, und dann mußte man noch meine 
Perſon duch das Meer an das Zollhaus tragen. Unweit 
davon ift eine Ziegelftreicherei und ein huͤbſcher Tſchiftlik deg 
Agas von Yjasmat, Omar Aga Kara Osman Oglu Sch 
unterhielt mich mit etlichen durchreifenden Dfficieren, bis mir 
ber Zöllner eine mit Ochfen befpannte Araba fchaffte, die 
mich in das Dorf führte, wo ich auf einer Bank unter 
dem Thore eines abſcheulichen Chans Platz nahm, als der 
alte Poftmeifter fih einfand, und Pferde zu fihaffen ver; 
ſprach. In der Nacht fandte er aber, uns melden zu laſ— 
fen, wir hätten für jedes Pferd bis Pergamo 25 Pia; 
fier zu zahlen, welche jüdifche Forderung natürlich fcheitern 
mußte, Wir drobten, uns beiitm Aga zu befchweren, wo; 
durch ihm bange ward. Er ſank fihnell auf zo Piaſter hin: 
ab, und ließ dann fagen, er habe vier Pferde für uns be; 
veit. Sch mußte bis 8 Uhr warten, bis der Aga aufge— 
ſtanden war. Sein Haus iſt huͤbſch, nach Tuͤrkiſchem Ge— 
ſchmacke; beſonders angenehm und luftig die große, offene 
Gallerie, welche die Zimmer mit einander verbindet, und 
an jeder Ecke ſpringt das Gebaͤude thurmfoͤrmig vor. Auf 


dem Dache niſten zahlloſe Stoͤrche. Der Aga iſt jung; 


er war nicht ſo hoͤflich, als ich ſonſt wohl die Tuͤrkiſchen 
Herrn gefunden, und brachte Kirkor mit allerhand alber— 
nen Fragen in Verlegenheit. Er hat eine Menge Neger 
unter ſeinen Unterthanen; gute Pferde und Jagdhunde. 
Eine Mauer von Erde und Staͤlle umgeben den Hof ſei— 
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nes ländlichen Schloffes. Am Dorfe find zwer Mofcheen, 
ein Dad und ein Tſcharſchi. * 

As ich von dem Defuche zurück kam, fand id) mich 
belogen, und fein Pferd bereit. Ich fandte gleich Kirkor an 
den Aga, der wiederum einen feiner Leute an den Poſtmeiſter 
ſchickte. Nach mehreren Stunden brachte diefer endlich fünf 
elende Thiere zufammen, welche fie nicht einmahl zu be 
packen verfianden. Erſt nah Mittage brach ich auf. Der 
Poſtillion war alt und einäugig, und fein Pferd fo eigen; 
finnig, daß es nicht anders ging, ald wenn es das mei; 
nige vor fih fah. So famen wir nur langfam fort, und 
fahen uns am Ende genöthigt, auf halbem Wege in einer ein; 
famen Kaffeehütte liegen zu bleiben, weil es feine Möglich: 
keit war, Pergamo vor der Nacht zu erreihen. Der Weg 
ift eben; man veitet fletö dem Meere parallel, zur Linken 
des Gebirges, welches von unten roth und nadt, oben 
felfig und mit Bäumen bewachfen if. Das Land ift wohl 
bebaut; uͤberall war die Ernte vollendet; die Garben la: 
gen auf den Feldern umher, und fihöne Herden mweideten 
im tiefen, blumigen Graſe. Dean fommt auch durch Süm; 
pfe, über den breiten, aber feichten Evenus und einige 
Tſchiftliks vorbei, und dann an einer Stelle, wo Säulen: 
Fragmente und Mauerwerk die Lage- eines alten Ortes an; 
deuten, am Fuße des Pedaſus-Gebirges; vieleicht Milerus 
oder Zeuthrania, nahe am Eingange des Thales zwifchen 
dem Pedafus und einem Xorgebirge, wo wir Kbernachte 
ten, und mit einigen Paras die heißen Zähren eines em: 
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pfindfamen Gänfejungen über den bevorftehenden Tod ei; 
nes feiner Zöglinge ſtillten. 

Die Muͤcken liegen mir feinen Augenblick Ruhe. 
Sch Teste mich zuerfi vor dem einen Haufe nieder, dann 
Eletterte ich anf das Dach des anderen, in der Hoffnung, 
der Wind ſollte mich von ihnen befreien, aber umfonft. 
| Dazu fam, daß ein Paar Armenier, die auf daſſelbe Dach 
flüchteten, fih in Wein fo luftig getvunfen hatten, daß fie 
bis tief in die Macht hinein fangen, oder vielmehr fchrien. 
Nach Mitternacht befahl ich daher aufzuparfen, welches nicht 
ohne Mühe gelang; denn Kirkor'n hatten feine Landsleute 
Wein gegeben, und da er in meinem Dienfte fehr aus der 
Hebung des Weintrinkens gefommen, weil ich faft nie trin; 
fe, fo war ihm das Wenige, was er aenoffen, zu Kopfe 
geftiegen; ich fah ihn zum erſten Mahle betrunfen. Der 
alte, unendlich trage Boftillion und fein gleichgeftimm; 
tes Pferd hielten ung fo lange auf, daß wir erſt um 7 
Uhr Morgens Pergamo (Pergamum) erreichten, nachdem 
Kirkor die Dackpferde übernommen, und jenen im Stich ge; 
laffen hatte. Der Weg tft beftandig eben, zwifchen den zwei 
Bergketten zum Theil funpfig, zum Theil gut bebaut, 

Ich ging glei) auf das Schloß. Es hat viel Aehn— 
lichkeit mit Aſſus. Die Befeftigung befteht nämlich darin, 
daß man das Erdreich des Berges untermauert hat, mie 
eine Tervaffe, mit großen Granit-Quadern, ausgenommen 
dort, wo der fenkrechte Felfen eine natuͤrliche Mauer dar; 
ftellt, Diefer Terraffen fieht man drei bis vier über einander, 
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wohl allmählig entftanden, je nachdem man das Schloß zur 
Stadt erweiterte, und in den Zwifchenräumen andere hohe 
Fundamente von Gebäuden gleichfalls an denfelben Berg 
lehnte. Diefe terraſſenfoͤrmigen Waͤlle, wie ich ſie nur in 
Antiochien, Aſſus und bier gefunden, find größten Theils gut- 
erhalten. Dan fieht die alte, gepflafterte Straße, die ſich 
den Berg hinan windet, und an der unteren und oberen 
Terraffe ein Thor hat, Auf der oberen hat man ein Tuͤr— 
kiſches Schloß gebaut, das jet wuͤſt Tiegt, nur von einem 
alten Fuchſe bewohnt, den ich dort auftrieb. Inwendig 
find noch mehrere gewölßte Gemaͤcher, und die. Funde; 
mente und Capitale eines fihönen Tempels von weißem 
Marmor. Ich fand ein Architrav, von unten mit einem 
Bande von Lorbeerblättern, um welche Schlangen;Eier lie: 
fen, geziert, wie die Korinthiſchen Capitale, von vollendet 
fchöner Arbeit. Wahrſcheinlich gehörte dazu der Herrliche Fries 
in Relief, der im Thore eingemanert ift, Kränze darſtel— 
lend, von Adlern und Dchfenköpfen getragen. Vor dem 
Shore ift ein in Felfen gehauener Brunnen, oder Eifterne, 
Die darauf folgende Terraffe, wo das Thor der alten 
Straße ift, hat man fpäter mit alten Fragmenten ausgebef; 
fert, und eine Menge Säulen liegend eingemauert, Die 
man jeßt fihon zu anderem Gebrauche wieder heraus: 
bricht. Vielleicht ftand hier der Attaliſche Koͤnigs-Pallaſt. 
Der untere Wall hat auch zerftörte, runde Thuͤrme neuer 
Zeit, und gleich darüber fand ich das Theater, von dem 


man nor) einige Sike, Treppen und Zugänge unterfcheis 
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det. Die Fundamente find wohl erhalten. Eine antife 
Bogenbruͤcke führte mich über den Selinus zu einer alten 
Kirhe, Hagios Ihenlogos geweiht, und zu einem Thurme 
von Granit und Ziegeln, mit Marmor geziert. Später hat 
man ein fihlechtes Minareh angebaut, und eine Mofchee 
daraus gemadıt, und jebt ift diefe fhon wieder in Efels; 
Ställe verwandelt. 

Auch ging ich auf eine Jagd nah Münzen zu den 
Silber:Arbeitern, und dann wieder zur Stadt hinaus, in 
der ich von alten Reften nur ein halb verſchuͤttetes, halb 
verbautes Thor gefunden habe. Meberallfah ich ringsum Grab; | 
Hügel, wie in der Nacht auf dem Wege hierher. Auf der 
Höhe, dem Schloßberge gegenüber, liegt ein Theater, das 
man an der Form erkennt, wiewohl die Siße unfichtbar 
geworden. tan verfolgt die Fundamente, und findet meh: 
vere der Eingangs;Gewölbe wohl erhalten, und zwei Thore, 
an jeder Ede des Profceniums; das eine, mit Epheu be 
wachen, ift, wie die Schloßwälle, an den Berg gelehnt, 
und von innen führte eine doppelte Treppe zu demfelben 
hinab; das andere ſteht frei, und iſt gewölbt, und we; 
gen der Richtung des Theaters und Berges fehräge. Sich 
zeichnete diefe Ruine. Weiterhin kam ich an einen Fleis 
nen Dach, der dem Selinus zufließt. Er dringt unter den 
Gewölben eines Amphitheaters durch. Won den daffelbe um; 
aebenden Bögen ftehen noch mehrere, fo wie auch das Thor 
nach dem Selinus zu. Ich zeichnete diefes, Die runde Form 
und. die Fundamente find vollkommen fichtbar; die Sitze 
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felöft verfchwinden. Die untergehende Sonne zwang mich 
hier zur Nückkehr. 

Fruͤh am Morgen des 11. Julius verließ ich die Stadt. 
Eine antike Brüce, von zwei Bogen mit großem Unterbau, 
führte mich über den Selinus zu anfehnlichen Ruinen, von 
denen eine Wand mit einem Thore und mehrere Neben: 
Gewölbe ftehen. Sie liegen dicht am Fuße des Schloßber; 
ges, und der Thalweg lauft quer darüber weg. Das Ge— 
baude war langlich und vierecdfig, wie es fiheint, und reichte 
weniaftens bis an den Fluß, wo man die Fundamente noch 
wohl erhalten fieht; vielleicht auch über denfelben, denn 
auf feiner anderen Seite find zerfiörte Gewölbe, die mir 
wohl oben neu fihienen, aber aus alten Fragmenten ge 
baut. War diefes ein Stadium, oder die vom Dallaway 
erwähnte Naumachia? Er fest diefelbe freilih auf den 
Selinug, da ich hingegen geftern das Amphitheater auf eis 
nem Nebenbache fand. Jenes kann jedoch) wegen Enge 
des unteren Raumes nie zu Wettrennen gedient haben, 
wohl aber diefes, welches einen ebenen Raum einnimmt. 
VUebrigens paßt feine Befchreibung auf das geftern gezeich; 
nete Gebäude, das Choifeul, wenn ich nicht irre, Gymna— 
fium nennt, wiewohl dazu die Freisfürmige Geſtalt nicht paßt. 
Dallaway febt den Tempel Aeſkulap's auf den Hügel, wo 
das Theater und Amphitheater ift, und an dte Stelle des dor: 
tigen Tuͤrkiſchen Begraͤbniß-⸗Platzes; Choifeul, wenn ich mic) 
vecht erinnere, auf den Selinus ſelbſt. Vielleicht war es die 
fer, mas ich heute fand, Weiter im Thale hinauf zieht quer 
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über daffelbe eine Waſſerleitung von einer Reihe hoher Bor 
gen, die ich vom Schloßberge aus, aber nicht in der Naͤhe 
beſehen konnte. Zum Chan zuruͤck gekehrt, ließ ich mich in 
das Bad Paſchahamam fuͤhren, wo der Eigenthuͤmer fuͤr 
ein Paar Para die beruͤhmte Marmor-Vaſe ſehen laͤßt, die 
Choiſeul gemeſſen und gezeichnet hat, wiewohl ſeine Zeich⸗ 
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nung mager genug iſt, und den antiken, großartig einfa⸗ 
chen und kraͤftigen Styl ſchlecht ausdruͤckt. Sie ſtellt ein 
Rennen von vierzehn Reitern dar, deren Koͤpfe, wie die 
der Pferde, meiſt ſehr verſtuͤmmelt ſind. Einer der Reiter 
ſcheint vom Pferde zu fallen. In der aufgehobenen Rechte 
halten ſie etwas, was Choiſeul, wenn ich nicht irre, fuͤr Gas 
ckeln haͤlt; vielleicht mie Hecht, doch nicht deutlich zu unter 
fcheiden. Weber und unter dem Relief läuft ein Band von 
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Lorbeeren. Die Deffnung oben ift eng. Am Bade ift von 
außen ein Relief eingemauert, einen Ochſen vorſtellend. 
Vor der Thuͤr ſteht ein Altar. Er iſt rund, und umher mit 
einem Relief von Lorbeeren geziert, die an Ochſenkoͤpfen 
haͤngen, und von einer Seite an einem Lorbeer-Baume, um 
welchen ſich die heilige Schlange Aeſkulap's windet. Im 
Felde kleine, runde Schilde, und daruͤber die ſehr ver— 
| ſtuͤmmelte Lateiniſche Inſchrift zum Andenken eines Pro⸗ 
Br ulus. | | 
| | Sich Hatte für hundert Piafter vier gute Pferde nach 
Smyrna gemiethet, und machte mich: auf den Weg. Sch 
ritt num quer über das fruchtbare Thal des Bakirtſchai, Ku 
pferflug (Caicus), das eben und ſchoͤn bebaut iſt, jeßt aber 
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gelb und fonnenverbrannt da lag. Hohe Berge mit phanta; 
ſtiſch geftalteten Selfenfpisen fchliegen es ein, hin und wie; 
der Thuͤrme und Schlöffer täufchend nachahmend. Dann 
verließen wir die Thal; Ebene, und ritten über die mit Ge— 
ſtruͤppe bewachfenen Hügel, welche das Vorgebirg Kanae mit 
den übrigen Bergen verbinden. Sin einem alten Begräbniffe 
bemerkte ich viele antife Fragmente, unmeit eines Kaffees des 
entfernten Dorfes Kliffefoi; dann dem Ufer des Golfs entlang. 
In demfelben fpringt eine runde Halb-Inſel vor, ſteil von 
allen Seiten in’s Meer abſtuͤrzend; darauf ein Tſchiftlik. 
Mir Schienen auch von weitem Nuinen da zu feyn. Biel; 
leicht E&yme? Dann verließen wir das Meeres;ifer, kamen 
einen Eleinen Landfee vorüber, an deffen Ufer taufende Eler; 
ner Vögel mit fchwarzen Köpfen und Flügeln die Buͤſche 
umflattorten, Tuͤrkiſch Tut-kaſchi, Maulbeer-Voͤgel, genannt. 
Ich begegnete auch einer kleinen Heufhreden Armee. In einer 
Kaffeehütte, nicht weit von Güfelbiffar (Magnefia am 
Mäander), ruhten wir bis zum Aufgange des Mondes, 8 
Stunden von Pergamo. 

Die Scheibe des Vollmondes vollte gänzend Über die 
Berge hinauf. Unſer Ritt ging langfam genug, denn der 
Sührer fchlief auf feinem Pferde fo fanft, wie in einem 
Fette, und auch die Dferde fihienen gehend einzufchlafen. 
Mir ritten meift in einer fruchtbaren Ebene fort. An ſchoͤ— 
nen Mondſchein-Landſchaften fehlte es nicht, beſonders auf 
den Huͤgeln, die das Thal des Caicus von dem des Hermus 
(Sarabad) trennen. Dieſer Fluß iſt breit; wir durchwateten 
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ihn nicht ohne Mühe; das Waſſer flieg bis über den Bauch der 
Pferde. Hahnen-Geſchrei und Hunde;Gebell,zeigte mir die 
Lage entfernier Dörfer an; die Straße berührt feines der; 
felben. Ich fand große Schafherden in Hürden, die aus 
einem Dache von Baumzweigen beftehen, das auf Stangen 
ruht. Hierunter fammelt man fie des Nachts, und aud am 
Tage während der großen Sonnenhiße, 
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47: 
Ismir (Smyrna). 


Mit Sonnen-Aufgange erblickte ich den Golf von 
Ismir (Smyrna), auf drei Seiten von hoben, blauen 
Bergmaſſen eingeichloffen, den Sipylus und Pagus. Bald 
erſchien auch das alte Schloß auf dem Berge. Wir ließen 
das neue Eaftell am Meere, und mehrere Echelles zur Seite 
liegen; denn ich hatte mit meinem Pferde;Berleiher verabre; 
det, er folle mic) zu Lande um den Golf herum bringen, weil 
ich, aus Peſtfurcht, mit den Bootsleuten in feine Berührung 
kommen wollte. Wir ritten alfoan Smyrna, das uns nahe ge— 
genuͤber lag, vorbei. Es nimmt ſich gut aus mit ſeinem alten 
Caſtell, ſeinen Cypreſſen, und ſeinem Maſtenwalde im Hafen. 
Die Ufer des Golfs ſind auf allen Seiten kahl und felſig, 
der Boden unfruchtbar. Nur im Hintergrunde des Golfs 
erſtreckt ſich eine ſumpfige Ebene voller Gaͤrten, in denen vor— 
zuͤglich Feigen und Trauben gedeihen. Landhaͤuſer liegen 
darin zerſtreut, und ſie gleicht auffallend der Sommer-Woh— 
nung (Jaila) von Eghirdir. Dieſer Umweg war ſehr be— 
ſchwerlich. Der gewoͤhnliche Inbat oder Zephyr aus dem 
Meere blieb den Tag aus, und es wehte Statt deſſen ein 
Sirocco, der die groͤßte Hitze hervorbrachte, die ich in dieſem 
Jahre empfunden habe. Der Weg macht große Kruͤmmun— 
gen, der Suͤmpfe wegen, und ich erreichte erſt gegen 10 Uhr 
den Franzoͤſiſchen Gaſthof in der Frankenſtraße, wo ich ſehr 


—— 
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gut logiert ward. Smyrna iſt weit beſſer gebaut, als Kon— 
ſtantinopel; ſelbſt der Tuͤrkiſche und Griechiſche Stadttheil. 
Die Straßen der Beſeſtins ſind weit genug, um alle Beruͤh— 
rung zu meiden, der ich jetzt um ſo weniger ausgeſetzt war, 
da viele von den wohlhabenden Einwohnern auf dem Lande 
leben, andere aus Furcht vor der Peſt eingeſchloſſen find. 
Dieſe iſt jetzt nicht ſtark. 

Ich beſuchte unſern Vice-Conſul, Herrn Maraccini. Ob 
ich gleich die ganze Nacht zu Pferde zugebracht hatte, nahm ich 
doch ſeine Einladung an, einen Ritt auf das Land zu machen. 
Der Weg war nicht ſehr intereſſant, aber immer ſchoͤn die An— 
ſicht der Gebirge. Wir kamen in der Stadt an dem Pallaſte 
des Zoͤllners, und hernach bei einem feiner Landhaͤuſer vorbei. 
Nach dem Aeußeren zu uriheilen, koͤnnen fie fih.mit den 
VDallälten des Canals von Konftantinopel an phantaftifcher 
Pracht meſſen. Bei Sonnenzliintergange erreichten wir Set 
dikoi, und traten im gaftfreien Haufe des Niederländifchen Com; 
fuls, Grafen Hochepied, ab. Die eigene Familie nebft der fei; 
nes Verwandten, var Lennep, und wenige Engländer ma— 
den die Fraͤnkiſchen Bewohner dieſes Ortes aus, der ländlich 


huͤbſcher ift, als die anderen Dörfer um Smyrna, aber fie 


berbringend feyn fol, und ein fo ſchlechtes Waſſer hat, dag wir 


alle davon frank wurden, Die ganze Familie fand ich fehr 
liebenswuͤrdig und freundlich, das Landhaus liegt mitten in 
einem weitläuftigen Garten, worin befonders ein Daar 


Schöne Alleen einen im Orient unbefannten Genuß ge 


währen. 
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Hier herrſcht die größte Freiheit für die Sranfen. Die 
Damen machen ungeflört Spabßiergänge bis tief in die Nacht, 
und während meines hiefigen Aufenthaltes Eonnte ich faſt vers 
geffen, daß ich in der Türkei war. Sch glaubte mich nad) 
Livland verfeßt. Wir ergösten uns einen Abend, der Ro— 
mefa vor der Taverne zuzuſehen; das erfte Mahl, daß ich 
fie ordentlich tanzen fah. Man tanzte zuerſt mit verfchiede; 
nen Stellungen im Kreiſe umher, ſich an der Hand haltend, 
dann paarweiſe. Die Attitüden waren ungeſchickt ausge; 
drückt, enthielten aber fhöne Motive, aus denen ein ge 
fchiekter Balfetmeifter etwas Vortreffliches componiren würde, 
Das Ganze alich auffallend der Homerifchen Befchreibung 
im Schilde Achill's und im Lande der Phaͤaken, und es war 
mir ein angenehmer Gedanke, daß man vor 3000 Sahren 
vielleicht an derfelden Stelle eben fo tanzte. Um das Dorf 
her find huͤbſche Spaßiergange, befonders zum Quell Dam: 
ladſhik. Einen anderen Abend beluftigten wir ung mit 
Tanzen im Haufe der von Lennep, und erft am 15. Julius 
dorgens verliefen wir unferen gaflfreien Wirth und feine 
beiden huͤbſchen Töchter, nach der Stadt zurück kehrend, 
wo ich Herrn Noubaud, unferen General-Conſul, und Herrn 
Escalon beſuchte; am Abende den Muteffelim, Hadſhi Me 
hemed Efendi Kiatib Sadeh, der fih durch feine firenge 
Polizei und Gunft für die Franken auszeichnet, deren Sit 
ten er fehr liebt und oft copirt. Er ift galant gegen Damen, 
macht alle Sefte mit, trinkt Wein auf die Gefundheit der 
Europäifchen Monarchen m. ſ. w. Er war fo artig, mir 
72 
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feine eigene Pfeife zn geben, und verfprach auch einen Brief 
am Kutſchuk Mehmed Aga, Kara Osman Oglu, zu Maniffa. 
Sm Hofe des Landhaufes des Grafen Hochepied zu Seidi: 
koi fand ich ein Basrelief, deffen Styl Hohes Alterthum an; 
deutet, und mir intereffant war wegen der deutlichen Abbil— 
dung der alten Waffen. Auf dem Wege nach Seidifoi bez 
merft man ein Paar alte Grabhuͤgel; zu jeder Seite des We— 
ges einen. 

Roubaud hatte mich an einen Griechen aus Kandia, 

dikuli Logiotato, adreſſiert, der ſich mit antiquariſchen und 
numismatiſchen Werken beſchaͤftige. Ich beſuchte ihn, um No— 
tizen uͤber den jetzigen Namen einiger alten Orte zu erhalten, 
und uͤber die dort zu findenden Ruinen. Er gilt hier fuͤr ei— 
nen großen Gelehrten. Sch fand ihn ziemlich unwiſſend, 
denn er wußte nichts mehr, als in der Geographie des Bar: 
bier du Bocage flieht, die ich bei ihm antraf. 

Mein erfter Spaßtergang war zum Schloßberge hin: 
auf. An beiden Seiten des Weges find viele Architektur; 
Fragmente eingemanert und angehäuft. Ich erkannte das 
Stadium, deffen Stufenfise durch den fie bedeefenden Aa; 
fon durchzuſchimmern fiheinen. Es nimmt die Tiefe eines 
Tänglichen Ihales am Abhange des Berges ein, und hat 
eine treffliche Ausficht auf den Golf. An der einen Seite, 
die niedriger ift, Hat man die Stufen auf Sewölben erhoͤht, 
die zum Theil wohl erhalten ſind. Nicht weit davon ſteht 
ein Gebaͤude ſchlechter Bauart, Kirche des heiligen Polycar— 
pus genannt, der in dieſem Circus von wilden Thieren den 
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Märtyrer: Tod erlitten haben fol. Dann gelangte ich zum 
weftlichen Thore, an deffen Seitenthurme der coloffale Kopf 
von weißem Marmor eingemanert ift, den Viele bekanntlich 
den Ropf der Amazone Smyrna, Andere, wahrfcheinlicher, 
einen Apollo; Kopf nennen. Das Gefiht ift zum Theil 
durch die Slintenfhüffe der Türken fehr verſtuͤmmelt; aus 
dem Haare fieht man aber noch den frefflichen Styl in der 
Ausführung. Weber dem nördlichen Thore ift die lange In— 
fchrife von Angelus Komnenus an dem runden Bogen von 
weißem Marmor, der den oberen Theil diefes aus Frag— 
menten verfihiedener Zeit zufammen geflickten Thores aus; 
macht. Diefer Bogen ruht auf zwei viereckigen Capitalen, 
welchen die Pfeiler fehlen, und die deshalb eingemauert 
find. Die Pfoften der Oberſchwelle einer darunter befindlichen 
vierecfigen Thür fiheinen mir von befferen Berhältniffen, 
und beftiehen aus großen Maffen. Im Inneren des Schloffes 
find, außer einer verlaffenen Moſchee, guterhaltene Eifternen, 
deren Bogen anf vieredigen Dfeilern ruhen, und andere uns 
terirdiſche Gänge und Gewölbe, worin fich zu Zeiten wohl 
Soldaten mit Weibern verftecken, deren Begegnung Gefahr 
bringen kann, weshalb man einen derfelben verſchuͤttet hat, 
der fo tief hinunter führte, dag man behauptete, er führe 
nach der Stadt. Die Ausfiht von oben überrafcht ſehr. 
An der Südfeite iſt die Mauer am flärkften eingefallen; man 
fiehtjedoch an den Sundamenten noch ganze Strecken der alten 
erhalten; Die Ausſicht aufden Bach und das kleine, grüne 


Thal, tiber welches die zwei alten Wafferleitungen feßen, die 
’ ) 
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das Waffer nad) der Stadt führen, fo wie auf die Dörfer Ser; 
dikoi, Budſhak und die fraditbare Ebene mit den fie umgeben; 
den Gebirgen ift unbefchreislich ſchoͤn. Unterhalb dem noͤrdli— 
chen Thore, am Fuße des oberſten Bergabſatzes, erkennt man 
die Lage des Theaterd. Don der Scene fiehen noch Funda; 
mente, ein Gewölbe und eine hohe Mauer. Auf dem Ruͤck— 
wege befuchte ich den Dilkuluͤk in der Stadt, nicht weit 
vom Haufe des Baſch Ajan, welcher Ort wegen einer großen 
Platane gefeiertwird, die einen lieblichen Platz befchattet, an 
den ein hübfch vergoldeter und gemalter Springbrunnen im 
Zürkifchen Geſchmacke grenzt. Gedachtes Haus zeichnet fich 
durch nichts mehr aus, als durch ein huͤbſches Parterre mit 
Waffer ; Becken. | 

Am Abende machte ich in munterer Damen : Gefell; 
ſchaft eine Wafferfahre im Dunkeln, und einen Spabiergang 
aufdem Quai, und dann in dem Garten des Muteflelim, 
ber aus regelmäßigen Gängen von Obftbaumen und Sträw 
chen befteht, zum Theil mit Gittern eingefaßt. Eriftbefchränft, 
am Ende ein Eleiner Kiosk, mit einem huͤbſchen Becken. 
Sin allen ſolchen Beluffigungen haben die Franken hier gleich 
große Sreiheit, als in Europa, Die fihönfte und breitsfte, 
oder vielmehr die einzig? hreite Straße in Smyrna, von 
Franken und Griechen bewohnt, heißt Gil Mahalleh. Am 
Ende derfelben find Girten, und nad) dem Meere zu Garn; 
Faͤrbereien, wo man das berühmte rothe Garn färbt. 

An demfelben Tage zeichnete ich einen Amor mit He 
valles; Keule und Löwenhaut, der Maraccini gehörte, und 
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den er mir hernach fihenkte. Er ift von Thon, und fand 
fich bei Ausbefferung der Wafferleitung nebſt zwei Grabſtei— 
nen: der eine lag platt, der andere war ein aufrecht ſtehen— 
dev Cippus mit einem Fronton, worauf drei Columbarien, 
und paßte in die Deffnung eines vieredfigen Sußgeftelles. Er 
war aber fichtdar viel älter. 

Sin demfelben Haufe, im Magazine eines Englifchen 
Kaufmanns, Herren Jollit's, zeichnete ich zwei Reliefs. Das 
eine ein Gradftein, Cippus, mit drei Columbarien; im Fron; 
ton eine achtblaͤtterige Roſe; im Fries Widderkoͤpfe (7), 
bie Lorbeer; Kränze tragen; über denfelben eine zwoͤlfblaͤt— 
terige Roſe. Die Köpfe find verſtuͤmmelt; die Arbeit ift 
fehr gut, zum Theil Hautrelief, und fonft wohl.erhalten. Es 
ftellt eine Mahlzeit dar, ein Zriclinium. Der Dann 
liegt auf Polſtern geftüßt, in der Linken ein Henkel: Gefäß, 
mit der Nechten die Frau umarmend; fie fist, mit der Rech— 
ten den Schleier vorziehend; vor beiden zwei Tifche auf 
Ziegen; Süßen ruhend; auf dem einen eine tiefe Schuffel 
(Zervine) mit Henkeln, und ein Brod (2), auf dem anderen 
zwei Weinkruͤge, ein Brod und ein Löffel (HD. Ein Sklave 
liest aus einer Rolle vor, und das Mädchen hört zu, den 
Kopf aufden Arm geſtuͤtzt. Das andere Relief beft-ht aus 
feinem Marmor, und die Gefichter find beffer erhalten. 
Es ftellt ungefähr daffelbe dar, doch feheint es mir nicht, 
als ob die liegende, bärtige Geftalt, mit Becher und Traube 
in der Rechten und einer Patera in Geftalt eines Zirgens 
Kopfes, Bacchus fey, und die Matrone Sfis oder Ceres, und 
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ungewiß, ob fie nicht ein Kind in ihrem Arme hält. Ob der 
Diener, der den Krug und die Schale trägt, Menfchen: 
oder Geis-Fuͤße hat, ließ ſich nicht klar unterfcheiden; mir 
fchien das Erftere, Weber der Magd ragt ein Pferde: Kopf 
hervor. Ein dritter Cippus war zu zerfiört, um ihn zu zeich 
nen: der Mann reicht der Frau einen Krug dar. Eines 
Diefer Reliefs tft aus Chalcedon, das andere aus Samos ge; 
bracht worden, | 
Der Ruſſiſche Vice; Conful führte mich zum Bruder 
bes Muteffelim, einem Zöllner, um deffen neues Haus zu befe 
hen. Es befteht aus zwei Stock, und in jedem iſt ein weiter, 
fuftiger Saal, Diwan Haneh oder Selamlik (Mannev; 
Zimmer), mit Gemächern umgeben. Die Diwans waren 
mit huͤbſch gebluͤmtem, baummwollenem Zeuge überzogen, 
die Decken und Wandmalerei, geblümte Tapeten, oder Land; 
fchaften, Blumen und Fruͤchte darftellend, für Eunftlofe Ma; 
ler vecht gut, Der Befißer empfing uns fehr höflich in fer, 
nem luftigen Saale, wo ein Beden und marmorner Spring; 
Brunnen, und ließ uns felbfi das Mabein odaffi oder Zwi— 
fchengemach (nämlich zwifchen der Männer: Wohnung und 
dem Harem) auffchliegen. Man hohl die Marmor; Qua: 
dern zu dem Fußboden, und feldft die Ziegel aus Stalien, weil 
man hier bei allem Ueberfluſſe an Diaterial, aus Ungeſchicklich— 
keit, die einfachften Dinge nur ſchlecht und heuer liefert. Beide 
Brüder find fehr reich, und vermehren ihre Habe täglich 
durch Landankauf; denn da ihre Nachbarn gegen Gewalt 
that der Dienerfchaft diefer Mächtigen einen Schuß finden, 
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find fie am Ende aendthigt, ihnen den Acker oft um die Hälfte 
des Wertheszuverfaufen: man läßt das Vieh auf ihre Felder, 
ftiehlt die Früchte, und gibt keinen Erfas ac. Durch einen 
folhen Ankauf erhalten fie einen neuen Nachbar, der bald 
in demſelben Salle iſt, u. ſ. f. 

Am Morgen des 20. Julius beſtieg ich ein Boot, und 
ſegelte raſch nach der Echelle von Burnabad, wo ich gleich 
zwei Eſel und einen Führer nahm, und am Berghange das 
fteinige Thal de3 feichten Meles hinan ritt, deffen Seite 
Theils mit Oliven, Theils mit Geftrüppe und fpärlich mit 
hochſtaͤmmigem Nadelholze bewachfen if. Um die Mitte ei; 
nes Marmor: $elfens fieht man fünf Eleine Grotten, die von 
Menfchen; Händen wenig erweitert fcheinen. Diefe nennt 
man die Homerifchen. Auf dem Gipfel ift ein Grab ausge; 
hauen. Nach einem guten Mittageffen und gehoͤriger Sieſte 
beftieg ich diefelben Efel, und ritt den fleinigen Fuß des Si— 
pylus hinan. Er befteht aus verwittertem Granit, der in 
großen Maffen umher liegt, und den Weg fehr befchwerlich 
fiir die Efel madht. Man verbrannte jeßt das Gras und die 
Sträuche, wahrfcheinlich, um fie von neuem empor kei; 
men zu laffen. Auf dem Gipfel der letzteren Höhe, nach dem 
Meere zu, liegt ein alter Grabhügel, den man das Grab 
des Tantalus zu nennen beliebt. An der einen Seite hat 
man eine Mauer von großen Polygon-Maſſen ohne Ce; 
ment anden Selfen gelehnt, und in denfelben unzterfiheidet man 
deutlich die gegenwärtig verfchüttete Thür, die zum Inneren 
des Grabgemachs führte, deffen Gewölbe jeßt eingeftärzt it. 
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An feiner Stelle fieht man zwei tiefe Gruben, Der 


obere Theil des Mauerwerkes ift herabgeflürzt, und man 
fteigt über die formlofen Trümmer zur Höhe. Die Ausficht 
auf Smyrna und Burnadad mit der lachenden Ebene, den 
Golf und die Gebirge ift fehr fhön. Ich flieg von dort 
zur Echelle hinab, und kehrte in die Stadt zuruͤck, wo ich Al— 
les zur Abreife bereitete, da die Belt bedenklich zunimmt, 
welche fonft gegen Ende diefes Monats zu fihwinden pflegt. 
Es ift hier fehr teuer, Die Efel für den heutigen Tag fo; 
fteten zwanzig Diafter, drei Dferde bis Maniſſa achtzig Pia; 
ſter ꝛc. In den Staaten des Großherrn gibt es aber auch 
gewiß wenig Orte, die verhaͤltnißmaͤßig eine ſo zahlreiche 
Bevoͤlkerung haben, als Smyrna. Man kann fie zum wenig; 
ften auf 120,000 Köpfe anfıhlagen, unter welchen die Fran; 
fen zahlreicher find, als irgend anderswo, und großen Wohl— 
ſtandes ſich erfreuen. 


—ö—— 


48. 
Maniſſa (Magneſia am Sipylus). Akhiſſar (Delos 
pia, Pyathira). Sart (Sardes). Allahſchehr 
Philadelphia). 


Am Morgen des 21. Julinus brach ich auf, und ritt 
durch die ſchoͤnen Gaͤrten der Ebene, Burnabad zur Linken 
laſſend. Sie ſind, wie ich fruͤher bemerkte, beſonders reich 
an Feigen. Am Ende derſelben beginnt man, den mit 
niedrigem Geſtruͤppe bewachſenen Fuß des Sipylus zu er— 
ſteigen. Auf dem halben Wege liegt Jakakoi, ein huͤbſches 
Dorf am Berghange über dem breiten und unbefchreiblich 
fhönen und fruchtbaren Thale, das den Sipylus vom Pa; 
gus trennt, Dann galt es, nad) einem Eleinen Früh: 
ftücfe, den Sipylus ganz zu erklimmen. Rechts erhebt fich, 
wild zerriffen, mit fenkrechten Wänden und ganz kahl der 
Gipfel des Berges. An feinem unteren Hange Eleden Där; 
fer im Grun, doch fparfam, zerftreut, An der anderen Seite 
des Ihales, das uns vom Gipfel trennte, fpringt aus den 
Gebuͤſchen, nahe bei einem Eleinen Dorfe, ein einzelner, fo: 
nifcher Fels. An feinem Fuße zeigen fih Höhlen und vor dem; 
felben Felſenbloͤcke, die ungefähr, einer lebhaften Phantafie, 
von Weiten wie eine finende Frau erfcheinen, welche ihr Haupt 
aufs Knie ſtuͤtzt. Wäre dad Niobe? Oder ift fie an der 
fteil zerriffenen Wand über Maniffa zu ſuchen? Auf dieſem 
Gipfel liegt beftändig Schnee, den man, in Filz gepackt, mit 
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großen Karawanen von Maulthieren nach Smyrna brinat. 
An ſchoͤnen Springbrunnen im Schatten großer Platanen - 
fehlt e8 nicht auf dem Wege, der übrigens aus weißer Kreide, 
nackt und ſteil ift, befonders auf der Seite von Maniffa, 
Die Anficht der berühmten Ebene des Hermus, von 
blauen Gebirgen in der Ferne begrenzt, voller Baumgrup— 
ven, Felder und Gärten, ift herrlich. Bald erfcheint auch 
Maniſſa Magnefia), dicht am Fuße des Sipylus und zum 
Theil an denfelben hinan Elimmend. Darüber, auf und 
um einem fleilen Berge, die Trümmer des Schlofes, und 
dann noch Höher der majeftätifche Gipfel des Berges. Ein 
anderer koniſcher Huͤgel, an deſſen Fuße ein Tſchiftlik liegt, 
iſt, ſeiner ppyramidaliſchen Form ungeachtet, bis oben be; 
baut. Ich ging gerade zu Kutſchuk Mehmed Aga, dem je— 
tzigen Aelteſten der Kara Osman Oglu. Er ſchlief, und 
man wies mir eine Wohnung bei einem Griechen an, der 
anfaͤnglich nicht ſehr damit zufrieden ſchien. Nach der Sieſte 
nahm ich einen Fuͤhrer. Es war aber zu ſpaͤt, um auf das 
Schloß zu ſteigen. Er brachte mich zur Moſchee Sultan 
Murad's, Uludſhami genannt. Die Mauer von unten be 
fteht aus großen, trefflich gebauten Marmor-Quadern, welche 
einem Gebaͤude aus der Zeit des Alterthumes gehören muͤſſen. 
Inwendig ruht die Gallerie um den Hof auf zehn Saͤulen, 
verſchieden, einige rund, andere cannelirt, und auf vier dop— 
pelten Saͤulen. Wo der Moͤrtel abgefallen iſt, erſcheint der 
ſchoͤn polirte Granit. Kinder beluſtigten ſich, mich zu ſtei— 
nigen, weshalb ich bedauerte, meine Peitſche nicht zur Hand zu 
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baden, Vom Pallaſte Murad’s, in der Ebene am Ein; 
gange der Stadt, fteht noch ein viereckiger Thurm, wohin man 
jetzt allen Unrath und die Aeſer der Stadt wirft. Ich ging aber— 
mahls zu Mehmed Aga; nach einigem Warten ließ er mich erſt 
vor, denn er war mit Geldzählen und NHechnen befchäftigt. 
Er bezeigte fich höflich und freundlich, ich gab meinen Brief 
vom Muteſſelim zu Smyrna ad, und er verfprach mir Alles 
auf morgen, 

Un gedachter alten Moſchee hat man feit einem Div 
tzend Jahren eine Europaͤiſche Thurm-Uhr angebracht, welche 
zur großen Verwunderung des Volks die Stunden von ſelbſt 
ſchlaͤgt; wahrſcheinlich die einzige im Tuͤrkiſchen Reiche. 

Am folgenden Morgen erkletterte ich mit großer Muͤhe, 
unter Fuͤhrung eines Knaben, das Schloß, welches, wie 
man glaubt, im dreizehnten Jahrhunderte von den Niecaͤni— 
ſchen Kaiſern erbaut if. Es beſteht aus zwei Mauern 
mit Thuͤrmen, die den Berg in verfchiedener Höhe umge 
ben, und ſich dem Felſen anfıhliegen. Von alteren Sun; 
damenten find drei große Terraffen übrig, in einiger Entfer— 
nung von einander, eine über der anderen, am fleilen Abhange 
des Berges, in diefelben leder fih von unten mehrere 
Gewölbe, wahrfcheinlich die Fundamente von Gebäuden. Am 
Fuße jeder Terraffe iſt eine ebene Dlateforme, werauf fonft 
wohl jene Gebäude flanden, jeßt Tabak und Neben tragend, 
Der Zweck diefer Terraflen, die aus formlofen Steinen roh 
genug aufgemanert find, ſcheint gewefen zu ſeyn, die dar; 
unter liegenden Gebäude, vor dem Herabglitſchen der Erde 
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zu ſchuͤtzen, und dann zur Befeftigung zu dienen, wie in Aſſus 
und Pergamum. Die obere Mauer umſchließt einen Eahlen 
Felſen-Gipfel und ein Gewölbe, Die Ausficht ift fehr fchön. 
Die fteilen Bergfchluchten des Sipylus find bis an den Fuß 
der ſenkrechten Felswand bebaut. Ich wandte mich fteil in die 
Schlucht hinab, aus welcher ein Eleines Bergwaffer der Stadt 
zufliegt, und dann in Gefeifchaft einer Schnee; Karawane 
wieder nach Manifja zuruͤck. Am Wege findet man die un; 
terirdiichen Röhren, welche die Stadt mit Waſſer verforgen. 
Nach einem Spabiergange ging ich zu Kutſchuk Mehmed 
Aga. Er war ausgeritten, und ich wiederhohlte zwifchen 10 
und 11 Uhr meinem Befuche, und fand eine Menge Menfihen, 
die auf den Mächtigen warteten. Nach einer Weile kam er, 
aber da er fo viele Gefchäfte vorfand, ließ er mich lange ge 
nug außer Acht. Dann mußte ih noch bis nach dem 
Mittagseffen harren, ehe mein Bujuruldi gefchrieben war. 
Er erfundigte fich mit feiner freundlich Tächelnden Miene 
nach meinen Reiſen, uber welche ich fo wortfarg Rede ftand, 
als die Höflichkeit nur inımer erlaubte, 
it Sonnen; lintergange Fam der beftellte Doftillion, 
und wir brachen auf, Die Ebene des Gjedis⸗Fluſſes (He 
mus) ift im Sommer fehr heiß, im Winter ein unwegfamer 
Sumpf, weshalb man eine hohe, gepflafterte Chauffee und 
mehrere fehr fihlechte und löcherige, hölzerne und fteinerne 
Bruͤcken über feine verfchiedenen Arme gebaut hat. Wir ka; 
men tiber den Bach Karaboa, und dann aufeiner folchen 
Holzbrüde über den Hermus, der breit und fEil dahin fließend 


509 


im Sternen : Schimmer das Bild des hohen Sipylus wie, 
beripiegelte. Nach einem Ritte von drei Stunden an feinen 
Ufern, die nur ftellweife bebaut find, und größten Theil 
fumpfige Viehweiden abgeben, erreichten wir das Dorf Ka— 
raagatiıhli, von den vielen PDappeln fo genannt, wo wir in 
einer Schenke übernachteten. 

Bor SonnenAufgange brachen wir auf. Es war fo 
frifch, daß ich meinen Mantel umnahm. Am jenfeitigen fer 
des Heimus erblickte ich einen Grabhuͤgel an der Seite einer 
Anhöhe. Dörfer und Tſchiftliks liegen zerftreut im Thale, doch 
fparfam. Wir verließen es, und ritten dem Laufe des 
Kumtſchai (Hyllus) entgegen, Niedrige Hügel, mit Ge— 
ſtruͤppe bewachſen, umgrenzen ſein Thal. Dann kamen wir 
an den Goͤrduk-Fluß (Lycus), der auf d'Anville's Charte 
falſch, auf B. du Bocage's richtig gezeichnet iſt. 

Gegen Mittag, am 23. Julius, ſehr von der Sonne ge— 
brannt, erreichten wir Akhiſſar (Thyatira, Pelopia), das in ei— 
ner ſchoͤnen Ebene, am Fuße des Berges, ganz in Gaͤrten ver— 
ſteckt liegt. Die Tuͤrkiſchen Graͤber enthalten eine Menge 
antiker Fragmente. Auf Vorzeigung meines Bujuruldi quar— 
tierte mich der Aga bei einem Griechiſchen Geiſtlichen ein, 
in ein ganz neues, und daher ſehr reinliches Zimmer. 
Ich ließ mich in den Chan fuͤhren, wo der große Sarko— 
phag ſteht, mit der bekannten Inſchrift, die ich copirte. 
Kirkor war krank geworden, daher ſchickte ich ihn zu einem 
hieſigen Griechiſchen Arzte, der mich am Abende beſuchte, 
und am folgenden Morgen nach dem Chan abhohlte, wo er 
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wohnte. Er fuͤhrte mich auch in der Stadt umher, um mir 
einige Inſchriften zu zeigen. Er hatte wohl darauf gerechnet, 
mir Medaillen zu verkaufen, und daher ſeine Dienſtfertig— 
keit und Höflichkeit; fie waren mir aber zu theuer. Nach 
langem Handeln kam endlich ein Vertrag mit einem Pferde; 
Derleider zu Stande, und gegen Sonnen ;lntergange vers 
ließ ich Thyatira, welches fih weder durch Bauart, noch 
Reinlichkeit empfiehlt. Am Wege rechts fand ich einen Grab; 
Hügel, dann das Dorf Kenner auf einem Hügel mitten im 
| Thale, dann einen zweiten Srabhügel links, und zog lang; 
fam über die fumpfige Fläche und das breite, Eiefige Bett 
des Kumtſchoi nah) Marmara (Hyrcania), einem Dorfe am 
Suße eines fteilen Berges, In diefer Gegend find viele, 
große Feigenbaͤume. 

In Diarmara nahm ich einen Führer zu Pferde, und 
brach nah Mitternacht auf, immier im Thale des Hyllus 
fort reitend. Bei Sonnen; Aufgange fanden wir uns am 
Gygaͤiſchen See, den von allen Seiten Berge einfchliegen. 
Un feinem füdlichen Ufer läuft ein langer, nicht fehr hoher 
Rücken fort; auf demfelben erheben fich die Lydiſchen Ko: 
nigs; Graber, und wahrfiheinliih überhaupt die Nekropolis 
der alten Sardes. Vom Schloffe zu Sart (Sardes) hinab, 
in einer Entfernung von zwei bis drei Stunden, zahlte ich 
achtundvierzig bis funfzig Grabhügel, von denen drei fid) 
durch ihre Größe unterfcheiden, und den Aegyptifchen Pyra— 
miden wenig nachgeben. Den größten und nächften an 
Sardes, wahrfiheinlich den des Alyattes hat man vergeb— 
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lich zu durchgraben geſucht. Ueberhaupt gleicht das Thal 
des Hermus mit der Todtenſtadt auf der einen, dem ſteil 
abgeriſſenen Fuße des Bosdaghi (Tmolus) auf der anderen 
Seite, dem Nilthale mit ſeinen Ppramiden und dem Mo— 
kattam. 

Nach einer kleinen Raſt bei einer Mandra (Schaͤferei) 
Mehmed Aga's ritten wir quer uͤber das breite Thal des 
Hermus und auf der anderen Seite des Flußes nach Sart. 
Um weſtlichen Fuße des Schloß; Berges liegt ein Dutzend 
elender Lehmhuͤtten (wie Thyatira und alle Orte diefer Ge 
gend aus Lehmpaͤtzen gebaut find,) und am oͤſtlichen Ende 
ein Garten mit einer Mühle. Diefes ift die Geſtalt des heu— 
tigen Sardes. Zwifchen beiden Duncten erſtrecken fih Truͤm— 
mer von Mauern und Kirchen, fpäterer und ſchlechter Baus 
art, bei denen man zum Theil mächtige Marmor-Quadern 
älterer Gebäude verbraucht hat, Bor der am beften erhalte: 
nen Kirche, die aus einem Gemiſche von Marmor und Zie⸗ 
geln beſteht, und in der Mitte ein großes Thor hat, liegen 
die Fundamente und Reſte eines alten Gebaͤudes von Mar— 
mor, und nicht weit davon ein viereckiger Pfeiler, mit ei— 
ner langen Inſchrift, die ich copirte, ſo gut es ſich bei ihrem 
verſtuͤmmelten Zuſtande thun ließ. Die Fundamente der al— 
ten Stadtmauern, die von dem Berge ausliefen, und den 
Umkreis der Stadt bildeten, fann man an den Erdhägeln 
erkennen, die fie verdecken. In dem gedachten Garten, wo 
ih mich im Schatten der Pappeln niederließ, ſtehen 
nach die Reſte fehr anfehnliher Mauerpfeiler aus Mar; 
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mer, wie Thürme, auf welhe man Gewölbe von Ziegeln 
gefeßt hat, die jekt ganz eingeflärzt find. An einer Seite hin; 
gen zwei diefer Thuͤrme duch eine runde Mauer zufam; 
men, bie fo den halbrunden Hintergrund des Gebäudes bil— 
dete, und jetzt auch zerſtoͤrt ift. | 

Der Imolus hat kahle Selfen: Gipfel, auf welchen man 
Schnee fieht, niedriger bewaldete Höhen, und an feinem Suße 
hohe Berge von Erde und Kiefeln, bie fteile Abgründe bil, 
den. Auf einem folhen Berge, der an allen Seiten fen 
rechte Erdwaͤnde hat, lag die alte Burg der Lydiſchen Herr; 
fcher. Auf der Seite des Ihales fcheint man in diefe Erd; 
wände noch einen Graben gezogen zu haben, der denn 
eben ſolche Bände, als Contreſcarpe, hat. Neben demſel— 
ben fuͤhrt ein verborgener, ſchmaler und ſteiler Fußſteg die 
Waͤnde hinan; vielleicht der Ort, wo die Perſer der Burg 
erſchienen. Dieſe zeigt nur an der Oſt- und Weſtſeite einen 
ſchmalen, aber bequemen Zugang, den man in ſpaͤteren Zei— 
ten mit Mauern, Thoren und Thuͤrmen aus alten, ſchoͤnen 
Marmor-Fragmenten von Saͤulen, Frieſen ꝛc. roh befe— 
ſtigte. Ich ſtieg durch das Thor in das Thal hinter dem 
Berge hinab, nicht ohne Muͤhe und Gefahr, denn ich ver— 
lor den Fußſteg, mußte Frieden, und gelangte endlich an 
den Rand eines Abgrandes, dev mich wieder umkehren hieß, 
um bergan zu Klettern, und dann im Bette eines Regen-Ba— 
ches auf Rollkieſeln in das Thal hinab zu rutfchen, wo ic) 
mich muͤhſam durch die dornigen Geſtraͤuche arbeitete, zum 
Ufer des Pactolus am weſtlichen Fuße des Berges, Hier 
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ftehen zwei Sonifche Säulen von fihönen Verhäftniffen. Ein 
Sriechifcher Steinmetz Bat fich unter diefer Ruine niederge; 
laffen, und ift täglich befchäftigt, das Werk feiner Vorfah— 
ven mehr zu zerftören. 

Die Sonne war fihon binter die Berge hinab, und 
fieg mir kaum Zeit zu einer flüchtigen Zeichnung. Sch fand 
meine Leute in großer Furcht wegen meines langen Ausblei— 
bens, da man von Unficherheit und Mordthaten fprach, und 
Kirkor faß bereits zu Pferde, mich zu fuchen. Wir nad; 
‚men einen berittenen Führer, und brachen in der Nacht auf, 
famen aber nur drei Stunden weit; denn jener, zugleich Ei; 
genthümer der Dferde, viel zu geißig, um Gerfte für felbige zu 
£aufen, fand vathfamer, fie an einem Orte, wo er gutes Gras 
antraf, auf die Weide zu flellen, jenfeit des Dorfes Tatar; 
Eoi. Sch ließ es mir gefallen, weilich müde war, und legte 
mich in das Gras sum Schlafen nieder, beinahe big zur Mor; 
genröthe, Dann ritten wir flets dem Fuße des Tmolus ent; 
lang, der, wie in der Höhe, kahl und zerriffen tft, und aus . 
Erdwänden befieht. An ihm und in dem Thale des Herz 
mus liegen hin und wieder Dörfer unter Pappeln verſteckt. 

Zwifchen 9 und 10 Uhr erreichten wir Allahfchehr 
(Philadelphia). Die Stadtmauer, aus den Zeiten der Byzanz 
tier, ſteht noch größten Theils. Mit acht Tuͤrkiſchem Sinne 
hat man das eigentliche Thor vermanert, und fünf Schritte 
daneben ein Loch in die Mauer gebrachen, das als Thor 
dient. Die Straßen find, wie zu Afhiffargewegen des Waf: 
ſers, das beftändig durch diefelben läuft, ihre Trottoirs aus— 

| 33 
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genommen, kothig; die Stadt ift, obgleich geräumig, elend 
aus Lehmpatzen gebaut. ! 

Unfere Geduld ward fehr auf die * geſtellt. Der 
Aga ſchlief, da es Ramaſan iſt. Man ſchickte, den Griechi— 
ſchen Kiafa zu ſuchen, um uns in dem Griechiſchen Quar— 
tier eine Wohnung anzuweifen. Nachdem wir lange im 
Hauſe des Aga und in einem Ka Tee gewartet hatten, erfihien er, 
und brachte uns in eine fo fihlechte Wohnung, daß wir fie ver; 
liegen, um uns nach dem Chan zu begeben. Wir trafen 
den muͤrriſchen Gefellen unter Weges, und nach langem 


Streite ging er zum Bifchofe, um uns dort einzulogieren; 


der warnichtzu Haufe. Nun follten wir unsin der Schule nie⸗ 


derlaffen ; der Didasfalos war aber auch nicht zu Haufe. Nach 
einigem Suchen fand man den Thov,-Schlüffel, und ich ber 
Half mich unter dem Abdache, war auch langft mit Ankleiden 
und Effen fertig, und fohlief in guter Ruhe, ehe der junge 
Gelehrte Fam, um fein Mufenm zu öffnen, wo ich auf fo 
viel gute Griechiſche Bücher flieg, als ich wirklich hier nicht 
gefucht hätte, 

Nach dem Abendeffen ging ich zu Kaͤle Aly Aga. Er 
empfing mich lachend, denn es ergab ſich, daß er ſelbſt es 
geweſen, der am Morgen meinen Bujuruldi empfangen, und 
von ſich geſagt hatte, daß er ſchliefe. Wahrſcheinlich hielt er 
es damahls ſeiner Wuͤrde nicht gemaͤß, mich im Hofe anzu— 
nehmen. Er ſagte mir, das Stadtthor ſey ſeit der Zeit der 
Eroberung verſchloſſen, damit niemand, als der Sieger, 
durch daſſelbe in die Stadt einziehen moͤge. 
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Um Morgen fam Dsman, der Kyfan, den mir der 
Aga am vorigen Abende verfprach, daß er mich auf meinem 
antiquariſchen Spaßiergange begleitete, (Ryfan, oder Le— 
wend oder Tüfenköfhi, nennt man bier die Infanterie des 
Agas und Paſchas.) Der Kiaja und der Lagiftatos (hoch: 
geladrte) Didaskalos wollten durchaus von der Partie feyn, 
welches fie, glaube ich, hernach herzlich bereuten, denn ich 
ermüdete beide, 

Wir machten den Kreis um die Stadtmauer, Weber 
derfelben erhebt fich ein fieiler Hügel, der vier platte Gipfel 
bat. Ueber diefe und duch die drei fihmalen Thäler, 
welche fie trennen, Fäuft die Stadtmauer, mit runden und 
viereckigen Thürmen befeftigt, und bildet unten in der Ebene 
noch ein großes, längliches Biere; Der Hügel ift von dem 
übrigen Gebirge durch ein weites Thal getrennt, wird ab; 
fo nirgends beherrſcht, und koͤnnte füglich noch jest eine 
ſtarke Feſtung abgeben. Die Mauern ſind von Byzantiſcher, 
ſchlechter Bauart. Ich bemerkte nur zwei alte Thore, das 
eine, bei welchem wir herein gekommen waren, und ein an— 
deres in einem Weingarten verftedt; 

Sm Inneren der Stadt verfölgte ich unter mehreren 
Häufern die mächtigen Mauern und gewölbten Pfeiler eis 
nes großen Gebäudes, deffen Form und Zweck ich nicht ent 
väthfeln Eonnte: Feiner fieht man vier ſtarke marmorrie 
Mauer; Pfeiler, welche die Kuppel einer Kirche trugen. Die 
Kuppel ift eingefturzt, doch erkennt man nod) Reſte derfelben; 
fie war von Ziegen gewölbt, Sn die gedachten Pfeiler 
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hat man Inſchriften und mehrere architeftonifche Fragmente 
vermanert, und an den Wänden find noch die gemalten 
Heiligen fichtbar. Osman führte mich zu einer Menge Sn; 
fohriften, von denen ich zehn, Trotz der ungeduldigen Seuf; 
zer meiner Gefährten, abfihrieb. Ich fand einige zu vers 
ftümmelt, andere ubertüncht, oder zum Theil eingemauert, 
Sch gerieth dabei in viele Harems, wo Dsman immer vor; 
her an das Thor Elopfte, und rief, daß wer darin fey, fich zus 
vück ziehen möge. Eine Sorgfalt, die oft überflüffig fchien. 
Manche diefer Weiber fand ich halb nackend. | 
Es ift fo warm, daß das Waffer, wenn matt e$ in einem 
blechernen Shrek (Waſchbecken) an die Sonne ftellt, gar bald 
jo erhist wird, daß man es nicht in der Hand halten kann. 
Ein Pferde-Verleiher war nicht zu finden; ich fchicfte 

alfo Kirkor zum Aga, und der fchaffte mir vier Poftpferde; 
fie famen aber erſt fpat in der Nacht, und wir verließen die 
Stadt im Dunteln. | 

Man rechnet den Weg, welchen ich bis hieher zurück legte 
von Ismir (Smyrna) nach Maniſſa Magnefia | 

am Stimus) 3a RR ig Stunden, 
— Manifa nah Akdiffar (Thyatira) .ıı — 
— Ahifaır — Sart (Sardes). ..8 — 
— Sart — Allaſchehr Philadelphia) 9 — 
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Sir 


49. 


Dengisli. Eskihiſſar (Laodicea am Lycus). Pam— 
buk Kaleffi (Nierapolis). 


Wir vitten immer in der Ebene fort längs dem Fuße 
des Bosdaghi (Imolus). An feinem Hange und in der wei; 
ten Ebene des Hermus glänzten die, wegen des Namafan er; 
leuchteten Minarehs, wie große Sterne. Mitder Morgen: 
vöthe erreichten wir Ainehgäl, ein großes Dorf in fchönen 
Gärten voll großer Feigen; Baume. Dörfer Eleben hoch am 
waldigen Hange des Tmolus, darunter ein Derwend, be; 
feftigtes Schloß. Wir ritten dem Laufe eines Baches ent 
gegen, vielfeicht des Cogamus, der nahe bei einem anderen | 
Derwend entfpringt; ein Schloß mit Mauern und viereefi 
gen Thürmen von Lehmpasen. Die Thäler des Tmolus find 
bufchig, und beftehen aus Kalkftein. Schöne Platanen be 
fchatten jenen Bach. Won der Höhe des Daffes eröffnet fich 
eine weite Ausficht auf die Ebene des Maͤander's und die 
blauen Höhen des Cadmus. 

Mir verließen die Straße, und ritten ein Paar Stun; 
den über die Derge nach dem Dorfe Buladan, um dort 
auszuruhen. Es liegt gruppenweife auf den Selfen zerftreut, 
und im Thale am Ufer eines Gießbaches, der in den Maͤan— 
der fließt. Darüber Elimmen Wein; und Obfigärten berg; 
an, aus welchen Eleine Gartenhäufer hervorblicken. Das 
Dorf ift Höchft elend. Das Haus des Aga liegt weit hinter 
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demfelben in den Gärten. Man war fo gefällig, ihn zu 
werfen. Es fam ein dick; und vothnafiger Alter mit ſtachel— 
grauem Barte und nackten Beinen, in langem, blauem Be; 
nifch, und furzen, weiten Hofen. Er gab mir einen Kyſan 
nach der Stadt, feinen Kiaja aufzuſuchen, welcher mir big 
zum Abende eine Wohnung verfchaffen ſollte. Diefe war 
nicht zu finden. Nach vergeblihem Warten logierte ich mid) 
auf die Gallerie eines Chand. Kaum hatte ich aber Platz ae 
nommen, fo erfchien der Kiaja, und ich mußte ungeachtet 
alles Sträubens wieder aufvaden, um in die angewiefene 
Wohnung zu ziehen. Er ſchleppte mich zur Stadt hinaus, 
und feßte mich unter das Obdach einer verlaffenen Moſchee. 
Det diefem Zeitwerlufte war es zı Uhr geworden, und wegen 
des Namafan fein Effen bereit. Sich fpeifete aus meinem Vor; 
rath Birnen und Brod zum Imbiß, und legte mich fihlafen, 
im Voraus überzeugt, daß die Mahizeit, die er vergab, in vier 
Häufern deftelle zu haben, fo bald nicht anlangen würde, 
Niemand lieg fich fehen bis nach Sonnen; tntergange, da 
mir ein Alter einen Teller mit einem widrigen Gemifche von 
Sleifchftücfen, Fett, Grüße und Erbſen brachten, und mel; 
dbete, die Anderen hätten fich geweigert, etwas zu liefern. 
Sch fab nun wohl ein, dag mich der Kiaja nur aus der Stadt 
gefchlenpt hatte, um nicht fir mich forgen zu müffen. Was 
war zu thun? Sich fattigte mich mit Kafe und Birnen, und 
brach auf. Mein Führer wußte den Weg nicht, wir ver; 
liegen die Straße, und irrten zwifchen den Steinen des 
trockenen Baches umher, big wir die Ebene des Maͤander's 





519 


erreichten. Kirkor glaubte, auf falſchem Wege zu ſeyn; ich 
beiahl aber, auf der großen Straße zu bleiden. Hunde-Ge— 
beif leitete ung zu einem fchlafenden Hirten, und e8 fand 
fich, daß ich Recht hatte. Bald famen wir an eine der 
vielen Windungen des Maͤander's, der fein weißliches Waſ— 
fer langfam durch die grüne Ebene wälzt, dann an eine 
Schlechte Holzbrücde, und eine halbe Stunde jenfeits nach dem 
Dorfe Saraikoi, zu beiden Seiten eines Eleinen Bades, 
über den eine Menge Brücden von einem Haufe zum ande 
ven führen. Sch ſchlief vor der Wohnung des Poſthalters. 

Lange vor Iagesanbruche (29. Sulius,) ſaß ich fchon 
zu Pferde, und freuzte über die weite Ebene. Immer hoͤ— 
her erhob fich vor uns der weißgraue Felfenfamm des Cad: 
mus mit feinen ſchneereichen Klüften und finfter waldigem 
Küken. An feinem Zuße find die Felſen wild zerriffen, 
und unter denfelben laufen unfruchtbare Höhen in das Thal des 
Mäander’s aus, baumlos, und jeßt von der Sonne gelb ge— 
brannt. Gegenüber erheben fich drei pyramidalifche Spitzen 
des Imolus, der dann nad) Phrygien Bin in lange, oben 
flache und hohe Ruͤcken auslauft, die fih mit den Höhen des 
Eadmus wie Kouliffen hinter einander fihieben und aufihür: 
men, das gedachte Flußthal bildend, welches hier eine 
weite, grüne und baumreiche Ebene iſt. Wo die nackten Huͤ— 
gel anfangen, über welhe man veiten muß, um im das 
Thal von Dengisli zu gelangen, findet man Grabhöhlen im 
Selfen, hin und wieder Srabhügel auf den Hoͤhen zerftreut; 


einige der letzteren in Terrafien geformt; alie Fundamente 
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daranfund Steinbruͤche. Durch fihattige Begraͤbniß-Waͤl— 
der kam ich nad) Dengisli. Hier findet man bei den Graͤ— 
bern Brunnen und alte Fragmente, Die Gärten geben an 
Vegetation und Waſſer-Reichthum denen von Damaſhk we; 
nig nach. Am Ende derfelben wohnt der Aga. Sch erfuhr, 
dag noch Peſt in der Stadt ſey, und die hoͤflichen Bedien— 
ten deſſelben wieſen mir ein reinliches, kleines Zimmer uͤber 
dem Hofthore an. Nachdem Bekir Efendi ausgeſchlafen hat— 
te, befuchte ich ihn; er war ſehr artig, ließ aus Ruͤckſicht der 
Europäifchen Peftfurcht mir einen Stuhl hinfegen, und 
unterhielt fi) freundlich und lange mit mir. Weberhaupt 
habe ich nicht Teicht artigere Türken gefunden, als hier, 
Der Tufenkdſhi Bafıhi (Musketier-Oberſter) war als Din; 
bafchi (Dberft) im Dienfte Kara Osman Oglu's bei Aus 
tſchuk in Ruſſiſche Gefangenfchaft gerathen mit einem An; 
deren, und beide waren milde behandelt worden, welches 
mir hier zu Gute fam. Sc) fpaßierte etwas in den Gärten um; 
ber, und beluftigte mic) an dem ungeduldigen Eifer, womit 
die Leute das Effen bereiteten, und die Augenblicke bis zum Son; 
nen-Untergange zählten, der dann mit Schüffen und Schwär; 
mern angezeigt ward. Sch fpeifete mit dem Tufenkdſhi und 
Imam, und ſaß noch eine Weile bei dem Aga, bis man ihn 
zum Gebete rief, | — 
Am Abende hatten wir mit einem alten Pferde-Verlei— 

her die Uebereinkunft getroffen, für — Piaſter taͤglich uns 
bis nach Attalia zu bringen, mit allen Umwegen und Auf— 
enthalte, wie es mir belieben wuͤrde. Er ſollte mit Son 
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nen⸗-Aufgang, da ſeyn, ließ mich aber wegen des Ramaſan 
ein Paar Stunden laͤnger warten. Er erſchien mit zwei 
Pferden, einem Eſel und Maulthiere. 

Eine Stunde Weges von der Stadt Fam ich nad) Eskihiſ— 
- far, dem alten Laodicea am Lycus. Der Drt nimmt einen lan; 
gen Bergruͤcken ein, zwiſchen den ſchmalen Thaͤlern des Aſopus 
und Caprus, der ſich von S.O. nah N. W. erſtreckt. Zu— 
erſt findet man eine Waſſerleitung, die unter der Erde fort 
das Gebirgswaſſer nach der Stadt leitete; dann das Sta; 
dium, welches an der Nordſeite faft ganz wohl erhalten ift, 
am Gewölbe des weftlichen Endes auch noch eine Inſchrift 
hat. An das Stadium flößt ein großes Gebäude, deſſen 
Beftimmung ich mir nicht anmaße zu fagen; vielleicht Ba; 
der, vielleicht ein Gymnaflum. Die außere Ringmauer hatte 
fieben Thore an der langen Seite, und eins an jeder brei; 
ten, und umſchloß zwei große Säle, ſechzig Schritte lang 
und vierzig Schritte breit, nebft mehreren Eleineren Gemaͤ— 
chern, Hallen und Gewölben, an welchen Säulen und Pfei— 
(er nicht gefpart waren. Um die großen Säle laufen ge 
wölbte Bogen, die fünf Schritte im Durchmeffer haben; 
die Pfeiler find vier breit und acht dick, Alles befteht aus 
großen Steinen; vorzüglich die Gewölbe, in welchen ich ei; 
nen von zwölf Suß Länge fand. Die weißen Marmor-Saͤu— 
fen, die zerträmmert umher liegen, find von oben herab bis 
auf zwei Drittheile canneliert. 

Aus den Thoren führten Hallen von cannelierten Saͤu— 
fen zu den, etwa 150 Schritte entfernten Eleinen Theater, 
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welches zwanzig Stufenfise gehabt zu haben feheint, in zwei 
Abfägen. Die unteren find zerſtoͤrt. Der Durchmeffer von 


außen beträgt 50 Schritte. An jeder Seite fieht man Fun; 


damente, und fchöne architeftonifche Fragmente aus weißem 
Marmor; vielleicht von Tempeln. An der anderen Eike des 
Stadiums liegen Fundamente und cannelierte Säulenfchäfte 
eines Tempels, 45 Schritte lang, 20 breit; das Dronaos halt 
ein Dristelder Länge; daneben Eleinere Sundamente und Sau; 
ler: Trümmer, die bis zum großen Gebaͤude fortlanfen. Um 
zaͤhlige Weberbleibfel von Säulen, Thoren und Fundamenten 
der Privat⸗Haͤuſer findet man auf dem Bergruͤcken zerſtreut. 

Von dem Thale des Caprus erſtreckte ſich eine Haupt— 
Straße in einem ſchmalen Thale quer durch die Stadt von 
N.W. nad S. O. Ein Thor führt zu derſelben, und an 
mehreren großen Gebäuden vorbei, zu einem, welches durch 
ein fchönes, dreifaches Thor von weißem Marmor ausge; 
zeichnet iſt. Dann folgtein großes, viereckiges Gemach, und 
dann ein Eleineres mit &ewölben. Heben ihm find vier große 
Mauer; Pfeiler, die nicht dazu zu gehören fcheinen. Ger 
dachte Straße wird von einem anderen Querthal durchſchnit— 
ten, und am Nord-Ende dieſes Kreuzweges ſteht ein wohl— 


erhaltenes Theater von vierzig Sitzreihen, zu denen acht 


Treppen fuͤhren. Auf der anderen Seite war noch ein zwei— 


tes Theater, mit der Ausſicht auf das Thal des Emr Sul; 


tantfchai (Lycus), die fehr fehön if. Ueber den Caprus 


führten Bruͤcken, und am Fuße des Berges an der Nord; 


feite liegen zahllofe Sarkophage zerfiveut. Auf dem Wege 
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von Dengisli findet man, links an demfelben, einen großen 
Grabhuͤgel. Sch bemerkte, dag d'Anville's Carte ganz 
felfch ift, und nach der von B. du Bocage verbeffert wer; 
den muß. Dengisli liegt auf und an den Quellen bes Aſo— 
pus und Caprus. Sie fliegen um Laodicea herum, und ers 
gießen fih inden Emr Sultantfchai. Laodicea gegenüber, auf 
weißen Selfen, erblickt man Hierapolis, und nicht am Maͤan— 
der, der im Thale Hinter den Bergen fließt. Von dem letztge— 
nannten Theater in Raodicea fieht man diefen Ort vor fi. 
Das Thal, worin Dengisti liegt, erſtreckt fih in der Richtung 
des Cadmus, zwifchen feinem fleilen Fuße und den kahlen, 
niedrigen Vorbergen, auf denen Laodicea liegt; und für das 
Thal, worin d'Anville Cibyra fest, iſt nirgends Platz, fon; 
dern der Cadmus fleigt fteil und waldig auf. 

Un den Ufern des Afopus fand ich meine Begleiter 
nach einigem Suden, und wir betraten das Kleine Dorf 
am Suße des Schloßberged. Kein Menſch ließ ſich fehen; 
mit Mühe fand man ein Paar Weiber und Kinder. Ich 
ſchrieb das dem Ramaſan zu, wo in der Tageshitze jeder 
den Durſt zu verſchlafen ſucht, erſchrack aber, als Kirkor 
mir die Nachricht brachte, daß nur acht Menſchen die Peſt 
uͤberlebt haͤtten, die ihr Opfer in weniger als vierundzwan— 
zig Stunden toͤdtete; die uͤbrigen fluͤchteten ſich in Gaͤrten 
und Felder, und unter die Baͤume, wo ſie noch wohnten, aus 
Furcht, die Haͤuſer zu beruͤhren. Ich blieb vor dem Hauſe 
des Kiaja unter feiner Rebenlaube auf einem Steine fißen. 
Mir Mühe fchaffte er mir etwas ſauere Milh und Bros, 
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Letzteres konnte ich nicht einmahl nehmen, weil es warm 
war. e a * — 
Ueber das gewundene und enge Bette des reißenden 
und tiefen Lycus fuͤhrt eine ſo ſchwankende Bruͤcke, daß ich 
fuͤr gut fand, zu Fuß hinuͤber zu gehen, und mein Pferd zu 
fuͤhren, das vorahnend nicht hinuͤber wollte. Wir zogen 
dann gar muͤhſelig durch Suͤmpfe voll zahlloſer Stoͤrche, 
und gelangten bei Sonnen-Untergange zu einer Muͤhle 
und einem Paar Turkmaniſchen Nomaden-Wohnungen am 
Fuße der weißen Felſen, auf denen Hierapolis liegt, das 
man Pambuk Kaleſſi ſchreibt. Viele ſprechen Tamuk aus, 
und wollen die Stiftung einem AN dieſes Namens, den 
ich nicht kenne, beilegen. 

Auf der anderen Seite von Eskihiſſar ragt — ein 
großer Grabhuͤgel hervor. Sind das die Graͤber der Leleger? 

Ich ſah mich genoͤthigt, meinen ganzen Reiſeplan zu 
aͤndern, da in Chonos (Colaſſae), und weiter nach Attalia 
hin die Peſt immer ſtaͤrker wuͤthen ſollte. In Dengisli war 
fie ſchon feit drei Jahren, doch jetzt ſchwach. Die Muͤhle und 
die Yuͤruken, in deren Nähe wir übernachten wollten, waren 
ſelbſt nicht frei geblieben. Wir lagerten daher aus Vorſicht im 
Schatten der Bäume, und nährten uns abermahls von fauez 
ver Milch. 

im Morgen de8 31. Julius befuchte ich mit einem 
Führer die Auinen von Hierapolis. Sie erſtrecken ſich auf 
dem flachen Gipfel des unterften Bergabſatzes, der gegen 
das Thal des Lyeus ſteil abſtuͤrzt. Er beſteht ganz aus Sta⸗ 
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lactit, dem NMiederfihlage eines ſtarken, heißen Quelfes, 
der über demfelben entfpringt. Wie Strabo bemerkt, ift 
die verfteinernde Kraft diefes Quelles fo ftarf, dag man ihn 
nur in einen Graben zu leiten brauche, fo bilde er gleich 
felsft eine Einfaffung, und erhöhe allmahlich fein Bette fo, 
daß er den Lauf verändern muͤſſe. Auf einer Fläche bilde 
er Becken mit hoben Raͤndern, gleich mufchelfürmigen 
Baflins an Springbrunnen. So ift wohl nach und nach der 
ganze Berg entftanden, an deſſen mufcheligem und wellen; 
foͤrmigem Bruche man deutlich fieht, wie allmählich das flie; 
ßende Wafler Stein abgefest hat. Man findet mehrere 
fleine Stalactit; Höhlen, und an vielen Stellen Elingt der 
Boden Hohl unter den Füßen. Wo der Quell fich in meh; 
reren Asfäßen, wie ein ſtarker Wafferfall, tofend den Selfen 
hinabſtuͤrzt, iſt diefer glaͤnzend weiß, an anderen Stellen 
durch die Luft grau. Dieſes Waſſer lief durch unzaͤhlige Graͤ— 
ben über die ganze Oberfläche des Berges. Von demſelben 
ziehen fich Mauern und Wajferleitungen in das Thal, die alle 
aus dem Waffer: Producte gebaut find. Einige dienen noch als 
folche, andere als Stege, den Berg zu erſteigen. Daffelbe 
Waſſer treibt am Fuße der Selfen die oben erwähnte Mühle, 
und läuft in vielen Armen dem Lycus zu. Was man him; 
einlegt, wird mit einer Stalactit: Winde überzogen, felbft 
das Gras verfteinert, wenn das Waffer darüber flieft. 
Man trinkt hier indeffen gutes Brunnen; Waffer. | 

An der Oft: und Suͤdſeite findet man Stadtmauern, 
vielleicht von Tuͤrkiſcher Bauart, aus alten Fragmenten 
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grob zufammen geſetzt. An der Oſtſeite zieht fie ſich den Berg 
hinan, an der Süpdfeite beſchirmt fie nur eine Stelle, wo 
dev Abgrund durch eine der oben erwähnten, auslaufenden 
Waffermauern zugänglich ifl. Hier erftieg ich den Berg. 
Unweit davon findet man die Bäder. Der Haupt: Eingang 
Scheint gegen Norden gewefen zu feyn, wo man einen großen 
Hof trifft, der wohl go Schritte breit feyn kann. Zu jeder 
Seite deffelben ift ein großer Saal, 40 Schritte lang, 2 

breit, An der Seite des Hofes ruht das Gefimfe auf acht Pfei— 
lern, die aus einem Eünftlichen Steine beftehen, von Stüden 
weißen Marmors und Fleinen runden Kiefeln zufammen ge 
jeßt, durch einen harten, rothen Cement zu einer feften Waffe, 
wie eine fünftliche Breceia, verbunden, und hernach polict. 
Die weißen Marmorſtuͤcke aber find zu groß, und haben daher 
rund herum Riſſe verurfacht, da — die kleineren Steine 
ſehr feſt ſtecken. Das ganze Gebäude ruht durchaus auf dem 
Selfen. Bon einer mit cannelierten © — gezierten Façade 
aus weißem Marmor ſind noch ſehr ſchoͤne Fragmente uͤbrig, 
durchgängig mic Zahnſchnitten, Schlangen-Eiern und Acan— 
thus-Blaͤttern. Ueberhaupt war das ganze Gebaͤude von in— 
nen mit ſchoͤnem Marmor incruſtirt, wie man an vielen Frag; 
‚menten fieht, und an den vieredfigen Löchern, wodurdh man 
die Wlatten aufdem Steine befeftigte. Oben erwähnte Pfei— 
ler trugen ein Capital und Gebälf von weißem Marmor: 
Man fiheint diefe Eoftbareren Steine mit Gewalt losgebro; 
hen und zu anderem Gebrauche weggeführt zu haben, denn 
an allen Gebäuden diefer Stadt find die Mauern wohl ev: 
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halten, die Verzierungen zerftört. Noch ftehen mehrere 
Gewoͤlbe; unter diefen ein Saal von 6o Schritten in der 
Länge und 30 Schritten Breite. Die Mauern, auf welhen 
fie ruhen, haben eine Dicke von acht Schritten. 

Meiter gegen Weften fortgehend, der Lange der Stadt 
nach, findet man eine Hauptſtraße, die von einer anderen 
durchfchnitten wird. Letztere führt zu großen Stein; Trüm; 
mern am Fuße des Berges, der fich über der Stadt erhebt, 
An erfterer bemerkt man, den Bädern zunaͤchſt, vier große 
Manerpfeiler, die, wie es fiheint, Gewölbe trugen, und 
mit den Bädern in Verbindung waren; weiterhin vier; 
eckige Mauern, vielleicht von einem Tempel, dazwifihen 
viele Säulen : Fragmente und Hausthüren, deren Pfoften 
und Oberfchwelle, jede, aus einem Steine beftehen. An ei; 
nem derfelben bemerkte ich eine verftüämmelte Inſchrift, von 
der nur noch ein Wort lesber war, 

Ein großes Thor zwifchen zwei viereckigen Thuͤrmen 
führe zu einer Fortſetzung derfelben Straße, an der auf bei; 
den Seiten ein Porticus hinlief, von niedrigen, ovalen 
Säulen Dorifcher Ordnung. Dann folgt ein dreifacheg, 
gewoͤlbtes Thor, an jeder Seite einen runden Ihurm ha; 
bend. Gleich Hinter demfelben beginnen die zahllofen Grab; 
Mäler, die fih vom ande des Abgrundes, quer uͤber 
das ganze Plateau den Berg hinan erſtrecken, und um die 
ganze Stadt herum ziehen, bis in die Thaͤler und Schluch— 
ten, welche von dem Berge in die Ebene auslaufen. Sie 
beſtehen aus Sarkophagen, die Theils mehr, Theils min— 
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der aus der Erde hervor ragen, und deren noch mehrere 
von der Neugier uneröffnet blieben; aus viereefigen Sunda; 
menten mit einem ausgeichweiften Sefimfe und Eleiner Thür; 
inwendig haben fie gewöhnlich drei Hanke für eben fo viele 
Särge. Diefe find mehr oder minder über dem Boden erha— 
ben, und gewöhnlich ruhen mehrere Sarfophage auf denſel— 
ben. Ich fand auch einen der letzteren, der auf einem Thore 
fand; ferner Capellen mit Sasaden von Pfeilern und Gie— 
bel, Dächern. Beiden größeren ſtuͤtzt fich inwendig die Dede 
auf Säulen, umber laufen Banfe für die Leihen. Manz 
che diefer Capellen find gewoͤlbt; fie fiehen zum Theil verein; 
zelt da, zum Theil ift es eine bloße Sacade, die man an den 
Selfen gebaut hat. So find fie an der Südfeite des Berges, wo 
man in die Ebene hinab fleigt; da fand ich auch eine gefchlof; 
ferne Sacade ohne Thür, aber mit zwei Gitterfenfter aus Stein 
verfehen. Ich copierie einige Inſchriften. Mehrere andere 
find wre oder enthalten mit geringer Verfihiedenheit 
daſſelbe. 

Unter dieſen Graͤbern findet man das Schiff einer 
großen Kirche, wie aus den Kreuzen über den Thuͤren 
erkennen ift. An der Oftfeite war es rund, und ruhte auf gro; 
gen Mauer; Dfeilern, unter weldem, an einem inneren 
Vorſprunge, eine Eleine Thür durchgeht, die dergeſtalt einen 
Seitengang, dem Schiffe parallel, bilder. Bon den Bar 
dern nördlih, den Berg hinan, folgen mehrere Pläße 
mit Ihoren und Säulen umgeben; dann auf erhöheten Fun; 


damenten zwei Tempel, deren Marmor; Sacade man zer; 


— 


529° 
truͤmmert hat. Die vorherrſchende Drdnung ift die zum Theil 
cannelierte oder Korinthifche. Hoc über allen liegt an dem 
Berge das Theater, befiev erhalten, als irgend eines, das 
ich bis jeßt gefunden. Es beiteht aus zwei Abſaͤtzen, der 
obere hat fünfundzwanzig, der untere zwanzig Sitz-Rei— 
hen; an der Weftfeite einen, an der Oftfeite zwei Aus; 
gange. Die Scene fihliegt eine doppelte Mauer, mit drei 
Thoren; an jeder Seiteift ein viereckiger Thurm mit u 
ten Eingängen. Den Marmor, der die Sazade zierte, Bat 
man gewaltfam abgeriffen, Er liegt in mächtigen Trümmern 
umber, und erfüllt die Scene. Sechs Treppen führen zwifchen 
den Sißen empor, und von oben uberfieht man die Stadt, 
das Thal und Gebirge Cadmus. Höher gelangt man zur 
früher erwähnten — zum Thore und einer Pfla— 
fie, Straße, die herabfuͤhrt. 

Am Abende verließ ich den Baum, der mich bis dahin 
gaftfrei beherbergte, und vitt über die Ebene nach dem Dorfe 
Ahmali. Der Aga ſaß auf der Erde vor feinem Haufe, Hier 
fand ich zum erften Mahle, unter feinen Leuten, einen Türken, 
der noch einen Europäer gefehen hatte, und gleich von Schaß; 
graben und Spionieren fprach. Der Aga fonnte mir in ſei— 
nem Dorfe fein Brod verfihaffen, und die Muͤcken liegen 
mir feine Ruhe. Sch zog alfo im Mondfcheine weiter auf 
einer fleinernen Bruͤcke über den Mäander, durch die unbe; 


baute, buſchige und fumpfige Ebene am Zuße des Tmolus. 
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50. 
Keireb (Aphrodiſtas). Nasli (Nyſſa). Güſelhiſ— 
ſar Magneſia am Mäander). 


Bei einem Kaffee, wo ich ruhte, ließ ich mich an 
eine Furth des Maͤander's bringen, und watete durch, zur 
großen Furcht meines graubaͤrtigen Fuͤhrers, der mit ſei— 
nem Eſel nicht folgen zu koͤnnen glaubte. Auf der anderen 
Seite ritt ich gerade nach dem Berge hin, wo die Ruinen 
des zerſtoͤrten Schloſſes Jeniſchehr und die von Antiochia 
am Maͤander liegen. Letztere beſtehen nur noch aus eini— 
gen Fundamenten, und einigen dreißig Gemwölben, die auf 
einer Seite das Stadium umgaben, das übrigens ver; 
ſchwunden tft. Sch zankte mich mit meinem Führer, der 
eben fo eigenfinnig war, als fein Efel, und den eigenen 
Vortheil nicht zu erkennen wußte. Mo er einen Kaffee, 
eine Bude, oder nur einen fihattigen Baum fah, wolite 
er ruhen, und deshalb Tieg er feine Pferde bei einem Tür; 
be) auf dem Serge hungern und durſten, während wir 
die Mittagshige im Schatten verfchliefen, Statt ſich eine 
halbe Stunde weiter zum Dorfe Aly Aga Tſchiftlik zu be; 
mühen, wo wir erſt am Abende anlangten. Die Hiße wäh; 
vend des Tages war befonders groß, durch den heißen Wind, 
der fih am vorigen Abende bei Sonnenzlintergange erhob 
und fortdauerte. Man logierte und in einen Garten, def; 
fen Griechiſcher Gärtner ung gut bediente, und nah Mit; 
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fernacht ritten wir weiter fort, in Gefellfihaft eines Ana; 
ben, der nach dem naͤchſten Marktdorfe fein Maufthier 
führte, und uns bis an den Morgen zum Führer diente, 
Um diefe Zeit ſieht man auf allen Bergen hohe Feuer, 
die herrlich, wie Leuchtthärme alänzen, oft gruppenweife, 
Die Hirten zünden nämlich bei Nacht einen Baum an, und 
laffen ihn luftig fortbrennen, unbekuͤmmert, ob es einen 
Maldbrand verurfacht oder nicht, 

Wir ritten immer hoch über dem Thale fort, am 
unterften Abhange des Cadmus, einem flarken Bache ent 
‚gegen, der in einem fo tiefen Bette von ſenkrechten Kal 
Selfen fortraufcht, daß er an einigen Stellen ganz unſicht— 
bar ifl. An feinem Ufer, auf einer Höhe, find zwei ber 
bufchte Grabhuͤgel. | 

Auf einer großen, hoben und wohl bebauten Ebene, 
an und unter einem Hügel, liegt das elende, halb zerftörte 
Dorf Keiveh, umher die prachtvollen Truͤmmer der alten 
Aphrodifias, früher Megalopolis. Sch ging zum Armlichen 
Hauſe des Aga; er fchlief, und einer feiner Leute wies 
mir einen Efelsftall zur Wohnung an. Sch verlieh fie im 
Zorne, und lagerte mich bei dem Waſſerbecken unter ei 
ner großen Platane im Garten eines Griechen. Nach eis 
niger Zeit kam der Kiaja, und faate, der Aga erwarte 
ein Geſchenk, etwa ein Paar Piſtolen, oder eine Uhren. dal, 
wie er es von anderen Reiſenden erhalten habe; fo fey die 
Sitte, und fonft würde man mir nicht erlauben, die Nuinen 


zu beſuchen. Ich antwortete, ich kennte eine ſolche Sitte 
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nicht; wenn ich etwas gabe, fo fey es eine Gnade von 
mir, fir die man danfen müßte; ich führte Feine andere 
Sefchenfe bei mir, ‚als meinen German des Großheren 
und den Bujuruldi Kara Osman Oglu’s; wuͤrde man mich 
hindern, die Ruinen zu befuchen, fo würde ich mich bekla— 
gen; ich brauchte weder feine Erlaubniß, noch achtete ich 
fein Verbot; da ihm aber Andere ein Geſchenk geg ben 
Hätten, fo wollte ich ihm auch eines machen, jedoch in Gel; 
de, weil ich fonft nichts beſaͤße. Er forderte 100 Pia: 
fer, ic) bot 25, und wir fihieden unzufrieden. Darauf 
gingen wir zum Aga, der mir nicht einmahl eine Taſſe 
Kaffee. gab. Sch erklärte ihm fehr trocken, ich wuͤrde am 
anderen Morgen die Ruinen beſuchen; wenn mich jemand 
begleiten wollte, folie er mit Sonnen; Aufgange bei der 
Hand feyn, und ic würde den Dienften gemäß, die mar 
mir leifiete, einen Bachſchiſch geben, am Abende aber meine 
Reiſe fortfegen. Er befahl dem Kiaja, mich zu beglei: 
ten, und mir Speife und Trank zu fihaffen, weil nichts 
su Eaufen war. Ich War ſchon unzufrieden, daß ich den 
ganzen Tag über nichts, als etwas Brod und Butter befom; 
men Tonnte, die Kirkor Faufte, und aud; am Abende wartete 
ich umfonft auf die verfprochene Mahlzeit. Kirkor hatte 
indeß etwas Ziegenfleifih erhandelt, das er fochte, und der 
Garten lieferte einige Früchte, 

Da am Morgen des 3. Auguft niemand erfchien, 
mich zu begleiten, fteefte ich ein Piſtol in die Tafche, und 
ging allein. Auf dem Hügel find wenige Trümmer älte: 
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ver Zeit; an der Südfeite Mauern, wie e8 feheint, fpäterer 
Roͤmiſcher Bauart; an der Nordſeite große Gewölbe, 
an den Berg gelehnt. Weiter nördlich führt eine Halle von 
cannelierten Säulen Sonifcher Ordnung, welche fonft beide 
Seiten einer Hauptſtraße geztert zu Haben ſchien. Es fie 
hen noch in den Gärten ein Dusend derfelben, mit ihrem 
Gebaͤlke. Sie führen zu einem großen Gebaude, das fehr 
zerftört ift, und das ich wegen feiner Gewoͤlbe auch für ein 
Dad halte. Die fchönfte Ruine liegt im Dorfe feldft, etwa in 
der Mitte der ehbemahligen Stadt: ein großer Tempel, deffen 
Periftylion an den langen Seiten noch zum Theil erhalten iſt. 
Er Hatte zwanzig Säulen an jeder derfelben. An der Breite 
find Eeine. Auf der einen hat man fpäter eine halbe Run— 
dung angebaut, wahrfcheinlich zur Zeit, als man den Tem: 
pel zur Kirche oder Mofchee benutzte. Auf der anderen 
Breite gegen Weften läuft eine Halle quer davor aus Heinen 
Säulen Korinthifcher Ordnung; etwas weiter ſteht noch 
das Hofthor, und nahe am Tempel der Sinfchriftffein und 
ein rundes, großes Marmor-Becken. Die Säulen mögen 
acht Fuß Intercolumnium haben. Vom Naos?c. ift nichts zu 
fehen, fondern Alles dicht mit Geſtruͤppe und Dornen be 
wachfen. Weiter öftlich flehen zwei Korinthiſche Säulen et: 
nes Kleinen Tempels; fie find fehräge canneliert, faft wie die 
im Mittelalter gewöhnlichen gewundenen Säuln Die 
Thore und Stadtmauern find, wie die Inſchriften bezeu— 
gen, zur Zeit des Conſtantius aus alten Werkſtuͤcken fehr 
unordenilich Hergefiellt, und eine Menge alter, ſchoͤner Frag— 





534 


mente mit vermanert. So fieht man an einem verfchüitteten 
Seitengewölbe des weftlichen Thores eine geflügelte Figur, 
und über dem Haupt Cingangevon innen einen fchön gearbei— 
teten Fries mit Ochfenköpfen und Blumenfränzen. Das öft 
liche Thorift viereckig; darüber aber ein Gewölbe, mit Käften, 
worin fich Roſetten befinden, geziert. Das füdliche Thor ift 
gewöldt und dreifach. Bei dem Ausbefjern Bat man die alte 
Mauer um vieles durch eine fchmale, fchlecht gebaute erhöht, 
und Thürme hinzugefügt. Gegen Norden dient die Mauer 
zum Sundamente der einen langen Seite des Stadiums, 
deffen andere Halfte fih an die hohe Ebene lehnt. Es ift 
mit feinen zwanzig Sitzreihen und zwei unteren Gemwölben 
vollfommen erhalten, und nur etwas mit Geftrüppe bewach: 
fen. Das öftlihe Gewölbe führt unter der Stadtmauer hin; 
durch in's Freie. Weber demfelden hat man bei Ausbefferung 
der Mauern gewoͤlbte Tifchen gebaut, Sarkophage und 
Altaͤre von fehr fchöner Arbeit liegen im Hofe des Aga, vor 
den Käufern und in Gärten zerfkreut. 

Sndeffen war der Kiaja in den Garten gekommen, 
und hatte fich fehr über meine Keckheit erboßt, daß ich al; 
lein gegangen fen, ohne feine Begleitung oder feine Erlaubniß 
abzuwarten. Sch miethete Dferde vom Gärtner bis zum 
naͤchſten Derfe, und brach am Nachmittage auf, in der Ab; 
fiht, jenem für feine ſchlechte Aufnahme und Inſolenz nicht 
einen Para zu geben. In der Straße begegnete er uns, 
und Kirkor ſagte, wir gingen zum Aga, der fih im nachften 


Dorfe befand. Wir waren aber noch nicht zum Drte hinaus, fe 
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ſchickte er uns nach, um ung wegen des Geldes zurück zu rufen. 
Sch wollte durchaus nicht nachgeben, und es darauf ankom— 
men laffen, ob mich jemand mit Gewalt aufhalten würde; 
aber die Leute des Gaͤrtners ſtellten mir vor, daß er ſich an fie 
halten würde, weil fie mich fortgefchafft batten. Ich ſchickte 
ihm nun vier Thaler für den Aga, welches doch weniger war, 
als ich verfprochen, und wovon für ihn nichts übrig blieb. 

Wir ritten größten Theils den vorigen Weg zurück, 
und gelangten bei guter Zeit nach dem großen Marktdorfe 
Karadfhefu, das am Fuße des Cadmus in einer Hübfihen Ge 
gend liegt. Sch miethete hier gleich andere Dferde; es wurde 
aber zehn Uhr, ehe deren Eigenthümer zur Abfahrt bereit 
war. Sch hatte mich, mit mehreren Griechiſchen Kaufleu; 
ten und Handwerkern, unter dem offenen Abdache im Hofe 
eines Chans niedergelafien. Diefe dienen am Tage als Bu— 
den, und werden des Nachts mit bretternen Läden verſchloſ— 
fen. Der Aga, welchem der Chan gehörte, kam mich zu beſu— 
hen; er war fehr artig. Die Schar der Nteugierigen, die 
meine Derfon, mein Schreiben und meine Piſtolen zu begaf— 
fen ſich einfanden, ward anſehnlich. Viele brachten mir auch 
Münzen und gefchnittene Steine, meiſt fchlecht und unfinnig 
theuer. Mehr befäftigte aber noch die Menge der Wanz 
zen, die mir feine Ruhe liegen. Am Morgen fand ich 
zu meinem Schreden ganze Haufen in den Falten meiner 
Kleider. 

Mir vitten zu Aly Aga’s Tſchiftlik zuruͤck, und von 


dort hinab zur Ebene des Mäander’s, wo wir einen Theil 
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der Nacht im Freien verfchliefen. Am Morgen trug ung eine 
der ſchwankendſten und gefahrlichfien Holzbruͤcken über den 
Maander nach dem elenden Marktdorfe Nasli, dem alten 
ſyſſa, wo ich mich auf der Gallerie eines gräufichen Chang 
niederließ, und da wegen des Sonntags alle Buden verfihlof; 
fen waren, nach gehöriger Sauberung des Dlages, den ganzen 
Tag ruhte, mic) an dem Veberfluffe treffiiher Feigen und 
Trauben labend. 
Mit Sonnen; iintergange brach ich auf, wie gewöhn: 
lich, um im fühlen Mondfcheine zu reifen. Man kann ſich 


nichts Herrlicheres denken, als den Weg von Nasli nad) Su: 


ſelhiſſar. Ihn umgeben ununterbrochen Gärten und Felder 


vol Obſtbaͤume von außerordentlicher Größe, und alle Viertel; 
Stunden findet man einen Brunnen, Grab-Capellen, Bu; 
den oder Kaffees malerifh im Schatten großer Platanen 
verfteeft, Bei einem folchen fehliefen wir die Hälfte der 
Nacht. Die Wege find mit hohen Erdwällen eingefaßt, auf 
denen Rohr wacht. Der Fuß des Meffogis (Thorax) Bat 
auf diefer Seite ganz dieſelben phantaftifih geformten und 
abgeriffenen Erdwäande, als auf der anderen, bei Sardes, 
der Tmolus. 

Süfelhiffar (Magneſia am Mäander) ift eine huͤbſche und 
anfebnliche Stadt, hat ſechs Mofcheen mit grünen Kuppeln, 
die anderen ungerechnet, wohlverfehene Bafars und zahllofe 
Quellen und Gärten. Suleiman Aga fchlief, man brachte mich 
aber in die leere Wohnung eines Beis im Griechiſchen Quar— 
tiere, wo man mir ein fehr gutes, aber unmenubliertes Zimmer 
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anmwies, einer Mofchee gegenüber, deren Hof von großen 
Eitronen; Bäumen befchattet ift. Sin den fieben Fenftern 
diefes Zimmers ſtehen die Namen der Siebenfchläfer auf 
farbigem Glaſe. Sie wirkten vielleicht fo auf mich, daß 
ich, wie ein Turfe, faft den ganzen Tag ſchlief. Am Abende 
erfi ging ich zum Aga, der mich höflich aufnahm. Sein Haus, 
die Buden und Mofcheen glänzten in der Erleuchtung des 
Ramaſan, und die Minarehs dblisten am Himmel, wie 
Sternenfronen. Ueberall fihallte Gebet und Geſang durch 


u 


die ſtille Mondnacht, die ich nach fo viel durchrittenen Naͤch— 


ten auf meinem Diwan erquickend verſchlief. 

Vom Meſſogis ſteigen zwei Plateaux herab, in der Hoͤhe 
eben und nach dem Thale hin ſenkrecht abſtuͤrzend. Zwiſchen 
beide ſenkt ſich ein enges Thal, von den ſchroffen Erdwaͤnden 
des Berges eingeſchloſſen, worin der Bach fließt, der die 
Stadt bewaͤſſert. Er iſt waſſerarm, weil man ſein Waſ— 
ſer hoͤher hinauf in Graben abgeleitet, um Waſſerleitungen 
zu den Brunnen der Stadt und den Muͤhlen des Thales zu 
fuͤllen. Der untere Abſatz des Berges iſt mit Weinreben, 
der obere mit Oehlbaͤumen bepflanzt, am Rande des oͤſtlichen 
Plateau ein kleiner Grabhuͤgel, an dem des weſtlichen ein 
kleines Schloß Tuͤrkiſcher Bauart, faſt ganz zerſtoͤrt. Die 
Ausſicht von hier auf die Stadt und die baumreiche Ebene 
des Maͤander's ift vorzuͤglich fhön. Sch machte bei Sonnen; 
Aufgange einen fehr angenehmen Spakiergang dahin. Man 
findet wenige cannelierte Säulen; Fragmente, Sonifche und 


Korinthifche Capitale in der Stadt zerftrent, 
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Sch Faufte Hier wohlfeile, Eleine Bronze, Medaillen, 
und freute mich des feltenen Wohlftandes diefes Ortes, def 
fen Einwohner (vielleicht über 30,000) als gefchickte und 
thätige Baummwollen;Sabricanten berühmt find. Nah Son; 
nen; Untergange brach ich auf, und ritt denfelben Weg bis 
Nyſſa zuruͤck. Ich habe einen Führer mit drei guten Pferden 
für die ganze Reiſe. 

tan rechnet, ziemlich genau, den Weg von 
Allahſchehr (Philadelphia) nach Dengisli . . 18 Stunden, 


von Dengisli nad) Eskihiffar (Laodicead) 1 — 
— Eskihiſſar — Pambuk Kaleſſi (Hie— 


rapolis) + + . . +. . > RE 3 — 
— Pambuk Kaleſſi — Jeniſchehr (Antiochia) 
und Aly Aga’s Tſchiftiff re 


— Jeniſchehr — Reradfhbeft » 2.2 — 
— Karadſheſu — Keireh (Aphrodifias) — 
— Keireh — Aly Agas Tſchiftlik und 

RNasli Mila). en ar ee 
— Nasli — Guͤſelhiſſar (Magne; 


ſia am Maͤander) — > ⸗ 8 — 


vos Hr» 
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Seribola (Neapolis). Eskihiffar (Stratonicea). 
Mila (Mylaſa). Affen Kaleffi (Jaſſus). Des 
mir Kaleffi. Arabibiffar (Pedafus). 


Um 3 Uhr Morgens, am. Auguſt, verließ ich den Kaffee, 
wo ich etwas gefihlafen, und feßte bei der Morgenroͤthe auf ei: 
ner dreieckigen Fähre über den Mäander. Nach den fumpfigen 
Wiefen, die von einer fo unzähligen Menge Störchen bes 
deckt waren, daß fie das Waſſer verbargen, findet man wohl 
bebaute Felder, und dann fhöne Gärten nahe dem Fuße deg 
Berges, an welchem die Dörfer hinan Elettern. Sch früh: 
ftückte in Senibafar, wo viele Karawanen waren, und betrat 
dann das Thal eines flarken Bades, worin Dosdoghan 
fiegt. Man findet ein Paar Grabhügel am Wege; auf den 
Feldern Durra, Hanf und Lupinen. Bon ıo bis 4 Uhr 
ruhte ich mit einer Karawane, unter Baumfchatten bei ei; 
nem Brunnen, und vor Sonnewlintergange erreichte ich Bos— 
doghan (Alabanda), in einem Thale und an zwei Eonifchen 
Hügeln, am Fuße des Cadmus. Gegenüber liegt das Dorf 
Senibola (Neapolis). Schöne Gärten voller Feigen und Ne; 
ben umgeben den Ort, welcher ein Chaß ift, d. i. ein groß; 
herrliches Kammergut, Der alte Aga nahm Kirkor nicht fehr 
artig auf, und ſchickte ung in einen abfcheulichen Chan, wo 


ih mitten in einem Kaffee Plaß nahm, deffen Beſitzer 


| » 
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wegen Krankheit abwefend war. Schnee ift hier in Menge 
und wohlfeil, 

im Morgen erftieg ich mit einem Führer den Huͤgel 
über der Stadt, und fand nichts auf feinem ifelirten Gipfel, 
als formloſe Ruinen eines Heinen Tuͤrkiſchen Schloffes, mit 
einem Graben. Auf d’Anville’s Charte ift die Lage von Tral; 
les (welches er für Süfelbiffer nimmt) und Alabanda ganz 
falfich, richtiger auf DB. du Bocage's; aber der Bach, an dem 
Bosdaghan liegt, fließt nicht in den Maͤander, ſondern in 
den Harpaſus, und gegenuber liegen Arpaß-Kaleſſi (Harpaſa) 
und das erwaͤhnte Jenibola. Alabanda iſt vier Stunden von 
Nasli, zwoͤlf von Guͤſelhiſſar, und etwa zwanzig von Mugla 
(Alinda) entfernt. Durch das Thal des Harpaſus hinauf 
gelangt man nach Tawae, Tabar, welches eben ſo weit, als 
Mugla ſeyn ſoll. Daher ich die Lage dieſer Orte, weder 
auf der einen, noch auf der anderen Charte richtig finde. 

Wir ritten zwei Stunden das Thal hinauf nach dem 
großen Dorfe Kaſandereſſi, im Eingange eines wilden, bu: 
fchigen Bergthales, Seitenthal des Harpaſus. Ein Bad 
ſtroͤmt aus ihm den Harpafus zu, und bewäffert fhöne Gärten. 
Diefes Dorf, welches zu Bosdoghan gehört, iſt Wakuf, wie 
mehrere andere in der Nähe, und zahlt 150 Piaſter jährlich 
nah Mekka, Wir rubten während der Hiße bei'm alten Aga. 

Diefem Thale parallel ift ein anderes, weiter oben, 
Hagdereh genannt, wo Auinen feyn follen. Wir nahmen 
einen Führer, und verließen unfer ſchattiges Obdach gegen 
fünf Uhr, das Ihal hinanreitend, durch fehöne Gärten, 
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Die Reben ziehen in langen Schlangen-Windungen an 
der Erde fort, überragen dennoch die Wipfel der Dlatanen 
und Eichen, in großen Feftons von einem Baume zum an 
deren fich fortfchlingend. Weiter oben am Berge wachen 
Oehlbaͤume, und das Viebrige find bewaldete Selfen. . Die 
Mege verfihlechtern fih, der Ruͤckblick auf das Thal des Har— 
pafus und Mäander’s wird immer fchöner, Wir überfletterten 
den Selfen, der das Ihal im Hintergrunde ſchließt, und ge 
langten nah Sonnen-Untergange in ein hohes Gebirgsthal, 
zu dem Eleinen Dorfe Ghenſeleh, deflen Inhaber in feinem 
veißenden Garten faß, und uns wohl aufnahm. Wir ruhten 
nach diefem zweiftündigen Ritte bis nach Mitternacht, wider 
meinem Willen. 
Wir machten dann einen fehr angenehmen Mondfchein; 
Ritt durch hochſtaͤmmige Walder, und erreichten über Berg und 
Thal noch vor Sonnen-Aufgange das Dorf Mefaidleh, zwei 
Stunden vom vorigen. Hier verließ uns der Führer, und 
da wir keinen anderen erhalten konnten, fuchten wir den 
Weg ſelbſt auf gut Gluͤck. Die Berge werden immer höher 
und fleiniger, mit Nadelholz bewachfen. Im Weften thuͤrm— 
ten fich ungeheusre blaue Gebirgsmaſſen auf, an denen große 
Waldbraͤnde von Ferne herüberleuchteten. Nach einem Nitte 
von mehreren Stunden fanden wir ein Dorf, und dann eine 
Saila oder Sommer, Wohnung. Sn dem füslichen Theile 
von Anadoli ift es ein allgemeiner — die in Ebenen 
und Thal en gelegenen Doͤrfer, wegen der Hitze, im Sommer 


zu verlaffen, und in’s Gebirge zu ziehen. Solche Sailen 
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beftehen aus einem meift zecbrochenen Lattendache auf etli: 
chen Dfählen im Schatten eines Gartens oder Waldes. 
Wir ruhten bei dem Kadi des Dorfes unter einem Daume. 
Hier reift Alles fpater. Birnen, Trauben und Arbufen, 
die ich fchon feit einem Monate in Keberfluß gefunden, find 
hier noch lange nicht reif. Diefes verfchtedene Reifen der 
Srüchte in To nahe gelegenen Orten wurde in einem Lande, 
wo etwas Induſtrie zu finden wäre, den Genuß derfelben 
auf eine große Zeit des Sahres verlängern. Aber bier ge; 
nieft man größten Theils unveif, was der Augenblick an je; 
dem Orte hervorbringt, und denkt nicht daran, etwa die 
Früchte von dem Otte, wo fie früher reifen, nach einem 
anderen zu bringen, wo man fie noch nicht haben Fanı, 
und aus diefem wiederum die fpäter gereiften dahın zu ver 
kaufen, wo die Zeit fehon vorüber ift. 

Da es kühlwar, ritten wir nach Mittage weiter, im; 
mer fleil bergan durch fleinige Nadel, Wälder, wo eisfalte 
Duellen entfpringen, und dann eben fo fleil bergab. Die 
Sonne ging unter, es wurde dunfel, und noch immer zog 
fi) der Weg über bufchige und fleinige Hügel und Thäler 
ohne andere Spur der Bewohnung, als einzelne Herden, zur 
größten Verzweiflung meines Kaͤſeh Dichmed, der ohne lin; 
terlaß fluchend fein Packpferd hinter fich herſchleppte. Endlich 
fliegen wir durch eine fleile Schlucht, von Hohen Felſen einge; 
fchloffen, in das Thal hinab, nach Mugla. Sch lieg mich gleich 
zum Wekil (Stellvertreter) des Muteffelim bringen, der, we; 
gen des Namafan, bei Nacht am beften fichtbar war, Der alte 
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Graubart buchftabierte ewig an meinem Sirman, und dann 
wies man mich in denfelben Chan, der von Choiſeul gezeich— 
net, jeßt aber größten Theils zerſtoͤrt ift, wie überhaupt ein 
großer Theil der hiefigen Haͤuſer. Ich lagerte mich auf der 
Gallerie. Am Mittage hatte ich nichts, als etwas fauere 
Milch befommen, und nah) dem langen Ritte mußte ich 
mich nun auch am Abende mir Eiern, Käfe und Honig 
begnügen. 

Es gibt fein weites Thal zwifchen Aabanda und 
Alinda, fondern diefer Ort liegt am füdlichen Fuße des Lida 
und an dem nördlichen Rande eines weiten Ihales. Tabae 
liegt, nach der Angabe der Leute, weiter nordöftlich zwifchen 
Alinda und Aphrodifias, Nach Buras (Libyra) erkfundigte 
ich mich vergeblich, das muß weit öftlich im Taurus liegen, 
und nicht in demſelben Thale, als Tabae. Der Fuß des 
Lida ift hier ſteil. Zwifchen zwei engen Bergfihluchten ev; 
hebt fich ein Hoher Selfen, von allen Seiten in mehreren Ab; 
faßen fenfrecht abftürzend. Auf diefem lag das Schloß von 
Alinda, und man unterfcheidet von unten weniges Gemaͤuer. 
Un feinen Seiten find Höhlen. An feinem Fuße und am Aug; 
gange beider Thaler erſtreckt fich der weitläuftige, Aumliche 
Sl:Een Mugla, am Anfange der Ihalebene, in welcher 
fich füdoftlich ein einzelner, großer, ovaler und buſchiger Huͤ— 
gelerhebt. Um diefe Zeit leidet man hier Mangel an Allem, 
da die Bewohner nur wenige Stunden in den Buden zw 
bringen, und die meiſten beffändig in der Jaila wohnen, 


daher man faum einem Menſchen begegnet, und alle Haͤuſer 
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leer ſtehen. Don einem Morgen: Spabiergange zurüd ge; 
kehrt, lagerte ih mich umter einer großen Platane auf 
dem Dache eines kleinen Hauſes mitten im Hofe des Chans. 

Sch weite um vier Uhr Nachmittags aufbrechen, 
und fchiekte zum Muteſſelim um einen Wegweifer. Der 
gnaͤdige Herr war aber nicht vor Sonnen; Untergange zu 
ſprechen; dann trug er dem Poſtillion eines durchreiſen— 
den Aga auf, uns den Weg zu zeigen. Dieſer war jedoch 
nicht in Bewegung zu bringen; ich wollte einen Fuͤhrer 
miethen, das ließ der Beſitzer des Chans, ein Tſchauſch, 
nicht zu, weil der Muteſſelim einmahl befohlen habe, daß 
gedachte Leute uns fuͤ uhren ſollten. In befländigem, unge, 
duldigem Erwarten ſchlief ich ſehr ſchlecht auf einer Matte 
im Hofe bis nach Mitternacht, da jene endlich erſchienen. 

Wir ritten uͤber den buſchigen Fuß des Lida. Die Baͤche 
bis Alinda ſind jetzt trocken. Der reiſende Aga ward krank, 
erbrach ſich, hatte großen Durſt, und warf ſich alle Au— 
genblicke zur Erde, weil er nicht weiter konnte. Ich fuͤrch— 
tete, er moͤchte die Peſt haben, und war froh, als wir 
ihn am Morgen bei Aharikoi verließen. Dieſes Dorf nebſt 
Boͤſuk liegen einander gegenuͤber, am Rande einer ſchoͤ— 
nen, wohl bewaͤſſerten und bebauten Ebene, voller Mais— 
und Hirſe-Felder und Obſtbaͤume. Man koͤmmt uͤber einen 
Bach, an welchem ein Grabhuͤgel iſt. Waldige Berge von 
den ſchoͤnſten Formen, die ſich ſtuſenweiſe uͤber einander 
erheben, umgeben die Ebene. Wir uͤberſtiegen noch eine 


Fand 


waldige Höhe, und fanden in einem engen Thale, von 
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Wäldern umgeben, das Heine Dorf Eskihiffar, fonft Stra; 
tonicen, wo wir uns in einem Garten lagerten. Nahe 
bei demfelben, am Abhange des Berges, ift das Theater, 
feidlich erhalten, mit Geftrüppe überwachfen. Der obere 
Abfas der Stufenfise hat zehn, der untere vierundzwan— 
zig Reihen. Das Profcenium fiheint abfichtlich zerftört; es 
find nur noch Fragmente cannelirter Säulen übrig. Die 
Stadtmauer kann man um und in dem Dorfe rund her: 
um verfolgen. Sch zeichnete das Thor, durch welches man 
von Alinda fommt. Sm Hofe des Haufes des Aga haben 
fih noch zum Theil drei Mauern eines Tempels erhalten, 
die nur aus ſechs Steinfichichten beftanden, drei hohen und 
drei flachen. Umher laͤuft ein Korinthifches Gebälf; darunter 
hängen Schilde. Unweit davon ift das Thor in demfelben 
Styl, wohl erhalten, Cannelierte Säulen, Altäre, Sar— 
Eophage find im Orte zerftreut, In einem Hofe ftehen 
noch zwei Säulen aufrecht. Bei der Mofchee entfpringt 
ein Quell, der die Gärten mwäffert: 

Gegen Abend vitten wir weiter, ſtets durch Hochwaͤl— 
wälder, über Berg und Thal; Bei einem einfamen Kafı 
fee ruhten wir bis gegen Mitternacht; Die Berge blieben 
Hoch und waldig, die Wege fteinig und ſchlecht. Vor Son; 
nen;Aufgange erreichten wir Mila (Mylaſa), und lagerten 
uns auf der Gallerie eines Chand. Nach Sonnen;Aufgange 
verlangte ich einen Führer. Die Kyfans fchliefen alle, und 
fein Grieche zeiate den Muth, mid) zu begleiten, weil ich 
mich dem Aga noch nicht vorgeftellt Hatte, und fie behaupteten, 
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ich würde ohne das mißhandelt werden. Sch Eehrte mid) 
nicht daran, fondern ging fihnell und unbefümmert zum 





Maufoleum am Fuße des Berges, eine Viertel; Stunde 
außerhalb der Stadt, bei einigen Häufern belegen. Choi; 
feul’3 Zeichnung ift gut. Darauf verfügte ich mich zum Aga, 
aber Alles fehlief, uns ich Eonnte feinen Begleiter erhalten. 
Sp fehr mich auch Kirkor bat, nahm ich nun Piſtol und 
Peitſche, meine Wanderung allein antretend. Sn einem 
Hofe fteht eine Hohe, cannelierte Säule. Iſt es die des 
Menander? Man flößt mitten im Orte auf große bebaute 
Fundamente; find das die des Auguftuss Tempels? Ferner 
auf NWafferleitungen und ein ſchoͤnes Thor in einem leichten 
Bogen von Marmor. Die Ordnung aller hiefigen Ge— 
baͤude iſt eigenthuͤmlich. Die Capitale der cannelierten Saͤu⸗ 
len beſtehen von unten aus Acanthus, daruͤber ſind ſie 
ausgeſchweift, und mit laͤnglichen Blaͤttern geziert, wie die 
Aegyptiſchen. ec 

Wir verließen Millag am 13. Auguft gegen Mitter: 
nacht, und ritten um den Berg, der über der Stadt lirgt, 
herum, durch fleinige Schluchten, in eine weite, von No; 
miaden bewohnte Ebene, wo ein großer Grabhägel mit 
Bäumen bedeckt ift. Eine fehr Schlechte Pflafterftraße führe 
ducch einen Sumpf und zwei Mahl über einen fihmalen 
und tiefen Bach, der die fumpfige Ebene durchfchlängelt; 
dann über fleinige Hügel und ein Paar kleine Ihäler 
nach Aſſem Kaleffi (Saffus), wo wir vor Sonnen; Auf: 
gange anlangten. Unter Weges findet man viele große, 
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mit Suppeln gebeckte Waſſer-Behaͤlter und Bienenſtoͤcke. 
Letztere beſtehen aus thoͤnernen Kruͤgen mit einem hoͤlzernen 
Deckel, der mit Erde verklebt iſt, und eine kleine Oeffnung 
hat. Dieſe Bienenſtoͤcke thuͤrmt man pyramidaliſch auf ein; 
ander, und uͤberdeckt ſie mit Stroh. 

In Jaſſus hat ſich noch das Theater und ein Theil 
der alten Mauern erhalten, auf welchen man ein ſpaͤteres 
Schloß, wahrfcheintich VBenetianifcher Bauart, aufführte. Das 
Theater ift Elein, man hat für daffelde nur einen Stüßpunct 
am Berge gefunden; beide Flügel find angebaut, und 5a; 
ben Thore, Die Fagçade der Scene fehlt. Der ganze Berg 
ift mit wilden Dleafter und Keufchlamm, Myrthen ꝛc. be; 
wachfen. Am nördlichen Hafen fteht noch ein großer Thurm 
Denetianifcher Bauart, der das Ende des Molo beſchuͤtzte. 
Sest ift Saffus feine Inſel mehr, fondern eine Halb; Sn; 
fel. Die fpätere Stadt erftreefte fih an den Abhang des 
gegenüber liegenden Berges, und war anfehnlih,. Sie 
aber ift jeßt völlig unbewohnt. 

Wir Eehrten gleich wieder um, imd erreichten erſt ge; 
gen Mittag einige Nomaden: Hütten in einem Seitenthale 
der großen Ebene. Die His: und das beftändige Nacht 
Reiſen hatten mir Blut und Galle erhißt, und mich fehr 
frank gemacht, Sch litt an Kopfweh, meine Bruft war ber 
Schwert, ‘die Glieder fhmerzten mir vor Müdigkeit, und 
ich Eonnte kaum einen Schritt gehen, Nach vier Uhr ver; 
ließen wir den fihattigen Baum, der uns Obdach ge 
währt hatte, und erreichten bei Sonnen; Üntergange um: 
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fern Chan zu Millag, wo ich eine fehr ſchlechte Nacht zw 
brachte. 

Da aber am folgenden Morgen mein Kopfweh fich ver | 
foren hatte, vitt ich nach der, eine Stunde füdlich auf einen 
Berg lockenden Ruine Bedfhen Kaleffi, fand aber ein mol 
dernes Schloß, von Bauern bewohnt. ES liegt auf einem 
hohen, runden und fenkrechten Felfen. Säulen: Fragmente 
laffen indeffen muthmaßen, daß hier vielleicht einft der Tem; 
pel des Karifchen Zeus fland. Drei Stunden nördlich von 
Millag liegt Mantalia, und auf dem Wege dahin follen an 
einem Orte fchöne Säulen ftehen; vielleicht Labranda. Die 
Lage von Mylaſa auf d'Anville's Charte ift falfıh. 

Ich befand mich fo fehlecht, daß ich zu einem hiefigen, 
alten Aefkulap meine Zuflucht nahm. Er wollte mir gegen 
meinen Wunſch Fein Brechmittel geben, fondern Cremor 
Tartari mit Zucker, welcher mir auch wohlthat. 

Dach vier Uhr verließen wir abermahls Millaß, rit— 
ten durch die Ebene, uber Felfen und hohe Thäler mit 
Nadelholz bedeckt, und Tlagerten uns im Dunkeln unter 
großen Baumen. Sch ward fehr ſchwach, doch wollte ich 
nicht raſten; im Mondfihein zogen wir weiter Troß der fehr 
fihlechten Wege, 

Gegen Morgen fliegen wir in das Thal Demir: Ra; 
left hinab, welches in die Ebene von Tfehina ausläuft. 
Wir machten Halt in einem Garten nahe am Schloffe De 
mir; Kaleffi oder Sarfaltif, Diefe Ruinen find fehr ans 
fehnlih. Es ftehen noch die Manern mit vierecfigen Thuͤr⸗ 
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men. Das Theater, welches dem runden von Jaſſus gleicht, 
iſt faft ganz ... gebaut. Man findet ein langes Gebäude mit 
zwei Thuͤren; jede führt zu einem Eleinen Zimmer, worin 
Niſchen find. Auf der Mauer fiehen ovale, Eurze Pfeiler mit 
platten Seiten, die wiederum runde Säulen tragen. Waren 
es Bader? Diele Terraffen find wohl erhalten, und felbft 
manche Häufer. Am Eingange tritt ein Maufoleum hervor, 
mit zwei halbrunden Säulen auf jeder Seite geziert, und am 
Fuße des Borges find eine Menge Sarkophage von fchlechter 
Arbeit. Iſt das Chalcator? Unter den Sarkophagen, die 
zum Theil auf Stufen fliehen, findet man vieredige Mauſo— 
leen auch auf Stufen ruhend, mit Thüren, aber ohne Geſimſe 
und Dach. Ein lahmer Mulatte diente hier als Cicerone. 
Sch fühlte mich fehr ermattet, und ohne Kraft zu gehen und 
zu ftehen, Mit Anfivengung feßte ich nach vier Uhr meine 
Reiſe fort. 

Wir ritten quer über das breite Thal und durch ſchma— 
leve Seiten; Thaler in die Ebene von Tſchina, und erreichten 
ten bei Nacht Arabihiffar (Pedaſus), wo wir übernadhte, 
ten. So wohl diefer Ort, als der vorige, iſt bewohnt; 
aber wenig fehenswerth, Am Berge bemerkte ich ein Paar 
große Terraffen und unten ein anfehnliches, viereckiges Ge; 
baude, das an zwei Seiten einen Eingang hatte. Auf der 
mit einem Gefimfe verfehenen Mauer ruhten Fenfter, die mit 
weißem Marmor geziert waren, Nicht weit davon ſtehen 
die Pfeiler eines Thores, in deffen Nahe fich mehrere Sar— 
Eophage von grober Arbeit befinden. Neuere Thürme und 
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dauern fihlechter Bauart hat man darauf gegründet, und 
auch diefe find größten Theils zerſtoͤrt. 
ir ritten weiter; ich flieg vom Pferde, aus Erſchoͤ— 
fung, fühlend, wie die Krankheit mich uͤberwaͤltigte. Das 
Thier Hatte ſich nur zehn Schritte von mir entfernt; ich 
fonnte es aber nicht wieder erreichen, fondern fan halb ohn; 
mächtig zur Erde, Nach einer Viertel, Stunde war jedoch der 
Unfall vorüber, und ich vitt weiter über den Mariyas nach 
einem Kaffee, wo wir Cam 16. Auguft,) den Tag über 
rubten. 
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1. 
Auf einem Grabſteine Kömifiher Arbeit im Capuziner-Kloſter zu Beirut, ©, 93- 
9ASIIRNKAIHTTNAI 
SOTOATPA2TI2 _ 
x«PHSTIGIXAIPETE 


II. 

Ueber der Thuͤr eines Gebäudes von Ralaat Fakra. ©. 103. 
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V. 
Auf verſchiedenen Steinen der Mauer deſſelben Tempels. 
©. 169. 
E | 2. 


DOIASNAIOZKTNA |., ATEPATZ.., 
»OTTOTMOPPOTIE |ATTOTTHTT 
ex ASJIOMNAN... \XHTOTZSTESSAPAs 

2. AAMILAIHBOPOT: 
BIARHAIOSKTNA 
TOTTOTMOPPOT | ANEOHKEN 
JEPA2 42 J0MNAN 4. 
OTTATEPATOTTI \6BTARNAIOSKTNATOT 
OTATTOTTHTT TOTMOPPOTIEPASAS 
XHTOTZETESSA |dJOMNÄNOTTATEPATOT 
PASAAMIIAIH TIOTATTOTTHTTXH 
BOPis u TR» TOTSTEZSAPASAAMILA 
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RNANEO®HKEN 


VI | 
In der runden Nifche deffelben Tempels. ©, 169, 

BEOJOTOZEKTOPOZE 
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APXOTZREKOZMHSEN 
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RL. 
Unbekann te Inſchrift am Ha zuſe des Scheichs in 
&, 172, 


| een 
SbeilsäralhstricB — 
LU0FT | 


= 
beosLs IF3--L5>2 


i — — — — md 
Ueber der Mofcheen; Thür daſelbſt verkehrt eing emauert. 


&; 1935 


fi. 
Adra. 


EHKVTINECINEAEIMATOTHMA 
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XL, | 
An der Mofcheen: hir daſelbſt. ©, 173, 
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RX. 
Am Minareh zu Adra verkehrt eingemanert. ©. 173, 


IIPINKIIIOZIEN.T.TAAAIKRZ 


ENKOJOMHZATO. .....: 0IZ 
TEKNOI2.HAND...... AI 
BEHIHR.:. IP... KAI 
euere LET.... POS 


Anmerkung. 


Drei andere Inſchriften aus Adra find unter Nr. X, XI und 
XI auf einem befonderen Blatte hier beigefügt. 
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XIV. 


Auf einem fihlecht geformten Cippus bei einem Bauerhauſe 
hinter der Wand der Scene des Theaters zu Bosra. 
©. 183 


BAMAZI 
MOSETP 
AETTK 
TPETPA 
TREAN 
ENOSET 
HKTAIIO 
OANSZN 


XV. 


In einem dunfeln Winkel des Schloßthores dafeldft. 
&. 183. | 
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| TEMENOS ZEKOZMEAISNERTISOR 


———— 
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XVII. 


Ueber der Ihür eines Bauerhaufes im Throne der Juͤdi— 


fhen Prinzeffin dafelbft verkehrt eingemanert. 


S. 1 36, 
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JIIHKOARNIAENIRAPK.::: 


„„ZZBZEBANTIZTPATHIOT 
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AIR. 
Weber der Hauptthuͤr der alteren Ehriftlichen Kirche daſelbſt. S. 187. 


EILIITOTOEODILAESTATOTKAIOZITRTATOTTIOT. ... 
EIISK.RKOMHOHKAIETEAIROHOATIOENAOZZEPTIOT 
BAXXOTKAL-EONTIOTT2NAO.A10BPOPL2PKAIKAAH 
NIK2NMAPTTPRNENETLZTZINIIS \ 
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XX. 


Weber der Thuͤr der neueren Chriſtlichen Kirche daſelbſt 
eingemauert. S. 187. 


AELAPREL-THEON-T- LEG- 

AP GG-PR-PR-COS-DESIGN- 
OPTIONESTN-LEG-LII-KFR 
UNERIANAE-GALLIAN AF-RARIS-I 
MOETPEROMNILAIFSTISSIMOCOSIIC 


XL 


An dem Thore der Hauptſtraße daſelbſt eingemauert, 
S. 187. 


FLIO-IFVLIA...NAR 

PR AEF- LEG-I-PARTHICAE: 
PHILIPPLAN AE- DVYCI-DEYOTIS: 
‚.. MOTREBICIS-GAPOIN 4: 

PRAEF- ALAE-NOVAE-FIRMAE:- 
-X-CATAFR ACT-PHAILIPPLAN AEF: 
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XXII. 


Inſchrift der drei Seiten eines aufgegrabenen Piedeſtals in Latakieh. S. 296. 
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XXIV. 


Auf einem eingemauerten Grabſteine daſelbſt. S. 316. 


AUGUSTINO CANALI CLARIS- SENATORI- SUMMAE IN DEUM ET IN 
PATRIAM RELIGIONIS 

ET PIETATIS VIRO- IN ADMINISTRANDISQUE- REIPU: VENETAE: 
NEGOTIIS DOMI: FORISOUE 

PLURIBUS MAGISTRATIBUS INTEGERRIME FUNCTO:- AC DEMUM 
REGNI CYPRI CONSILIAR 

MARIETA UXOR CASTISS: ET GARBRIEL FILIUS AD POSTERITATIS 
MEMORIAM POSUERE- OBUT XI OCTOBRIS M-D-L- III: 
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XXVII. 
Auf einer verſtuͤmmelten Marmor-Platte daſelbſt. S. 324: 


———— 

us I2JIARPOZMA.:: 

us EROTNADT.:.: 

.. NIOSMAPKO2.:. 

:s; ANEOHKANE.:: 

 KEAZONDABA... 
AN... 


XXVIII. 
An einem Altare der Tempel-Ruine bei Karas. S. 351. 
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XXX. 
Auf dem Steine an einem Brunnen in Jalowatſch. 
53358: 
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XXX. | | 

| Auf einem antifen Grabſteine an dem Harem des Poft: 
meifters in Jenitſchekoi. S. 358. 
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Unter dem Relief an einem Brunnen zu Panorma. 
©. 416. 
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Am Thore des Schloſſes von Gallipoli. ©. 459. 
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Zu Halileliloi, ©. 459. 
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Bei Tſchiplak. ©. 459. 
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XXXIX. 


In einem Harem daſelbſt. S. 509. 
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SMTPNATSNOGOETINTPIZTHZIAT PIIOSIEPEIAN 
ATIABIOTTHZMHTPOZGELN. 
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LX. 


An einem alten Mieilenzeiger daſelbſt. ©. 509, 


IMP-CAES-V ESPASIANFS- 
AVG-PONTIF-MAX-TRIB- 
POT-FTIMP.XI1-COS-YT. 
DESIGN-FI-CENSOR-FIAS- 
FACIENDAS-CF RAPIT: 
ATTOKPATRP-KAISAP-OT 
ESITASIANOE-SEBAZ 
TOS: APXIEPETS-METIZTOZ: 
AIHMAPXIKHS-ESOTSIASTS- 
ATTOKPATOPIBE-II"ILATHP: 
ILATPIAOS-TILATOZTS 
ATIIOGEGEITMENOS-T:Z- 
TEIMHTH3-TAZOJOTZ- 
EIIOIHSE. 


ALf. 
Zu Alafhehr. ©. 516. 


1, 


An einem als Srunnentrog dienenden Sarkophag. 


J AIOTIOTAIOTTTPANNOT 
TIOZ ..AHS2N 


2. 


In einem Hofe auf einer Steinplatte. 


HBOTAHKAIOZLHMOZ 
KAHLEPOTZTFZ-E „a 
MRB2ANISIOTENHN 
 BHPRAITAOON-HOEZIKA 
NOMS2NENIIEIPIAKE 
KOZMHMENONZTPArı 
IRZANTAAIND... 
ANAOENTATHIEPS2T« 
THBOTAH-X-B-D-KAI.... 
ZTNESPIZTSENN..... 
PEN AADBIPOEN. 
T2NTOKRN... 
EIITOTA... 
TOIZZT ass 
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3. 

Auf einem Cubus in demſelben Hofe. 
AAOTION 
ZEOHPON 

OJHMOSETEI 

MHS'ENTHZEIZEATTHN 

ETNOIAZS 
XAPIN 


An der Treppe eines Griechiſchen Hauſes. 
KIOTIUEI,. 
TIBNIONL. 
JIOTPNIO.... 
EPE@ZAS. N 
SNIRNEN ..... | 
MS2KAITHE.... 
TATHBIIA..«.. 
EITONON...: 
IlIEPIKAEO... 
APXIEPE2R... 
ATENDE... 
TENMEN.... 
AAEIS2NK..: 
SINDIADT.... 
HIEPRTATHR:v 
AHKAIOAAMIIPO 
lalos zı F. % 
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5. 
An der Treppe defjfelben Haufes: 


ATAOHITTXHI 
M-ATP-IIEIOS... 
RPATÖT Id... 
ANOZEBOTAE... 
KAIAOHNAIOS 
OATMILONIKAZ 
TIEIZ AIOSTIAPA 
J0OZ0E 
NEIKHZSASTAME 
TAAAIEIAAIEIA 
BIAAIEADEIA. 


6. 


Sarkophag an einem Brunnen: 


AIIBIAZMHTPOIOFPOT 
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Te 


An einem Brunnen auf einer Steinplatte mit erhabenem 
dande. 


....ON-BTOTH.ATO 
.... APAEIIBANH 
SOTAAPXHSEANTASTPATH 
THSANTAAONTATHEP 
ATOPANOMIAS-X-MTPIA 
KAITIIEPIEVERSHME 
PRN-IEXAT-IIIIIAPXHSANTA 
SEITR2NHSANTAILANHTT 
PIAPXHSANTANOMODT 
AAZANTAAONTAEISTHN 
KATASKETHNTOTIPONT 
AAIOTTHSBASTAIKHSETIIEP 
APXIEPRSTNHSIINAPIRN 
- MIIENTEILAHPSSANTA 
AEKAITOIEPRTATONTAMEION 
TLAPEAYTOT-ATPHAIA 
STAAEINAAPEIOTANTRNIA 
TONEATTHSEANIPA 
KATAVHODISOENTA 
TIIOTHSIEPRTATHE 
BOTAHSE 
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8. y 
Auf einem verkehrt ftehenden Würfel an der Straßen-Ecke. 


EIITIMEAHOENTOZ 
II. ANAZIIAZERL2Z 
TATK2NO23»IINOT 
ATPOTPOTAAIXOT 


9. 
An einer alter Mauer im Harem des Muhufelar Agaffı. 
ATAOHITYXHI 
EBOTAHKAIOIHMOS 
ATYTPETTENETOPA...Iw? 
EATIIALANOTEILAAIH 
DBEAEBHBONILANKPA 
TIASTHNNEIKHSAN 
TATAMEI AAATEBAS 
FTAANAEITEIAENIO 
ERSEIIATIOTOSTI 
OT-IEEPRNOSBOTA4P 
XOTSTHSANTOS 
THNTEIMHNTOTAIT 
O/0OTR2TATOTBOTAAP 
XOTEKTRNISIRN 
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10%; 


Ehendafelöft, 


ATAGHTTXH 
AYPEPMIIIIONZTSTAPXHNIEPEA 
THS>APTEMIJOESTONENJOZONKAI 
®/AOTLATPINKATEMILASINIIPRTON 
APXIEPASAMENONENDSODERBZME 
TAMETAAR2NANAARMATSENKAI 
LONTAKONTPOKTNHIHZSION 
ENOZTTONAIOTOMONEKO®EIAS 
OIA0IRPIASAPZANTATHNIPRTH 
APXHNEIIBSANREKAITASAOITAS 
APXASKATAEITOTPTILASTIIEPTEAT 
TOTKAITSQNILAILIRNNEIKHTOTKAI 
EPMITIIOTEKTEAESANTAANA 
GENTATHIIOAEITAXEIONMENEIS 
SENSNIKAATPHMATAZIHNAPIRN 
MTPIAYSASTIENTEKAIJONTAEIS 
EIISKETHNTOTITIETAZOYTOTOE 
ATPOTIHNAPIAMTPLANOIHSAME 
NONJEKLAIEIITGOSEISXPHMATSNPH 
TEIAYKTTATHILATPISIEISXPHMATA 
SENRNIKAIHNÄAÄPIRNMTPIASTIEN 
TEHKONTAKAITHKPATISTHBOTAHSH 
NAPIRNMTPIAZLASIIENTEKAITSRSE 

- MNOTATRETNEZPIRTHSTEPOTSIAS 
dOHNAPIAMTPIABTAAISENTATAISES 
TAKTAISTOTZANJPIANTAZIPOZZH 
NAPIAXELATA 
HIEPABTAHTSNEPIOTPTRNTON 
EAYTTHEKAITHSIIATPLIOSENILA 

SINETEPTETHN 


XLI. 
An einem Bade zu Akhiſſar verkehrt eingemanert. S. 509. 


Bo u ee area ei riet, 


—IB2NJENTHNAZIAN..:u 

sOÖNTEEZOANKA .... 

OD ADTOTUPE>2... 

ANZ 

SI TOKPATOPA:.. VHOISZM.-» 

2) EIPAMMEND..EIOE o. 

SIE TASKAAHZINEN -:. 

HOF AGTULJOTAPXIEP.,.. 
.2%2.81..KAATIIOZ AMDIMAXOZA.. 


EKTENR2STIEIIATP... KRZAETNO.... 
ENTAANANKAIOTATHXPEIATI.... 
 SEATTONEIIEARKENTOISANZ... 
STMIIPEZBETSANTATTIEPTHS... 
THZKAOEKOTSIONAIPESINJEJOXOALAT. 
ASTASOSHNAIATTOTTEIMASENTOEII 
SHMOTATRTHSTLATPIIOSTONO 

. EMBOHNAIJEKAIIIPOSOTATEIPH 
NOTSTOTIJETOTVHDISMATOSTO 
ANTITPABONINATEINOEXHNINOAIS 
 OTIKATAKOINONOIGENHASIATOTSET 
NOIOTNTASATTHNAMEIBESOAI 
AEAOXSAITOISENITHSASIAZEAAH 
SINTENES®AIKAIOTIILPOTEI PANITEIT... 


37 (3) 
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I XL. 


An einem vieredigen Dfeiler zu Sat. ©. 511. 

... LATIO.... OIKOSOMSNKANO.. 

20. JMHTPONIOAERZ... 

IATLASBXTLATPIKIOTTOTAAMKAITOTL.. 

. LEOTIIPOIIENEKAAANAIMA.I-S2NENT... 

KAIAIZNEOKOPRNEAPAMHTPOIINA.I-BETTT. \ 

TISKAINHNOSIEZIO-TETAPTHOMOAOTOTMEN ' 

ATPIAIANZTROATMASEIRTATRKAIKASO... | 

. IOPIANSKAIEKJETHSAYTTHSTIEPIDAND.... 

... TATIIOTETATMENAKATHSOBIASATADO.. | 

.4.NHSZIOSOATMASIOTHSKATAITLABOPRN... 

.... NAM-S-ENMITIONTS2-TEXNONRZENXEIPR. 

++. DAOIKOSIOMIKAKATIATEAHTATTAKATAAIMN. : 

... AISTIIOSIZENTS2NTOISEPTOIOTESANASTIA 

.. AONKATATSENEPTOLOTSENIITNOMENSN. 

..0.141..T0...OTMENHNEIIEZHTHZEN 
ASTHOMOAOT.... NE.. AIEZ-MOSIAN... 

NO...041..KAIEA.MTMESATHN 

.... IONT... KAITHNZSRTHPIANKAI 

TOTT.... MENHZ®AAEONTO 

ETOTZSATTOKPATOPOZTLAN.... Be. .; 

INE... AP AOIOT-JHTIOTETRN... 

IPOINETOIMOTONTOSTOTEPT O4... 

.. ESANTAZ... ISO0TZEIZE®.... 

TENHTEIN..I0AABHSANTO.... 

T.:319.IK. KIZSEIBNDENA 

AIETEP-TEXNITHNTO. 

RIANA... AHPOIIHA0T... 

...OTMEN... IHTOITOTEN-B... 

H-0IIOTA... TATTOTTIIEIZR.. 












—F — 
\ITO-M... ZMIASHM-ENIIPO®BASER 
h3--4.-. HOTET...IIQTONEP... 
.MENOTKA9... PHN....EBOT.... 
WEAIX... 4. ZAMENOTEIN..... POT... 
‚TOT®HSIHNTOTTOATTO.....: 
I II... ATATOZENAMENDO...... 
| EPTO40T0IZ... TOTTOTT..X.. PITOIETN.. 
| 20POTANEST..®... NTOZEIIE-EITAHM.. 
\OTTRTEXNITHNTREPTOAAB:O-ANTEI.. 
| OTMENKAI... RONATLEPIIIESINTORN.. 
TEIX... PASTIEIIMENINTONEPTOYOT... META... 
I EZ.... AKTANTRNEIZ.... MEPRNEIMENT..... AN.. 
II TON.. TAZESOAIST.. TATTATTIEISIENA.. 2.: 
I 2--.4.. AMENONTOZETM.... NAOTONKAIIA..PO.. 
.... TAIIPOTEI PAMMEN. 

.... HMRNTIN.... OEM 

... NVEISEITATHEIIOA... 
... ESIONT... ANOMISMATAON... 
er 2 17..8KAB.. TIRATA.:* ; 

N... EIESOTGENHTIONKAIMETATHNTOTTLPO.. 
..... ZKATA.... AIASAAETTOTM.:.. 
...DH.. MOAON... HMEKESKALA... 
E. NE:.SINTO. 
EEK AIOMOAOT...- NE-:M..- KAITTIEZ ... 
Prag 208... EXTPOT.:2.@EEN.: 
FIECHNAPEO..: 
..KAl... KAIIIPOSTAIIPOTETPAMMENA 
‚.. QENTESTLAPATHESHSOATMAZSIRTHTOS 
,..OMOAOTIAKAIEZOTEIAHTLZ ...: 











LOLFIILONPLOLLONP IP d.LAOIUVFALOLONdPMZOLNFZESAFTIOPFNLOLLPFLOWONOIT" OL 
ZOLNFRSITIVFLLOIITLOLPLNF AIIVZOIUFLNFNHOANPNSIFINSININOOIFOL 
| "LOLP d.LZONIINAOLALOINALPZOLFILZONIANISWHPISLIFNTSIK 

LP ANOLAPZESLFULISNPIZRFUZALOISLIZPIIZIIPRIFNISL 
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AIIX 
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e) 
7 
XLYV. 
Sn den Gräbern von Pambuk Kaleſſi. &. 528. S 
9 
Io 

HSOPOZKAITOBAQOPIKONKAITOTNOKEIMENONGEBZL ... TZOTTOTORZPRON 
ATPHAI AS MEMNTHNHR ..°. IIAMD. 3 BOR:ESE ZTEBANOI 
ENIKEKASETTAIOANHPATTHSE : ...... — HEPT ABJAT2SNBADERN. 


NIOTKHIETAHSETAIIEKATATTHETEPROTIENIEZES ::... 
KHJETOHNAIEIJEMHOKHAIETSASEISOISEITRTRTAMELQ 
TOTTOTANTIIPADBONAIETEQOHEISTAAPXEIA 





PIAXIPFPLNFHOFLAIPFNODBPAILLNPAOL 
LOLIVIPZHOSNFIONNOLAPNHLAIVILNHLIFVLIUNOIOZNHL 
 LONVFOHLZIFNZIONIWFNA IV APIIZIOLNONOLNOIZHLINOL 
" LOLAPLPIFOZOPIFOLZOIMISOOHVFVLIFNNVONZILLEE 
FHONOLONTLESNFOHZPIZLOIT.IHLPFLONNIZHIFPVISCH 
I SYPFIIANSLITZITLOUPHZAFFHENVNILNOE 
FT ZLLNFIZIONTNAOFIFFOIUZIOLHIFNHOAATHNIVE 
ZIFINAPLONÖIELIP NINNVIOAVINSLLV IRLEZ 
— Ar HNSENSTSENZLOF" "AIFAOLLOIFNFESAVP 
= 0I0POIFHENFTULIMOFZOIORHNZWIFAILIAHIVFNZONGEO 
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KLVL 
Am weftlichen Stadithore in Keireh. S. 533. | 
ATAOH TTXH 
— — HB3KAINIKHZ 
KATIAIRNIOTZTAMONHETRNIEZTIOTENHMSEN 
D,IOTA-KEONETANTIOTETZEBOTZETTTXOTZEBAZTOTKAI 
EIIIBANESTATOTKAITENNAIOTATOTKAIZAP 93 
DAIREINTEPDZMON De 
KIM IOK PH TAPXONTONE HH TDA nu 
. KAIETITENEIKPHTTSN 
XLVII. 

Am oͤſtlichen Stadtthore daſelbſt. S. 533 
GARKGXTANTIOMFTOMMAMNMPOTATOMMAMIXèNONMMBOVMEBHIXAIOCCOCOCMOS. 
METATS2N AA. — CPRGGVVMKAITOIEINOXCANAXPNMIXANVIA 
TEIHETTTXIABTH2 ZAMIPAZ TATPONOAI T2NMHTPONKAITOTTOTOEPI ON 
Kal 1. A1H> "ANAINEROH 
EINI® AAMIEAOTTOTEAAOTIMSXKILATPOSINLH 7 





XLVIII. 


Auf einem viereckigen Cubus nahe am großen Tempel 
dafeldfl. ©. 533. 


... ONKTPEINAI-IEPA 

TIKON-E-ZIIIIII 

. OF TAI MATOZ 

...EKATONTAPXON 
AETIRNAPION 

AOTKIOIATPHAIOI 

..HNS2NKAITVI 

.. AHE:TONEAT 

TRNDIAON 


SU De Are De Se a © 


I. Caroli Morgenstern Recensio XXX numo- 


rum veterum Graecorum argenteorum. 


JE. Ueber die Richterifhe Gammlung für Litferatur 
und Kunſt, und über einige alte Inſchriften. Schrei— 


ben an den Herausgeber von Karl Morgenftern. 


IIT. Moritz von Engelhardt zur Kenntniß der Selsbe- 
fchaffenheit Syrien's und Klein = Afien’s, 


lZ 


N r gr I = 
zer erfte Yufjas des Herrn Prof. Miorgenflern erfhien als Programm vor 
dem Derzeichrifie der öffentlichen Dorlefunger der Dorpatifcben Univerfitäf 
für das erſte Semeſter 1920, und der des H Prof von Engelbardt in dem 


erſten Hefte der Beifräge zur Naturkunde von Dr. Pander. Dorpaf, 1920, 
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COMMILITONIBVS HVMANISSIMIS 


CAROLFS MORGENSTERNIPS, 


Quod nuper optaram in ‚Enumeratione numorum familiarum 
Romanarum qui ın Museo academico servantur *), ut Graeco- 
= etiam numorum, quorum tunc nonnisi quinque erant, lon- 
gam seriem commonstrandam proponere Vobis possem, coMMILI- 
TONES, eius voti citius quam- speraram magna saltem ex parte 


compotem me factum esse valde laetor. Nam inter varias res, 





”) Partic. II, p. XII, quae praemissa ‘est Catalogo Prae- 
lectionum seihestrium a d. V. Aug. auni clolococxvur. haben. 
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quibus Vir generosissimus, OTTO MAGNUS nz RICHTER, 
Ducatus Livoniae ex ordine equestri Consiliarius de patria sua 
optime meritus, Ordinis S. Annae Eques primae Classis, Museum 
huius Academiae liberalissime exornavit ex copiis litterariis et an- 
tiquariis, quas in itinere orientali collegerat filius desideratissi- 
mus, OTTO ne RICHTER, medio flore Smyrnae d. IT, Aug. 
xxv 
elolocccxvi. interceptus amantissimis parentibus, propinquis, amicis, 
atque etiam iis litteris quibus ardente studio se dicaverat egregius 
iuvenis, locum non extiremum occupant numi antiqui, qui — 
aurei et electrei vır, argentei xXxxIIl, aenei'ıxvıı, tantum — 
omnes Graeci. Quum vero illi sine omni notitia, quaenam et unde 
sint singula quaeque, Museo sint oblati, meum esse duxi, nu- 
mum unumquemque ad patriam et genus suum, quantum pos- 
sem, revocare. Cuius operae specimen hoc loco dare placuit re- 
 eensendis triginta numis argenteis Graecis, quorum partem quan- 
dam en aniiquitati deberi atque rarioribus omnino annu- 
merandam esse mecum iudicabunt harum rerum non imperiti. 
Hi sicubi forte erravero in negotio passim non nimis facili atque 
expedito, ut erranti comiter monstrare velint viam, rogo et oro. 
Sciant, praeter Doctrinam numorum veierum ab ECKHELIO 


conseriptam, quem in describendis singulis *) ducem maxime se- 


cutussum, pauca subsidia praesto mihi fuisse in Bibliotheca publica, 





*) Hac in re ne illud quidem, quamvis levioris momenti esse 


videatur, negligendum putavi, quod ab ECKHELIO non raro 
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quae in Romanorum re numaria satis locuples, in Graecorum ad- 
huc est pauper. Sie PELLERINI, NEVMANNI, COMBIL, SE- 
STINI *) aliorumque praeclaris operibus aegre carul. Quae si 
quando nactus fuero, guidanid inde lucis ad hos reliquosque 
numos illustrandos redundabit, occasione data libenter Vobiscum 
COMMILITONss, communicabo. Quod in brevi scriptione de parvo 
numorum numero ordini geographico, quem omnino in Museis 
numismaticis disponendis ECKHELIO praeeunte stricte observan- 
dum esse censeo, alium modum praetuli, id aequos arbitros vix 
reprehensuros spero. Quippe eiusmodi dispositionem quaerebam, 
quae et ad temporum seriem notandam et ad artis diversam ra- 
tionem spectandam in parvula huiusmodi sylloge non plane in- 
commoda videretur. Fateor tamen atque etiam profteor, in diiu- 
dicanda et aetate et arte, saltem quod ad populorum et urbium 
moneiam attinet, probabilitatem quandanı saepius me secutum 


esse, quam certam rei exploratae verltatem assecutum, 


neglectum monuit immortalium huius viri de re Veterum numa- 
ria meritorum aequus aestimator et praeco eloquens, SCHILICH- 
TEGROLLVS (Annal. der gesammten Numism. T. L. 
p- 25 Not.), ut in singulis numis indicetur, an adversae caput 
aut aversae figura dextrorsum spectet vel sinıstrorsum, et similia 


minuscula. 


Vin elarıssimi duo tantum volumina ad mamus erant: 


Classes gen. Geogr. numism. et Museum Anobelsdorfianum. 
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NVMI ANTIQVI GRAECI ARGENTEL 


A. POPVLORVM er VRBIVM. 


CHios INSVLA. 


Sphinx alata ad s. )( Quadrata vetusto modo incusa sa- 
tis informia. Epnigraphe nulla. Il. 5 

Sphinx fere proprius Chiorum typus: conf, Ecxzer. Doctr. 
num. vet. T. Il, p, 564. Quapropter non dubitavi, hunc nu- 
mulum antiquissimum, Eckhelio incognitum, huc referre, Anti- 
quior certe videtur quam omnes Chi insulae numi, qui ab eo- 


dem p. 564 seq. memorantur, 


Lampsacvs MiYvsiae. 


Eguus marinus alatus saliens ad s. )( Quadrata vetusto 
more incusa. Epigraphe nulla III. | 

Ecxaer. \.c. T.U. p, 456 hunc numum indicans laudat Se- 
stinnum, Pellerinum, Hunterum, de hoc et duobus alıis addens: 
„Numi hi cum propter metallum, tum aeyi pervetusti indicia 
omnia, insignissunt pretii, atque etsi insceriptione carent, Lampsa- 
ceni tamen causa equi marini alati certe sunt, quia in numis eo- 
rum aliis ipsum populi nomen iuxta sceriptum legitur. Et quod 
amplius est, etiam tum, cum aliis in moneta sua typis sunt usi, 
eius tamen sigillum iuxta adstituerunt, ceu Sidetes malum grana- 
tum, Selinuntii folium apiı etc., ex quo satis apparet, Lampsa- 


cenos hetitium istud animal velut sibi proprium adseruisse.“ 


Prıvs 


HT.. Bos gradiens ad s., infra delphinus. )( Quadrata 
in&ormia vetusto modo incusa. Ul, 

Memoravit Bexrzr. T. II. p. 2569 huiusmodi exemplum ex 
Mus. Caes. et ex Pellerino (Rec. I. tab. XVIIL), apposuirque 
huius generis numis argenteis magnae raritatis signum (RRR.). 


Quam certam argenteae huius monetae epigraphen dieit MY 


LET TR et ni 
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priore littera modo singulari formata, ea ipsa in numo nostro 
eoque integerrimo reperitur. ÜOeterum Eckhelius incertum esse 
iure dicit, cuiusnam Pyli, quum plures Pylı fuerint, sit antiquis- 
simus hic numus; imo necesse non esse eum Pylo tribuere, sed 
alicui ex urbibus quae a binis his litteris incipiant, quaecunque 
ea sit. Haec ill. SESTINIVS quidem (Descriz. delle Me- 
daglie rare di Museo Knobelsdorfiano, Berl. 1804) 
tab. I. n. 3, 4, 5 delineatos dedit eiusmodi rumos, disputans de 
eorum patria pag. ı8 et in Nott. p. 26 sic, ut Byzantium com- 
mendans nobis quidem non persuadeat. CorsınErıram, quem 
laudat, eiusmodi numos plures in Bithynia reperisse facile ceredi- 
mus; Pythopolin, quam idem Cousinerius Bithyniae civitatem 


fingit, in Geographiam numismaticam non admittimus. 


MACEDONTA, 


Satyrus nudus flexo uno genu mulierem brachiis con- 
strietam tenet. )( Quadrata informia incusa vetusto modo. 
Sine epigraphe. 11. 

Huiusmodi numos, rariores illos, olim Lesbo ex Goltzii 
auctoritale tributos, quos pictura et fabrica remotissimi esse aevi 
opus testantur, ul vere iudicat Eckuzuırs, non Lesbo, sed Ma- 
cedoniae, ita tamen ut de urbe non constet, tribuendos esse do- 
cuit praeclarus idem Doctrinae numorum veterum auctor T. Il, 
p. 500. Cur Lete, Macedoniae oppidum vulgo ignotum, proba- 
biliter haberi possit talium numorum patria, eius rei causam in- 
dieat SESTINIVS, l. cc. p. 2, Not. Plures huius generis numos 
enumerat Mionngtrs (Descript. de Med. antiques Greceq. 
et Rom, T. III. p. 32 seq,, cujus operis nonnisi Tomos tres 
priores me adhbuc nactum esse doleo.). De typis conf. tabb. 


Mroxnerz (Recueil de Planches, Pl. XLIV, n.4 et 5,) 


ERYTHRAE. 


Fir nudus equum freno retinens, ad s. )( Astrum ın type 


ineuso. Epigraphe nulla nec est nec olim fuit. U. 
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Hune priscı operis numum ut ad Erythras referendum putern, 
movet me Zerxnezırs |.c. p. 199, laudato simili quodam cum 
epigraphe EPT®. ex Museo Pembrock. Rem certam non esse 
ceoncedo. CGeterum quos N autonomos argenteos, inscripto8 
EPY., Harduinus et Pellerinus Eryihris Boeotiae tribuunt, eos 
omnes esse Eryıhrarum loniae dicit Sestınırs in hbro: Glasses 
generales Geographiae numismaticae P. II. p.71. Conf. 
etiam SCHLICHTEGROLLFM libro utili, qui utinam mox continue- 
tur: Annalen der gesammten Numismatik, T.l. p. 

61 seg. 


F 


ÄTHENAR, 


Caput Palladis ad d., simplice galea tectum, insuper, ni 
Jellor, oleae foliis ornatum. AOE. Seriptura retrograda. 
‚Noctua stans inter duos oleae ramos. ll, | 

Numus antiquioris aevi. Ab iis quos laudat Zcxzzz. T. II. 
p- 209 differt oleae foliis quae dixi. In aversa parte non reperi- 
tur lunula. | | 

Caput Palladis parva galea tectum. )( Noctua stans, su- 
perne iuxta folium olivae. 


Numulus formae minimae sine epigraphe. 


THESSALIA. 


Caput Iovis laureatum, ad d. X OEZZAAQNN. Pallas 
gradiens ad d., pendentibus ex humero alıs, d. hastam intor- 
‚quet,s. clipeum praetendit. Duorum magistratuum nomen, supra 
HOATEEN .. „.ınfra EIK.A.. (2 e ETKOAOF) N. 

Conf. Ecxazr. T. II. p. 133; MIoNnNegr. Kie AL 9.3 
n. 19, et Car. Ramı Catal. Numor. vet, Gr. et Lat. Mu- 


sei Regis Daniae, Part. I. p. 130, 131. 


‚CoRINTHvS? 


Caput muliebre ad d. )| Pegasus. Infra littera © satis 
detrita. 11. | 


ten — — 
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Caput muliebre ad s., cincinnis duobus dependentibus, 
monili ornatum. Apposito littera A. Y Pegasus. Infra lit- 
zera’ 9. U. 

Corinthum nominavi in duobus his numis, licet, ad quam 
urbem referendi sint, certo haud constet. Conf. EckHerLır anim- 
adversiones in numos argumenti Corinthii T. II. p. 224 — 255. 
„Litteram Q esse vetus Phoenicium Koph, in cuius locum sue- 
cessit K. et ılla indicari Corinthum, inter omnes convenit.“ Eck- 
helii sunt verba p. 245. Caput muliebre in duobus numis nostris, 
quamvis in utroque diversum, neutrum tamen galeatum, an for- 
tasse est caput Arethusae, numique Syracusis signati? Conf. Eck- 
HEL. p. 248. Alter numus, in cuius antıca parte conspicitur A, 

_ possit esse alicuius coloniae Corirnthi, ut Actii, Argı Amphi- 
lochii etc. Nihil vero hac in re definire ausim, hoc unum mo- 
nens, ambos numos Pegaso insignes, ceterum valde inter se et 
metallo et fabrica diversos, proprie non pertinere ad id genus, 
de quo Eckhelius p. 249 seq. agit, nonnisi de didrachmis disse- 


rens, quum nostri multo minoris sint modulı. 


CEBEALCIS EVBOEAE. 
Caput muliebre ad d. \( Aquila serpentem depascens. 111. 
UCaput muliebre Iunonis esse videtur. Conf. Ecxasr. T. II. 


p- 333. 
Hıstrıasa EVBOEAE. 


Caput Bacchi ad d., racemis redimitum. „| .ZTI. Mu- 
lier prorae navis insidens ad d., s. velum explicatum te- 
zet.. 111. 

Conf. Eck#zr. T. II. p. 325. Mıioxner. T. I. p. 308 seq. 


 Sıranvs InsvLa. 


31. Chimaera ad s. )( Columba volans. II. 


De Siphni, unius Gycladum, numis conf. Ecxkzer. T. IT, 


p. 335 seq. Mioxner. T. II. p. 324 seq. 
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Awısvs Pontı. 


Caput muliebre ad s., cinctum corona fastigata, inauri 
et monili ornatum. )(. Noctua adverso pectore explicatis alıs 
basi insistens. Infra lIEIPA, superne, tamen sub noctuae alis, 
MTYAA, :1L 

Cuinam urbi tales numi remotae sane vetustatis tribuendi 
sint, certum esse negat Eck#zL. 1. ll. p.390, SESTINIVS vero 
in TIEIPA urbis nomen quaerens, non sine magna probabilitate 
eos Amiso Ponii tribuit, quae urbs a Milesiis aedificata, ab Athe- 
niensibus subinde coloniis frequentata, Strabone teste ab his vo- 
cata Piraeum. Conf. etiam Szstıxır Mus. Knobelsdorf£ 
p- 34, ibique tab. Il. n. 2. Inscripio MTAA nostro numo pro- 
pria videtur, isque ob eam memorabilis. Quae quorsum per- 


tineat, doceant nos qui compertum habent. 


R»oovvs INSVLA. 


7 


Coput Solis radiatum, liberaliter crinitum, ad’ PO, 
Balaustium. FPone rosae calyx, cuius pars inferior formare 
miht quidem videtur monogrammate htteras TE. Supra legitur 
APTEMON. Haec omnia in quadrato incuso. 1. 

Conf. Ecxagz. T. II. p. 602. Exemplar numi non raro ob- 
vii elegantissimum. Imayinem eius habes apud Mrionxerra (Pl. 
Lils n. ı.) 

Imasvs InsvLa. 

Silenus flexo sinistro genu ad s., dextera tenens vas an- 
satum, sinistra femori admota. N OAXIQ. Diota intra qua- 
dratum incusum. 11. 

De numis Thasi, opulentissimae ınsulae Thraciae, conf. Fcx- 
REL. T. II. p. 52 — 55, apud quem non inveni typum nostro 
convenientem, Similem fere laudat Szsrıwırs Descr Mus. 


Knobelsd. p.24. Oblonga numuli ex argento purissimo forma. 


Pırıvm Mysıae, 


Persona lingua exserta serpentibus horrens. T. Bos 


stans et respiciens ad d. 11. 
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Intra pedes bovis esse videtur littera II; sed certo dici non 
potest de exemplo, cuius antica iniegerrima, aversa minus ıntegra, 
Hie numus vetustus tribuendis est Pario ad Propontidem, Ery- 
thrarum coloniae. Conf. Ecker. T. II. p. 459, qui Szestıwız 
opera Parianorum rem numismaticam praeclare illustratam can» 
dide agnoscit. Conf. etiam, quam Eckhelius laudare nondum 
poterat, Sestini Descriptionem numor. rar. Musei Kno- 
belsd. p. 47, ıbique tab. Il. n. 8, quae similem numum exhibet, 


cuius aversa integra superne monstrat litteras IIA, inferne PI. 


SıDE PAMPHYLIAE. 


Caput Palladis ad d. )( Victoria gradiens ad s., d. co- 
ronam praefert; in area malum Punicum, et infra Al. 1. 

Vid, Eckagz. T. III. p. ı5 seqg, Numus propter metallum 
et pondus spectabilis, qui an inscriptione differat ab iis quos ex 
Mus. Caes., e Pellerino et Huntero laudat Eckhel, l. c,, confe- 


renti patebit. 


LYSIMACEIA CHERSoNESI TBRRACIAE. 


Caput leonis ad d. „| ATEI Spica. II. 

Caput Apollinis laureatum ad d., occipitio velato. )£ 
ATZIMARXERN. Circa est corona spicea. III. 

Numus, quem altero loco recensui, maior est priore, pone 
dere insignis. Eius in averso typus Zckrezro (conf. T.Il. p.50) 
haud memoratus. Argenteorum Lysimachiae idem mentionem fe- 


cit nullam, 


CisrorHsonvs Epnasst. 


Cista semiaperta, ex quo serpens ad s. provolvitur, omnia 
intra coronam ex hedera et corymbis contextam. )\| E+E. 
Duo serpentes caudis mire implicatis exsurgentes cemplectun= 
Zur nescio quid; In area gallus gallinaceus. 

De pharetra, taedis, aliisque rebus inter serpentes positis 


certus non sum. De huiusmodi imaginum in cistophoris obscu- 
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ritate vide Ecknzrıru T. IV. p. 357,358, coll. p. 353, 2354. 
Laudat in diss. de numis cistophoris p. 343 Ephesi cistophorum, 
sed illum a nostro diversum. Litteras solitarias easque arithme- 
ticas quum in omnibus cistophoris Ephesi, quotquot viderit ma- 
gis integros, in area aversae se observasse affirmet p. 363, quae- 
sivi eiusımodi notas in nostro quoque numo maxima sui parte 
optime conservato. Obscuris saltem indiciis agnovi, et quidem for- 
mis ZA, Ita quidem, ut si de priore nota dubitatio relinquatur, 
altera A adsit omnino. 

Tironum causa, qui haec legent, addo, omnes cistophoros 
argenti esse purissimi, pondere ad tetradrachma accedentes, eo- 
rumque patriam fuisse eam Asiae minoris partem, quae olim re- 
gum Pergamenerum ditio, subinde Romanis testamento subiecra 
est, atque eorum argumentum unice ad Bacchi mysteria et orgia 
pertinere. Eckhelius quidem p. 365 eistophoros monetam illi 
Asiae minoris parti propriam signatamque in quemcunque usum 
sive sacrum sive profanum esse putat, perinde ut suam Athe- 
niensibus aliisque populis et civitatibus. Quo tempore cudi coe- 
perint, eodem iudice p. 563 nihil potest probabile afferri. Illud 
unum constat, ıam V. C. 564 obviam fuisse in Asia monetam, 
quod eo anno Man. Acilius Glabrio in triumpho, quem de An- 
tiocho M. egit, cistophororum ingentem copiam praetulit (Lir. 


XXXVIL 46.). 


B.  REGYWM 


NACEDONIAE. 


PHIiLIPPI 11. 


Caput Iovis laureatum ad d. )( ®IAINHOT. Eques lento 
gressu ad s., d. elata. Sub primo pede elato gradientis — 
astrum, sub tertio littera A. U. 


Opus elegans, minime barbarum. Conf, Eckser, T. 12. 


P- 9% 9- 
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Caput Apollinis laur. ad d. Pigura muliebris in citie 
bigis ad.d., d. porrecta scuticam tenens. Sub pedibus equorum 
SIAIIIHOT ei fulmen. 1. 

Opus elegans. Conf Ecku#z2. ibid, p. 94. Ex aureis Phi- 


lippi, inquit, hi maxime obvii, argentei similes rari. 


ALEzanprı M. 

Caput imberbe (Herculis) ad d., leonis exuviis tectum. X 
AAEZANAP.. Iuppiter seminudus ad d., sedens, d.ayuilam, 
s. hastam; in area avis ala elata: intra fulcrum sedis, ni 
fallor, serpens. III. 

Caput imberbe (Herculis) ad d., leonis exuviis teetum. M 
AAEZANAPO. Juppiter seminudus ad d., sedens, d. agui- 
lam, s. hastam, in area Tl et intra fulcrum sedis apis. III. 

Cont. Ecxr&£tr. |. c. p. 98. De Herculis, non Alexandri, cas 
pite vid. eundem p. 99. Apis sigillum pertinere potest aut ad 
Ephesum, aut ad Aradum, ut in alterutra numus cusus stae 


zuaturs Conf. Eckhel. L. c. p: 100, 101. 


| Taracias. 

Lysımach#ı. 

Caput Regis diadematum ad d., adstituto arietis cornu. R 
BAZIAERE. ATEIMAXOT. Pallas sedens ad d., d. Victo- 
riolam, s: hastam, et simul clipeo, qui capitis formam refert, 
innixa. Sub Palladis dexira monogramma, sellae fulcro in= 
elusum BT, infra sagitta, sceptrum aliaque. Num. maximi 
moduli. 

Conf. Zexagr. T. I. p. 56. De principio vocabuli BT 
idem p. 57 non ausit cerium quid affirmare. 

Caput Herculis imberbe ad d., leonis exuviis tectum. M 
BAZI. ATZI. intra coronam spiceam. Ul, 

Conf. EckHez. ib. p. 57, 


AECGVPTI. 


Protszmarıl. SoTErrs. 


Caput Regis diadematum ad d. »; OAEMAIOT Z2- 
39 
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THPOE. Aquila fulmini insistens. In area Zl er Al; etiam 


enni, ni fallor, AA, quanqguam hoc certo afirmare non au- 


sim. 1. 


Numus operis egregii. Conf. Eckzzz. T. IV. p.6. 


BITERYNIAE. 


Nıcomzoıs aut Il aut IV, Erıpaanıs. 

Caput Regis diadematum ad d. BAZIAERZ. EIIISA- 
NOT2. Juppiter seminudus ad s., stans, d. porreeta, s. 
elata hastam, in area aguila fulmini insistens et nota anno- 
zum AP. 1]. | 

Conf. Ecker. T. II. p. 444, 445. Mıoxxer. T. 1. p. 509 
—=s5ır. Vox NIKOMHAOT eam tantum ob causam abesse vi- 
detur, quia margo numi haud vulgaris ex altera parte vi est ab- 
yatus. ldem valet de corona, quam Juppiter d. porrecta tenere 
solet in huiusmodi numis. Notam annorum AP alıis dispicien- 
dam relinquo. De epocha Bithynica consule quas Eckhel. J. c. 


p. 397 seq. affert variorum sententias salis incertas. 


CAPPADOCIAE. 
ÄRIOBARZANIS I. PHILOROMARLI. 


Caput Regis diadematum ad d. X BAZIAERZ. APIO. 
BAPZANOT. @IAOPDMAIOT. Pallas stans ad s., d. Ficto- 
riolam, s. hastam cum clipeo, infra vel Al vel Al. Btiom 
duo monogrammata in area, alterum sub Fictoriola, alterum 
post hastam. Ill. 

Conf. Ecxaszı. T. Ill. p. 199. 


In numo Palladis victricis imaginem referente, simul voce 
®IAOPQMAIOT insignito, census desinit noster. Placet omen. 
Nempe, Vos, CoMmMILITONES, ipsos auguramur fore, alia quidem 


sensu quam Cappadocum rex, PuAopuuwiovs, alque eliam 
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GGAMANMVCS, quandoquidem Romanos amare nequit, qui Graecos 
oderit. Iilud autem Vos proposita iam lectionum academicarum 
tabula speramus statim comprobaturos in iis scholis, quas sanus 
nemo frequentaverit, qui alienus sit a litteris et Graecis et Latinie, 


P.P. in Vnivers. litt. Dorpatensi, d. XV. Ian. cloloccexx. 


RAAZEZ ZZ ZZ ZZ ZZ 


I EN 
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lleber die Richterifche Sammlung für Litferafur und Kunft, 


und über einige alte Inſchriften. 
Ghreiben an den Sserausgeber 


von 


Karl Morgenftern. 


Sie verlangen von mir, theurer Freund, ald Beylage zur Rich— 
teriöhen Reiſebeſchreibung, die Angabe deffen, wodurch aus dem 
Nachlaß des viel zu früh und Entriffenen die Bibliorkef und 
das Mufeum unferer Univerfität bereichert worden. SE bin Ih— 
nen auch Rechenfchaft fhuldig, wie ich Ihren Wunſch zu erw 
füllen uchte, ich möchte bey den dem Buche bergefügten Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Inſchriften die lezte Correctur der Druck— 
bogen "bernehmen. 

Zuerſt in Hinſicht der litterariſchen Schaͤtze kann ich, als 
Vorſteher der Univerſitaͤtsbibliothek, in welche fie kamen, nur 
wiederholen, was ich ſchon in den Doͤrptiſchen Beytraͤgen 
(Bd. 111. S. 464 — 66) bekannt gemacht habe. An Hands 
ſchriften empfina ſie im J. 1819: 

1. Die Abentheuer Antar's, den Mrabifchen Ritterroman 
in 32 Baͤnden in verſchiedenen Formaten. Dazu kam noch den 30. 
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Detsber 18203 ein Band eingelner Blätter, den 43ſten Theil der 
Geſchichte Antar's enthaltend. Unfehlbar erinnern Sie fich deſſen, 
was vom Werth, Weſen und Geift diezed merfmurdigen Romans 
der Freffliche Kenner der Poeſie des Morgenlandes, Joſeph v. 
Hammer, in feinem Ichtreichen und anziehenden Aufſlatz in den 
Miener Sahrbirchern der fit., Bd. VI., ©. 229— 53 gesagt hat; 
auch uber das im Allgemeinen Unbeſtimmbare der Bandezahl des 
großen Arabiichen Werks ©. 230 - 235, und uber den muthmaß— 
lichen Verfaſſer ©. 241, 242, 245, 2585 fo mie der Kecenfion von 
Terrick Hamilton's 1820 mit dem vierten Bande geichloffes 
nen Englifchen Veberfegung des in Syrien abgelürgten Werts, Die 
in den Göttingifchen Gel. Zinzeigen 1820 Ef. 109 ſteht. Dieie 
Veberfesung babe ich indeß auch für unfere Univerfitatsbibliothef 
angeſchafft. 

2. Saadi's Roſengarten. 

3. Hafi's Gedichte. 

4. Ghazel, Sammlung Perſiſcher Geſaͤnge, auf Perga— 


ment, mit eingemalten Bildern und Vignetten. 


5. Gedichte des Wedſir Behanddin. 

6. Den Divan Gabriel's. 

7. Anthologie Ebn Chiltans. 

3 Die boshafte Schlanae, ein poetifched Werk. 

9. Dibemihid und Charſhid, Türkifchen verſifieirten 


‚Roman auf Pergament mit Malereyen. 


10. Commentar des Briefed von Ebn Dfirran. 

11. Commentar eines Arabiſchen Gedihtd von einem Unger 
nannten. 
12. Gefchichte der erfien Türfifchen Kaifer mit eingemalten 
Bildniſſen: E. Fol. 

13. Befchreibung Andaluſiens. 

14. Einen Turfifchen Brieffteller. 

15. Eine Tuͤrkiſch-Arabiſche Sprachlehre, 

16. Einen chronologiſchen Aufſatz in Tuͤrkiſcher Sprache. 

Dazu wurde nachgeliefert den Z0. Oct. 1820: 
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der Roſengarten des Scheich Moslchseddin Saadi von 
Schiras, ein zweytes Er. von Wr. 25 

ein Trräifcher Kalender, und 

zwanzig Tirefifche Documente, Firmand und Empfehlungs— 
fehreiben der Pforte und ihrer Befchlöhaber in Kleinafien, Syrien, 
Palaſtina und Aegypten. 

An gedruckten Büchern: | 

Aus den Drucderegen von Geuturi und Eonftantinepel: Chros 
nifen der Türken, zehn Bande, Fol., und eine Türfifche Erdbes 
fHreibung mit vielen illuminirten Charten, Fol. 

Aus der Arabiſchen Druckereyg des Kloſters Marhanna auf 
Beim Libanon: 

1. Das Buch der Weiffagungen der Güdifch s Ehriftlichen 
Kirche; einen Band Sol. 

2. Das Buch der Evangelien; einen Band Fol. 

3. Das Bud der Epiſteln; einen Band 4t9. 

4 Die Meſſiaslehre von Euſtachius dem Aeltern, einen 
Band to. ' 

5. Erläuterungen der Lehre; einen Band So. 

6. Das Bud der Palmen; einen Band 800. 

7. Liturgiſche und asketiſche Schriften; einen Band 4to, vier 
Bände 800, einen Band ıamo, | | 

Von dem, mas das unter meiner Direction ftehende Kunſt— 

muſeum erhielt iſt ben weitem das wichtigfte Stuͤck der von außen 
und innen mit Maleregen der mythologiſchen Symbolik der Aegy— 
stier, in Verbindung mit ihrer Hieroglyphik, bedeeäte große Mu— 
mienfarg von Sykomorus-Holz, mit feinem eben fo verzierten 
Dedel Das Ganze bat befanntlich die Mumienform, nad oben 
© abaerunder, von den Schultern bi3 zu den Elbogen fich erweis 
ternd, und nach dem vorftchenden Tuöbrette zu verengt. Es iſt, mit 
Ausnahme einzelner, meiſt Eleiner, Stellen des Deckels, fehr 
wohl erhalten; nur, daß lezterer nach unten, befonderg in der 
Fußgegend, bedeutend befchadigt iſt; fo jedoch, daß auch Bier die 
Fragmente, manche kleinere freylich ſchwer zuſammen zu paffen, 
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nicht Fehlen. Die Ränge beträgt nach Nheinländifchen Maß 6 Fuß 
4 Zoli; die größte Breite bey den Elbogen 2 Zuß ı Zoll, die 
Heinfte oben am Kopfe ı Fuß 22 300. Die Höhe beträgt am Kos 
pfe 2 $. 33 3., in der Mitte ı 5:9 3., vor dem hervorftehenden 
Fußbrett nur 1F. 7 Z3., bey und mit dem Zußbriett aber 2%. 73. 
Die Hohe des Sargkaſtens ohne den Dedel ifi nad) unten 1 8. 
33 3., nad) oben ı 8.43 3. Die Maleren ift auf hochgelb über- 
färbten, meiſt über einen Lehmgrund gegogenen Gypsgrund, mit 
Sein: und Sackfarbe aufgetragen, und zwar an manchen Stellen 
fo did, daß die Gegenſtaͤnde plaftifh und wie en relief erfcheinen. 
Der gelbe Firniß, mit welchem jene irberzogen ift, erlaubt überall, 
mo er nicht etwa zufallig abgerieben worden, das naffe Abwiſchen, 
wodurch) die Farben lebhafter, ja brennender kervortreten. Am 
braungelben Geficht von Feinesmeges unedler Bildung mit grünen 
Umriſſen der Augen und Augenbrauen und mit dunfeln Xugen, ſtarrt 
der sapfenartig unter dem Kinn angeſezte dunfelgsiine Bart, duch 
kleine gelbe Streifen ald geflochten angedeutet. Das mir wohlges 
bildeten, fleißig ausgemalten Ohren verfchene Antlitz iſt umgeben 
von der heiligen Haube (Calantica), die gruͤn und gelb acfireift 
iſt; doc fo, daß Daran (vieleicht wegen Abgangs des Copalfir— 
niſſes) fFatt der grimen Farbe kin und wieder die blaue erfcheint. 
Die braungelben Hände liegen tiber die Bruſt gekreuzt. Die uns 
gemein zahlreichen Figuren, welche, dad Geſicht, die Hände und 
den groͤßten Theil des Bruſtſchmucks ausgenommen, Die ganze äußere 
Dberfläche des trefflih erhaltenen Sargfaiteng, fo wie des Sargdes 
Fels, der genaniten Betrachtung werth machen, beziehen ich auf das 
Gericht über die Seele im Todtenreih. Das Innere des Sargs, mit 
Ausnahme der inneen, nicht gefaͤrbten, Seite des äußerlich fo Funft- 
reich bemalten Deckels, ıft dunkelroth angefteichen. Auch bier fins 
det fi überall beachtenswerthe Figuren --und Hieroglyphen-Ma— 
feren, zum Theil auf weißem Grunde; doch mit geringerer Sorg— 
falt und mit ungeübterer Hand ausgeführt, als an der äußern 
Dberfläche des Werks, aber wohl erhalten; auch tft hier der Fir— 
niß weniger glänzend, als dort. Da im Innern feine Spuren 
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von fertigen Hargen und Spegerenen ded Mumienkoͤrpers zu fehn find, 
fo ijt nicht unmahrfcheinlich, was der Reifegefahrte des fel. Richter, 
der Fenntnißreihe Even fidman, jest Profeffor in Pinkeping, 
ben feiner Durchreife durdy) Dorpat gegen mich Außerte, daß von 
diefem Drumienfurteral aus unbefannter Urſach noch gar kein Ge- 
brauch möge gemacht ſeyn. Go erklaͤrte ih auch fchon daher das 
& blen der Mumie. Eine genaue Pergleichung der einzelnen Bils 
Der mit andern befannt gemachten und erflarten, z. B- mit der 
Kupfertafel in den Sundgruben des Drients, V. Bb., 
© „nebf Joſ. v. Hammer's dazu gehöriger Abhandlung: 
„Die Lehre von der Unterwelt der Aegypter“ u. ſ. w., aud mit 
dem, was Zoega de obelisc. orig. et usu p. 304, 317 —332, 372 
seg., »i2,. Boͤttiger in feinen „Ideen zur Archäologie der Male⸗ 
rey“, und Creuzer im erften Theile feiner Commentationes He- 
rodoteae gefagt haben, muß anderer Zeit aufbewahrt werden. 
Gewiß wurde mein alter Freund Bottiger, befuchte er jemals 
unfer Dorpat, fich diefer „echten Oſirismaske“ freuen. „Wo es 
ganz prächtig zugeht’, fagt er, (Id. zur Archaͤol. der Mal. 
8. >35) „da ſpreizt Iſis auf der Bruſt ihre großen Flügel!’ u. ſ. w. 
Dad iit bier der Kal. Nur werden bier von der grünen Iſis, die 
in den ausgeftreeften Handen Schluffel hält, diefe Fluͤgel nicht 
auf der Bruft ausgefsreist, fondern auf dem mittlern Leibe, da 
der Bruſtſchmuck weit heruntergebt, in deffen oberer Mitte, 
bier, beynah wie auf einer gewiffen Mumie (vol. Zoega 
a. 0. O. ©. 26»), ein Scarabaͤus mit der Rugel darüber zwi⸗ 
ſchen zwey Heinen dicht dabey ſtehenden Sperbern fich befin- 
det, und da zwiſchen dieſem reihen Bruſtſchmuck und jenen 
großen Flügeln, duch einen blauen Strich von ihnen gefon- 
dert, fchon ein ganzes Feld mit mannichfaltigen Figuren und 
Hiereglyphen fich hinzieht, worunter an jeder der zwey Sei: 
ten auch eine grüne weibliche Figur, felbft mit verhaͤltnißmaͤ— 
Sig großen Fluͤgeln, niederhockend eine grüne Feder hält. Unmit— 
telbar unter den gewaltigen. Sfisflütgeln ruht eine grüne Sphinx 
auf. roth gepolſtertem Sopha; daneben erheben ein paar nieder 
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Fauernde weibliche Figuren die cine Hand über bad Haupt. Doc), 
ging? ich ing Einzelne, wo follt? ih anfangen? wo endigen? Er- 
waͤhnen will ih nur noch, daß ih ganz nach unten zu, anden 
dort leider ſtark befchadigten Stücken, auch die bier grünen 
Koͤpfe nebſt andern Theilen der mohtbefannten zwey Wolfe, 
„der Wächter der Unterwelt“, nicht vergebens fuhte Gew 
nug, mein Wunſch if ſehr natürlich, daß einft von dies 
fem fo merkwürdigen Mumienſarge forgfaltige Abbildungen, 
fen?8 in geftochenen Umriffen oder litkographirt, moglich ges 
macht würden, die, wenigftens zum Theil, auch eolorirt ſeyn 
foliten.. In einem folchen Hefte müßten, eußer den Bläts 
tern für die Bilder und Hieroglyphen der cinzelnen Felder, auch 
ein paar großere Zeichnungen Qufammenhang und VWeberbli des 
Ganzen geben, begleitet wenigiteng mit kurzgefaßten Erklaͤrungs— 
verfuchen dee Hauptſachen. Sehr leicht ausfuhrbar ift frenlich 
das Unternehmen nicht, da ed viel Muße erfordert, auch ziem— 
lich Eoftipielig fegn würde. Indeß finder auch diefe Arbeit einft 
wol ihren Mann, zumal da das alte Werk nun in einer fir Die 
Dauer angelegten Sammlung dieß ift ein Vorzug oͤffentlicher Ans 
falten) da fieht, oder vielmehr — die Wahrheit zu fagen — jest 
noch da liegt: nemlich auf einer niedrigen, dazu vorläufig ges 
machten Bank. Gch werde indes dafür forgen, daß in Fursen, 
in aufrechter Stellung, wie ſich's gebührt, unfer Oſiris aus feinem 
Sahrtaufend auf ung Nordlander diefer Tage herabichaut. Denn 
irre ich nicht, fo wird einft der Mumienſarg unfers Kleinen Müs 
feums neben dem prächtigen dı8 Capitans William Lethieul— 
lier ım Brittifchen Muſeum, den beyden im Inſtitut zu Bologna, 
dem Werlifchen in Kirchers Oedipus befchriebenen, und nes 
ben wenigen andern neuerlich gefundenen, von den Archäslogen 
Europens genannt werden. 

Fehlt ung nun gleich eine Mumie zu dem großen Sarge, fo 
haben wir doch zwes Mumien, die ich in fargartigen Glasfaften 
aufftelen ließ. Die eine iſt unter der Größe einer erwachienen 
Verſon, 4 rRheinl. Fuß lang; dir anders Die eines Kindes von 
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zwey bis dres Fahren, 2 Fuß 3 Zoll lang. Kindermumten kommen 
befanntlich jehe ſelten vor. Beyde find mit Bınden umwickelt, 
ohne gemalte Sefichter, überhaupt ohne Verzierung. 

Etwas in Europa gewiß hoͤchſt felten zu Sehendes iſt unfte 
Mumie eines Fleinen Hundes. Der verfiorbene Prof. 
Langguth (de bestiis Aegyptiorum studio conversis in mumias. 
1. Vireb. :g08. 4. p. 25) führt Abd’ allatif an ald Augenzeus 
gen von mit Binden umwickelten Hundsgebeinen, die diefer in eig⸗ 
sen Hunds-Grabgewolden angetroffen habe. Unjer Eremslar, etwa 
eilf Zol lang, zeigt den beynahe vier Zoll langen bervorfichenden 
Kopf des Hundes mit Binden umwickelt in feiner natürlichen Ge⸗ 
ftalt, mit wohl erhaltenen Zahnen. Der Leib ficht beynah aus 
wie der eines Wickelkindes. 

Haͤufiger ſchon finden fih in Europaͤiſchen Sammlungen 
Ibismumien, dergleichen in den Grüften von Gacca:ah ger 
funden werden. Wir haben dren, die eine zugleich mit dem Topfe, 
worin fe aufbewahrt wurde, deffen Form den TIhonformen der 
Hüte in unſern Zuderfabrifen aͤhnlich iſ. Was Langguth in 
einem andern Programm; De mumiis avıum ın Labyrin:ho ap. 
Saccaram repertis (Viteb. 1203. 4) gefammelt bat, und was in 
Denon’s Voy. Pl-gg gut abgebildet iſt, last in den archäologis 
schen Vorträgen durch unſre drey Exemplare fih nun nod) an 
fchaulicher erläutern. 

Heben jene zwey Menfchenmumien babe ich die Mumien— 
Idole von Thon und von Eteingut gelegt, dergleichen 
haufig bey den Mumien in ihren Sargen gefunden werden. Dep, 
. etwa eine Spanne lang, find von Thon ohne Glaſur: zwey davon 
von vorhgebranntem, eine von weißgelblidem, und zwar jene 
wen mit Spuren von farbigem Anſtrich, diefe mit Reften von 
Malerey. Drey Fleinere von Steingut haben blaue Kebalt:Glafur 
und mit ſchwarzer Zarbe darauf gezeichnete Hieroglyphen. Ein 
ähnliches kleineres ift ohne Glaſur; ein halb Dutzend von gruͤnge⸗ 
faͤrbtem Steingut, meift ohne Glaſur, alle dieſe ohne Hieroglyphen. 

Außer einigen andern, in der Kürze fchwer zu befchreibenden, 
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Kleinigferten von Serpentin, und von Thon mit und ohne Gla- 
fur, finden fih über ſechzig ſehr kleine Figuren, von der 
Größe eines halben Zolles, eines Zolles, Weniges von zwmen Zoll; 
meift mit Oehren als Amulete verichn. Sie find ven Eteingut, mit 
blauer und geuner Glaſur, ein paar davon zugleich mit Puncten 
und Linien von gelbem Schmelz. Darunter mehrere Bilder de 
Dfiris, der Iſis, des Tophbonz ein Harpokrates 
u. 1. w.; eilf Dfirids Yugen, dag größte 3 Zol lang und 
beynah einen Zoll breit. Ben diefen Fonnte vieleiht, was Blu— 
menbach (Specim. Hist. naturalis antiquae artis oneribus ıllu- 
stratae p. 17, 18) erinnert hat, zu weiterer Unterfuhung Anlaß 
geben. Außer diefen eilf haben wir zivey Stück, die aus mehrern 
sufammengefesten Augen beitchn; auch mehrere Priefterhauben, 
Bigel, Blumen u. a.m.; bier auch eine männliche Figur von La— 
pis Lazuli, ı Zoll lang. Aehnliche Ueagnstifche Kleinigkeiten fin 
den Sie abgebildet bey Montfaucon, in P. Kircher?s Oedı- 
pus, im Recueil des Grafen Caylus und in Denon’s Voyage, 
Serner ein vierecktes Stuͤck von GSteingut mit grüner Glaſur 
einen Zoll lang, auch zum Anhängen durhbohrt, wo auf jeder 


‚der beyden Seiten al$ vertiefte Figur ein Frofsdil erſcheint; ebens 


fo drey Beine Stücke mit Hieroglyphen; zwey heilige Näfer deß— 
gleichen, von 2 bis 3 Zoü Lange, und einer von Lapis Pazuli, 
alle dren ohne Hieroglyphen. Ueberdieß acht und zwanzig Scas 
tabäen theild von Steatit (Speefftein), theild von härtern 
Materien, von der Länge eines Viertelzolls bis zu der eines Zolls; 
ebenfo verfchieden an Farbe, nemlich grün, oder graugelb, oder 
graubräunlich, oder ſchwaͤrzlich; auf der laden Geite alle mit 
Hieroglyphen, alle zum Anhängen durchbohrt; außerdem noch 
ein Stuͤck, wo auf der convexen Seite fünf Kaͤfer zufammen erhos 


ben geſchnitten find. Von den Hierogiyphen diefer Scarabien ges 


denfe ich bey erfier Gelegenheit dem Forfcher Bellermann in 
Berlin Abdrücke in Siegelaf zu enden, die ihm bey der Fort— 
fegung feiner feit 1820 erſchienenen gelehrten beyden Abhandluns 


gen „über die Scarabaen : Gemmen’' u. ſ. w. gewig will kommen 
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fern werden. Defgleihen von einem viereckten Serpentinfein, 
22 Zoll lang, 23. breit, 1% 3. dick, auf welchem zwifchen zwey 
der Laͤnge nach hinlaufenden Parallellinien Hieroglyphen eingegras 
ben find. Zu diefen Sachen Fam den 30. Oct. 1820 ein ovaler 
Chalcedon, etma anderthalb Zoll lang, bennah einen Zoll breit, 
mit eingegrabener Arabiſcher Inſchrift auf der einen Geite, 
auf der andern unbefchrieben. 

Non Bronze haben wir an Aegyptiſchen Alterthümern neun 
Heine Priefters$iguren und andere, die größte 23 Zoll lang, 
die Eleinern etwa ı! Zoll, zwen davon mit Dehren zum Anhans 
gen. Ferner ein Auge von Bronze von natürlicher Größe, daß 
Weiße darın mit Schmelz; auch einen Arm, 23 Zoll lang, lez⸗ 
tere wahrfcheinlih von Griechiſcher Arbeit. Entfchieden Gries 
chifche Arbeit, und zwar von wohlgerundeten, fchlanfen, anmus 
thigen Formen, tft eine 84 Zol hohe brongene unbekleidete weibliche 
Figure mit einem Diadem, mwahrfcheinlich eine Aphrodite, in der 
Rechten etwas in die Hohe haltend, das eher eine Sandale, als 
ein Spiegel fcheintz vollffändig erhalten, nur daß durch unvor- 
fichtiges Einpacken die Naſenſpitze, das Gefaß und ein Hacken et— 
was abgericben worden. Diefe, wie Sie mir aus Richter's Papie⸗ 
ven mündlich mittheilten, in Damas kos gefundene Figur vers 
dient meines Bedünfeng durch einen Rupferftich befannt zu werden. 

Don reinſtem Golde ift ein Loͤwenkoͤpfchen mit einer Art von 
Halsband, fich endigend in ein gefrimmtes Geflecht, von getrie- 
bener Arbeit; das Ganze etwa ı Zoll lang, wahrſcheinlich aus 
Griechenland. Mir fiel dabey ein die Kachricht, die ganz neuer— 
| lih (1821) Hughes in feinen Travels in Sieily, Greece and Al- 
banıa von antifen Goldarbeiten gegeben, die man feit einiger Zeit 
beym Nachgraben in den Gräbern der Fonifchen Snfeln finde. 

Huf einem hölzernen Geftell befindet fich eine ohne dasfelbe 
ı Suß 82 Zoll hohe aufrecht ſtehende mumienformige Figur von 
Holz mit grün angemalter, mit Attributen der Iſis verfehe- 
rer Haube. Vorn und hinten läuft auf rothem Grunde ein gelber, 
mit ſchwarz gezeichneten Hieroglyphen verfehener Streifen herab. 
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Merkwuͤrdiger noch ift eine Aegyptiſche männliche Fiaur 
(Priefterfigur ) von gelblichem Kalkſtein, Inieend, einen lebens— 
großen Widderfopf haltend, auf einer Bafid aus demſelben Stein. 
Der dicke Hals des Widders, fich verlierend hinter, oder vielmehr 
auf einem Eleinen Altar, auf deffen Vorderſeite ein paar Hieros 
glyphen find nebft Kaum zu vielen andern, die vielleicht noch dar— 
auf Eommen foliten, bat Spuren blauer und rother, wechfelnder, 
von oben herabgebender Streifen. Zwiſchen den Hoͤrnern des mit 
Katurwahrheit gearbeiteren Widderfopfes ift ein gebohrtes Loch, 


groß genug, um einen Finger hinein zu ſtecken. Das Ganze if 


hoch » Fuß 7430U, lang ı Fuß ı% Zoll, breit 9 Zoll; nemlich 
nach Rheinlandifchem Maß, in welchem alle bier vorfommenden 
Größen angegeben find. Sollte diefe Gruppe vickeicht aus Ihes 
ba feyn, wo, wie in Lybien, das wolletragende Thier frürhzeitig 
verehrt wide? Dean denft bey diefem alten Eleinen Kunſtwerk 
unwillfübrlich an jene Alleen von Widderkoloffen zu Karnak, die 
Jedem ſchon wenigſtens aud Heeren's „Ideen“ (I. Th. 1. Abth. 
Dritte Aufl. S. 808), wohl bekannt find. 

Ein Kopf mit einfacher Calantica von grünlich ſchwarzem 
Kalkſtein, wohl polirt, 44 Zoll hoch, etwa eben fo breit und 
eben fo dick; mit ſcharfen Zugen und doch weich gearbeitet. Nur 
die Naſe fehlt. 

Eine Boͤſte mit ähnlihem Kopfe und ähnlicher Kopfbede— 


ckung, mie beym Dorigen, roher gearbeitet, von Granit, an 


der Nückfeite mit eingehauenen Hieroglyphen, am untern Theile 
befchadigt, «4 Zoll hoch, 73 breit und eben fo dick. 

Es folgen noch vier ſehr intereffante Stüde: 

Eine große, ſchwere Ralfiteins Platte mit einem nad 
Aegyptiſcher Weiſe vertieften Basrelief, (relief dans le creux) 
zwey lange, ſchmale Figuren, eine männliche init gefihornem 
Haupte und eine weibliche, doch bende nur als Knieſtück, enthal— 
tend; darüber eingehauene Hieroglyphen; auch auf der einen Seite 
der Dicke des Steins find Spuren eingehauener Hierrginphei. Dies 
fer Stein hat 3Fuß ı Zoll in feiner großten Lange (dein er iſt nach 
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oben ſchräg abgebrochen), 2 Fuß 23 ZoU in ber Breite; 7 big 7& 
Zoll in feiner etwas ungleichen Dide. | 

Zwey Kalkſtein-Platten, beyde oben regelmaͤßig abgerun: 
det, beyde mit eingegrabenen Figuren (ohne Relief) nebſt Ueberbleib— 
feln von Faͤrbung, auch mit Hieroglyphen. Auf der einen das Tod» 
tengesicht im Amenthes denn fonennt, wie Sie wiffen, Herodotog 
die Unterwelt der Aegyptier); auf der andern Opfergaben und 
Gebete an den mit einem Wolfskopf Thronenden: bende Eteing, 
wie fo manches diefer Sammlung, baldiger Bekanntmachung 
duch Kupferſtich oder Steinzeichnung würdig Der erfte ift 
1Fuß 32 30ll lang, 112 Zoll breit, 3 Zoll dick; der andere ı Fuß 
7 Zoll lang, ı Fuß ı Zoll beeit, 23 Zoll did. 

Dasfelbe gilt auch vorzüglih von der piramidaliichen 
Spike eines Fleinen Obeliſken von hochgelbem Sand— 
ftein, 92 Zoll hoch, jede Eeite der Grundflähe etwa ven 8: Zoll. 
Die auf allen vier Seiten, nah Aegyptiſcher Art ald vertieft ans 
gebrachte Reliefs, vorkommenden Figuren, fo wie die auf zwey dies 
fer Seiten darunter befindlihen Hieroglyphen find von befonderg 
fcharfer, zugleich zierlicher Arbeit; erfiere auch mit den Reſten 
von Färbung, befonders blauer. So an dem fattlichen Habicht, 
den zwey figenden männlichen Figuren, dem Scarabaus mit auss 
gebreiteten Flügeln unter der Kugel. Lezteres Bild befonders auf 
unferm fchinen Fragment erinnert mich an die Kupfertafel mit dem 
„Pyramidion Obeliscei Campensis“ bey Zoega (de orig. er usu Obel. 
Tal. daf. auch p- 74. 447 seq- 588seq.) Bekanntlich nimmt der Dis 
nifche Acchaolog jenen Obeliffus von Heliopolis, aus dort anges 

führten Gründen, ald der Sonne und dem Arveris, dem Genius 
der Sonne, geweiht an. Dielleicht war, ungeachtet der Verſchie— 
denheit mancher Bilder auf jenem Viramidion und auf unferm, 
etwas Achnlihes der Fall bey dem Kleinen Obeliff von Kurnu, 
(denn daher ift unfer Stuͤck, wie Herr L:dman mir auf meine 
Krage geantwortet hat) deſſen Epige wir nun in Dorpat befigen. — 
Bey diefer Gelegenheit merfe ich an, daß derfelbe ehmalige Neifes 
gefaͤhrt Richter's mir gefagt hat, die im Belize des Herrn Lands 
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raths v. Richter auf deffen Gute Waimel befindlihe Marmorbütte 
des Antinoos, die ich noch nicht gefchn habe, fer aus Antinde. 

Fir den Anfang auch einer ethnographiſchen Sammlung im 
Dorputifchen Lunſtmuſeum Fam von Sachen des neuern Uegnpteng 
hinzu: 1) zwey Sandalen von Palmenzweigen; 2) vier Bars 
daken Chalbgebrannte Kühlgefäße), in welchen das trübe Nil— 
waſſer in wenıgen Stunden fich abfühle und abFlärt, wahrſchein— 
lich aus der Geſchirrfabrik zu Senne in Oberagnpten. 

Unſre an Originalen noch arme Daftyliothif gewann, außer 
den ichon erwähnten Searabaͤen von GSteingut, Spedftein ꝛc., 
neun antife Intaglien. Einen runden Chalcedonier halte ich 
für Alt: Berfifh. Sie finden darauf zwifchen einer hohen 
Ara unter einem Halbmond jenen fchon aus den Kupfertafeln mit 
Proben SPeriepolitanifher Figuren in Herder's fanıtl. Werfen, 
zur Geich. u: Philoſ. I. Thl., Ihnen ohne Zweifel bekannten firens 
den geironten und geflügelten Löwen mit bartigem Menichenantlig; 
gegenüber aber einen gewaltigen, an den Greif erinnernden Bor 
gel, doch mit Tiara und gleichfalls bartigem Men ſchenantlitz. Von 
den andern, welche wol Griechiſche Arbeit feyn mochten, has 
ben zwey, einer ein Chalcedonier, der andere ein Carneol, Scaras 
baen-Sorm. Auf jenem iſt die Lotosblume, auf dieiem eine fi) 
rechts niederbuckende, geflügelte männliche Figur. Zwey andere 
Feine Carneole enthalten, der eine einen Genius mit langen Fluͤ— 
geln, der andere eine nur angelegte, auf einem Fuß mit überge— | 
fchlagenem Bein ſtehende, Figur. Ein größerer ovaler Achat, 
auch nur von ziemlich roher Arbeit, zeigt in der Queere feiner 
lache eine Dallas neben einem weiblihen Seeungeheuer. Drey 
Feine Sardonyche enthalten einen mit Heim, Spies und Schild 
Bewaffneten, einen Hermesfopf, und das behelmte Haupt eines 
jugendlichen Mannes, beyde leztere gut gearbeitet. 

Unſre Sammlung antifer Münzen wurde bereichert ı) durch 
Bier Griechiiche Goldmünzen, worunter eine fehr fihöne von Phie 
lippos 1. und zwey von Alexander d. Gr.: über Vaterland 
und Echheit der vierten bin ich noch nicht im Klaren; 2) dren 


Sriehifhe Münzen, die ich fie eleetreos halte, von welchen eine 
mir ſehr ale ſcheint. Diefe bat einige Aehnlichkeit mit der goldes 
nen von unbekannten Daterlande bey Mionnet (Pl. XL. no. 2), 
doch auch nicht unbedeutende Verſchiedenheit, it übrigens wohl 
erhalten; 3) eine ſchoͤne Goldmüunze von Antoninus Pius; 
4) dreyßig antife Griechiſche Volker: Stidte» und Koͤnigsmünzen 
von Silber; Diefelben, deren Befchreibung ich in dem Brogramm 
versucht habe, das Sie eines neuen Abdrucks werth hielten, ben wels 
er Gelegenheit auch ein paar Druck: oder Schreidfehler von mie 
verbeſſert ſind Von der Silbermünge von Thaſos fand ich fo eben 
nach eine Abbildung im Museum Hedeirvar. Tab. X. N. 213. Vgl. 
P.1. pP.98. Ebenſo von dem cistophorus yon Epheſos eine, doch nur 
zum Iheil zuftimmende, daf. Tab. XXL N. 408, Vgl. PL. p.zrı. 
Deßgleichen von der uralten von Chiss, by Mionnet Pl. XLIV, 
no. 1., nur daß die unfeige viel Kleiner iſt. 5) Eine Heine Silber 
miünge einer fpätern Augusra. 6) Eine Byzantiniſche Silbermünge 
mit dem Beil. Eugeniod, wahrſcheinlich von Manuell. fomne 
nos Porphyrog. Dukas “Vgl. Eckhel. Doet. N. V.T. 
Vili. p. 262}, und eine ältere Venegianifche. 7) Sieben und ſech—⸗ 
gig upfermünzen, meift antife Grichhifche, zum Theil wenigſtens 
mit noch lesbarer Inſchrift. Von dieien behalte ih; mir, nad) 
fortgefezter Unterfuhung, ausiuhrlichere Nachricht vor; zumal 
wenn ich noch manche, mir 5:8 jest fehlende, numismatifche 
Werke werde zuſammen gefchaft haben. Hier erwähne ich nur, 
daß ich, außer einer Minze mit Samaritanifher Edrift, 
fünf Muͤnzen von Pteolemäern fand; ebenfo ein halbes Du— 
send Alerandrinifche Kaifermüngen von Claudius, Deciug, 
Aurelianus u. A., zu deren Erflärung mie Jo ega in der Nu- 
mis Aegvptiis imperatoriis behülflich iſt. Won Griechiſchen Koͤ⸗ 
nigsmungen vier von Philippos IL, ein paar von feinem Nach⸗ 
folger, und ein paar, wie ed fceheint, von andern Aleranderns 
mehrere von Syriſchen Königen, eines Seleukos (ich weiß nicht 
gewiß, welches; wahrjcheinlich ded Vierten), einige von Des 
metrioslil., eine von Tryphon; zwey des erflen Perga— 


62% 


mischen Königs Philetarosz eine des Thrafifhen Königs 
Rhemetalkes (Ddiefelbe, welche abgebildet if im Mus, He= 
dervar. Tab. X. N. 217. @ergl. dai. P.1. pag. 100). Mon 
Städtemüngen zwey verfchiedene von Amiſos, eine von Caſa— 
rea Danias, zwey verjchiedene von Damaffog, eine von Magnes 
fia ın “onien, drey verfchiedene von Pergamos, eine von Si— 
nope, zwey von Sidon, eine von Tyros, eine von Tralled. Daß 
aud) feltne, za febr feltne, darunter find, beweifen fehon ein paar 
son Dlbiaz jene vom Ihrafifchen Maronea , die abgebildet ift im 
Voy. pittoresgq. de la Grece des Grafen von Choifeul®ouffier, 
Tom. II. Pl, 16 no. 25, und eine von Hephajtia auf Lemnos, 
daf. no. 3 (nur, daß die unirige Fleiner ıft, ) und in unfrer Größe, 
bey den Denkichriften der Si. Akad. d. Wiſſ. zu Hunden, Claſſe 
der Gefhichte, Bd: V: Tab. II. no. 23. Wal. dal v. Streber 
©. 48. 


Wegen der Inſchriften hatten Sie nichts weiter vers 
langt, auch ich nichts weiter verfprochen, als daß ich fehlerhafte 
Abweichungen des Setzers von der Handſchrift des fel. Richter, 
fo viel den Umftänder nach möglich wäre, verhindern möchte, 
Dieß habe ich gethan. Ich wuͤrde mich auch bloß darauf ftill- 
ſchweigend befchränft haben, mie ich mir vorgeſezt, wäre ich 
nicht bald inne geworden, daß, wegen Mangels gemiffer Schrifts 
arten in der Druckerey, doch einige Heine paläögraphiiche Nach— 
weifungen nothig wären, und daß es nicht fchaden Fünne, wenn 
auch nur Hin und wieder Schreibfehler verbeffert ivirrden. Das 
mußte dann aber frenlich (fo forderte es das Gefeg dıplomatiicher 
Treue) arigezeigt werden: zumal da Schreibfehler oder Merbeifes 
ring auch nur eingebildet fenn konnte, und eignes Verſehn billig 
nicht auf freinde Rechnung kommen durfte Natürlich ergaben 
fih auch während des Leſens der Cortecturbogen bey mir zufallige 
Vermuthungen. Don dielen läßt allenfalls eins und das andere 
fich mittheilen, was meinem Gedaͤchtniß fich darbietet, indem ich 
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am Schluß die abgedruckten Blätter mit Richter's eigenhändiger, 
an Drt und Stelle genommener, Abſchrift der Inſchriften vergleiz 
He, wie fich diefelbe in ſechs verfchiedenen Heften feines Tages 
buches zerſtreut findet. 

Zwar leidet die gewoͤhnliche Meinung, das Alter beynahe je- 
des Schriftdenkmals lafie fih aus den Schriftzügen und der Art 
zu fchreiben beftimmen, manche Beihranfung, wie Boͤckh, in 
einzelnen Blättern Gediegenes zu geben gewohnt, wie in größern 
Merken, vor dem Verzeichniß der Wintervorlefungen der Berlini- 
fchen Univerfität von 1821 Ichrreich aezeigt hat. Dennoch bleibt 
bey Bekanntmachung von Inſchriften die Beybehaltung der 
Schriftart jeder, fo weit es irgend thunlich tft, aus mehrern lir- 
fachen unerläßlich. Sch forderte fie daher auch dieß Mal von der 
Buchdruckerey; doc) vergebens, weil dazu die hinreichende Zahl 
gewiffer Lettern fehlte. Daher die zunachft folgende Anzeige. 

©. 553 in No. II. iſt flatt des gefesten Z und S2 in Richter’8 
Handſchrift C und @, E jedoch har nicht, wie man zugleich er- 
warten möchte, die runde Form, außer in der dritten Zeile. Nur 
in diefer dritten (maS alfo wol auf eine andere Hand und Zeit hin- 
deutet, ald die, in welche die beyden erften Zeilen gehören) ift 
/A fkatt 45 für das zweyte ZT (nur für dieſes) it FI, eine mir 
nicht geläufige Form, wenn gleich Z für © mie nicht unbekannt 
ſeyn darf. | Re 

Sn 1. nimmt vom P der zweyten Zeile der obere Theil die 
Breite der übrigen Buchſtaben ein, der Verticalfirich aber gebt 
verhältnißmäßig noch zwey Mal fo lang als in folgender von un- 
fern Buchdrucker gebrauchten Form bis zur folgenden Zeile herab: 
p- Fuͤr Qeäiſt cy. Deram Schluß vonlil von R. gefeste Punct 
hätte nicht wegfallen follen. Lezteres gilt auch bey V. 2. 2. 4. 
VI. VI. XIX, 

In IV. if überall C für D, € für EZ, w für 2. Ebenfo in 
V. VI VO. VOL XIV. XV. XVL XYIE RI REIT ERST 
In IL. if C für S, doch zugleich 2. 

- Sn der mittiein der drey Infchriften (X— XIL) auf der Kur 
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pfertafel, die ich vor dem Abdrucke nicht zu Geſicht befam, ift in 
R's Handſchrift offenbar Z, nicht 7, im Worte Oxsıvov —. 

In XVII. if E und C für Zund S% 

In XXI. find die erften acht, mit 1. bezeichneten, Zeilen mit 
größern Buchſtaben, als die folgenden. Dafelbft in 3. ©. 565 
3. 2. fiehn in R's Dandichrift über DPA Punete. 

XXIV. befteht aus vier Zeilen. Im Abdrucke find fie ger 
brochen. 

In der erſten Zeile der Infchrift XXX. ift nit 2, fondern 
zwei Mal D, ebenfo beym zweyten Buchftaben der zweyten Zeile. 
Sn AIEADBS aber it für 2 die Form Lil, und leztere in der 
dritten Zeile noch zwey Mal. Sn MNHMHÄL iſt die bey X. vors 
handene Klammerform des I’ überfehn. 

In XXX. if das Schlußwort «APIZTHPION mit gro- 
fern Buchſtaben als das Uebrige. 

Sn XXXV. &.574 3.9 der Inſchrift, und &.575 3.5, iſt für 
Z die Form ld. ©.575 in der vorlezten Zeile it @, obwohl vor- 
ber überall 2. 

Sn XXXVIL bat S2 die FZorm © . Ebenfo inXXXIX. Auch 
in XL. (denn fo muß ſtehn ©. 582 ſtatt LX.), in XLU. und in 
XLIV.; deßgleichen öfter8, zuweilen auch nicht, in XLI. 2; meift 
auch in XLI. 10. 

Sn XXXVIM if der Anfangsbuchſtab von DABIOZ 
größer, ald die folgenden; ebenfo in 3. 7 des Abdrucks der In— 
fchrift der Anfanasbuchfktab von 2/2, in 3. 9 von TÄTTHZ, 
in 9. so von ZI ENETDO, in 3. ı2 von TIIO. Des Abdruds, 
fagte ich. Denn die Infchrift hat nur ſechs lange Zeilen, die uns 
fer Sorinat zu brechen zwang. Mebrigens fehn Sie, wie in der 
Mitte einer Steinfchrift der größere Anfangsbuchſtab auf Ahnlts 
che Weiſe, wie bey und nad) einem Punetum, das Refen erleich— 
tern konnte. Nur gaben die Alten beym Schreiben felten fid die 
Mühe folder Erleichterung im Aeußern, mehr auf die ım Innern 
bedacht. | 
In XLI.7, E. 5586 hat T’diegoem x. Sn XLLg © 587 
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3. 4. v. u. iſt nah ZTZSANTOF ein mie unverfändlis 
cher, vielleicht ganz bedeutungsleſer, Zug Sl, den Sie auch in 
Corsini Notis Graecor. nicht finden werden. 

Sn XLI. 10, &. 588 hat das die Klammerform J. 

In XLUL iſt für u C fr I für Ri 29, fr fi 
det ſich Z; auch find hier fonft Heine Eigenheiten einzelner Buch- 
Haben. 

In XLVL iſt flatt I, für Dit Ww, und in den drey lez⸗ 
ten Seilen &; in XLVIL aber Z und w. 

Nun zur Beichte willkührlich von mir vorgenommener Ver— 
Änderungen. Nebenbey werde ich einige Druckfehler anzeigen, 
auch bin und wieder gelegentliche Bemerkungen hinzufügen. 

S. 55: in No. IV, dort in der dritten Zeile, it ADIJEPRZEZEN 
meine Merbefferung für dad ADBEPLZEN von VRNichter's 
Hand. 

©. 555 in V.2 it $@7T/RNAIOs zu leſen Das A für 
N it Drucfchle. Das iſt wenigſtens in VI ©. 5:6. 
TOBAAANEONT vicht. Vielleicht hat der Stein: KATI. 
ZEN TO BAAZNEION. 

©.555 in V 3 habe ich TEZZÄPA: gefest für KRichter’s 
Schreibfehler TEZZAPE:. 

E. 558 in der dritten Zeile der chriftlichen Snfchrift habe ich 
XOPOT fir KI2POT aefchrieben. Ebenfo in der achten 
AETVANON fir ATWANON. Sn der lezten Zeile, wo 
DANEPS2Z EN abgedruckt worden, ift in Richtes 
Mist, nicht deutlich genug, ob er nieht vielmehr DANE- 
PREEN geleſen babe, An der Nichtigfeit der Römifchen 77 
in einer Griechiſchen Inſchrift zweifle ich billig, verſtehe übers 
haupt die lezten Worte niht ganz Würde auch nicht das 
gwente, zum Ueberfluß wiederholte "Iwevyns wenigftens beffer im 
Dativ fichn ? 

S. 560 in XVT. 2. 2. babe ih OEOIRPAZ für das feh— 
Iechafte Oö EAOPAX ſetzen laffen. 

S. 561 in XIX. 3. 2. hätte für QXOMHOM ohne Zweifel 
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S2KONMHAR gefhrieben werden dürfen. In 2.3 muß es 
AOQ®AODOPS2N heißen. Das zweyte P ift bloßer Druckfehler. 
KAAAINIKS2N ift das Kichtige für Richter's Schreibfehler 
KAANNIKRN. 

©. 562 in XX. deutet der Punct in RARIS-T gewiß auf ein 
vermwittertes S; nemlich jo: RARISSIMO ET PER OMNIA 
IVYSTISSIMO 

©. 563 in XXL. 3. 1. hatte, ftart der Punete im dritten Was 
men, Nichter’8 mutbmafliche Ergänzung bemerkt merden koͤnnen: 
ETTTXe. 3.2. fieht in der Handfchrift ZIPHNAIOZ 
und über dem Sein v? Da lezteres der Eeger nicht frglich an 
zubringen mußte, wurde geradezu ZUPHNAIOT gefejt. Eis 
gentlich aber folite bended, ganz wie im Mefpt., gefezt fenn. 


— Uebrigens find die erſten acht, mit 1. bezeichneten Zeilen dieſer 


atbletifchen Infchrift mit größern Buchftaben, als die unter 2. 2. 4. 
folgenden. Daß in der fünften Zeile JATPIZL.. nur TA- 
TPIISOZ fenn Fönne, ſieht Feder. Ebenfo, daß es ©. 564 2. ı 
ATIOTZTA ſtatt ATTOTZTEH heißen müffe, was aud) 
ſchon Richter durch ein 4 über dem T andeutere. Es hätte auch 
gleich fo gedruckt werden follen, wie 3. 2 ATIOTETOT, 


obalsich auch dort ZTTOTZTOT in R’8 Abichrift ſteht, dem 


er aber ſelbſt ſchon ein %? beygeſezt Bat. Daß 3-7, für 
ANTRNEIN’TANON ben Richter, das von mir gefeste 


: ANTRNEINTÄNON das Richtige ift, leuchtet ein. Aber 


ed bleiben in dieſer langen Inſchrift viele bedeutendere Fehler 
zuriick, bey welchen ih um fo weniger verweilen mochte, da ich 
nicht einmal Corsini Dissertt. agonisticas zur Hand hatte, auch 
fo eben durch Gitate bey Eckhel inne werde, das hoͤchſt wahr: 
feheinlich die ganze Inſchrift ſchon in Chandler Inser. antiq. 


fieht, die in Dorpat leider noch fehlen. Ermahnt mag allenfalls 


noch werden, daß 3. 3. Z2 AKTION zufammengehört, 2. 5. 
IZ20ATMIION, 3.6, ITOIAJIT. Pgl.Eckhel. Doem. 
Num. ver: T. IV. p 424 Deb TAÄP2O 3.4 TAPZER2 
gefchrieben ſeyn follte, fieht Jeder — S. 565 3. 1. fiel fire 
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EAAAN mir ein DEAAAN, weiter ZKTOONOATN, 
für TETIMA 3.3. ZETIMA (in Kommagene); 3.4. 
verbeffere ich KITIN in KITION, 2. 5. ..JKONIN in 
EIKONION, das verderbte DPAÄNLHOATN aber, in der 
zwenten geile, in ZEPÄN DOZIN (Hierapolis). 

S.567. Sn XXIWV. dee neuern Infchrift ift INTEGERRIME 
bloße Muthmaßung von mie für das fehlerhafte INTZGRIM bey 
NR. Fur OBUT iſt bey R. OBIT, auf dem Grabfteine wahrfcheins 
lich OBIT. 

S. 568. In XXV. ift für daß fehlerhafte OIIIAMMAI. 

UTAITIMAZXAP .. nahe genug liegend die Vermuthung: 
OI DAAAISTAI TIMEBE XAPIN, 

An der lesbaren, wohl erhaltenen Inſchrift XXVI. moͤchte 
das von Richter als muthmaßliche Ergaͤnzung beygeſezte avrov, 
wofür man ohnehin eher auray erwartete, beſſer weggeblieben 
ſeyn. In gleichem Falle iſt kein Pronomen vorhanden in der 
von Heren Eduard Rüppel von einer Inſel der Jeıl: Kataraks 
ten mitgebradten, ſehr wohl erhaltenen Snfhriftz MIEP 
BASTAES2E ITOAEMAIOT KAT BASIAMIBSEHE 
KAEOUHATPAZ THE AIEADRE GERN ETEP- 
TETRN KAI TRN TEKNSN. Bol. Fundgruben 
des Orients, V. Bd. ©. 428-433. Auch die Inſchrift bey 
Denon, Voy., Pl. go. | 

&.570. In der fiebenten Zeile von XXXL E MANOJRTOZ 
nicht richtig; es müßte MANOZOTOZ feyn. Wahrfeinliz 
her aber fand MZNOTS2POZ, wie etwas weiterhin ſteht 
ZSR2THP MHNOZSSLPOT, In der vierten Zeile von unten 
it dag © Drudfehle. Ich meinte nemlih #ENIZKOS 
AuTNTOT. Statt meines « iſt bey R. der verwitterte Buch) 
ſtab durh einen Punct angedeutet. Bey ihm ficht ferner 
AATTINTOT, was freylich nicht richtig feyn kann, aber doch 
ficherer im Texte geblieben wäre. 

S. 571 ift XXXI. ganz fo abgedrucdt, wie fie bey R. fteht. 
In der dritten und vierten Zeile aber follte e8 TrSQIVON heißen, 


für EBAXTH nothwendig ZEBAZTON, worauf auch bey 
N. die zufammengezogenen Schriftzüge von ZN führen, ferner 
oH MAPXIKH2, ftatt TO H aber TO IH, weiter TIIATO» 
TO I. Bergl. die Farneſiſche Inſchrift in Falconerii In- 
scriptt. athletic. p. 2., oder in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. 
p- CCCAXV. no. og. 

In der Inſchrift XXXIII. S. 572. follte in der dritten Zeile in 
TIO eigentlich ein Feines o gedruckt feyn, da o Ergänzung von 
R. 3. 2. iſt ein Punct vor BE, TON bey R., die muthmaßliche 
Grganzung »EÄTON von mir. Ebenfo 3.3. 0.0.59R.477.. 
ftatt meiner, ohne Zweifel richtigen, Ergänzung ZT YANTA. 
Auf gleiche Weiſe ſteht es abfolut in der Inschrift zu Lampſakos ın 
Spon. Miscell. p.142: AAEIPANTA A4IMIIPR2EZ KATI 
NIOATAAMIANS2E. unſre Inſchrift findet ih fhon, wie 
ich eben fche, in der „Reife in die Levante von Sir Sam. Dal: 
laway.“ Deutiche Ueberf. te Aufl. ©. 384, dort aber in Ganz 
gem viel fehlerhafter, alö bey R. So hat jener in der erfien Zeile 
finntoee HAT. TANE. DT, fett des Richtigen by R.: M 
ATTAAISE DV’. Sener 3.2 — 4. D. TON. KOZMON. 
TH2. Il. 22. EITAPKON.: diefer befie: DRAIATON 
KO2MON THZ HIAES2E EIIAÄPXON x 7.%. Sence 
3. 5.6. fhledt Z'TMNA2T. AP. HZANTA, diefer gut 
I TMNAZITAPxH32ANTA. 3.7. 8. jener finnlos IP2- 
TON. ONTA. HAIANO2, diefer richtig: IPATOV 
12N AI AISNO2. 3.9, 10. D. unpafiend®? MONON. 
EINAI. TON. METPIAZANTA., Richter fehr gut: 
MONON EAAIOMETPHBANTA. EAnuoweroeiy FoUs 
BovAsvras zu! zoAiras kommt aud) vor in der Inser. IBeasis in 
Clarke“s Reife Il. P. J. p.86, wie ich aus dem Nachtrage zu 
Schneider's Woͤrterbuche ©. 79 fehe, da ich Clarke's Merk lei— 
der entbehre- 3. 11 hat R. ridtiger TE, wo bey D. TE if. 
3. 13. jener falſh ZXAOTTEPSLN, diefer wahr: ER 
AOTTHPS2N. Doch fcheint bemerkenswert, dad bey D. in 
der zwenten Zeile ZOTNION ficht fiat ZOTAION bey R. 
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auch dag jener in der fechften Zeile am Schluſſe das / deutlich 
lad, das N m Anfang der fiekenten nur vermuthete, in 
DIAOTEIM$S22. Zerner in der Iegren Zeile Dallawah's Vers 
muthbung wIAMEI, obwohl noh die Frage märe, ob 
nicht, da das Adverbium vardnwei befanntlich bey dem, mas das 
ganze Nolfe angeht, vorkommt, das fonft nicht vorfommende 
nmel allerdings gebraucht jenn mige von dem, was das Wolf 
angeht, welches mir freslih unwahrſcheinlich if. 

E. 575. In XXXIV. 2. 2 iſt die Ergänzung in JZOTAz 
Nerbefferung des Schreibfehlers bey R.: 4; ebenjo 3. 10 in 
AÄTT; des Schreibfehlers «. 

©. 574, 575. Der vorn verſtuͤmmelten, fonft merfwürdigen, 
aber, wie fie bey R- flieht, viel Unverfandliches enthaltenden In— 
ſchrift XXXV. minnfchte ich einen Ergänzger und Erlauterer, wie 
Boch, oder K. D Müller, oder Dfann. 3:8 fieht 
TATEPITOTGSTMEAIKOTKATTRNAXPOAMAT 
N. Zarue vermutbe ih: T DEPI TOT OIiME- 
AIKOT KAI TQ2N AKPOAMATLRN. 

in XXXVI. ©. 577, 3-3 und 2 von unten wird für 
ENTOITAPXEIOJE auf dem Stein gmi$ ZN TOIE& 
APXEIOIZ «chn. 

Die fo ſehr verffümmelte alte, lange Lesbiſche Inſchrift 
XXXVII. mochte auch fo noch fur einen Boͤckh mandıes glück— 
lich zu Verbeſſernde und lehrreich zu Erlaͤuternde enthalten. 
Auch der Aeoliſche Dialekt iſt hier bemerkenswerth. So €. 579 
in 3. 33 der Snfchrift TAIBOLAAI (77 Boorz), da Beira 
Aeoliſch ftatt AosAry, wie ın der inser. Gumana bey Garlus, 
Receueil T. II. Pl. LVII. &o 3.38 NÄATOIZ für vaois u: f. w- 
— Die war gefeprieben, als ich, in Dodweil’s Tour through 
Greece (Lond, 1819.) etwas anderes ſuchend, unvermuthet finde, 
daß der treffliche Britte in Bekanntmachung diefer Infchrift ung 
fon zuvorgefommen f. ben ihm Vol. II p. 519. Doc laßt 
ſich, wie ih mit Vergnügen febe, feine Abſchrift kaum feltner 
durch die Richteriſche ergangen und vwerbeflern, wie dieß umge- 
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kehrt der Fall iſt. So hat Dodmell 3. 32 der Inſchrift freys 
lieh ribtige VADIEZMATOZ: dagegen Richter 2. 20 
AMEISZBATHMENSN, wo D. den Schreibfehler hat 
AMEIZPATHMENLN, u. {(,w. 

E. 5380. Die Infchrift eines Sarkophags XXXVIII. ift eine 
der am befien erhaltenen und gehaltuöllften, aber langft bekannt. 
Eie ſteht Schon by Smith, Spon, Wbeler, Muratoti, 
auch in Chishull’s Travels (Lond. 1747. Fol.) p. 53, ift auch 
erläutert in Ferd. Stosch Antiggq. ee libb. II. 
(Zwollae, 1763. 8.) p. 222seq; In der erſten der jch$ langen 
Zeilen de8 Steins, oder der zweyten unfers Abdrucks, ift durch 
Verſehn des Sesers /IPOZ ausgefallen vor den Worten TAT 
SAMBAOEIS2T. Am Schluffe des Ganzen ift 0v auszuloͤ⸗ 
fchen, das nur duch ein Mißverſtandniß des Setzers ſtehn blieb. 
In R's Abfchrift ift ſtatt deifen ein, Mie es ſcheint, auf dem 
Stein felbft nur als Zierrath vorfommender, Schreibzug A,. 
Ehe ih Chishull nachſchlug, hatte ich mir die Worte chen 
fo wie er geordnet. Dieier bat genauer ATPHALAT fett 93 
AYPHATA. Ebenfo kat er JE für Smith's und R's 4, 
Für Emitv’s und R's EIN MEN, da$ ich vorsiehe. hat der 
Btitte MEN EIE, Stat TAN TIIOAIN OTATEIPH-= 
NS2N hat R, wie Emi'h, aenau TAN HOAIN T2N 0, 
und fatt Chishull's VXXIAIAa beſſer, ebenfo wie Smith, 
AISXEIAA, da unmittelbar vorher, felbft bey Ehishull, 
XEIAIAvorkommt. Das doppelte Zin der zweyten Sylbe von 
TATTHE in unferm Abdrucke verrath ſich felbft als bloßer 
Drucdfehler. zür ZAMTIPOTÄTH hat Chishull geriauer 
AAMIIPOTATET, ſtatt %°8 KATI AJISZT sichtiger MA- 
TIAAIS2I, kart Spon’s und R's ZTJINAIOT vielmehr 
' ATIHNAIOT. Smith dagegen hat, was Etofh ©. 244 
vertheidigt, ZTITNAIOT; den erwähnten Namen der obrigs 
feitlihen Verfon aber wie EChishull. Für XALIATOT in 
der erften Zeile ded Steins bat ©. untichtig ALZAT II, 
u für Chishull's und Richter's ZLI— NOMLI nicht 

49 (2) 
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fo gut TOT&2— NOMOIZ, auch andered weniger Bedeuten⸗ 
des nicht fo aenau ald Ch. und R. Für Chishull's und R's 
- MHNODIZON haben Smith und Spon MANOSDIAOT. 
Sch halte MHNODBLAON für richtig, da bier, wie ich 
glaube, ausgedrückt merden foll, daß die Sache unter Obacht 
des damaligen Demoſios, Menophilos, Sohns des Julia— 
nos, geſtellt werde. Erinnern Sie ſich auch, was ich im Vor— 
hergehenden vom großen Anfangsbuchſtaben des TIIO ſagte. 
Stoſchs Erklaͤrung (p.217) von dnwoceov, daß es publice heiße, 
iſt gewiß unrichtig. Vom MNasoe, über den in unſern Wörters 
büchern das Zureichende fehlt, (das Noͤthigſte deutet indeß der 
genaue Paſſow an) vergl. Boͤckh's Staatshaushaltung der 
Athener, Bd- I. ©. 222. Bd. II. 353. — Aus der gegebenen 
Vergleichung gebt, dünft mich, fhon hervor, daß unferd Rich— 
ter's Abfchrift der von Smith vorzuziehn ift, und der von Chis— 
bull, den er gewiß nicht zur Hand hatte, im Ganzen wenige 
ſtens nicht nachiteht. 

©. 551. Die Inſchr. XXXILX ſcheint ſich auf diefelbe Prie— 
fterin Ulpia Marcella zu beziehn, auf welche eine andere 
Snicheift geht, die von Mehrern befannt gemacht, auch von 
Stoſch a. a. D. S. 142 ff. erläutert iſt. Dal. daf. ©. 148. 174, 
Meines Bedunkens ift aled wohl erhalten bis auf das ſchon von 
MR. erganzte N, Gin der vorlesten Zeile fcheint der Steinhauer 
felbft, wegen des 4, als Anfangsbuchſtaben des nachft folgenden 
Wortes, fih by ZMTPN das erforderliche 4 mit dem bey: 
geichriebenen Jota aus Bequemlichkeit erfpart zu haben. Die 
Inſchrift fcheint demnach alfo zu lefen: 

ATAOH TTXHI. 
H TIIATPI& OTAIIAN MAPKEAAAN 
JIEPASAMENHN TH APTEMISOZE 


APXIEPEIAN TH2 A21A2 NAL2N TRV EN 
ZMTYTPNAI 


ATS2ENO®ETIN TPIZ TH2 ILATPI402% 
 JEPEIAN JIA BIOT THZ MATPOZ ©ELRN. 
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‚Auf ähnlihe Weife, wie hier der Titel der Ulpia Mars 
cella ald Dberpriefterin von Smyrna lautet, nennt eine fehr bes 
Fannte Inſchrift bey Spon, Wheler, van Dale u. f. m., 
den Dberpriefter Marcus Aurelius Diadohos APXIEPEA 
TH2 A2IA2 NARN TERN EN NEPT AM. 
Bey aywvogerıs fehlt die Bedeutung von Rampfrichterin fos 
wohl in Stepbanı Thes., als in der neuen Ausgabe von 
Schneider?’s Wörterbuch; auch bey Paſſow. Ueber dag Amt 
der Agonothetiden vergl. van Dale Dissertt. IX. p. 553, 554. 

©. 582. In der dritten Zeile der Inſchr. XL. habe ich dag 
XTI. bey R. in XIII. verbefiert, weil diefe Zahl wegen des 
IT. in der zehnten Seile nothwendig erfordert wird. In der 
vierten Zeile von unten it bey R. folgendes, im Abdruck vom 
Setzer weggelaffenes Zeichen Y. Vielleicht ftecft dahinter nichts 
anders als der Anfangsbuchftab von TIATOZ zum folgenden 
ATIOJEJEII MENO2. Sinter jenem XIII. mag wol P. P. 
verwittert feyn, da weiterhin ZLATHF. IILATPI 02. Dieß 
legtere fah auch ſchon Stofh a. a. O. ©. go, wie ich eben 
bemerfe.e Denn die Infchrift if durch Spon langft bekannt 
gemacht. Uebrigens ſteht bey diefem Cdeutfche Ucberf., Nürnb. 
1690. Sol. 1. Th. ©. 106, da mir das Driginal der Sponfchen 
Reife mangelt,) AZTTOKPATOP, wofür ben R. das richtige 
ÄATTOKPATOPIEB2E. Be Spon fehlt auch KAJZAP. 

S. 583 in der zweyten Zeile der zweyten Inſchrift des als 
ten Lydiſchen Philadelphia ergäanze ich die Puncte bey R. 
sr: MHZ AN; in der vierten Zeile dag AZ durh AA. In 
der folgenden habe ich die von R. nah AZ gefesten drey 
Buncte weggelaffen, weil ZEXOZMHAMENON offenbar zu- 
ſammen gehört. In der fechften Zeile habe ich ZTPArıl A. 
SANTA esanztı wo R. nach der erſten Sylbe des Worts 
nicht einmal zwen Puncte ge’czt hatte. In 3. 10, 11 vermus 
the ich» daß für KAI....ZTNEIPIRTS2NT..... PS2N 
zu Iefen feyn möchte: KATI T2 ZTNESPIR TRN 
TEPONTS2N. So ficht in a. 10. der Inſchriften von Phils 
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adelshia, &. 588, 3- Ss und 7 von unten, TR ZEMNOTZ.:- 
T2 ZTNEIPIB"THZ FTEPOTZPIEE 

E. 554 loͤſchte ih in der zweyten Zeile von n.4. den ben R. 
fiehenden PBunct in ZOT.Z aus, zumal da fhen in der erſten 
JOT2. vorkommt. 

©. 585 in n.5 der Inſchriften des alten Whiladelshia mag 
ich bey dem Beyworte wuo@dofos wol erinnern an das jezt ziem— 
lich vergeffene, mit Fleiß zufammengetragene Buch von Gott 
lob Erdm. Zeibich; Athleta waoudodos e monimeniis Grae- 
clae veieris conspectui expositus eic. Vitemb. 1748. $., der un: 
ter andern Inſchriften, wo jenes Wort fich finder, der unfrigen frcy> 
lich nicht erwahnen fonnte. In der vierten Zeile derielben möchte 
BOTAE... zu ergangen fnn BOTAETTHZ. Was ift 
aber mir dem finnlofen JETAAJTEIZ anzufangen? Sch hoffe, 
e8 erratken zu haben. Man lefe: TA MEIAAA 2EOTH.- 
PEIA DIAAGZSEADBEIA. So finden fh auf Münzen der 
Somna CEOTHPIA. DIAAJIEADEIA. MEI AAA, 
und auf Münzen des Kaifers Geta: LCETHPEIA. DIAA- 
JEADEIA. Ebenſo auf Münzen des Kaiſers Severus: 
CETHPEIA. I md CETHPEIA. DI1A. 
AEADEIA, METAAL. ſ. Eckhel. Doctr. Num. veter. 
T. 1V. p. 450. 444. 

Der inn6, ©. 585 vorkommende Yame AUDI FE ſteht 
auch in einer andern Snfchrift bey Gruter. Corp. Inser. 
p. MCXXVII. 3, 

7,7. ©. 556, mit Ausnahme des Anfangs im Ganzen wohl 
halten, war mir befonders intereffant. Aurelia Sylleina Anto- 
nia ehrt darin ihren Gemahl ducch Aufzählung der vielfachen Ver— 
dienite, die er fih um den Staat erworben, und der anſehnlichen 
Dpfer, die er dDemfelber dargebraht, ZON EATTAZ AN- 
IPA, wie man mit Ueberrafhung erfährt, KAATAVHODI- 
S@ENTA TO .THZ TEPETATZIE BOT AH>2: 
Tach diefem Worte ift der bey Kichter ſtehende, vom Setzer 
überfehene Punct beyzufügen, Denn bier fliegt in edler Ein- 
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falt die, bloß die verftümmelten Anfangszeilen abgerechnet, voll 
fandige Inichrift. In der dritten Geile verbeffere ich das von R. 
verfähriebene ZSOTITAPXHEANTA in BOTAAPXH. 
SANTA. Ebenfo in der vierten und fünften dag AONTA 
THEPATOPANOMIASE n JONTA TIIEP ATO- 
PANOMIAZ. 3. 7 if das erfte X. Druckfehler für 
x: In der achten Zeile möchte Ihnen und vielen Les 
fern das ZZEIT2NAZAÄNTA unverſtaͤndlich ſeyn. Sch 
bemerfe daher, daß es, vielleicht nur im dieſer Snfchrift, für 
cıravgcavra vom Verbum sırwviw ftcht, und unfern Mann auch 
als oͤffentlich angeſtellten Anfaufer von Getraide, ald Proviant— 
Commiſſar, bezeichnet. Von den Sitonen in Athen vgl. Böcdh’8 
Etaatshaush. d. Ath- 1.0. ©. 96. Gin der zehnten Zeile ift 
das finnnlofe ZONIA augenfheinlih in JONTA zu verbef: 
fern; da8 -M- vor JIENTE aber bedeutet mvandas. Der 
Sinn ift alſo: „ihn, welcher zur Ausſchmuckung des Vorhofs 
der Baſilika wegen der (von ihm befleideten) Oberprieftermürde 
50,000 Denare gab." 

 nR,g ©. 587, einer en Inſchrift auf einen Au⸗ 
relius (denn fo verfiche ich das ZFP) Eugenetor, fickt: VEI.- 
KHSANTATAMEIT AAATEBAS TAANAEITEIZ 
ENJSOZL2E. Ich vermuthe dafür, da ANAEITELZ 
nichts bedeutet: NEIKHBEANTA TA METAIA SE. 
BASZETA ANTR2NEIA ENSOZRE. Da ANTR. 
NEIA. CEBABSTA. wenigſtens auf Münzen des Alerander 
Severus vorkommen, erhelt aus Eckhel.],c. Vol. IV. p. 436. 
Huf foätere Zeit aber deutet auch in den vorlesten Zeilen der 
Inſchrift das Beywort des Bularchen ZUIOAOTRTÄATOT, 
Sür ATZOT 3.6. v. u. vermuthete fhon Richter ZTAOT, 
wie ein A mit Sragzeichen über dem „I bey ihm anzeigte. In— 
des findet fi) doch AVD. MACRO in einer Inſchrift bey Gruter., 
p- DCCCLIL 9., weßhalbich im Terte zu andern Bedenken trance, & 
TEEPS2NOZ iftein FE gu viel. In den Worten STHSAS , 
TO& THN TEIMHN wid run Statue bedeuten. Dal. 
über dieſe Bedeutung Falconer. Inser. athlet. p. %2 seq., van 
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Dale Dissertt. p. 496 seq., und Interpp. ad Aelian. Var. Hist, 
H. 33. ed. Kuhn. TI. -p. 124. i 

N. 10. ©. 588 in der Inſchrift auf den Znftarchen 
und SPriefter der Artemis, Aurelius Hermippos, iſt bey weis 
tem das Meifte wohl verftändlih, Ander 8 aber, wie es bey 
Hichter da ſteht, mir unverfiändlihb , und mahrfcheinlich 
verderbt. In der neunten Zeile hätte ib IPLTH glei) 
ſelbſt ergänzen Fonnen IPLRTHrv. Für das falich geleiene 
AENTIOTPTTAL (denn fo ficht bey Richter in der eilften 
Zeile) war zu lefen ZEZITOTPIIA2, und fo habe ich da> 
ber nach meiner augenfcheinlihen Werbefferung abdruden laffen. 
3. 3 v. u. ift mir für ZPIOTPTS2N in den Worten A 
IEPA BTAH TAV EPIOTPTS2N eingefallen EPI- 
OTPI’SEN, der Wollarbeiter, worauf ich übrigens nur wenig gebe. 
In der Aufzablung der Werdienfte diefed Hermippos um den 
Staat, und feiner bedeutenden Opfer fire denfelben, heißt eg: 
ANA®OENTA TH IIOAEI TAXEION MEN EIE 
EEIIRNIKA ATPRAMATA JHNAPISZN MTPIA- 
JAE DNENTE. Was if bir TÄXEION? Sc vermu: 
the, fo viel ald raxıov, fchnell, ohne Zögern, bereitwillig. 
Was verſteckt fih aber hinter der Maske des finnlofen LEIIN- 
NIKA ATPHMATA?® — Sollten wir es vielleicht doch 
errrathen beym Muſtern des weiterhin von 2, ı8 <olgenden? Dort 
heißt es: TTOIHICAMENON JE KAI EIISOEEIE 
XPHMATS2N PH dafür lefe ih TH) TE TATKT.- 
TATH IIATPISI EIE XPHMATA ZEINSNIKA 
AHNAPISN MTPIAZ (ih vermutbe MTPIASAL) 
MENTHKONTA. In ATPHMATA it, meine id, 
nichts weiter zufuchen, als AT (ad, wiederum) XPRMATA; 
noch mwahrfcheinlicher, blog XPAMATA: denn das A in 
AT ſcheint mir bloß fehlerhafte Wiederholung des AZ im vor- 
hergehenden Worte, das T mit A aber, wie anderwärtd, auch 
hier leicht verwechfelt. Was die ZEIINNIKA anlangt, fo 
wird das Wort, da es unverändert zwey Mal vorfommt, auf 
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dem Steine nicht verdorben, fondern nur falfch gelefen ſeyn. 
Wie licft man es aber richtig? Wir fanden in der fiebenten 
Inſchrift derfelben Stadt Philadelphia ©. 586 ZEITSZNH- 
ZSANTA tür ZIT2NHEANTAÄ, und in der unfrigen bey 
Richter ZJENIOTPITAE für AEITOTPITAL. Dieſe 
Umftände combinire ich, und fhlage Shnen vor zu leſen, oben 
EIE ZEITSNIKA XPHMATA, und nachher faft ebenfo 
EIE XPHMATA ZEITS2NIKA, es erflärend: „zu Pro⸗ 
viant = Bedürfniffen’‘; was mir ſehr pafiend ſcheint. Das Ad— 
jectiv orrwvizos Fommt freslich ſonſt niche wor; bekanntlich 
aber doch vırwvns, sırwviu, sırwvia, Ieztered für das Amt des 
e:cwvns ſowohl als für Getraide-Ankauf. — Wen mein Vorfchlag 
nicht genügt, der theile mir den beffern mit. Sch unterdrücdke noch 
ein paar Verbeſſerungs- und Erflärungsverfuche dunkler Stellen 
diefer Inichriit, wie mancher andern, (z. B. in XXII. 2. S. 564 3.8. 
EII TON 2ZTEDANON fir EI IONZTEDANON) 
und mache Sie nur noch, als auf etwas Beſonderes, aufmerffam, 
daß in dieſem Denkmal auf Hermippos auch feiner Ausgabe für den 
merocos vou Ieargou erwähnt wird. Darunter verjiche ich nichts 
anders, als das über dad unbededte Theater geſpannte Segel— 
uch, das Dion Gaffins XLUL 24, XLIL 6, regırirasne 
nennt, Sulius Pollux eber (Onomast. IV. ı9, 22.) mit 
dem Worte zapartracrue wahrſcheinlich meinte. Del. Stieg- 
- Lig in feiner Archäologie der Baufunf der Gr. u. N. IL Th. 
I, Abth. ©. 217 — 220. 

Bey ALU. ©. 559, dem zum Theil verfümmelten Pie 
phisma, babe ich zu bemerken, daß in der zwölften Linie der 
Snfcheift voe „ZBIITON ſtatt der Buchſtaben ZZ in R's Hand- 
ſchrift eigentlich nur zwey parallele Striche von der Linken 
zur Rechten zur Bezeichnung eines unleferlihen Buchſtaben find; 
und daß ich am Ende von 3-7. v. u. die bey N. ſtehenden zwey 
Puncte ausgelöfcht habe, da OTATEIPHNOTE offenbar zus 
fammengehört ; ebenfo die zwey Puncte am Ende von 3.2.0. u., 
wo dasfelbe von ZAHZIN gilt. 3. 7- v. u. ergänze ich 
»EMDOHNAT, 3.5. v. u. fiht: ZNATEINOZXHN- 
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IIO IE. Dafür vermuthe ich: ZN AT EINOEXG (fehlerhafte 
Schreibart für yowozn) ZA TIOAIE. In Bezug auf 3. ro 
erinnere ich, daß der Name Luppus in einer Rateinifchen Sufchrift 
vorkommt bey Gruter. p. DCCXXI. 10 

Sn der langen, vielfach befhädigren Inſchr. XLIII. S. 590, 
591 aus fehr fpäter Zeit, worin 3.7 der ame ATPIALIANZ, 
bleibt ungemein vieles unverſtaͤndlich. Sn der fünften Zeile iſt 
in R's Handfhr. hinter CAPZL ein Heine Zeichen faft über 
der Seile (COAPZS?), und daſelbſt hinter dem «/ nad 
MHATPONOZIN ein anderes (L). Jenes leſe ich CAPI: 
ow, — Fir. u. iſt, ſtatt im Druck, by RN. R%’, wel 
ches auf die Zahl 30 deutet. — ©. 591 3.9 aht ZPIOAAB 
auf den ZoyoAzßos, Bau⸗Unternehmer. f.eLederlin. adPoliue. 
Onom. T. II. p. 820, und Boͤckh's Staatsh. d. Ath., J. Bd. 
S. 218. 

XLIV. ©, 592, Dieſe Inſchrift finder ſich laͤngſt bey Spon 
(Reiſebeſchr., deutſche Ueberſe 1. Th, S. 109: dort im Ganzen 
richtiger als bey R., obwohl jener cin saar Dial aus dieſem zu 
verbeſſern iſt, wenn gleich dieſer die Inſchrift gewiß ſchon hei⸗ 
witterter fand, als der frühere Reiſende. Statt .. ..... T2 
ben R. muß es heißen 277327; ſtatt Z aber TO Z; fett 
ATTOKPATog: vielmehe ATTOKPÄTOPO2. Ebenſo 
in der zweyten geile, fiatt x... 7, vollftändig BEOT 
OTEZSIIAZIANOT. Fir Richters ALKEOT dagegen 
hat Spon fehlerhaft ZTKIS2T; für NEIKOZTPATOT 
ungenau NIKOZTPATOT. Yicter’s ... TOATOON ift 
aus Epon zu verbejfern: TOTTON TON AISON, daher 
auch entrecder fein Punet am Schluffe von 3. 2. auszulofchen, 
oder T, als Anfang de8 TOTTON, dafür zu ſetzen; dage⸗ 
gen wieder Syows TOT TPATANOT durch Kichter’s voll⸗ 
ftändiges MAPKOT OTAMIOT TPATANOT zu berich- 
tigen. Ebenfo mus man in der vierten Zeile das fehr mangelhafte 
TO... I/PONOMOT durch das vollffändigee bey Spon: 
NEIKOZTPATOT TOT KAHPONOMOT. ergaͤnzen, 
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nah KABOIEPRSEANTOZE aber aus dein Vorgänger JE 
einzuſchalten. 

In XLVI. ©, 593, 3. 4. der verftümmelfen Inſchrift von 
Hierapolis wird für EZER. .... gewiß‘ BrBE;.!.. da 
fiehn. Vgl. XXXVIU. 3, 4 5. Das tn der erften Zeile vor: 
Fommende Wort 79 BxIgızov (von Baseov, Treppe u, ſ. w.) 
fehlt in unfern Worterbüchern. Es if, glaube ih, dagfelbe, 
was auf einer Roͤmiſchen Steinfohrift SCALARE. ADPLICI- 
TYM. HPIC. SEPVLCRO. in Reinesii Syntagm. Inscr. antiq. 


p. 486. Nah TAMEIS2 ſcheint Mehreres zu fehlen. 


Die Worte TOTTO TO HPRON — BABERN 
bilden in drey Furzen Zeilen eine abgefonderte Snfchrift, 
die auch ſchon ben Spon flieht (a. a. D. ©: 110), und 
follten daher wenigftend durch einen Vertical-Strich vom 
Lebtigen gefchieden, zugleich mit einer befondern Zahl verfehn 
fenn. Auch findet fih in R's Handfchrift ein folcher Strich. 
Howsv bedeutet zuweilen nichts weiter als sepulerum, da Youss 
auf Infchriften oft nur defuncti. Statt 7 !oyaria ray Bapkuv, 
die Gilde der Faͤrber, ſteht bloß 0 BaBers auf einem von ihnen 
dem Eaiferlihen Procurator Claudius Alfenus gefesten, aus 
mehrern Werfen befannten größern Denkmal. Del, Stosch 
Antigq. Thyatir. p- 250. Die anfehnlichen Purpurfaͤrbereyen jes 
ner Gegenden find befannt genug. Vgl. daf. p- 271. 26o. 

In N. 2. ©. 594 iſt vieles unverftandlich, manches offenbar 
verderbt. Einiges war, wegen der hier gebrauchten verfehlunge- 
nen Züge einzelner Buchftaben, in R's Handfchrift kaum mit Sis 
cherheit zu leſen. 3 4, ift in den Worten ANIIOTEISEI 
TQOKTPIAKS2 anoreics, offenbar fo vıel ald drorice, +0 
zugiaz0y aber, obwohl Sie es in dieſer Bedeutung im Gloffarium 
Kon du Gange nicht finden werden, der Faiferliche Fiſeus. 3.7 
bedeutet das FH. dvzaız. 3-3. 2.0. u. erganze ih STEDL- 
NOT... THNSOPON fo: ZEBANOTs3«: THN 
XOPON. 

S. 595 iſt in der ſiebenten Zeile von XLVI. der Druckfehler 
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KAT in KZT zu verbeffern. Worauf in XLVII. 9, 3. das 
THE AAMIPAE TATPONDODITEN METPO. 
ZI:orsws) gebt, wenn nicht auf das wol nur felten von Schrift— 
fiellern erwähnte, auf Münzen, fo viel mir erinnerlich, nicht 
vorkommende, Tauropolis in Karien, weiß ich nicht. Zür das 
unverftändlihe ZNAINEROF in der vorlesten Zeile ſchreibe 
ib ANAIPEWOH. Was hinter EAAOT IM») folgt, 
ift mir unverfandlich. 

Zu Anfang der sum Theil unlesbaren Inſchrift auf einem 
Cubus XLVIII. ©. 596 witrde ih daß ....ONKTPEINA 
zu lefen vorſchlagen ——— KTPEINZA: ıibu Quirina (ortum), 
wenn ich nicht eher in jenem .... ON den Namen ded Mannes 
im vierten Caſus ermwartere. SGenes ro/ßov Kvpeive findet fid) 
übrigens auch auf der bey XLV. 1, erwähnten Inſchrift der Faͤr— 
ber zu Ehren von Alfenus; ATPEINA aber, auch ohne 
rolßov, in gleichem Sinne auf zwey Griechiſchen Infchriften bey 
Greater. p. CCCCLVIII. 1. DLXXI. 9. und auf andern bey 
Reines. l.c. p. 357. 368. 508.; ebenfo auf mehrern Sateinifchen 
bey Gruter und anderwärts QVIRINA. Die vom fel. Richter hints 
ter dem festen Worte BI ZON, bey feinem fichtbaren Streben 
nach Genauigkeit, mit einigen Federzügen beygefügte Schlußver- 
zierung in Form eines Blattes mit dem Stiel, dergleichen auf 
fpätern Snfhriften font wol vorkommt, lohnt nicht die Mühe 
des Nachſchneidens durch unfern wadern Schünmanın. 


Hier haben Eie, lieder Ewers, mas ich dem Abdrucke der 
Snfchriften für jezt hinzu zu fügen für dienlich eradhtete, mit 
Aus nahme einer, die eine andere Behandlung zu erfordern fchien. 
Die Kürze der mir vergoͤnnten Zeit und die Befchranktheit der mir 
su Gebote chenden Hilfsmittel wird bey Sachkundigen mich ents 
fihuldigen, daß ıch nicht mehr gebe. Won fehlenden Büchern ver: 
mißte ich beſonders Chishullꝰs Antiquitates Äsiaticae, Poco- 
de?’8 und Chandler?’$ Inseriptt. antiquae, E. D. Elarfe’$ 
Reiſen, außer Muratori?’g Thesaurus nebft den Ergaͤnzungs— 
banden. Doch auch fo werden einige der von mir aufaefiellten 
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Fritifchen Vermuthungen näherer Pruͤfung nicht unmerth erfcheis 
nen, wenn anders erwachte Puft zur Sache mich nicht täufcht. 
Denn, wie trocden auch eine Beſchaͤftigung dieſer Art, bald mit 
halb verwitterten, oder ſonſt zerſtorten, bald mit verſchriebenen 
oder verleſenen Zuͤgen kalter Steine den Meiſten vorkommen muß, 
fo erfuͤllte doch ſeit Jahrhunderten das ehrwuͤrdige Alterthum ſol— 
cher Denkmaͤler die Inſchriftengelehrten mit wahrhafter Begei— 
ſterung, welche ein Hauptforſcher dieſes ganzen Faches, Boͤckh, 
deſſen für das epigraphiſche Studium gewiß Epoche machender 
Bearbeitung der von der Berliner Akademie der Wiffenichaften 
herauszugebenden großen Sammlung wir mit aerechter Erwartung 
entgegenfehn, zu theilen gern geſteht; und welche wenigfteng ganz 
begreiflich findet, wer, wieich, kaum über die Schwelle diefed Heis 
listhumß trat. 

Die einzige bisher übergangene Inſchrift ift XXI ©. 566. 
Mit diefer hat es eine eigene Bewandtniß. Daß fie in elegifchem 
Sylbenmaß verfaßt ſey, bemerkte ich, fobald ich ihrer, und zwar, 
wie Ste wiffen, erſt im Eorrecturbogen, anfichtig wurde; theiite 
Shnen auch auf der Stelle die Fleine Entdefung mit. Der von 
R. ohne Zweifel falfch gelefene Anfang des halb zerſtoͤrten erften 
Herameters, fo wie die gleichfalls fehlerhafte erfte Hälfte des cr» 
fien Pentameters fey, fagte ich, unverſtaͤndlich; die zweyte Hälfte 
Far: rouF, 0 dedwas waraı. Gm zweyten Herameter werde von 
mir TY für N vermuthet, nemlih MOT für MON, für .- AH 
aber YTXHN, wo das N vom M des folgenden Wortes, wie 
fonft nicht felten, verdrängt ſcheine; das Uebrige laffe fih ohne 
Anſtoß fo lefen: 

7 yao mov duxiv iv is aideon zul Alos nuAds, 

 ooria eis Add Kroomos 8iAe yorLos. 

Tedr 2Auxov EYE dwoov Um auray Oygavıwvos, 
EvAxAsos Yumınos, mouvos Evi Oyunbvoss. 

Weiter nun fann ich wol dariber, was hinter den offenbar 
verfchriebenen oder verlefenen Worten verſteckt ſeyn Fünne: dachte 
bey AOPOU an das allerdings noch zweifelhafte Zooos in der 





Be | 


Bedeutung von Schlaf (Cogl. Jacobs ad Anthol. Palat. R 
p. 515); an AEPOC von 0; an AwPOC, ungeitig, 54 
früh, auh an KOTPOC u. ſ. w.; by EwI' an Elw, 
bey I IA an OPT IA; bey TAKA an die Bedeutung Jo: 
nifch, fo wie an die Moglichkeit, daß dieie Buchſtaben Theil eier 
nes langern Wortes, oder Theile von zwey verfchiedenen Worten 
feyn fünnten; ben ZABOTTATOPAC an AABOTCA 
TEPAU u. dergl. m. In einer mir einigermaßen genisgenden 
Verbindung aber wollte fich Feiner der an jedes der genannten 
Worte fich Enüpfenden Einfslle darficllen. Auch fchien es mir 
vergebliche Mühe, eine folche ernftlicd) zu fuchen, da des Entftell- 
ten und Fehlenden zu viel fen, als daß fich hoffen ließe, dag weite 
Feld der Möglichkeit werde fidy bier in das engere der Wahrſchein— 
lichkeit, geichmeige in das engfte evidenter Wahrheit, zufammen 
ziehen. Diefe meine Anficht fprach ich gegen Herrn Profeſſor 
Francke aus, als diefer werthe College mich befuchte, und ich 
ihm beyläufig unfre Inſchrift, Die einzige poetiſche unter den Rich: 
terifchen, vorgeigte. Er bat mih um cine Abfchrift, und erhielt 
fi. Nach einigen Tagen, eben im Begriff eine Geſchaͤftsreiſe 
nach Rurland anzutreten, überrafchte er mich durch einen Aufſatz, | 
den er diefem meinen Schreiben an Sie eingeruckt wuͤnſchte. Ich 
verfprach, dafür zu ſorgen, zumal da fein Ergängungsverfuch ſich 
gleich anfangs durch den mit feiner befannten Gelehrſamkeit ge: 
gaarten Scharffinn empfahl, obwohl Einwendungen genug übrig. 
ließ. Gleich anfangs, fage ih. Denn welche Umftande hernach 
Manches anders beſtimmten, wird fich gleich zeigen, 

Unfer Freund reifte ab; ich war in allen Nebenftunden der 
naͤchſten beyden Wochen mit den Aegnptifchen Alterthümern und. 
den alten Münzen und Gemmen befchäftigt, womit ih Gie in 
der erſten Hälfte diefes Schreibens gelangweilt habe, und ging 
erft nachber wieder an unfre Sinfchriften, wegen der nun zu gebens 
den palaͤographiſchen und Eritifchen Nachweiſung. Diefe führte 
natürlich zur Vergleihung des Abdrucks mit den mir indeß von 
Ihnen geliehenen Heften von Richter's Tagebuche. Da ward ich 
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gewahr, daß, wie von Ihnen fonft ganz Furge, zu unbedeu—⸗ 
tend fcheinende, Steinfchriften, zumal halb zerfförte, der Bes 
Fanntmachung nicht werth geachtet waren, Sie auch hier eine wege 
gelafien hatten. Dieß Deal eine, die nicht fehlen durfte, Rich— 
ter fchreibt nemlih in feinem Tagebuche (vgl. oben ©. 316): 
„Gleich daneben bat man einen Sarkophag von grauem Marmor, 
der einen einfachen viereckigen Kaften vorjiellt, zum Brunnen bes 
nut. Er enthält zwei Infchriften auf derfelben Seite von ders 
felben Linie eingefaßt. Die erfte und die Hälfte der erften Linie‘ 
(Sie haben deutlicher mit Recht daftır Zeile gefezt) „der zweiten 
ift abfichtlich zerſtͤrt; daher ich nur mit Mühe einige Buchftaben 
erzathen konnte. 
KANIPOXAJHN: SINA — — — — 
HUNIAPOZEITA..w... I — — — — 

In der zweiten Zeile wollte ich durchaus ADPOJEITA Iefen. 
Des D war aber nicht heraus zu Fünfteln.“ — Unmittelbar dar= 
auf folgt nun dag Abgedrudte: AO POC u, f. w., dem Sie mit 
Bleyſtift die Zahl XXIII. vorgeſezt haben, nach welcher der Seger 
ſich richtete. . Ueber diefe von Ihnen felbit gezogene Grenze hatte 
ich bey meiner Ducchficht des Correeturbogeng keinen Anlaß bin 
aus zu geben, Jezt aber, auf VBerbefferungen und Erläuterungen 


bedacht, fehaute ich vorwärts und ruͤckwaͤrts, und erblickte dag 


Mitgetheilte. | 

Hierin erkannte ich mit Sicherheit freylich nichts, als Ki 
700xdv in der erften Zeile, in der zwenten ys, wwooderr«. Iſt, 
fragte ch, JINH das Subftantiv don, Wirbel u. ſ. w, 
wie Anıhol. Palat. Append. Epigr. 283, 3. 386, 1.; oder divr, 
die zwente Berfon vom Medium diverrIaı, versari; oder nur Theil 
eines langern Wortes? Don feheinbaren, unzulänglichen Grün: 
den zum Vorziehn eines diefer drey Fälle bot fich einer und der 


andere dar, von augenfceinlichen, hinreichenden Feiner, 


Als unfer College Frande von feiner Reife zurückgefehet, 
fein Auffag aber zum Glück noch nicht abgedruckt war, theilte 
ich ihm, wie fich von ſelbſt verftcht, auch dag ſpaͤter von mir aufs 
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gefundene Bruchſtoͤck mit, nebft meiner mündlichen Bemerkung, 
daß die benden auf derfelben Seite des Cypriſchen Sarkophags fte- 
benden, von derfelben Linie eingefaßten Infchriften aller Wahrs 
fcheinlichfeit nach innen Zufammenbang hätten, ja Eine Grabs 
ſchrift ausmachten. Dur die ausdrüdliche Anrede an den 
Wanderer (Faeodeir«) im erften Bruchftück fah er fich nun ges 
noͤthigt, in feiner Erganzung der erften Zeile des zweyten das früs 
her von ihm gefeste, an ſich, wie Sie fehn, nicht unglücklich ges 
wählte, & 2 gegen dad zur Befeftigung feiner Vorausſetzung 
taugliche wargis zu vertaufchen. Im erften Bruchſtuͤck ſuchte er, 
ſobald er deſſen anſichtig geworden, nichts anders, als die, auf 
Epitymbien allerdings nicht ungewoͤhnliche, Anrede an den eilen— 
den Wanderer, bey dieſem Grabmale ſtill zu ſtehn, und druͤckte 
die in einem mir mitgetheilten Diffichon aus, welches er, in 
Folge mündlicher wohlbegrundeter Eintede von mir, bald felbft 
verwarf. 

Ich theile Ihnen jezt ohne weiteres den Aufſatz woͤrtlich 
mit, nach ausdrucklicher Genehmigung des Verfaſſers. Gegen— 
erinnerungen, hauptſaͤchlich zur Vertheidigung der von mir gleich 
anfangs gebilligten Lesarten, nebſt eigenen Vermuthungen, die 
fuͤr nichts mehr als Vermuthungen gegeben werden, welche bey 
Andern Pruͤfung und weitere Forſchung veranlaſſen ſollen, moͤgen 
dieß, Ihre Geduld ohnehin ſchon auf die Probe ſtellende, lange 
Saͤndſchreiben beſchließen. 


„Die Cypriſche Inſchrift, liebſter Freund, die Sie mir mike 
‚getbeilt haben, glaube ich mit ziemlicher Sicherheit enträthfeln 
zu koͤnnen. Ehe ich Ihnen aber meinen Entzifferungsverfuch zur 
Pruͤfung vorlege, bemetfe ich, daß ich Ihnen vollfommen Recht 
aebe, wenn Gie die in dem Abdrucke weggelaffenen Trümmer eines 
durch einen arößern Zwifchenraum von den folgenden getrennten 
Diſtichens für Bruchftüce nicht einer befondern, fondern derfels 
ben Grabfchrift halten, weil es doch nicht wahrfcheinlich ſey, daß 
zwey verfhiedene Infchriften auf Einer Geite deifelben Sarko— 
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phags und innerhalb derfelben Einfaffung geftanden haben follten. 
Die inneren Gründe, durch welche ich diefe Anſicht noch beftätigt 
gefunden habe, werden Sie von felbft finden, wenn ich Thnen meine 
Erganzung mitgetheilt haben werde, und vielleicht werden Gie 
dann auch geneigt ſeyn, da, wo Nichter einen größern Zwiſchen— 
raum zwischen den Zeilen gefunden haben muß, mit mir einen abs 
fihtlich gemachten Abfag anzunehmen. Sch erganze und verbefs 
fere namlich die Inschrift mit Benbehaltung jenes Abfages fo: 
Kö T00xady orsuduv din, Alye TaUrn — — — 


ie n ’ ST s:2 3 ’ 
NS; mao00TTr«, ya m nomace molo 0oAop. 


, m 3 \ [4 > _ m 
AsItoos ds rode Das lan xIwv, warpis, abymer, 
I m» 7] > a Ze wa? \ { ’ 

Turıa Aunßovs, & Y ogas, vous, 0 dedwns maAdıy 
> J J ee 
nroo zmov. Wuxnv mev Es aidEox ul Alos auyas, 

a $ Se sl m 3/ en ’ 

0T77E% Eis Rx Yıy RTOOMOS EIAE vowos. 

= ) ! m Se = u 4 
Tour EAuxov meya dupov Um aurwy Ovgavınvay, 


> 7 \ m 
. EvAaduos, Yauınos movvos Evi ÖJımsvos. 


V. 1. hat ſich der Vorderiag im MWefentlichen unverfehrt ere 
halten. Denn die Figur N] kann doch nicht anders als auf Eine 
Meife gedeutet werden, und daß div zu »&v gehört, und auf den 
DB. 2. angeredeten Wanderer zu beziehen ift, leidet wohl eben fo 
wenig einen Zweifel. Ueber dwvsicdes in der Bedeutung fich 
hberumtreiben, umberfhweifen, braudhe ih nur auf 
Dalckenaer ad Theocr. Adon. p. 376. zu verweifen. Das iota ad- 
scriptum wird gefehlt haben, wie oft auf Inſchriften und auch 
hier V. 4. in 00%. Das Zeichen einer Luͤcke zwifchen rooxadıy 
und Ava beweift, daß da aresduv, oder wenigfteng ein ganz aͤhn— 
liches Particip ausgefallen feyn muſſe. Der Schluß des Nerfeg 
muß den Nachſatz enthalten; haben, den wir nicht erft im folgens 
den Derfe fuchen dürfen, wenn wir nicht da das relative Prono— 
men ändern wollen. Diefer Eönnte nun, bloß nach dem Vorder— 
fage zu urtheilen, ſo gelautet haben: fo vermweile doch bey 
meinem Sarge: Gehen wir aber zugleich auf den folgenden 


Vers und auf die Werbindung beider Anfangsverſe mit dem übri: 
gen Epigramm, fo iſt doch vielmehr hier der Auftrag zu fuchen,. 
mit Öenfeitefegung alles Anderen der binterlaffenen Gattin deg 
Verſtorbenen zum Troſte zu fagen, fein Geift ſey zur Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr ſein hartes Schickſal in den Himmel aufgenommen. 
Dieß wird noch durch die Anm. zu V. 2. beſtaͤtigt werden. Habe 
‚ich aber hierin nicht Unrecht, fo werden Sie mir die Ergänzung 
Aöye roura wohl zugeben, und ſich daben den Dativ eines ber 
liebigen Weibernamens hinzudenfen. Sch hätte leicht noch ein 
Axnioen oder fo etwas hinzufügen koͤnnen: aber blindlings dars 
auf los zu rathen, ift nicht meine Sache. E 

Ton V. 2. find außer den beiden erfien Worten nur noch die 
vereingelten Buchflaben o und ZI übrig, aber auch diefe find fchon 
beſſer ald nicht8, wenn man nur weiß, welchen Gedanken man zu 
erwarten bat. Ich habe hier das gefucht, was ich fehon in diefen, 
mir fpäter als die folgenden befannt gewordenen, Diftihon er- 
wartete, ehe ich noch einen Buchſtaben davon gefehen hatte, nam: 
lich die Nachricht von dem Tode des Eulalius am Tage feiner 
Hochzeit, und zwar zur näheren Aufklaͤrung des lezten Diſti— 
chons, wo diefer Umſtand fo vorausgeſezt wird, daß man ihn nur 
‚ zur Noth errathen Fann, und ungern die ausdrückliche Nachricht 
vermißt. In diefer Wermuthung ward ich noch durch das % 
beftärft, welches ich nun auf die hinterlaffene Gattin begog, und 
ſo ergab fih denn mit Zuziehnng jener beiden einzelnen Buchfta: 
ben die Erganzung won ſelbſt. Daß ich übrigens lieber kore 
o%on gefchrieben habe, als xy Savarov, hat einen andern Grund, 
als die Vermeidung des Uebelflanges in = Foruse #70 den ich 
wohl gerne geduldet hätte, wenn ich ihn vorgefunden hätte, aber 
doch nicht ohne Noth felbft hineinbringen wollte 

Yon V. 3. hat bloß der Anfang ſich noch einigermaßen er: 
halten, und diefer fieht in der Nichterichen Abſchrift fo aus: 
AOPOCTOJSEWTIAKA. Daran babe ich gemacht: 
A:9ePOCe TOIEDw! IAKA, welches Ste gewiß nicht zu 
kuhn finden werben, da die drey EFleinen Zügen, wo die Buchſta— 
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ben verwittert geweren ſeyn muͤſſen, beym Abſchreiben leicht über: 
ſehen werden konnten, und nicht nur dad © dem O, fondern aud) 
da3 & dem bier überall gebrauchten abgerundeten € fo ahnlich 
ſieht, daß nur noch die Verwandlung des Z' in C den Namen 
einer Aenderung verdient. Die Dorifche Gorm Tara wage ich 
nicht zu andern, obgleich fie auf unfrer Grabſchrift die einzige iſt. 
So fieht z. B. das Dorifhe zBas in einer übrigens ganz im 
epiichen Dialekt gefchriebenen GSteinfchrift, im Append. Authol. 
Pal. 127, 2., und ich geftehe, nicht recht einzufehn, warum Gas 
cobs nicht ſelbſt in der Anmerfung bier und in ähnlichen einzel 
nen Faͤllen dieſelbe Vorfiht hat anwenden wollen, die er ſich in 
der Vorrede zum erſten Bande da zur Negel macht, mo der Ab⸗ 
weichungen von dem vorherrfchenden Dialefte mebrere find. Die 
Ergänzung der Schlußworte ergab fih mit ziemlicher Sicherheit 
aus dem Zufammenhbange. Denn usa ift nothwendig, theils 
wegen Iaxo, theild megen des folgenden Verſes, nach welchem, 
wenn ich ihn, wie ich hoffe, vecht gelefen habe, die Erde, und 
zivar die naterländifche des Verftorbenen, das Subject fenn, und 
von ihr aefagt ſeyn muß, fie habe zwar die fichtbaren Ueberreſte 
des Verſtorbenen zu fich genommen, den Gert aber, den fie ihm 
einft gegeben, zum Lichte des Aethers entlaffen. Einen gang 
ähnlichen Euripideifchen Gedanken werde ich zu V. 6. anführen, 
Das aber Sonien das Vaterland ded DVerftorbenen fey, kann 
auch doch nicht ohne Unbequemlichkeit bloß ans den Schlußwor⸗ 
ten von DB. 4- errathen werden, und es iſt alfo auch die Ergän- 
zung von wwrois keineswegs willkuͤhrlich. Auf die bier nod) 
fehlende Benennung des Geiſtes merde ich glei) zuritckfommen.. 
8,4. babe ich bloß in TATLAABOTE die zweyte Sylbe 
verdoppelt, und in OPAC das fehlende Jota fubferibirt. 
Kun fehlt aber noch die Benennung des Geiſtes als Xp- 
pofition zu rodI, 6 dedaxe maria, und diefe finde ich V. 5. zu 
Anfang in dem handareiflich unrichtige ZZZAPMON. Ich 
tefe dafür ZTOPeMON, wie in der Anthol. Pal. VIL 672, 1. 
Xluv mey Ex deuas BI, Iysı xAurov ATZARE 7700: 
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Gleich nachher babe ih Ihre, mir zugleich mit der In— 
fchrift felbft mitgetheilte, Ergänzung von „X in VTrXHN 
aufgenommen, und am Ende des Berfes das finnlore ATAAC 
in ATTAT verwandelt. Die Formel 25 audEon zwi Ados auyas 
ift fon aus Homer 1. V, 837. befannt, 

8.6. lauter bey Richter fo: 


> a? 


7 ‚ 
ooriu d sis AIAHN üroomos si‘s vomos. 


Aber wer wird fich wohl diefes sis Ardyv gefallen lafen? In 
die Unterwelt, denke ih, fommen nicht die Gebeine, fondern 
die Seele, die nach der Vorſtellung eines andern Epigrammens 
Dichters, Julians des Aegyptiers, erſt von da aus zur beſon— 
dern Auszeichnung in den Himmel aufgenommen werden Fann. 
Diefer fagt namlich in der Anthol. Pal. VII, 587. init, 

Xyuy 38 renev, mwovros O8 drwAsoe, Ofnro de Füxos 
IlAosurnas neidev d' ATZE, eisayeßns. 


Er umuß alio die Aufnahme der Seele in den Himmel von dem 
Ausſpruche der Todtenrichter abhängig gedaht haben, und für 
dieſe Vorſtellung ließen ſich auch noch mehrere Stellen anführen, 
wenn wir nicht bier an Einer genug hätten. Ob nun bieben noch 
die Annahme zum Grunde liegt, die wie in einer zwar inters 
polirten, aber doch verhaltnigmäßig alten, Homerifchen Etelle, 
Od. A, 601. seq- antreffen, das noch ein leeres Schattenbild, ein 
e2daAov, in der Unterwelt bleibe, wenn auch der Verfiorbene felbit, 
euros, bei den Göttern wohne, laffe ich unentfchieden. Das aber 
Ichrt doch wohl der geiunde Menfchenverfiand, daß die Gebeine 
nicht in den Hades, fondern in's Grab gelangen. Um alfo den- 
noch jene Lesart zu vertbeidigen, mußten wie wenigftens an— 
nehmen, das 2dwAo» werde nad) einem uneigentlihen Sprachge— 
beauche mit den Gebeinen verwechfelt. Ein folder Spradae 
brauch aber wäre eben fo unerbört, als verkehrt, und das Eu: 
gipideifche ZyAudovu »s279aı, Hec. 418. Pors. und Ei. ı22. seqq. 
Seidl., beruht nicht etwa auf einer ähnlichen Verwechſelung, fon- 
dern heißt weiter nichts, als in den Hades verfenft ſeyn, 
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und ift unftreitie auf den Schatten, nicht auf die &ebeine, zu 
beziehen. Eben fo wenig kann auch der uneigentliche 
Don 440005, fata, funus, rogus, für jene Verwech lun etwas bes 
weiſen, zumal hier, wo ſchon der Gegenſatz von aid und orria 
einen genauen und eigentlichen Wortgebrauch erfordert. Geiezt 
aber auch, nicht zugegeben, ein ſolches feelenlofes Schattenbild 
Eöunte oorix heißen, fo dirrfen wir doch hier noch weniger, als 
dort beym Julian, voraudfesen, daß der Werfaffer fich aufer 
der in den Himmel verfezten Seele des Eulalius nod ein ſolches 
leeres Schattenbild feines Koörzers in der Unterwelt gedacht habe, 
Denn nach dem zwenten Difiichon, wie ich es verbeijert habe, 
ift fein Geift nicht erjt aus der Unterwelt, fondern unmittelbar 
-aus jeinem Waterlande, zum Aether gelangt, gerade jo, wie es 
beym Euripides heißt, Suppl. 547: seqg. Herm. 

dacar An ya nurveirvae yEr00US, 

0Izv Ö Sunorov eis To com dDlusro, 

fvraug umeAdely, mısyum EV mwoos miTEom, 

70 Tume d. Eis ya. 

Hier wird nachher, gleichfalls uͤbereinſtimmend mit jenem Dis 
ſtichon, noch hinzugefügt; nur der Geift jen das Eigenthum des 
Menſchen: der Korper gehöre dem Vaterlande. Hier haben wir 
endlich auch denfelben Gegenjas des Aethers und der Erde als des 
Begräbnißortes, den mir nicht allein ſchon in der zum vorigen 
Berfe angeführten Stelie, fondern fogar in dem überhaupt höchft 
ähnlichen zweyten Diſtichon unfrer Inſchrift felbit fanden, und 
von diefem Gegenfage find noch mehrere Beyſpiele gefammelt von 
Jacobs ad Anthol. Pal. p. 972. Denfelben Gegenfas haben wir 
denn auch hier wieder zu ſuchen, um fo mehr, da dieſer Satz eine 
weitere Ausführung des vorigen enthalten muß, nur mit dem Uns 
terfhiede, das dort alles auf das Vaterland des Eulaliug besos 
gen, und der Gedanke ausgedruckt wird, fein Geift habe fich eben 
da, wo er ihn empfangen habe, zum Aether emporgefhwungen, 
während hier das unabwendbare Gefchick der Hauptbegriff ift, wel 
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ches die Gebeine in's Grab weggerafft, die Geele aber zum Aether 
geführr habe. Ich Iefe daher mit ſehr geringer Veränderung der 
Schriftzuͤge: 
oaria d sis APA THN üroomos söAe voros. 

Das Ko ift bier mit müſſig, ſondern heißt: wie billig, 
wie natürlich, und ſteht befanntlich nach vwd und de recht 
an feinem Orte. Kür die Trennung der Präpofition aber von 
item Nomen eben durch diefe Partikel mag Ein Beyſpiel genit- 
gen, das Homerifche &s ee ara wmivFoos Bayrss, Il. x, 576. Eiis 
macht Feine Schwierigfeit, wenn wir ein Zeugma annehmen. 

Der Sinn des lezten Diftihons iſt: Diefe Erhebung 
meiner Seele zum Aether babe ih von den Göttern 
felbft als einen bedeutenden Erfasß dafür erlaugt, 
dag ich, Eulaliuß, der einzige Hochzeitliche unter 
den Übgefhiedenen bin, daß ih allein gerade an 
meiner Hochzeit Habe ſterben müffen Wollte man dag 
Komma hinter Yawızos feßen, fo müfle man fo erklären: zur 
Entfhädigung Dafür, daß ich, der Hochzeitliche, al 
lein, obne die Öattin, unter den Todten ruben 
muß. Das wäre aber gezwungener, und für jenes fpricht auch 
die Ahnliche Antithefe in einem unähnlichen Zufammenhange im 
Append. Anthol. Pal. 184, 6 


⸗ Be) 
dv Oyıpevois veos wv, Fovvoua MuvoBiros.“ 


Hllerdingd Scheint die hier aufgeſtellte Hypotheſe aus glücs 
licher Combination bervorgegangen, und beym erften Anblick als 
les einzelne zu ihrer Beflätigung Bergebrachte feft und ficher 
su ſtehn. Doch der alte Epicharmos foll ung fein 

Ni0e, za! ulwao amıoreiv &oFoR TaUTE men 
nicht vergebens zugeraunt heben. 

Daß JINH hier nur als dir genommen werden dürfe, 
leugnete ih fhon oben, aus Mangel jedes entfcheidenden Grun— 
ded, Mithin kann auch die Behauptung für mich Fein Gewicht 
haben, weiche eine Solge der willkührlichen Annahme if, es 
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leide wohl Feinen Zweifel, daß diva zu »av gehöre, und auf den 
Wanderer zu beziehen fey. 

Der einzige Punct, der bey Richter nah TPOXATIHN 
fih finder, gibt auch nur einen ſehr ſchwachen Beweis ab, daß 
hier ein ganzes zwenfylbiged Wort, wie amevdav, ausgefallen 
ſeyn muͤſſe. 

Im Schluſſe des erſten Verſes ſoll ein Auftrag an den 
Wanderer fur eine hinterlaſſene Gattin, und iM zweyten die 
Nachricht vom Tode des Fulaliod am Tage feiner Hochzeit zu 
fuchen fern. Warum? Weil, heißt es, im lezten Diftichon 
der Srabfchrift dieser Umſtand fo vorausgefezt wird, daß man 
ihn nur zur Noth errathen kann, und ungern die ausdrückliche 
Nachricht vermißt, 

Alerdings ſuchte auch ich im erfien ——— ſtatt 
einer bloßen Anrede an den Wanderer, bey dem Grabs 
male zu verweilen, vielmehr etwas Thatfächliches von dem 
Verſtorbenen. Denn natürlich vermißte auch ich, unter andern 
ung verfchwiegenen Umftänden, befonders etwas zur Aufklärung 
des mir auch jest noch immer ziemlich raͤthſelhaft bleibenden 
yanınos im lezten Verſe, von welchem ich nicht begriff, wie 
Herr Prof. Srande, als wir beyde nur den zweyten Theil de 
Ganzen von AOPOU an Fannten, fhon damals mie Sicher: 
heit den Gedanken darin ausgedrüdt finden Fonnte, Eulalios mäüffe 
‚gerade am Tage feiner Hochzeit geftorben feyn. In fo fern alfo 
mußte die Ergänzung HU ILAPOIEITA yaus2 w yellace 
oro 2Aoy mir willkommen feyn, und auf jeden Zall, wie ſie es it, 
als finnreich erfcheinen; obwohl auch fo in ihre die Nachricht vom 
Tode des Mannes am Tage feiner Hochzeit keinesweges ungwendens 
tig enthalten iſt, da yauos ja nicht bloß Hochzeit, Hoc» 
zeitfeier, fo wie chelihe Verbindung, fondern auch, 
lezteres frenlich häufiger bey den Proſaikern, Ehe heißt. Gegen 
gore oXon hätte ich nichts einzuwenden, da es auch andermärtg 
vorkommt, 3. B. Append, Anthoi. Pal. 296, 3 u. 4. SER: us 
Meig odon u. ſ. w. Agmass mug PrAlov: wenn gleich ebenfo gut 
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auch «or o%on ftehn koͤnnte, mie in einer der Elginfchen Ins 
ſchriften: ——————— &yg20s RICE. 

Der zuritgelaffenen Gattin foll alfo, fahn wir, aus dem 
Munde ihres durch die Grabſchrift fprechenden Gatten der Wars 
derer Bericht abflatten — movon ? 

Davon, daß die Joniſche Erde, zwar „feine ſichtbaren Reſte 
zu fich genommen, den Geift aber, den fie ihm einſt gegeben, 
zum Lichte des Aethers entlaffen habe.’ 

Das fol der Wanderer ihr fagen? 

Menn Pindaros den Olympiſchen Siegsaefang auf Aſo— 
pichos, den Drchomenier, mit dem Aufruf an die Acho éden 
Nachhall) ſchließt, „fie ſolle herabeilen zur ſchwarzumburgten 
Behaufung Pherſephona's, dem Vater Kleudamos die weitſchal— 
ende Kunde zu bringen vom Sohn, er habe in der ruhmvolien Pifa 
Thalſchooß Ach das junge Haupthaar mit den Fittigen alorreicher 
Kämpfe gekroͤnt“: fo Se wir die wahrhaft Inrifche Mens 
dung des fo nahe liegenden Gedankens: „wie würde der Vater 
Kleudamos, wenn er noch lebte, des früh errungenen Sieges 
de8 Sohn ſich freuen! Wir finden fie nicht in hoͤherm Grade 
lebendig und Fühn, als durchaus der Sache angemeffen. Wenn 

der Thebaͤiſche Saͤnger — doch, bleiben wir lieber bey Erigrammen 
fichn, — wenn alfo Simonides die bey Thermopplä gefalles 
nen Heiden aus ihren Gräbern fagen läßt: 
’2 Eiw, ZyysıAov Aunedermovios or. vyde 
nelusIa, Fols neivav emması mESamsvor: 
fo finden wir dieß in feiner Einfalt erhabene Wort nicht nur 
‚folder Männer würdig, fondern auch den darin enthaltenen 
Auftrag ganz paffend im Munde derer, welchen gerade der Ger 
horfam gegen die vaterlandifchen Gefege unmoͤglich macht, felbft 
zu thun, was fie den vorubergehenden £dvos thun heißen. 
Ebenfo, wenn in Epigrammen des Theäatetog, Afkle 
ptades und Nikänetos (CAnthol. Pal VII. 449. 500. 502.) 
aus feinem Kenotaphion der Kyrenäer Ariſton die Morbenfchifs 
fenden beym Zeus Zeniod befchwirt, jeinem Vater Menon zu 
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verfündigen, daß er, im Aegäiſchen Meere umgefommen, bey 
den Ikariſchen Klippen verſenkt liege; oder auf aͤhnliche Weife 
Euippos den Vorübergehenden dringend bittet, follte dieſer nad) 
Chios kommen, feinem Vater Melefagoras anzuzeigen, daß ihm 
famt feinem Handelsfihirfe der bofe Sudofimind verderblih ge 
worden; oder Biton al: ichermaßen vom Wanderer begehrt, wenn 
diefer von Torone nach) Amphipolis gelange, dem Nikagoras zu 
melden, daß feinem einzigen Sohne der vom Thrafifchen Strymon 
ber wehende Sturmberm Untergang der Böcklein den Tod gebracht: 
fo finden wir abermald die Aufträge den Umftanden völlig ent— 
fprechend und naturlih, und fuühlen und mitbewegt durch die 
Bitten der Armen. Weniger ſchon beydes, dünft mich, wenn 
in einem Epitymbion von Agathbiad Scholafticug (Anthol. 
Pal. VII. 5059) eine Frau den Wanderer anfleht, follte er ihe 
Vaterland Theffalien fehn, ihrem Gatten zu fagen, feine Gats 
tin fen geftorben und nahe dem Geflade des Bosporos begraben; 
er möge ihr auch bey ſich cin Kenotaphion aufrichten, um ihrer 
fich zu erinnern. 
Ne: Alrousı, maoodira, DiAy zarursfov anolen, 
er dv Au Asvans muroida DscooaAiyy 
Karsays er Tapanorıs, Ixsı 02 mw dv xIov} rumßos, 
ar a Bosmooins ZyyvFev nkovos’ | 
—R wo avrodı TEUxE #8vn7010V yyudı gro, 
Do Kvawmunoan Ts more Koupıdins. 
Theſſalien it groß, der Wohnort des Mannes nicht genannt; 
fein Name nicht, eben fo wenig der Jcame der Frau; auch die Ent 
fernung beyder durch nichts motivirt. Hier finde ich fihon 
Mangel an Zweckmaͤßigkeit, an innerm Zuſammenhang: dieß 
Epigramm erfcheint mir als ein bloßes Spielwerk, und als ein 
mißlungenes, des fonjt nicht talentloien Agathias. Es fand 
gewiß an keinem wirklichen Grabmal. 
Dagegen fieht dad unftige, frenfich zum Theil verfünmelt, 
noch jezt an einem Sarfophag im Freyen zu Nikopolis. Es 


CC 


36 


wird alfo hoffentlih auch in den jest unkenntlihen Theilen, 
wie in den kenntlichen, zweckmaͤßigen Zufammenhang, und übers 
au die erforderliche Schieklichkeit haben. 

Beydes vermiffe ich bey der vorgeſchlagenen Ergänzung des 
erſten Bruhflüdd. Daß der Wanderer der am Hochzeittage 
Verwittweten jenes alles fagen toll, tft meines Bedünkens une 
angemefien. Das eine, wo ihr Neuvermaͤhlter begraben liegt, 
nemlich in vaterländifcher Sonifcher Erde, wird die Braut, die 
beym ploͤtzlichen Tode des Brautigamd am Hochzeittage doch 
ganz in der Naͤhe gewefen feyn muß, wol am erfien wiſſen, 
nicht durch) einen zufaͤllig Borbeywandernden zu erfahren 
brauchen. Das andere aber, dag „fein Geift nicht erft aus der 
Iinterwelt, fondern unmittelbar aus feinem DBaterlande zum 
Sierher gelangt fen’, hatte fie offenbar doc) beffer, kuͤrzer 
und lieber unmittelbar durch ihn felbfi, als aus feinem Auftrag 
an den Wanderer vernommen. Ware alfo wol dad Schickliche, 
70 mogtzov, wie wir ſolches bey einer metrifchen Grabichrift, 
richt aus dem fpäteften Griechiſchen Altertbum, zu erwarten 
berechtigt find, bier gehörig beobachtet? — Auch fioßen wir 
noch auf eine befondere, von unferm Freunde überfehbene Echwies 
rigkeit. Als cr, ohne noch das Dafenn des erfien Bruchſtücks 
zu ahnden, a2 ſtatt wargis ergänzte, dachte er ben opzs 
augenſcheinlich nuran den Zev0s, und murde auf diefen, den wir nach- 
ber fon im erften Bruhfiäe in der Anrede ZLAPOJEITA 
fanden, gerade ducch fein glückliches Erkennen des in ZU OPAC 
wahrscheinlich liegenden & y 0925 (Anthol. Pal. VIL 300 finde 


ich wenigſtens av aogov, Av 3sooxs —) hingeführt. Wenn aber 


der Wanderer alles Folgende der trauernden Gattin fagen foll 
Odys sau — — — 5 yauy u. f. w.): auf wen geht nun 
dieß & Y 0035? Auf die Gattin? — Wenn fie felbft vor dem 
Sarkophag ſteht und fieht, wozu dann irgend ein Auftrag für 
fie an einen Dritten ? — Alſo doch auf den Wanderer? Dder 
gar etwa uf eine unbeffimmte zweyte Perfon, ein fchmwanfen- 
des man? — Go wird alfo, fest man die Nichtigkeit der Er- 
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ufig des erften Difiichong voraus, das fonft ich empfehlende 
o%s, wie man cd auch faffe, unklar und fiyielend. 

Eon nach dieſem ellen (auf das mehrdeutige Yauızos 
komme ih noch zuruck) raͤth ung Eritifche Vorſicht, die vorge 
fehlagene Eraänzung des erſten Bruchſtuͤcks aufzugeben; zumal, 
da wir aus Richter's Aeußerungen nicht einmal beſtimmt mil 
fon, ob nicht das, waß er die erſte Inſchrift nennt, von welcher 
er sagt, daß fie abfichtlich zerflört fen, aus mehr als Einem 
Diſtichon befanden. | 

Nun zu dem, was er als zweite Infchrift angibt, wovon 
wenigſtens die Hälfte der erſten Zeile auch abſichtlich zerftört 
fen. Hier babe ich bey der verfuchten Ergänzung und Verbeffes 


rüng der behden erfien Verſe und des Anfangs des dritten fol 


gende Bedenklichkeiten. 

AOPOCTOJSSERTTAKA toll in Jı9e POCecTOIE 
BwCTAKA verwandelt werden. Dieb würde ich dann nicht 
zu Eühn finden, wenn die Kühnheit zu einem evidenten Refuls 
tate führte. Ein ſolches aber vermife ich. Denn da gleich nachher 
ds wldlon uw! Alos muras, oder (wie verbefjert wird) auyas 
vorkommt: fo entficht durch AzIEgos 2 vods Gas; wie man es 
auch durch den etwas verfchiedenen Zufammenhang, worein es 


geſezt wird, rechtfertigen mag, eine tautologiſche Wiederholung, wel- 


cher man in einem nicht langen Epigramme ſich gern uͤberhoben ſaͤhe. 

Daß die Form Tex nicht geändert worden, Dagegen habe 
ich um fo weniger etwas zu erinnern, je ungewiſſer bey der 
Stellung, in welcher jene Buchſtaben in dem halb verleſenen, 
halb vertilgten Vers erſcheinen, es bleibt, ob hier eine Doriſche 
Form iſt oder nicht; da jene Buchßaben ja auch den Pluralis 
vom Neutrum, und wer weiß was font? enthalten koͤnnen. 
Das Doriſche Formen in übrigens gang in epifchem Dialcft ges 
ſchriebenen Epigrammen angetroffen werden, wird frenlich zu— 
deftanden; obwohl ich (beyläufig geſagt) im Verfahren des chen 
fd behutſamen als geifivollen, von uns verehrten Jacobs in 
dem beruhrten einzelnen Falle Feinen Widerfpruch mir feiner 
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allgemeinen Magime Über die Diafeftverfchiedenbeiten finde (vgl. 
feine Vorrede zum erften Bande der Anıhol. Pal. p. XL segq. 
befonders p. XLVII da er &ßus ja im Texte ftehn lich, und bloß 
eine, durch die font nicht ungewohnliche Verwechſelung von 


A und A motivirte, Vermuthung für den einzelnen Sal in der 


Anmerkung beybrachte: was erlaubt bleiben muß, wenn anders 
Gleichformigkeit ded Dialekts in einem und deimfelben Epigramme 
doch das Gcwöhnlichere ift, fo oft auch Miſchung der Dialekte 
fi darbieten mag. In Abſicht folder Miſchung aber feheint 
mir fortgefegter Beachtung werth, was einer der feinfien Kritis 
Fer von Dichtern der Griechifchen Anthologie, Hr. Prof. Gräfe 
(Meleagr. Epigr. Praef. p. V—XII), ſtark genug geſagt hat. 

Daß Jonien dad Vaterland des Merfiorbenen fen, bleibt, 
ben der Ungewißheit des unmittelbar Morhergebenden und Nach⸗ 
folgenden, unerwicfene und und unerweisliche Vermuthung, wenn 
gleich das ohne dieſe Vorausſetzung dem Ginne nad unbeftimmte 
nF 9 dduze marzı dadurch allerdings einen beffimmten Sinn 
erhält. Ob indeß wol fonft irgendwo bey einem Dichter, fo wie 
es bier angenommen wird, von einer xIwv- gefagt fern. müchte, 
daß fie einem Menſchen yrop dlduns? Dieß wenigſtens möchte 
mit dem Euripideifchen 

038 d Suuoroy eis 70 cum albinsro, 

dyrau$ amsAJeiy, nveuua me moos ideen, 


\ m wo” > m 
v0 cwma d Eis Yyy 


sticht fonderlich zufammenfiimmen. Denn hiernach kommt die 
Seele vom Himmel, ift nicht Geſchenk irgend eines Landes. So 
heißt es auch in einem Epitaphion (CAnthol. Pal. Append, 252): 
mvevun Aufmv devos ovomvodev, 
TEREGAS x.00v0v, avraridund. 


Demungeachter finde ich es an fich nicht unwahrfcheinlidh, 


dab in TAZAABOITC Aehnliches, wie dag von unferm Col- 


legen darin gefuchte AA Außods, zugleich mir der Beziehung 
auf ein Wort wie xIuv oder Y7 liege. Nur geſtehe ich. dem 
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Außovs © Y° 0025 mehr Probabilität zu, als dem r&AAz, wofür 
wol raw nicht bloß als Beſtimmteres, fondern auch deßhalb 
vorzuziebn ſeyn möchte, weil das rarda dem, melchem c8 ent« ° 


gegen gefezt werden fol, hier nicht besuem voranftehn würde. 


Die Permechfefung der Richterifchen Lesart TATA1LA mit dieſem 
TAMAAA wre auch ziemlich eben fo leicht, ald die mit dern 
Franckeſchen Vorſchlage TATLTAAA, 

“Wenn das VIAPMON „handgreiflich unrichtia“ ae 
nannt wird, ſo gilt dieß meines Erachtens nur von MON, 
wofür ich gleich anfangs MOT oorfolug. HIAPN aber halte ich 
noch für richtig, und die Erinnerung faſt fur überflüſſig, mie 
haufig in der Anthologie (4. B. Anthol. Pal. VII. 202, 214, 278. 
291. 314, 372. 4068, ‚48°. 506, X. 68. Append. 31737 yao 
den Vebergang von einem Sage zum andern, und swer nicht 
ſchicklicher als in unſerm Epigramme macht, wenn wir, wie diefe 
Rartifeln es erfordern, darin auch hier bekraͤftigende Angabe 

8 Grundes vom unmitte!bar Mochergehenden vorausfesen. Das 
wer vorgefhlagene FTOPEeMON halte ich für eine unnis 
thige Gonjectur, wenn gleich die Gegenfäge von dluzs und oe, 
von xIev und evozvos in jenem Epigramm eined namenlofen 
Perfificators einer offenbar fehr fpaten Zeit (Anthol. Pal. VI. 
672) ſich finden: 

Xyuv mv ixıı Dluns 2cFAov, Exel aAvrov PETLALE 7r09 

"Avdotu, os Auvanisı ni 


>) c N [4 — 2 
0UX DClImy nrEeavw KATZURS EDvAugauro xXE 045. 


An unſrer Stelle fcheint mir nemlih durch jene Veränderung 


— 


eine aͤhnliche Tautologie, wie ich ſchon in aödteos 25 rose Das 
und &s waittox ui Alos euyas andeutete, aus dem Frog Zuoy 


* 
— 


und dem Juxav hervorzugehn. Beydes lezte, fo nah an ein: 


ander, wird unſer Freund mir in Feinem andern Epigramm ahn— 
lichen Inhalts nachweiſen. 

Daß ihm mein duxav ey der Aufnahme werth geſchienen, 
ſah ich nicht ungern: wenigſtens wird das in .. AZ von mir 


—— 
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geſuchte duxa hier eben ſo gewiß erfordert, als in dem zu 
Athenaͤ gefundenen Elginſchen Marmor zum Andenken der bey 
Notidäa gefallenen Athenaͤiſchen Krieger in DO das ouuarz. 
Doc bin ich ſelbſt mit dem Juxay ev jezt nicht mehr ganz zu—⸗ 
frieden. Laͤßt gleich die ——— eit des ———— e — 


infofern ed auch auf die Seele bezogen werden fol, durch in 
nahme eines Zeuama einigermaßen fi — ſo will das alle 
wendbare Geſchick“, welches nicht nur „die Gebeine in's Grab 


mweggeraft’, fondern au „die — zum Aether geführt“, bey 
genauerer Betrachtung mir doch nicht in den Sinn. Das Un 
abwendbare, auch da, wo man das Hoͤchſterwuͤnſchte bezeichnen 
will, führt etwas Storendes, Zweckwidriges, mit ſich. Ein 
Ausdruck wie; „die Seele ging, ſchwang fih, in den Aether‘ 
fünde doch viel angemeffener. Es wäre auch eine nur um ein 
ſehr Eeringes aewagtere Veränderung, wenn wir, anftatt für 
- ÄHMEN zu lefen YTXHNMEN, vielmehe, da EN und 
OA leicht genug verwechſelt werden Fonnten, zu lefen vorzögen: 
YVTXHMOA; alſo: 


7 yo av burn wor 25 uiIton ai Atos auAcs. 
Sch behalte nemlich das für „finnlog' erklärte auias. Steht 
glei in der befannten Home riſchen Stelle ausgemacht richtig 

729 
wo Barnes die zwey lezten Worte, ſonderbar genug, in unſer 
Alos auies verbeſſern wollte (ſ. Var. Lectt. et Obss. in ll. cur. 
Heyne T. VL p. 517): fo folgt daraus keineswegs, daß in un: 
ferm Epiera me nicht &s aiseox nu Ados xuizs verbunden fern 
koͤnne; zumal da in der Odyſſee d, 74 Zmvas — auAn, bey 
Aeſchylos im Prometheus 122 Ars adv — vorkommt, und 
in Euripides? Hippolytos (v. 68, 60. Vergl. Valckenaer. 
Adnet. p. ıro) wie ih glaube, usAuy Zavos, woAux.EUC0Y 02209, 
nicht zurzu, Zuvds MINUX.EUCOV o20v zu fchreiben ift; der Blu: 
ralis aber bey einem viel fpätern Dichter, der vom Aufenthalt 
und Zuftand der Seele des von den Görtern begünftigten Men— 


n> 3 2 
1) aulbortewy Iner niFEoR „ui Alo⸗ vUyas — 
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ſchen nach dem Tode, eine höhere Vorſtellung verräth, als die 
Homerifche, fhon defhalb nicht hinweg verbeffert werden darf, 
weil gerade dieſem Pluralis ein erweiterter und mehr veraeiftigs 
ter Begriff zum Grunde liegen kann. Daß zur blogen Conjectur 
"Ar$Egos ds rode Das daß 8 ulFzox au: Auns wUyzs eine voll 
fändigere Parallele abgeben würde, darf und nicht kaͤmmern, 
denen dagegen das 225 aid, zum unveränderten Adlos zvAzs einen 
mehr in poetifcher Sprache gehaltenen Gegenſatz gibt. 

Doch auch dieß eis AIJHN ſoll ja Bier durchaus vermerf> 
ih ſeyn; es fol verändert werden in es APA TEN. 
Warum? Weil die Gebgine nicht in die Unterwelt Fommen, 
fondern ing Grab; weil wir alfo, „um dennoch jene Lesart zu 
vertheidigen, wenigfens annehmen müßten, das e?dwAoy werde 
nad) einem uneigentliden Sprachgebrauche mit den Gebeinen 
verwechfelt. Ein folcher Sprachgebrauch aber wäre chen fo um: 
erhoͤrt als verkehrt u. ſ. w. Mer heißt aber unfern Sreund 
bey dem DVertheidiger der Schriftzüge ded Stein es ATZHN 
eine Annahme diefer Art vorausfegen? — iſt hier gar nicht 
die Unterwelt, fondern, wie in fo manchen Dichteritellen, (frey— 
ih nit in Homerifihen,) nach einem ana nit mehr zweifel—⸗ 
haften Sprachgebrauche, gerade nichts anders als — das Srab. 
Daran konnte ſchon Adys zoyreos erinnern, wie Aeſchylos im 
Agamemnon 664. Schütz. ed. 2. den. Herold fagen läßt: 
Ersıra y Konv Rovrıny meßsuyorss, was Hu mboldt { (bey ihm 
— 655) richtig überſezt: „Entflohen drauf des Meeres — 
Wellengrab.“ Daher laͤßt auch Antiphilos in einem Epita— 
phion auf einen Schiffer (Anıhoi. Pal. VII. 630) für dieſen ben ei⸗ 
nem ploͤßlichen Sturme den wavros — zum «%& werden 
(odr W — Euvos, za —* cos Eid mövros) Auch fehle es 
in der Anthologie nicht an andern Stellen, wo Zus sepulcrum, 
nichts weiter, bedeutet. Go Anthel, Pal, Append. 335, 2, 
wide wuxior Weis Umedtiaro KoAmOs, „nahm auf des inner 
fen Grabes dunkler Schooß“, und noch entfchiedener Append, 
149, 7. veixıse d &dar, „umgab dag Grab mit einer Mauer, 


052 


Dal. auch Jacobs ad Anthol. Gr. T. XII p. 285. Manches 
hieher Geborige bat Huſchke (Anal. crit. in Anthol. Gr. 
p- 124— 130) ſchon zufammengejtellt. Gelbit das Euripideifche 
!v "Audov zeiten, wenn ed, was Hr. Prof. Frande als ‚uns 
ftreitig‘‘ behauptet, „auf den Schatten (e2dwAov), nicht auf die 
Gebeine“, zu beziehen wäre, Eonnte Feinesweges beißen: in den 
Hades verfenft ſeyn: denn von den beweglichen Schatten: 
bildeen der Abgeſchiedenen (For de axız! — cousw, fagt Home 
ros) koͤnnte doch unmöglich das Zeitwort zeiten: gebraucht 
feyn. Es heißt aber dort auch gemiß nichts in den Hades 
verſenkt fenn, fondern im Grabe liegen. Wem Fonnte e8 
übrigens wol einfallen, in unfrer Stelle ben ooria an etwas ans 
deres als an Gebeine, etwa an „ein ſolches ſeelenloſes Schar: 
tenbild“ zu denken? 


Jener Gegenfas des Aethers und * Erde als des Begraͤb— 
nißortes, der in der Euribideiſchen Stelle Suppl. 547. seqq. Herm. 
bervortritt, bleibt auch in der unfrigen, wenn wir die Nichte 
sifhe Sesart E/IC ATZAN berbebalten, wenn anders dieſes, 
wie bemwiefen worden, ins Grab beißt. Die von Tacob$ ad 
Anthol. Pal. p. 974 angeführten vier Stellen, mo —— oder da, 
fuͤr auch PET. oder ovomvos, und XFuv oder dafür auch y7, ben. 
de8 in Merbindung mit wvevax oder duxa oder 7709 cinerjeitg, 
und wu oder uns anderfeit$, einander entgegen geſezt find, 
lafien fich auch als Beftätigung, nicht nur des von mir und 
Heren Prof. Frande angenommenen Gegenfaged von duxn und 
osria, fondern auch des von mir vorausgefegten von ide zul 
Alos wur und «i dns gebrauchen, zugleih aber leicht mit ans 


deren, mehr oder weniger ähnlichen, vermehren. Go heißt es in 


drey Epitaphien auf Platon: (ex Planud. z1. T. II. p.634): 
Zomm uiv dv noAmos urexeı rods yalı Mixrwvas' 
buxn d ico3tuv rafıy Exıı Manxoum 
Saft ebenſo (Anthol. Pal. VIl. 61); 
Tara iv 23 noAm0ıs nourleı rode wm HAzruns, 


VuxH N &Favarav rafıv exe Mareowy % Te Ar 


und (daf. 62) unter einem emporichautenden Adler auf cinem 
Grabmal: 


— > / 
Wuxns iu! Maruvos amorlautıns 8 ’OAvumov 


’ Lv \ m > J 
sinus, cama 08 ya yayzwes Ardıs exe 


Auf Solon VII 97: 
m = ’ 2 m ' n 
Zumm mev Hos ZoAwvos Ev aAAodamn Kureıov — 
2 > m J 
00rE Eye Zuduu’s mv navıs KoTaxvss. 


J * 25 > \ 3 > \ 2 
νν u£oves eugus ds νν ανν A Te Ar 


Ferner VII. 337, 7: 
— — — is ovouvims yao urapmous 


> 


Bi ns > N 
Jvxan rvarlabı wm umoovgam£yn. 


VII. 362; 
> > > - ; 2 
mus d 25 Afdao dduus, Juxad &’OAvumov. 


VI. 570; 


€ N 7 / 3 \ J > [2 
ws de Duoıs mıv EAuoev umo xXI0Vos, EIauvaroı MN 
3 — — & N mu de x —— 
æ ον exoucm Jeol, α dE CMAnSs 008.; 
Daf. Append. 119, 9: 


ke 3» >» \ j) \ = 
dr CeIEmv d ovacreixuy aewvov zn Aros oilzo». 


N ’ 7 > 7 
ivIade Akoya amoDoovos oo ri zeufs 
> 


yumvas, 05 ERRRO —— ErAETO nu coßimve. 
ANNE va mey nude minoa novıs aulıxvJeice, 
buxnv d dr mel Ovo 2 yOS EUODS EyEl 
(Hier möchte ich für zevIes yuuvas, ds vermutben: era, yu- 
aves os — Die Gründe anderwärtd.) Vergl. auch das mwort- 
reiche Epigramm Append. 261, mo ziemlich weit hinter de was 
folgt: 


J N, 2.2 > / 
Juxa de rondins doum Es mıtEo EreineAos avon, m Fe‘: 


u EEE ge er WW ” 
? — —— 
— — — — 


Orsr!ta miv zo AR, 25 Zwas Gwiiwdes deexsunv 


ofeinı, noymvav UAm vmodegmwsvar 


— 
duxn dd niFEos0V nurixe moÄoV. a. 7. A. 


Endlich auf dem in Makedonien von W. M. Leake gefunde 
ren Marmor, welcher erwähnt wird in Welders gap 
Epigrammata Gr. ex marmoribus (Bonnae 1819. 4.) p. 


Nr 


FrT.N 
"Hoe #£roos z2UI5: T pxBızov demas, 215) Maxrzowv oe 


Juxmv Isomeolgv Iyne Flos medioy 


Buveney Ay mavaaıaros, He Fe Ks 

Doch was wäre mit allen folhen Stellen für unfern Zweck 
gewonnen, wenn wir nit daß --- X AZ und OCTEZ, das EC 
AIGEPA KAI JIIOC ñ AVMAC und EIC AIGHN 
unverfennbar in unſrer Steinfchrift hätten? Ein anderer Sal ik 
ed mit dem Begräbnit im Vaterlande, das Herr Prof. Frande 
ceft durch feine Erganzung xIur, zorols, hinein bringt. Selbſt 
in den Schutzfucherinnen ift an der angeführten Stelle, un: 
geachtet der befannten Handlung diefer Tragoͤdie, des duch Hülfes 
flehen und durch Siegskampf erfirebten Gewinns der Leichname 
der Eichen vor Theben zur Beſtattung ihrer Afche in Argos, 
nit vom Paterlande die Rede, fondern davon überhaupt, daß 
dem menfchlichen Geifte Ruͤckkehr in den Aether, dem Leibe in die 
Erde gebühre: denn den Leib befigen wir nicht ale Eigenthum, 
außer nur ale Lebens 3: Wohnflatt; darnach muß, die ihn aufge: 
naͤhret (die Erde, yn) ihn empfahn: nur ET ev Iollarav avro 
der Außer. Mag nun au in unfem TALITABOTCATO- 
PAC aller Wahrfcheinlichfeit nad) von Aufnahme der fterblichen 
Hefte in die Erde die Rede ſeyn, fo fehlt und doch der Beweis des 
Begraͤbniſſes in vaterlaͤndiſcher. Freylich ſpricht fih nicht 
nur der Wunſch, lebend ans der Fremde ind Vaterland zurück zu 
gelangen, in manchen Gedichten der Griechiſchen Anthologie aus, 
wie in dem von Simonide$ (Anthol. Pal. VII. 510), vor Ju⸗ 
lius Polyanos ib. IX. 74.9) und andern: auch das, im Alters 
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thum allerdings viel allgemeiner als in neuerer Zeit herrſchende 
erlangen, in vaterlandifcher Erde begraben zu werden, und 
der Schmerz des unbefriedigten. So z. B. in Epigranmmen von 
Platon (a. a. D2. VI. 259), dem Terantineer Leonidas 
(daf. 660. 664,.), Agat hias Cdaf. 552), und Ungenannten (daf, 
X. 3, VI. 715)5 ebenfo in dem Marmor von Meffana zum Ans 
denfen mehrerer Sünglinge aus Kyzikos, bey Welder aa. O. 
©. . Aber aus allen ſolchen Stellen folgt doch keineswegs, 
daß aud auf unfrer Grabfchrift vom Begräbniß im Naterlande 
die Rede fen. Wie oft mochte e8 nicht auch heißen, wie in dem 
von Franc. Beaufort zuerſt befannt gemachten Epitaphion 
auf einen Architekten Diennfios, bey Welcker aa O. ©.7;: 

» Zeiyy Horaoay v4 me Außovss ꝓyure⸗ 

TAdν &m uumsÄosvros m Te de —J— 

Ueberfluſſig iſt es vielleicht ſchon, noch gu erwähnen: waͤre un: 
ſer Sarkophag auf Joniſchem Boden gefunden, nicht auf dem 
Türkiſchen Begräbnißplatz zu Nikopolis auf Kypros (wohin er, 
jezt als Brunnen-Einfaſſung benuzt, freylich von einem andern 
Lande ber gebracht ſeyn kann); fo wuͤrde für die gegebene 
Deutung des LAK Z, wofern fie entfcheidende innere Gründe für 
fih hatte, auf der kritiſchen Wagfchale noch ein aͤußeres Mo— 
ment der Probabilität hinzu gefommen ſeyn, woran es jezt 
auch fehlt. Doch vieleicht wiſſen künftige Keifende, deren ges 
nauerer Aufmerkſamkeit diefer Sarfophag wol empfohlen werden 
darf, uns mehr davon zu erzählen. | 

Ich Fomme zum lezten Diftihon, Hier Liegt die Haupt⸗ 
fehmwierigfeit in den Worten Yauızos mouvos. Nach dem S. 648 
Mitgetheilten fuchte Herr Prof. Srande ſchon im erſten Bruch— 
fick „die Nachricht vom Tode ded Eulalios am Tage feiner 
Hochzeit”, und beftimmte darnach feine Ergänzung von jenem, 
deren Unbaltbarfeit wir fahen. Im Einne derfelben Ergänzung 
findet er in den beyden lezten Werfen den Gedanken von einem 
bedeutenden Erfag, den Eulaliod von den Göttern dafür erlangt 
habe, daß er der einzige Hochzeitliche unter den Abgeſchiedenen 

42 (2) 
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ſey, daß er gerade am Tage feiner Hochzeit habe ſterben mürffen. 
Aber erfiens heißt wiya dücov nicht bedeutender Erfaß, 
fondern großes Geſchenk; der Begrif der „Entfhädigung 
des Merftorbenen für fein hartes Schickſal“ liegt alfo nicht in 
der Steinfhrift, fondern wird hineingetragen. Ein GeichenE 
fol in manchen Fällen freylich als Erfag dienen; keineswegs 
in allen. Daß aber Jemandes Seele gerade zum Erfag für fei- 
nen Tod am Hoczeittage von den Göttern unmittelbar in den 
Himmel aufgenommen worden, dafür fallt mir nicht einmal ein 
Beyſpiel ein. Zweytens ermangelt die Ausfage aller anthropo—⸗ 
logifchen Wahrheit, und bier folglih auch aller eregetifchen 
Wahrſcheinlichkeit: ih bin der einzige Hochzeitliche un 
ter den Todten, ich allein habe gerade am Hochzeit— 
tage erben müffen Denn wer zählt unter den unnennbes 
ren Millionen der Todten die Taufende, welche gerade am Tage 
der Vermählung mögen geftorben ſeyn! Wie Fame alfo Eula- 
lios, zumal in ruhiger, leidenſchaftloſer Rede, zu einer bands 
greiftih falfhen Behaustung ? 

Hiernad möchte alfo die verworfene Auslegung, mit Se 
kung des Komma hinter yawızos, doch bey weitem vorzuziehen 
feyn, nad) welcher in yamızos, movvos dvi Ofeukvors läge: „der 
Hochzeitliche, allein, ohne die Gattin, unter den Todten“ ru⸗ 
hend. Zwar nennt der Verf. diefe zweyte Erklärung „gezwun- 
gener““, was ich eben fo wenig, als hinreichende Xchnlichkeit 
der Antitheſe in dem von ihm angeführten Derfe finde, weil 
dort dem Namen des Mannes nur Ein Begriff, vos, mit 2, Odınk- 
yors antithetiſch verbunden, gegenüber gejtellt wird, hier aber zwey, 
Yanınos wovvos. Dagegen fehn Sie felbft, daß die zweyte Er- 
FHörung mit der verfuchten Ergänzung des erſten Bruchſtuͤcks 
auch weit mehr in Harmonie feyn würde. Freylich gäbe fie ei- 
nen fentimentalen Anklang: dergleichen wird aber bey manchen, 
zumalfsätern, Dichtern der Griechiſchen Anthologie, und fhon 
bey Euripides, viel häufiger vernommen, als nit Wenige, 
den neuerlich belichten Gegenſatz naiver und fentimentaler Dich- 
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fung bey Alten und Neuern viel zu einfeirig und ausſchließ— 
lich nehmend, ſich vorfiellen. Zür die unter beyden fo eben vors 
gezogene Erklärung hätten Stellen angeführt werden Fonnen, 
wie des erwähnten Tragifer8 Phoeniss. 1537 Pors., wo Antigone 
nach dem Tode der Brüder Flagt; 
Movad wiava dinfoucu, Fov wel 
xo0v0v dv AsıBomivas darovoıs, 
Sn der Andromache (ed. Musgr. v. 1224) fagt der Chor 
nah dem Tode auch des Enkeld zum alten Peleus: 
Movos Movoscıv!dV dawas avaore&ßn. 
Joch paſſender ware Anthol. Pal. VII. 340 (das zwente und 
dritte Wort von v. 1. nah Ruhnfen?s Verbefferung): 
NizozoAıy Magasuy ZvsIgaaro 770 Em} miren, 
umBonsas dan ovois Auovanı MaOMRDENV. 


Nr 3/ 


EA ovdey wAdıv Eoxe Ti Yao TEAEOV avägt undeus 
Movvul vr go Yalnys, 0ixoutyns EAoxau: 
Dennoch dürfen wir auch diefe Erklarung nur als fehr unge: 
wiß gelten laffen, bey Erwägung, daß, wenn yauızos, ſoviel als 
yazıos und yauıdıs, hoch zeit lich heißen fol, im Worker: 
gehenden nothwendig etwas zur Erläuterung dieſes Beyworts 
da fenn müßte. Eben deßhalb dachte ich gleich anfangs ben 
AOPOC an Zwoas, wovon freylich die erſte Sylbe gewöhnlich 
kurz ift, an zouoos und dergl., bey der Möglichkeit verweilend, 
dag von einem jungen, noch unverheiratheten Menfchen die 
Rede ſey, von welden, wenn er ee war, oder wenige 
fteng leicht werden Fonnte, das Yarızos mit Bezichung auf jest 
unfenntlihes Vorhergehendes an ſich u — unſtatthaft er— 
ſchiene. Wie haufig wir Epitaphien auf undvermaͤhlt in mann— 
barem Alter geſtorbene Juͤnglinge und Gungfrauen, auf 7u$2ovs, 
in der Grichifchen Anthologie begegnen, iſt allen Leſern derfel: 
ben befannt, ziemlich überflüfig alfo, an befonders gefällige 
Blumen diefer Art zu erinnern, mie an die Grabfchrift auf 
Gorgippod von Simonided (anthol. Pal. VII. 507), auf 


658 


Sharirenos von Meleagros CVI. 468. CXXIV. Graef.), 
auf Hipvardios von Diodoros (VIL 627.), auf Dionys 
fios und auf Afylinos von Ungenannten (Append. 148 u. 406); 
ebenfo auf Timas von Sappho (VIL 489), auf Ariſtokrateia 
von Mnaſalkas (VI 488), auf Heliodora von Meleagros 
(VI. 476. CIX. Graef.) $rerlih fommt au), natürlich aber 
feltner, ein und das andere Epigranım vor, mo eine Braut, als 
am Hochzeittage oder in de Hochzeitnacht gefiorben, beflagt 
wird; eins felbft auf ein ın der Hochzeitnacht durch den einſtür— 
genden Thalamos erfchlagenes Paar Neuvermahlter, Eupolis und 
Lykanion, CVIL 298). Das Vorbild ſolcher Elegidien zum 
Andenten der als Braute Eeftorbenen ıft das lieblihe Epi⸗ 
gramm von Erinna (VI 712) auf Baufis, und aus ciner 
andern Zeit dad auch fihöne von Meleagros auf Klearifa 
CVIL 182. CXXV. Graef.), — beyde nachgeahmt, wie fon 
Chardon de la Rochette (Melanges de Critique ete. T. I. 
p- 110. ı12.) bemerkt hat, von Antonius Thallos (VI. 
188) in dem Klaagedicht um Kleanaſſa. Etwas andere Wen: 
dungen haben, wie ich fehe, dag von Parmenion auf Selena, 
und das von Philippos auf Nikippis (VIL 1983 u. 186). In 
allen diefen aber wird die Trauericene mit mehr oder weniger 
glänzenden mythologiſch poctifchen Farben ausgemalt; 5. B. 
wie Hymenaͤos' Fackel fih in die Leichenfackel wandelt, wie der 


neidifche oder ungentigfame' Hades fih auch diefe Schoͤne raubt 
u. 1. m. Ganz anders in unferm Epigramme, fowohl wie wir 
ed mit feinem Pafonifchen Yawızos wirklich haben, als wie Hr. 
Prof. Francke es ergänzen wollte, 

Doc) jeder vorzüglich auf das Wort Yanızos gebaute Er: 
gänzungsverfuch mußte mir fehr problematifch vorfommen, wenn 
ich die Möglichkeit bedachte, dat ZTAMITKOC bier vielleicht 
bloß als Eigenname ſtehe, nemlich als zweyter des Eulaliog; 
um nicht auch noch die Möglichfe t eines verſchriebenen Buch⸗ 
frabens (daß auf dem Steine vielleicht ZYZMIKOT fiche, und 
fo zugleich der Water angedeutet werde) hinzu zu fügen. Eben 
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nicht felten führt in ben früheren Jahrhunderten der Kaifer auf 
Griechiſchen Inſchriften Ein Hellene zwey Kamen. Daß aber unſre 
Inſchrift aus diefer Zeit fen, beweift einigermaßen die ſchon oben 
erwähnte runde Form E und C fur EZ und Z und die did w für 
42, welche unter den erfien Romiſchen Karfern im Abendlande 
eingeführt wurden, fpater auch ind Morgenland ubergingen, bis 
im fünften Sahrehundert die Altern Formen diefer Buchſtaben 
auf den Steinen ſich ganz verloren. (ſ. Monıfaucon Pa- 
laeogr. p. Vl u. 173; val. indeß auch Villoison Anecd. Gr. 
T. 1. p. 158 — 165.) Kun finder fich aber mwirflih, wenig— 
fiend auf zwey Lateiniſchen GSteinfchriften, der Kame Gamis 
cus; nemlich auf einer zu Nismes L. AEMIL. GAMICVS (Ef, 
Gruter. Corp. Inser. p. CCCXLVIII. 2.), und auf einer zu Kom 
VLPIVS GAMICVS LIB. (dat, p. CMLVIU. 6%. Den Namen 
Eulalios oder Eulalius vermiffe ich zwar bey Gruter; doch 
ſteht ben ihm p- DCX. 4. auf einer Römischen Grabfcheift: TI. 
CIAVDIVS AVG, L. EVLALVS C. ASINIO EVLALO 
FILIO. Um fo cher Fünnte man, wenn man wollte, den kriti— 
{hen Skepticismus fo weit treiben, Bier auch daran zu erinz 
nern, daß in ETAAATOC, wofern ZAPTIKOT der Name 
wäre, vielleicht bloß das beygelegte Lob der Wohlredenheit Lüge, 
3 Audıos. Meleagros fagt Audiar Erulsay LXXXV, ı. Graef,, 
z0D Auklou arouuros XCIV, 2., 799 Aadıoy CXXVII, 9; daſelbſt 
aber XCVI. wenigftend m eUAuArov Hasdasa, und Phie 
lodemo$ (Anıhol. Pal. VII. 570), als Anrede an die Biene, 
rare: Genug zum Beweiſe, auf wie fchwanfendem Boden 
jede der bisher mitgetheilten Erklaͤrungen unfers lezten Verſes 
ſteht. Oder wollen Sie noch mehr? 

Es wäre allerdings noch eine Erflärungsart denkbar, mit 
Ausloſchung des Komma hinter Ovpanavay und hinter yazızes, 
und mit Setzung desfelben hinter EuAzAsos, wenn die Worte 
Yaınos 4RDUVOS ev! OFıutvos als gefezt angenommen mürden in 
dem Sinne: Hochzeitlich allein unter den Zodten, fürs: 
nur nad dem Tode hochzeitlich. Daben Fünnte eine 
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Stelle in Sophokles' Antigene 1125, 1226 Erf. verglichen 
werden, wo e8 von Haͤmon heißt: 

— veroos weol vErow, 7% vvaßına 

TEN Auxuwv GeiAwıos Ey yv "Aı dv domoıs. 
Dann mägte aber 1) bemiefen werden, daß das Adjectiv wovos 
uͤr das adverbialifche wovov fiehe, wovon, wegen der daraus 
entisringenden Zweydeutigkeit, paffende Beyſpiele ih ſchwerlich 
finden werden, fo mande auf GSubflantiva bezogene Adjestiva 
auch für Adverbien (vgl. Fischer. ad Weller. P.]. p. 331 seq.) 
zu fichn pflegen. 2) müßte der Widerfpruch gehoben werden, in 
welchen die beyden Sage, die Seele fey in den Aether aufge- 
nommen, und der Abgeſchiedene bochzeitlich nur in der Unter: 
welt, zu gerathen fcheinen. Dieß nun möchte Feine Schwierig: 
Feit haben, da & Ddusvors nicht eigentlih in der Unter 
welt heißt, fondern unter den Verftorbenen, in diefer 
Bedeutung aber haufig bloß für nah dem Tode flieht, mit 
Beylegung von Praͤdicaten, welche Fortdauer ded Bewußtſeyns | 
und Gefühls vorausfegen. 3) liche ein folder Ausdruck ſich 
wol nur auf eine uneigentlihe Vermahlung mit Perſephone 
deuten; entmeder als bloße mythologiſch poetiſche Farbe, oder 
auch als myſtiſche Hindentung auf die Mufterien. Mas erfteres 
aniangt, fo finder ih zwar bey Dichtern, & B. bey Tragikern, 
von hingefhiedenen Jungfrauen, fie ſeyen mit Hades ver: 
mahlt. So fagt bey Euripideg CIphig. in Aul. 460. Markl.) 
Agamemnon von Tphigenia z 

vd u) raAuıvay MROSEVOy — 7 maosEvov; 

"Audys vi, ws Zoine, vumbevge ray — | 
So im Drefte$ 1107, Pors. Yylades von Helena: "Ardyv vuu- 
Div nerrzusın. Bey Sophokles nennt Untigone (Antig. 882. 
Erf.) nihe nur das Grab ihre Hochzeittammer (vuuDeror ), 
fondern fagt auch v. 810: "Axtoovrı vuußeveu —, und v. 1189, 
1190 bezeichnet der Bote das Grab gerade diefer hochgeſinnten Jung⸗ 
frau alſo: mwpos Aufcorowrov zoens vumDelov” Ardov m08Ao0v Eiseßaivo- 
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per. In der Anthologie aber heißt es (Pal. VII. 182. Meleagr. 
CXXV. Graef.) 
Or Tauov, Ar Aldav Emwvunßidiov Kisapioru 


Se 
defaro, muoIEvVias ummdrom Avomsve — 5 


ferner in Bezug auf die Braut Nikippis won Hades (VIT. 186, 6) 
aUros 20 Romayluaıs TEOmOwEVoS AExXes —; von einem Mädchen, 
das ein Oheim feinem Neffen Ikarios zur Braut bejtimmt hatte 
(Append. 215) vuw®eucwv yorace moosy "Ads —; und Revs 
nidas von Alexandria (Pal. VII, 547) fagt von Bianor auf dem 
Denkmale der nur zmwölfjährigen Tochter; 

— — — uurlores , ux Tmevalo, 

Mr Adx vuundar dwderkriv zurayav 

In allen diefen und ähnlichen Faͤllen fcheint mir der Aus— 
druck nur poetifhe Farbe; nur Spiel der Phantafie mit dem 
Hades als Perſon, wie fo oft bey den Dichtern. Nicht leicht 
aber wird von Tunglingen und unverheiratheten Männern es ir: 
gendwo ausdrücklich heißen, Perſephone fey ihre Braut, 
oder fie feyen mit Perſephone vermahlt. Doch geheitinißvolle 
Hindeutungen auf ihren zvavsıs Iarauos, um mit Sappho 
(Pal. VII 489), oder auf die zeAaıvan — udirrov dumm Depae- 
Govas, ummitMeleagro$ (Pal. VIL. 352. CXIX. Graef.) zu fpres 
chen, zeigen ſich wohl in Epitaphien auf Juͤnglinge. Ss ſchon ben 
Simonides (Pal. VI 507); 

Ovx irıdav vuuDen Atyy nartßnv vov Kdunröv 

Tooyırzos Zuvgäs BeoreDoyns Jaramov.. 

und bey einem Ingenannten (Append. 148): 

"ERdowov &s denurov re Blov Auzaßavre wEonyr& 


———— \ 7 ce . ’ 
Morox ms woos Iarxuovs Konradse Peorshovyes. 
5 > i > 5 ; 


Sn ſolchen Stellen nun ebenfo, wie in der unfrigen, jene 
Auslegung der leztern Vorausgefezt, koͤnnte man mol gar einen 
Seweihten der Myſterien, bejonders der Eleuſiniſchen, fuchen, 

Sch zmweifle nicht, daß mande Gelehrte unfrer Zeit cine 
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Erflärung dieſer Art nicht ſchlechthin verwerflich finden, fon- 
dern vielmehr Luft haben möchten, gerade diefe Spur weiter zu 
verfolgens folche nemlich, melche einzugehen lieben in jene viels 
umfaffende Ausführung des, Mythos der Proferpina, welche der 
gemuͤthvolle und phantafiereibe Creuzer in feiner Symbolik 
aufjtellt, und fein wadferer Freund Moſer im Fürzlich erfchies 
nenen „Auszuge“ jener wieder gibt. Vgl. Creuzer im vierten 
Bande der erfien Ausgabe, (von der zweyten habe ich zufällig 
erft die zwey erfien Bande; doch iſt, fo viel ich weiß, in der 
Darftelung jener Demeter- Perfephone und ihrer Myſterien 
nichts Wefentliches geandert) bei. ©. 10.236 f. 350. 555. 584, 585. 
593. 5945 Mofer a.a.D., Kap. VII. u. VIIL, bef. ©. 782 f. 807. 
850. 259, 880. 862, Leſer, die fib ion mit einem populären 
Vortrage des von jenen benden Gelehrten Erörterten ohne Bes 
mweisfiellen benügen, ließen fih allenfalls auch auf den fünften 
Band von J. A.?. NKichter?’d Bhantafien des Alterthums, 
bef. ©. 77, verweiſen. 

war bin ich weit entfernt, gerade diefe Erfläarung zur mei- 
nigen zu machen, da fie nicht nur in eine grammatifalifche 
Schwierigkeit vermwidelt, jondern zugleich in gewiffe Tiefen der 
Mythologie und der Myfterienlehre führt, bey welchen ich, neu⸗ 
liche Warnungen folder — wie Silveſtre de Saecy, der 
ehrmwürdige Juͤnglingsgreis Voß und der Falt und fcharf prüfende 
Lobeck fie gaben, nit ee obwohl Fein Fremdling in 
den Schriften ber die Mpfterien von Meurfius, Warburton, 
Meiner, Pleffing, Sainte Croix nebi RK Sacy, Era 
mus Müller, Creuger, Duwarof u. f. m., noch lange nicht 
ing Reine gefommen zu fern befenne, übrigens in gemiffen Sinne 
noch hoffe auf Erfüllung von Seneca’s8 Wort (Quaest. nat. 
Vu; zı 
aber darf ih Ihnen doch nicht verfchweigen , daß mir au un: 
ſerm lezten Difihon vom Anfang an, ohne daß ich darum 
die fo eben aufgeftellte Erklärung für die wahre ausgabe, ein 
Zon aus dem Heiligthume der Myſterien, befonders der Eleufi- 


ı): Eieusis servat quod ostendat revisentibus. Nm Ende 


O 
I 
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nifchen,; entgegen Hang. Wie ſo? höre ich Sie, wertheſter 
Freund, mich fragen. Nun, urtheilen Sie felbfi. 
Sm Homeriifchen Hymnos auf Demeter (v: 480 seq. Wolf.) 
heißt e8: 
"OABıos 05 rad orwrer dmıy$ovinv ars gwrwv" 
a >22 Fu € m aA BE 37 »/ Die ; 
os d RTEANS LEOWMV, 05 7 ERAEOO0S, 0Um0J omDoENYy 
alray exe. OFluevos — uno Cobw sUpweyrı —; 
in dem von Plutarchos (de aud. Poet., Opp. ed. Wyttenb. T.I. 
p- 82) aufbehaltenen Sregment von Sophofles (Fragm. So- 
phocl. LVIII. Opp. ed. Brunck. T. IV. p. 686) aber: 
ws FöisoABı0ı 
rn. ) _ nd A N R) , 4 er 
Heivoi Boorwv, 0: ruura deoxdevres Teig 
MrAwG 2s Edov' Forsde Yao Movoıs dns 
Cav Barız vos I AAoıcı Havr Fuel nn —; 
ferner in Nriftophaneg? Fröfchen 454 seq. Brunck.: 
Movois yao rly HAuos ’ 
zu Deyyos —2 ——— 
da meuunusS , su= 
ceßn Fe deyonisv 
Foomoy — 
endlich, mit verſpottender Anſpielung auf das in jenen drey 
Stellen Enthaltene im Fragment des Komikers Philetaäros 
bey Athenaͤos XIV. 34. T. V. p. 297. Schweigh.: 
’Q Zei, 2uAov Y 


EL — > 4 2 
TOUTOIS EV O0y οα 2E0UTI« 


- 


> 


S \ > 5 * 2 u 
EOTIV UNOJAVEIV AUÄOUMEVOYs 


? 


aD padısıngeiv Eoriv, ol de Fous ——— 

Öummpous ExXoyres mouonns omsıolz, 

sis vov midov Gepovsı 70V TeroymEvoV. 

Aus allen diefen Stellen kommt uns der Begriff des aus: 
fliegenden Vorzugs der in die Myſterien Eingeweihten, in 


der erfien mit andern Worten, aus den drey andern aber ausdruück— 


lich, mit dem Worte worors entgegen. 
43 
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Daraus nun deutete ih mir auch, und deute ich mir noch, 
in unfrer Inſchrift am beauemiten daS aswos „Ah, Eulalios 
u. ſ. m. (nemlih entweder yazınos — dann hochzeitlich, 
Bräutigam, vor der Vermählung geſtorben, was in dem uns 
Ieferlichen Theile der Inſchrift worbereiter kon muß, um nicht 
fo allein da zu ſtehen; oder als bloßer Zuname, ohne weiteren 
Schluß auf den unleferliben Theil zu erlauben, Tar:zos) 
„befam allein unter den Todten died große Gefhenf von den 
Uranionen ſelbſt.“ 

Allein — als Eingeweihter, im Gegenſatz, nicht, aller 
übrigen, ſondern nur, aller nicht in die Myſterien eingeweihten 
Todten. An diefen, und feinen andern, Gegenſatz erinnerten 
nemlich den Hellenifhen fefer unfers Epitapb:ond ſchon folge 
Formeln feiner beruhmtehten alten Dichter, mic die vorber ans 
geführten. Wäre dieß nicht, fo Fönnte ich frenlih Hrn. Prof. 
Francke dad Recht nicht fireitig machen, meiner Erflärung des 
ovvos einen ähnlichen Einwurf zurud zu geben, als der nad)s 
druͤckliche tft, den ih gegen Die feinige gemacht habe 

on den Uranionen felbf — zunädf von den 
in den Eleuſiniſchen Myſterien vorzüglich verchrten Gottern, 
eben al$ Eingeweihter. Doch welches große Gefhent? Of— 
fenbar die Erhebung der Seele unmittelbar nah dem Tode 
de uidign zul Alos auras. Daß aber der fünftige Aufenthalt 
bey den Gottern ein geglaubter Vorzug der ın die Mpiterien, 
zumal in die Eleufinifchen, Eingeweihten, menigfiens zu Plas 
ton?$ Geiten, war, erhellt ſchon aus feinem Bhadon »- go. 
C. Steph. Kae: ziyeivsuous: (mit Heindorf, Becker und AR flatt 
zıyivzumsı) zul 0b vus veherus Aal EN, KATUSTETuNTES su 
Davrci TIyes EI. DAL 2) tyrı vahmı alvirrertzı gr, 55 
ev mmunros mml wriisgros eis Zoov wbianzmı, & Boeßsow #Eie 
gerzi, 5 de zennJupmeyos FE zu Fer — — —— 
msvos, wera ν oixysen. Vergl. daſ p- 81. A. Gorg. 
P-493- A. B, Polit. IL. p. 363. C. D. und über * oder weniger 
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Mehnlicheg, Fragm. Orphica Herm. p: 509; Aristop h. Pae. 
v. 375 Brunck., den Dialog Axiochos c. 20. 21. Fisch. 
p- 164 segq.; Plutarch. Fragm. ex Stob, hinter feiner Schrift 
de S. N. V. ed. Wyıtenb. p. 136, 137, Aristid. Eieus. Opp. 
T; I. p. 259 Jebb., Plotin. Ennead. I. 6. p. 55. A. ed. Bas., 
Proclus ad Plat. Politiam p. 7369. Damit ffimmen überein Die 
befannten Robfprüche der Eleufinifhen Weihe, in Hinſicht auf 
„die füßern Hoffnungen beym febensausgang und für die ge: 
ſammte Tolgezeit!!, bey Jſokrates (Paneg. 6 p. 22 Spohn.); 
Gicero (de Legg. IL 14), Ariſtides a. a: D., Krinagoras 
CAnıhol. Pal. XI. 42.) und ſchon bey Pindaros CFragm. XCVI. 
p- 128 Heyn.): 

Den Glauben an einen folchen Vorzug dev Eingeweihten dasf 


man ohne Bedenken als zu gewiſſen Zeiten fehr verbreitet geweſen 


vorausſetzen, ohne darum irgend einigen foͤrmlichen Lehrunterricht 
in den Eleuſiniſchen Myſterien anzunehmen, gegen deſſen Vor⸗ 
handenſeyn P. E. Mäller (de Hierarchia etc. Havn. 180%: p: 
2464. 163-..104- 166: 172. 173: 177 — 183. 185: 188. 192) und 
neuerlich Ls beck (de imvsteriorum Graecorum argumentis; Diss: 
1—IH. Regim, Pruss. 1820, 4. f. bef. Diss; I. p. 4 seq. II. pP» 
4—9, so 18) ſich mit entfcheidenden Gründen erklaͤrt haben: 
obwohl Eleufis mir demungeachtet ein Haustfig der Altefien Göt- 
terverehrung in Griechenland bleibt, und zwar der, mo am fruͤh— 


ften, wie eg ſcheint, „der Glaube an Seele, Fortdauer und Uns 


ſterblichkeit“ fi entwickelte. 

So wuͤrde alſo unſre Inſchrift zu der kleinen Anzahl ſol⸗ 
cher zu rechnen ſeyn, die ſich entweder mittelbar oder unmittel— 
bar auf die Myſterien beziehen. Unfehlbar haben Sie, eben fo 
wie ich, die vom Hrn. Biſchof Münter zu Kopenhagen im 
&, ıgro befonders herausgegebene, 1816 in feine „antiquariſche 
Abhandlungen‘ aufgenommene ſchaͤtzbare „Erklärung einer Gries 
chiſchen Infhrift, welche auf die Samothraciſchen Myſterien 
Bezug bat!’ von diefem uns Beyden mohlmollenden treflichen 
Alterthumsforſcher felbt erhalten, duch welche wahrfcheinlich 
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auch die Fleine, fo viel ich reif, nicht fortgeſezte Schrift von 
Hrn. Prof. Bendtfen: Marmora mystica. Specimen]. Havn. 
1819. 4. veranlaßt worden, die freylich Vieles zu wünfchen übrig 
läßt. Es ik moͤglich, das zu den alten Inſchriften dieſer Gat— 
tung, befonders zu den auf die Eleuſinien fich beziehenden, mehrere 
geheren, als man annimmt; vielleicht mittelbar auch einige von den 
Epitymbien, die ıch wegen der darın enthaltenen Gegenfäge zwi⸗ 
fen Himmel und Erde, Serie und Leid, Unverganglichem und 
Verganglichem, angefübet habe. Da wir aber Moglichkeit mit 
Wirklichkeit zu verwechſeln in unfern Jahren nicht mehr lieben, 
fo fee ich gleich hinzu: cin fihered Kennzeichen, das bloß von 
einem folchen Inhalte bergenommen wäre, Farin e8 nicht geben, 
da die fehr mannichfeltig fich arflaltenden Vorſtellungen vom Zu⸗ 
fiande des Menihen nah dem Tode, mie fie bey Eingemweihten 
der Eleufiniihen Myſterien in verfchiedenen Zeiten geherrfcht has 
ben moͤgen, wenigſtens feit Dnthagoras und dann feit Pla— 
ton, in Folge von bönfigen Verbindungen der Prieſter mit 
Dichtern und Vhiloſophen, befonders mit Pythagoreern, Bla: 
tonifern, Neuplatonifern, ſpaͤtern Orphikern u. ſ. w., mit den 
Kehren und Vorſtellungsweiſen philoſophiſcher und theofophifcher 
Schulen ohne Zweifel vielfahb zuſammenſtimmten. Ich Fann es 
daker auch nicht billigen, wenn der verehrte Münter zu jenen 
Worten der von ibm erläuterten Inſchrift: 


G 


5 * — 
&v 08 reIvsınaıy omyyvoiks Ye mEhoucıy 


5 
a [a 


} — 7 u {N = 
Gil, TWV ETEON ME Emıx Jovi 75 Goey: lg 
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€ > 
7 d £ri; g9 FEIGETGL cuv alte olaıgı xogsvsı 


ſo unbedinat faat (Antiq. Abh. S 229f.): „Diefe Worfe führen 
ung in das eigentliche Gebiet der Myſterien. Hier ijt Feine fas 
belhafte Unterwelt, Fein Elnfium und Fein Tartarus. Die Ser 
len find damonifcher Natur, und Echren nad) dem Tode zu den 
ihren verwandten Damonen zurück“ u. ſ. w. Es gab, meine 
ich, Zeiten, wo jene fabelhaften Dichter» und Volfsvorfiellungen 
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auch bey Myſtagogen und Myſten noch die kerrfchenden waren. Date 
auf führt manches andere, was von Saınte Croix, Tenne 
mann, BP E.WMRuller, deSacy und Lobeck wohlerinnert wors 
den. Dahin führt feldft, außer der ſchon angeführten Stelle aus 
dem Axiochos, der von Mehrern erwahnte, nur gerade zu diefem 
Zwecke nicht benuzte, Bahn des Krnikers Diogenes (bey 
Diog. 'Laert. VI. 39. Meibom. — — Ayyıalay DI BRDET: 
auroy, 20 Asyovruv, ws 2 2 moosdolus ol Memummivor TUY- 
sgavoucı, T’eAoloy, !On, ei Aymoiiuos mev nal "Erumswuvdes 2 
vo Booßoo dia foucıv, zursAsis dE vwess memunmivoı dv 
— Mona ows vnroıseoovrau Über feenlich gab es 
gewiß auch. Zeiten, wo die Geweibten an das, was fie dor 
ſchaueten, viel Geiſtigeres, off Scwärmerifches, mandmal, 
wenn fie ſelbſt dafur empfanalich waren, wahrhaft Hohes, men— 
fhenwürdig die Seele Erhebendes knuͤpften, wie die Idee von 
unmittelbarem Emporſchweben des von Eterblichen abgeſchiede— 
nen Unfterbliben zur nähern Gemeinfchaft mit dem Goͤttlichen. 
Jene Idee finde ih auf dem Kypriſchen Earkophag nit weni— 
ger angedeutet, als in jenen Epitaphien von Speuſippos 
und Andern auf Platon, und in ähnlihen fon angeführten. 
Do enthalt unsre Inſchrift darum allein freylich noch Feinen 
Beweis, dag der Verftorbene in die Myſterien eingeweiht war. 
Ich muß daher die Vorſicht billigen, mit welcher Hr. Bifchof 
Münter an einer andern Stelle (G. 240) von feiner eignen 
ähnlichen Bemerkung bey folgender Inſchrift auf Feſtus in 
Spon?s Miscellan. p. 99 Gebrauch macht, obwohl er feldit es 
nicht unwah ee." findet, daB dieser Feſtus auch en den 


Myfterien T schabt habe, da er (vermuthlich wenigſtens) 
mit dem — zaͤmigen Proconſul von Achaja Eine Perſon ge— 
weien: 


Ibis in optatas sedes: nam Inppiter aethram 
Pandit, Feste, tıbı, candıdus ut venias. 

amque venis: tendi xtras chorus ınde deorum, 

1 venis: tendit dextras chorus inde deo 


Et toto tibi iam plauditur ecce polo. 
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ier baben wir wieder, frenlich ohne die allerdings vorzuziehende 
Einfalt unfres Epitaphions, anf eigne Weife poetiſch ausgemalt, 
den emporwandelnden Geiſt, den Aether, den Zeus. Doch es 
war — nicht unſer vorhergehendes Diſtichon, worin Aehnli— 
ches enthalten iſt, ſondern das lezte vorgüg! ih, woraus mir ein 
feierlicher Ton der Myſterien erklang: 


TOTT EAAXON MEI A. IaPON II ATTeN 
OTRA — —— 
ET.AAAOUC TAMIKOU MOTNOT —— 
ME NorC Er 


So bin ich alfo zuruͤckgekommen auf dad, wovon id) aus— 
ging (dgl. ©. 643). Wir kennen mit Beſtimmtheit, außer ein- 
zelnen vorher (S. 643. 645) angeführten Worten und Buchſta— 
ben, deren Iufammenkang und a wir nicht ſicher wiſ⸗ 
ſen, nur die beyden lezten Diſticha unſrer Inſchrift. Ob und 
wie weit in dieſer Beziehung a auf Die Ei rien ſeyn möge oder 
nicht, habe ich, fo aut ich es einfiweilen a erörtert 
Das und warum die verfuchte An 8 Sehlenden miß— 
alücken mußte, bemühte ich mid — — — Anſicht, 
uͤberall mit Grunden, im Einzelnen zu zeigen. Ueberhaupt aber 
ſind Sie, liebe — and, als bewährter hiſtoriſcher Forſcher mit 
mir ohne Ziveifel darüber einig: wo zur Vollſtaͤndigkeit der Ein— 


echt nothwendige That tſachen fehlen, da vermag auch die glück— 


lichſte Divinationsgabe nicht, das Fehlende zu ergänzen Dan 


kann ſich ſelbſt wol mit der Hoffnung taͤuſchen, auch in ſolchen 
Sällen mu errathen zu haben, wo man nur Befanntes 
anders zufammenicsen mochte: aber ale Tauſchung geht voru- 
ber. Eite von a ausgezeichnet — Hrn. Prof. Hein: 
rich in Bonn, feinem Schüler Effer neulid (1821) zur Vers: 
tkedigung gegebene Theis iR as gelehrten Gtreitfohrift 


des leztern lautet: Pius est quam lusus ingenii eruditi, lacunas 


— 


et defectus in scriptis veterum coniectura supplere. Wer wollte 
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im Allgemeinen diefem Satze wibderfprehen? Freylich aber 
kommt es darauf an, von welcher Art die lacunae er defectus 
find, und wie dag conieciura suppiere gefchieht. In Gedichten 
z. DB. , die eine hiſtoriſche Beziehung haben, muß das Haupt 
factum vollftandig genug da ſtehn, um entfchieden fichere Er— 
ganzung de3 ın der poetifhen Ausführung Feblenden daran zu 
fnüpfen. Dieß iſt meines Erachtens der Kal in der von Vis— 
conti und Thierſch, vorzüglich gluͤcklich aber von Leztge— 
ranntem und feinen Freunden, ergänzten a auf die 
bey Potidaͤg gefallenen Athengiſchen Krieger. (Dergl. Memoires 
sur des ouvrages de Sculpture du Parthenon etc. et sur une 
Epigramme Grecane etc. par E. Q. Visconti. AParisıgıs. 8. 
p. 107— 127. lacobs et Schaefer ad Anthol. Pal. p. 971— 
973. Thiersch Act. Philologor. Monac. T. I. p. 393 — 431.) 
Mo hingegen die Angabe der Verfon und ihres Schickſals 
fo wortkarg und unbeſtimmt da flieht, wie in unferm verſtüm— 
melten Eyigramm, da wird und der Gedanke an einen lusus in- 
genii eruditi wohl erlaubt ſeyn. 

Ich zweifle nicht, daß, ſowohl in einzelnen Puncten, als 
in meiner ganzen Urt der Unterfuhung, obwohl ich den Weg 
einjchlug, den ich für den rechten halte, manchen andern Kri— 
tikern, namentlich unſerm fcharffinnigen und gelehrten, von 
mir wahrhaft hochgeſchaͤzten Collegen es ſcheinen werde, ich habe 
des Guten bald zu viel, bald zu wenig gethan. Wiſſen kann 
ich es nicht, da die Mittheilung meines, wie Ihnen wohlbe— 
kannt iſt, wahrend der Setzer ununterbrochene Beſchaͤftigung 
verlangte, nur ſtuͤckweiſe verfaßten Auffages vor dem Abdruck, 
eben wegen diefes Umſtandes, nicht wol moglich war; überdieß 
der natttrliche Egoismus jedes, jeldft des die Wahrheit über als 
le3 Liebenden Autors, in der eignen Druckſchrift wenigftens, für 
feine Sage, alſo für ich, gern das lezte Wort behalte. 
Unſre Betrachtung der Kichterifchen Inſchriften fließt 
nur zufällig mit dieſer einzigen metrifchen. Indeß läßt gerade 
diefe mehr als jede der andern cine Saite nachhallen, die dem 
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innern Ohre wohlthuend forttont, indem wir uns von Diefen 
Tagebuͤchern trennen. Freylich — was an Ihr em edeln, fo fruͤh 
dahin geſchiedenen Freunde ſterblich war, Er o0mos eis youas. 
Don auch Ei Grabftein auf dem Fraͤnkiſchen Gottesacker zu 
Smyrna mog? in feinem Namen die ehrwürdigen Eltern, Sie 
und ung Alle trofiend erinnern: 

duxa Mor 2s aifEon. 


Dorpat, am 13. Auguſt 1522 


Der Ihrige 


Morgenftern, 
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| Zur Kenntniß der Selsbefhaffenheit Syrien's und Klein— 
Aſien's. | 


Hab des Serra Otto von Richter binferlaffenen Tagebüchern 


und Felsarten-Sammlung, 


son 


Moritz von Engelharde 


Her von Kichter, der aus Liebe zur Alterthums- Kunde die 
Reiſe in den Orient unternahm, erbot ſich, Dort, fo weit er es 
vermochte, auch geognoſtiſche Beobachtungen anzuftellen, und 
zu deren Gewähr vorzügliche Sorgfalt auf's Sammeln der Fels— 
arten und Bezeichnen ihrer Fundörter zu verwenden. Er erfüllte 
das Verſprechen mit der ihm eigenen Treue. Die mineralogis 
fche Ausbeute feiner Bereifung Aegypten's, Nubien's, Syrien's, 
Klein = Ufen?s und einiger Griechiſcher Inſeln war cine Kifte 
mit Selsarten, die, nebft den gefemmelten Runftfahen, Tage: 
Büchern, Drientalifhen Hand» und Druh Schriften, von Fon: 
ffantinopel über Odeſſa und Et. Petersburg nad Dorpat ge 
fhift wurde, nachdem Richter in Smyrna fein frühes Gre 
gefunden, 


GR“ 


OÖ) 
2) 


Leider ergab ſich's, daß die meiften — bei Eroͤff 
nung der Kiſte in der Quarataine zu Odeſſa, die Angaben ihrer. 
Sundorter eingebüßt hatten, und nur fiche nzig Stucke unbe⸗ 
ruͤhrt, mit den richtigen Aufſchriften verſehen weren, wie ſol— 
ches ihre Vergleihung mit den Tagebuͤchern bewies. 

ie Elein nun aber auch durch diefen Unfall die brauchbare 
GSammiung geworden, der Geognoſie lieferte fie dennoch Feinen 
unwillkommenen Beitrag, indem durch diefelbe die Nachrichten 
früherer Reiſenden Theils berichtige werden, Theil an Zuvers 
läffigteit und Genauigkeit gewinnen, auch von wenig beiuchten 
Gegenden (dem Taurus) einige Kunde verbreitet wird. 

Zu den Ende gebe ich bier vorlaufig die Befchreibung ders 
jenigen Selsarten, die wir, mit richtiger Angabe ihrer Fundoͤr— 
fer, aus Syrien und Klein: Afien erhalten haben, und hebe 
aus Richter's Tagebuche die Stellen heraus, welche der Felsbe— 
ſchaffenheit diefer Sander erwähnen. 


‚Beoabaptenge 
TLDiberias. 

Tagebuch. Die warmen Häder liegen am Fuße ſchwaͤrzli— 
cher Felfen, aus denen auch das Bad erbaut iſt. S. 60, 

Sammlung Graulichſchwarzer, feinlögeriger Balalt. 
Hat beigemengt: viele fehe Fleine, nadelformige Kry— 
falle von glaſigem Feldſpath und wenige gelblihbraune 
Koͤrnchen eines unbeſtimmten Fofils, (Olivind 

Razareth. 

Sammlung. Gelbbraune Sandfein. Feine, durchſchnei— 
dende Quarzkoͤrner, durch braunes, thoniges Eifenoryd 
feſt verbunden, 

Berg des Äbgrundes bei Nazareth. 

Tagebuch. Der Weg vom Berge Tabor zum Berge des 
Hhgrundes führte durch ein grünes Wieſenthal, an 
defien Ende Nazareth liegt, zu einer, von hohen Selfen 
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begrenzten Schlucht, die fich gegen die Ebene Eddres 
lon öffnet. Diefe Berge haben fchräge, am Fuße zu: 
fammen laufende Abhaͤnge, an denen fih der Weg im 
Zickzack fortfchlängelt, bi8 er um eine Ede biegt, und 
"man am Zuße einer fenfrehten Wand von rothen und 
fhwarzen Felſen ficht, die zwei Eiffernen und einen 
Kleinen Altar enthalten. ©. 62. 

Eammlung Graulich- und rörblich - weißer, fehr feinlös 
cheriger Kalkſtein, von Kalkſpathſchnüren durchzogen, 
und aͤußerlich mit braunrothem, erdigem Ueberzuge. 

Anmerkung. Jener rothe Fels iſt gewiß der Kalkſtein 

der Sammlung; der ſchwarze aber ſollte der Bas 

ſalt ſeyn? Feuerſtein dürfen wir nicht vermuthen, 
denn dieſen kannte der Reiſende. 


Berg Karmel. 


Tagebuch. Der niedrigere Gipfel, in den die Capelle, einige 
Zellen und Brunnen des alten Kloſters, unweit der 
Elias⸗Grotte, gehauen find, beſteht aus weicher Kreide 
| mit Feuerſteinen. Ziefer am Berge liegt fefterer Kalk— 
fein, der einen großen, viereckigen Saal enthält. 
©. 65. 

Sammlung Weiche, zerreibliche Kreide mit einer Sage 

von gelbbraunem Feuerſtein. 


Beiruf. 

Tagebuch. Ein Kalkberg verdeckt die Stadt von der Land— 
Seite, ſo daß ſie erſt von ſeinem Gipfel geſehen wird. 
©. 75: | 

Libanon. 

Tagebuch. „Kalk ift das herrfchende Seftein!! im Kibanon, 
von deffen Haupt-Gebirgsruͤcken auslaufend, die Berg» 
Züge von Dien gegen Weiten, bid an die Kuͤſte, 
fireihen. ©: 78 


Anmerkung Mie die früheren Neifenden, erwähnt 


auch Richter Feiner Tlosgtrapp: Gebilde im Libanon, 
dennoch findet ſich, mit dem Namen dieſes Gebir— 
ges bezeichnet, ein Geſchiebe von Floͤtzgruͤnſtein; 
vielleicht durch Verwechſelung. 


Baalbek 


Tagebuch. Baalbek liegt am unteren Ende eines kleinen 


Thales, das vom Anti⸗Libaͤnon gegen die Ebene El» 
Bkaa ich oͤffnet. Die Felswand an dem Berge über 
Baalbek hat vieie Hohlen. Oberhalb ficht das Fußge— 
field einer gertrummerten Säule, zu der mian auf Fels— 
Stufen hinanſteigt u. f. w., unterhalb liegen die Kalfs 
Steinbruche, aus denen die ungehineren Maffen zum 
Bau Baalbek's genommen worden. Noch trifft man 
hier losgetrennte, halb behauene Stücke an; unter an 
dern eins von beſonderer Groͤ — e, zw nn welchem und 
der Felswand eine Kirche erbaut ift, ein Baar Schritte 
lang und fo ſchmal, das man ich kaum ei. kann. 
©. 39. 


Sammlung. 1. Gelblihmeißer, dichter, fefter Kalkſtein, 


mit feiniplitterigem Bruche, und — von kleinkor— 
nigem, ſpaͤthigem Kalk, der auch einzeln eingeſprengt 
iſt. 2, Roͤthlichweißer, fein! ee 3. Gelb⸗ 
brauner Feuerſtein. 
nrierfung Durch vorliegende Stücke aus den Steins 
Bruͤchen von Baalbek wird Volney berichtigt, der 
der Be Ausgabe feiner Reiſe, T. IL, p. 142) 
fein diefer Vrachtgebaude; „un granit blanc 
a grandes —— luisantes comme le gypse“ nennt, 
den man aus vielen, unter der Stadt und an den 
un Bergen angelegten Bruchen genommen, 
te Dolnen der Höhlen und Ciſternen erwähnt, 
* Irrthum wäre gewiß früher bemerkt worden. 
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Damafhe. 


Tagebuch. Mesri, ein Dorf, am Eingange von Guta, 
der Garten-Ebene vor Damaſhk, ift aus dem gelben 
Kalktein der benachbarten Vorberge des Anti-Libanon's 
erbaut, in welchem Gebirge ich (auf dem Wege von 
Baalbek nah Damafhf,) eiferkaltige Felslagen und 
mehrere Hchlen fah, die Hirten zur Wohnung dienen. 
E. 138. | 
El⸗Guta oder El-Merdfh, im engeren Sinne, ift 
eine, die GartensEbene durchichneidende, tiefe Thalaue 
des Barada-Fluſſes. Ihre Feilen Seiten beftehen aus 
Kalkſtein⸗-Conglomerat, das eine Menge Fünftliher und 
natürlicher Hchlen bat, durch welche einige Arme des 
Barada ihren Ausmeg nehmen Dieſes Conglomerat 
erſtreckt fi langs dem Kluffe bis Hameh; und Ichnt 
ih an Berge von rothem, eifenhaltigem Feld, von 
dichtem Ralffteine und Kreide mit Feuerſteinen, welche 
legtere man als Geroͤlle auch in der Wuͤſte antrifft. 
S.ı9 


Hauran. 


Tagebuch. Drei Stunden von DamafhE, auf dem Wege 
nad) Bosra (Boſtra), zwiſchen den Dorfern Kaddem 
und Kisweh, verlieren ſich Kalkſtein und Conglomerat 

—aulmaͤhlig, und es findet ih ein ſchwarzes Geſtein ein, 

das, jenſeits Kisweh, die baumloſe Ebene dicht bedeckt, 

und ihr cin düſteres Anſehen verleiht. ©. 161, 165. 
Sammlung Graufhwarzer, feinlecheriger Befalt, vol 
ſehr kleiner, nadelformiger Kryſtalle von glafigem Feld: 
ſpath und Kleiner, rundlicher Dliwin » (?) Körner, die 

auf dem mufcheligen Bruche ſtark opalifieren. 

Unmerfung Wie Seesen befchreibt auch Richter die 
Haͤuſer mit den fchweren Thürflügeln aus ſchwarzem 
Steine, woraus (bis auf einige Saͤulen von gelb» 


lichweißem Kalkſteine, gleih dem zu Baalbek,) die 
Ueberreſte alter Gebaͤude mit Inſchriften und archi— 
tektoniſchen Verzierungen beſtehen, die er zuerſt im 
Dorfe Salamen (Sanamined, 9 Stunden von Tas 
maſhk, fand. Leider if die Steinart der, übrigens 
genau befohriebenen, ſchoͤnen Ruinen Bosra's nicht 
angegeben; 


Weg von Damaſhk nad Some. 
Zagebud. Die Vorberge des Be jenfeits des 


Dorfes Dumar, der Rirwanem-Strade zur Seite, haben 
einen naften Selfenfamm von. — Kalkſteine, an 
den ſich en vol der bunteften Kiefel lehnt. 
Die ganze Bergkette, längs deren Fuß wir titten, bat 
Höhlen, die bei'm Flecken Gabrada fo zahlreich, daß 
die beiden Seljenreiben, zwiſchen welchen der Ort liegt, 
faft wie ein Sieb duchlöchert find. Dieſe Hehlen die⸗ 
nen su Wohnungen und Gräken. €. 19. 

Bei dem Dorfe Schemſin, das Mauern von ſchwar— 
sem Steine hat, beginnt mit dunfelbraunem, fehr fet— 
tem Boden eine Ebene, die ſich gegen Oſten unabjchs 
bar ausdehnt. 

Sn Homs find die Häufer Theils von ſchwarzem 
Steine, Theil! von ungebrannten Ziegeln erbaut. ©; 


1973 2073. 


Weg von Homs nad TZadmor (Balmpyra). 


Zegebud. Anfänglich wellige, birgelige Steppe, wie die 


Ruſſiſchen, mit gutem, Fräuterreihem Boden, dem es 
an Waffer fehlt. Die Erde roth, ihre Grundlage fel- 
fig. (Bafalt?) 

Drei Etunden vor Tadmor hoͤrt diefer Boden 
auf; es beginnt eine Sandwäjte, in Norden und Suͤ— 
den von Fahlen, zerriſſenen Hügeln begrenzt, die all 
almählig fih nähern, und nachdem fie dort zufaimmen 
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ftoßer, wo Tadmor liest, ſich wieder von einander 
entfernen, in nordöftlicher Richtung dem Euphrat zu: 
laufend. Die Selien bei Tadmor haben Kalffkein, aus 
welchen: ein > entfpringt, der ſtark nah faulen 

Eiern richt. 209, 215, 216. 
Sammlung. Aus der Wirfe gmifchen Tadmor und Homs: 
Bruchſtuͤck einer Feuerſtein-Plaͤtte, mit einer Kalkkruſte. 


Weg von Homs nah Haleb. 


Tagebuch. Reſtan (Arethuſa) hat Häufer, deren unterer 
Stock ſchwarzer Stein, deren oberer weiß übertündht 
if. Der Boden uber Hamah hinaus, roth und frucht— 
bar. Don Maarrat an wird das Sand fehr uneben 
und ſteinig. Zwiichen Chan Tuman und Haleb, drei 
ſtarke Stunden, nadte Kalkſtein-Berge. ©. 230. 


Haleb. 


Tagebuch. Der trockene Graben, der das Schloß umgibt, 
iſt in weichen Kalkfelſen gehauen. ©. 247- 
Sammlung. Bruch r son Mandelſtein. Der — 
graue Teig, das Ara zwiſchen Bafalt und Waffe; 
die Mandeln Kalkſpath und Zeolith; außerdem Weiter 
von braunem Sol, weißlichem Steinmark und Grün 
Erde, | 


Don Haleb nah Latafieh,. 

Tagebuch. Anfänglich fchr mwellige Ebene, deren Hache, 
mit ſteinigen, langgeftredten Hohen abwechſelnde Thaͤ— 
ler, dichten Kalffkein von grauer und hellrother Farbe 
enthalten, und nur ſchwach mit fchmargbrauner Erde 
bedeckt find. 

Bon Beit-els Ma (Daphne), zwiichen Antafia 
und Patafıed, fieigt man an der Thalfeite des Drons 
tes hinan, bis zu der Höhe, von wo die Thaler, bei 
dem Dorfe Schech-Koöje, fechd Stunden von Antafia 





(Antiochien), ſich ſüdlich ſenken. Die Berge beftehen 
unterhalb aus Conglomerat; hoͤher finder fi dichter, 
feiner Kalffein, von grauer Farbe, mitunter fehicfeig, 
dann Kreide mit Zeuerfiein, - ©. 267, 2724 2824 285. 

Sammlung Beit⸗el-Ma. Truͤmmergeſtein. Edige Stüude 
von rauchgrauem, roͤthlichweißem und bräunlichgrauem, 
dichtem Kalfiteine, durch braungelben, zelligen Ralf 
verbunden. 

Tagebuch. Drdu, ſechs Stunden von Schech-Koͤje, im 
Angefihte des Ofrab, und in einem Keffel waldiger 
Berge, deren roͤthliche Selen eifenhaltig fcheinen. 


imlu ni Rothbrauner, jafsisartiger Eiſenthon, mit 

Neſtern von grauem Quarz. Das Sfüd durch viele 
e faſt regellos krummblaͤtterig, die Abloͤ— 

fungsflähen zum Theil halbmetalliſch glänzend. 

Tagebuch. Jenſeits Ordu, nah Fatafich zu. Die Theils 
ichwarzen, Theils gelben und rothen Felfen ſchienen 
mie reih an Metal: ©. 289. 

Sammlung. Gerpentin, ftarf angewittert, daher die ur— 
ſpruͤnglich ſchwarze iind grüne, nur fiellmeife fihrbare 
Farbe, in braungelb, braunroth umgewandelt. Gehr 

viel meffinggelber, metalliſch glaͤnzender Schillerſtein, 
in 1 — 2 Linien großen Blaͤttchen, eingeſprengt. 

Zagebud. Weiter gegen Patafich, bis zur Kuͤſte, wieder 
Kreide mit Feuerſtein. ; 289» 


Latakieh. 
Sammlung. Dichter, feſter Kalkſtein, von gelblichweißer 
Farbe, mit erdigem, kreideartigem Ueberzuge. 


Cypern. 
Tagebuch. Der Weg von Famaguſta nach Larnaka laͤuft 
durch eine Ebene, die von Schluchten durchſchnitten 
wird, in weichen ſich Kalkſtein und Conglomerat fin- 
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det. Don Larnafa nah Nikoſia beftchen die nadten 
Berge, welche mit abgeplattetem Rücken von der weſt— 
lichen Gebirgskette ın die Ebene auslaufen, aus gelb» 
lichweißem Kalffteine, dem bei Ratafıch vollig ahnlich. 

Fon Nikoſta zum St. Chryſoſtomus-Kloſter und Bu⸗ 
favento. Das trockene Bette des Fluſſes Chatſirga iſt 
grauer Marmor, auf welchem weiterhin Hügel eines 
thonigen Steines (X liegen, deffen Schichten faſt fenf- 
recht einfchießen, und in langen parallelen Zügen, aus 
Den nad Weſten fireichend, vom HDaupfgebirge der 
‚Ebene sulaufen. Der Nüden des Gebirges befteht aus 
feltfam eszadten und zerfreſſenen Felſenhoͤrnern, und 
das Geſtein überall aus grauem Marmor mit weißen 
Adern. ©. 305, 311, 322. 


Alaja, an de Sid - te Raramanien’s,; zwei Tagereifen 
fudlich von Attali 


Tagebuch, Um Fuße der hohen Bergkette des Taurus, 
im 2 aa eine — Golfs, erſtreckt ſich, 


laͤngs dem Meere, eine fruchtbare, ſchoͤn bebaute Ebene, 
die den ovalen Felſen, auf r iö en Alaja liegt, vom 
Gebirge trennt. Diefer Felſen euft von Norden nad 


Süden in das Meer aus, und Kiss in Dfien und Wes 
ten zwei Buchten. Alle Seiten des Felſens find fehr 
feil, befonderd die gegen Süden und Weſten gemandte. 
Die Stadt liegt an der Oſtſeite. Das Geflein de Fel— 
fens ift grauer Kalkſtein mit weißen Adern. S. 330. 


Bon Alaja dur den Taurus nah Gfutari. 


Tagebuch. Ssenfeits der Ebene, die Alaja vom ſteilen 
Gebirgsfuße trennt, beſteht diefer aus Gonglomerats 
Seifen; von der See oft zu Bogen und Grotten ges 
formt; man finder aber auch Glmmer: Schiefer und 
grauen Kalkflein mit weißen Adern. ©. 343: 
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Sammlung Mir der Aufſchrift: Taurus. Alaja. 1. 
Schwaͤrzlichblauer, Eörniger Kalkſtein mit Adern von 
weißen, Fornigem Kalkſtein. 2. Gelblich und grünlich— 
grau gefleckter Glimmer-Schiefer, mit eingefprengten, 
edlen Granaten, in Rörnern. 

Tagebuch. Gaberlar, etwa neun na von Alaja. 
Die bis hieher im Gebirge herrſchende Felsart iſt: dich— 
ter, grauer oder roͤthlicher keſtein mit weißen Adern. 
Außerdem findet ſich Glimmer-Schiefer und Conglomes 
tat. ©. 347. 

Zwifhen Kirli und Ber Schehri, 42 Stunden 
(165 Wert) von Alaja, bat man den Nordabfall de$ 
Taurus erreiht. Die bisher hoben, ſteilen Kalkſtein— 
Berge finfen bier plöglih zu welligen Hügeln binab, 

die fich in eine weite Thalchene verlaufen, von zahlios 
fen Baͤchen durchſchnitten, die fich in den füdlich gele— 
genen See Eeidifchehri ergießen. Jenſeits der Ebene 
der niedrigere Anti- Taurus, Die Hügel beitchen aus 
gelbrothbem Sande, die Ebene ſelbſt bat Lehmboden. 
©. 352. 

Das ganze Pand zwiſchen den beiden parallel von 
N.W. na SD. freihenden Gebirgsfetten iſt zum 
Theil Ebene, wie die befchriedene, oder hat mehr oder 
minder weite Thaler, die duch) Huͤgelreihen getrennt 
ind, welde fih von einem Gebirge zum anderen — 
die Ebene ziehen. S. 354. 

Vor Kiutahia (auf dem ungewöhnlichen, von 
Richter genommenen Wege über Jalowatſch, 105 Stuns 
den von Alaja,) zeigen ſich wieder die erfien Kreide— 
Berge, Auf der Weitfeite der Stadt bilden fie Felſen, 
wie hohe Mauern. Bei Genitfchefoi verlaßt man dag 
Gebirge, und tritt in die weite Ebene am Ufer de 
Golfs von Isnik. _ ©. 369, 375- 

Sammlung Mit der Aufſchrift: Taurus. 1. Dunkel 

rauchgrauer, fehr feinförniger Kalkitein, mit fplitteris 
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gem Bruche und weißen Ralkfpath- Adern. 2. Dichter, 
ifabellgelber Kalfftein mit feiniplitterigen Brude, 2. 
Graurother, dichter, feinfplitteriger Kalkſtein mit zies 
gelrothen, erdigen und weißen fpäathigen Adern und 
Neſtern. 4. Rothbrauner Kalkſtein, dicht, feinfplitterig 
mit weißen Adern. s. Scht feinforniger, ſtellweiſe 
dichter, granlichweißer Kalkſtein mit fleiichrothen Kies 
een und feinen Adern. 6. Kalkfpath. 7. Schieferige 
Graumarfe, roͤthlich braungrau, feinfürnig, mit vielem 
filberweißen Glimmer, wenigen, Heinen, fchmwargen 
Thonjchiefer - Schüppchen, unvollfommen ſchiefrigem 
Laͤngenbruche und uneberem Duerbruche von feinem 
Korne; hart und ziemlich feft. F 
Anmerkung. Dlivier, deffen Weg durch Karamanien 
und Katolien nah Skutari erft bei Kjutahia mit 
Richter's Wege zuſammen trifft, erwähnt bei dem 
Dorfe Alten: Tach (zwiſchen Kjutahia und Kara 
hiſſar gelegen,) eines Schieferberged, und jenfeit$ 
Kjutahia einiger Kreide: und Quarz (9 > Hügel. 


Nach Konſtantinopel zuruͤck gefehrt, weilte Richter nur 
eine Eurze Zeit dafelbft. Er ging bald wieder nach Klein-Afien; 
ſah Bruffa, den Olymp , die Üfer der Propontis; befuchte von 
den Dardanellen aus den Berg Athos, die Inſeln Samothrafe, 
Imbros, Lemnos, Lesbos; durchftreifte die Gefilde Troja's, 
folgte der Weſtkuͤſte bis Smyrna, ging von bier über den Tmo— 
Ins zum Mäander, und wandte fih, durch die Nachricht von 
der Vet in Attalia an der Reiſe dorthin verhindert, über Lao- 
dicen, Aphrodifias und Antiohia nah Epheſus, wo ihn die 
tödtliche Krankheit ereilte, die ihn in Smyrna bald nach feier 
Ruͤckkehr hinmegraffte. | 

Ich hebe aus dem Tagebuche dieſer Neife diejenigen Stel 
len heraus, welche über Die Felsbeſchaffenheit der genannten Ges 
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genden einige Auskunft geben, von welchen aber die Sammlung 
Feine Steinarten enthält. 


Olymp bei Druffa. In der mittleren Region des Berges 
Klipven von flarf verwitterten Granit. Am Fuße, bei 
Bruſſa, mehrere marıne, zum Theil heiße Quellen, ©. 
402, 405. 

Gamothrafe. Granit; Porphyr; ſchwarzer Marmor; Grün: 
fein; Jaspis. ©. 439, 443- 

Berg Athos Der Eipfel durchgängig weißer, feinförniger, 
harter Marmor, deſſen Schichten, wie eine fcharfe Säge 
gefelit find. ©. 449- 

Remnos. Be Myrina feiner Granitporphyr. (2) ©. 453. 

Zwiſchen Jlium und Affus find alle Hanfer in den Dörs 
feru aus rohen Granitblöcden erbaut. ©. 463. 

Tenedos. Die Küfte zeigt weißen Fels mit Höhlen. ©. 477- 

Lesbos. Glimmerfhiefer mit aufgelagertem, grauem Mars 
mor; die Schichten gegen das Sand einfchießend. S.478. 

Gmorna An der Echelle von Burnabad; Granit - und Mar: 
mor-Zelfen. Der Sipylus, deffen Gipfel beitändiger Schnee 
deeft, bat an der Mordfeite, gegen Magnefia, Kreide, 
©. 503. 

Der Tmolus Kalkſtein. ©. 317. 

Hierapolis. Liegt auf einem fleil gegen den Lycus abfals 
lenden Hügel aus Tropfftein (Kalkfinter), der Niederſchlag 
eine? ſtarken Quelles, der über dem Abhange entipringt. 
©. 525. | 

Awifhen Intiohia und Aphbrodifias, der untere Abhang 
des Berges Kadmus: Kalkſtein. ©, 531. 
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Solgerungen. 


Kichter ſah auf Pesbos und an der Suͤdküſte Karama— 
nien's, bei Alaja, Giimmerfchieferz zwiſchen Ordu und Latakieh 
Serpentin, der dort das Vorkommen oder doch die Nabe des 
Glimmerſchiefers nicht zweifelhaft laßr. Alle drei genannte Punete 
liegen in einer von S.D. nach N. W. gerichteten Streichungs— 
Linie. Das Einſchießen der Schichten des Glimmerſchiefers auf 
Lesbos, mo fie ſich gegen das feſte Sand, alſo N.O., neigen, 
entfpricht jenem Streichen. Bei Alaja feheint eine gleiche Schich— 
tenftellung Etatt zu finden, weil der Fels, an welchem der Ort 
liegt, auf der Meftjeite (mo die Ausgcehenden der Kalkſteinlager 
ſich herausheben,) feiler tt, ald auf der Oſtſeite; wir dürfen 
demnach annehmen, jene getrennten Glimmerſchiefer-Partien ges 
hörten einem und demfelben Gebirgszuge an, und die Urfelsgebilde 
der ſuüdweſtlichen Ecke Klein: Aften?s wären die Fortſetzung der 
Urgebilde ın Gr on wofur auch die oben angegebenen 
Felsarten auf Samot! rake und Lemnos, und der Granit und 
Marmor bei Smyrna rechen. 

Wir erhalten hierdurch über die auffallende Geſtaltung der 
Küſten des Aegaiſchen Meeres Aufſchluß. Die gegen N.W. 
tief in Griechenland eindringenden Buſen, und ihnen gegenüber 
die gegen S. O. gedehnten Buchten bei Epheſus, Smyrna u. ſ. w. 
erſcheinen nun als Ueberreſte großer, wie die Felslager ſtreichen— 
der Laͤngenthaͤler, die Landzungen nebſt den von ihnen auslau— 
fenden Inſelreihen als zertrummerte Hoͤhen-Begrenzungen diefer 
Thaͤler, und das Aegaͤiſche Meer ſelbſt erſcheint als großer Quer— 
durchbruch. 

Ob derſelbe durch den Andrang der Gewaͤſſer des ſchwar— 
sen Meeres, durch vulkaniſche Ausbruche, oder, wie wahrſchein— 
licher, durch die gemeinſame Kraftaͤußerung des Feuers und 
Waſſers entſtanden, moͤgen kuͤnftig genaue Unterſuchungen aus— 
mitteln; uns genügt vorlaͤufig, bier den geologiſchen Zuſam— 
menbang Europen's und Aſien's, und zugleich die Beziehung 


694 


des weftlihen Taurus zu dem erwähnten Küftengebirae erkannt 
su haben. > 

Der weſtliche Taurus beſteht, wie die dort gefammelten 
Felsarten darthun, vorzüglich aus fplitterigem Kalfitein, mit 
dem der fo genannten Uebergangd - Formation vollfommen übers 
einfimmend, und wegen der, gleichfalls von dort erhaltenen aus— 
gezechneten, ſchieferigen Grauwacke um fo ficherer ihr beizuzaͤh— 
len. De jenes Gebirge ebenfalld von S.O. nad RM, ſtreicht, 
an der Weſtſeit 2 uhr ſteil anſteigt, auf der Oſtſeite fanfter abs 
fait, da feine Selslager unmittelbar auf den gegen N.O. geneig- 
ten Glimmerſchiefer folgen, dieſer im häufigen Wechfel — Kalk⸗ 
Steinlagern und Serpentin gewoͤhnlich zu den jüngeren, oder aͤu⸗ 
ßeren Gliedern der Grundgebirg3-Gruppen gehört, deren Beſchluß 
die fo genannte Lebergangsgebilde zu machen pflegen; fo kann der 
weftliche Taurus nicht als eigene Gruppe angefehen, fondern muß 
als gleichformia auf die Felsmaſſen der Weſtküſten gelagert, ihrer 
Gruppe beigezaͤhlt werden. 

Wie der Granit des Olymp bei Brufa zu dem Kalkſteine 
des Taurus fih verhält ? Ob er (vieleicht Sienit) auf ihm lirgt ? 
Fann jest nicht beſtimmt werden. 

Richter erreichte zwifchen Kirli und Bei Schehri, 42 Weg⸗ 
Stunden von der Zujtenitade Hlaja, den norölihen Fuß des Tau— 
tus und die Ebene vor Karabiffar, wo wieder Flosbildungen bes 
ginnen, wahrſcheinlich zur Felsfamilie dee Kreide gehörend, die 
fhon vor Kiutabig fich einfindet. Nah Morier *) fenft ſich das 
Armeniſche Hochland gegen Weften, vom rechten Euphrat » Ufer 
almaslig bis zur Ebene bei Tofat. Es fragt fih nun, ob die 
ſes oͤſtliche Armeniſche) Gebirge eine gefonderte Gruppe bilder, 
oder eine Forticsung des weſtlichen Taurus iſt? Es fcheint ans 
faͤnglich, als mufe Pesteres angenommen werden, weil, nad 

Richter, der Anti» Taurus, der die Ebene nördlich begrenzt, mit 





°) Earl Ritters Erdkunde. Berlin, 1819. Theil us, ©. 712. 
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dem Taurus yarallel ftreicht ; allein aus ber Nichtung bed Weges, 
den unfer Reifende nahm, und aus feinen Bemerkungen itber den 
Boden ergibt fich, daß zu feinem Anti-Taurus nur das Flotzge⸗ 
birge am Fuße des Taurus, und nicht der Weſtabfall Armes 
nien's gehört, den er nicht fah. Diele Hochland muß, wegen 
des Reichthums an Gold, Silber, Kupfer, Magnet— Eifenftein, 
im oberen Stufenlande des Euphrat's und Zigrig * ) Grundges 
birge fenn, deſſen Felslagen, gehörten fie zu der —— des Tau— 
rus, wenigſtens in dee Naͤhe des Fußes gleichformiges Einſchie— 
ßen gegen N.D. haͤtten. Dieſe Neigung der Schichten kann je 
doch hier nicht Statt haben, weil dann das Anſteigen der Arme⸗ 
niſchen Weſtabdachung durch die hervorragenden Ausgehenden 
ſteil, nicht aber ſanft waͤre, wie Morier berichtet; daher ange— 
nommen werden muß, daß die Felslagen hier, gegen die des weſt— 
lichen Taurus, abweichend einſchießen, mithin einer eigenen 
Geundgebirgs s Gruppe angehören, die mit der weſtlich ihr gegen 
über liegenden Gruppe eine urſp ruͤngliche, gegen das ſchwarze 
Meer geöffnete, und von Floͤtzbildungen erfuͤllte Vertiefung bes 
grenzt. Das Einfchießen der Felslagen der weſtlichen Seite des 
Armeniſchen Hochlandes kann aber wegen ihrer ſanften Verflaͤ⸗ 
chung nur gegen W. oder N. W. gerichtet ſeyn, bei welcher Schi ch⸗ 
tenſtellung allein auch die Steilheit, ſo wohl der Sud⸗, als Nord⸗ 
Seite moͤglich iſt. Das ſtarke Anſteigen der erſteren, aus dem 
oberen Stufenlande des Tigris zum Euphrat **) wide dann von 
den Ausgehenden der Felsbanke, und die Steilheit der letzteren 
am ſchwarzen Meere bei Trapezunt *9, von dem Querdurch⸗ 
fhnitte, der aus S.S. W. nah N. N. O. fir eichenden Schichten 
herruͤhren. Nur bei der Annahme dieſer Streichungs-Linie von 
AND. nah S.S. W. kann das hohe Kalkitein, Gebirge Sy⸗ 





*) Jüffer a, a. D. ©. 750—58 
**) Derfelbe a. a. D. ©. 750. 
2) Derfelbe a. a. D. ©. 761. 


690 
rien'ß als die natürliche Fortſetzung der Armeniſchen Felsgruppe 
angeſehen werden. Auch finden mehrere, ſonſt auffallende Erſchei—⸗ 
nungen darin ihre Erklaͤrung. Die Steilheit der nackten Oſtſeite, 
dey ſtufenartige Abfall der Weſtſeite des Syrifhen Gebirges *) 
würde der werlihen Schichten: Neigung, der befremdende Lauf 
bes Orontes, gegen Norden, dem gegen das Meer offenen Ur⸗ 
Becken zuzuſchreiben ſeyn, welches gebildet wurde, indem das 
Armeniſche Gebirge in feiner ſuͤdlichen Sort! — die ſuͤdoͤſtlich 
ſtreichende Weſtgruppe, oberhalb Antiochien, abſchnitt. Auch gab 
wahrſcheinlich der Dadurch entſtandene, einſo — Bogen, dem 
Sinus Issicus (bei Skanderone oder Alexandretta,) die Richtung 
gegen N 

Die Kreide-Formation, die Richter, gleich früheren Rei— 
ſenden, weit durch Syrien verbreitet ſah, findet ſich, nach feinen 
Angaben, auch bei Kjutahia, auf der Nordſeite des Taurus: 
dann nicht weit von Smyrna, bei Magneſia, auf der Nordſeite des 
Sivnlus, und auf Sypern. Ueberall füllt dieſe Formation die . 
tiefungen des Landes, an die Erhabenheiten ded Grundgebirges 
fich lehnend, die daher wie Infeln aus dem Kreide: Deere hervor 
ragen. Die rt, wie daſſelbe bier verbreitet it, befonderg — 
tiefes Eindringen von der Klein-Aſiatiſchen Rüfte des ſchwarzer 
Meeres in dad, von der weſtlichen und oͤſtlichen Grundgeb one: 
Gruppe gebildete Borken, erinnert an Ftantreich *). Und wie 
dort der Kreide an der Suüdküſte des Landes gleiche Gebilde in 
England gegenüber fiegen, fo bier der Kreide: Formation Klein: 
Aſien's die Flöge der Ruſſiſchen Kuͤſte des ſchwarzen Meeres 
(swifchen dem Dneſter und dem Weſt-Cap der Krim), von wo krei— 
denartiger Kalkitein fih über Granit durch das Gouvernement 
Cherfon nördlich in die Gouvernementd Podolien und Kiev, oͤſtlich 


pe 





INRULLer., a. 0. Di 242, 


**) Siehe die Karfe zu: Geognoftifche Umriffe von Frankreich, Groß: 
briffanien, einem Theile Deuffchland’s und Stalien’s, son M. von Engels 
bardf und E. son Raumer. Berlin, 1913. 
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nach Jekatarinoslav, füdlich nach der Keim bis an den Fuß des 
Gebirges giebt. Kann künftig duch genauere Unterfuhungen 
Diefe Uebereinſtimmung in dem Vorkommen der u verſchiede⸗ 
ner Gegenden der Bildungs-Geſchichte der Erde wichtig werden, 
fo iſt wohl auch der Beachtung nicht unwerth, daß wie die beiden 
Ufer des Sal en England und Frankreich in der Off 
Hälfte aus Kreide, und am Weſtende aus gleichartigen Urfels— 
Gebilden re fo auch das Gemwaffer des ſchwarzen a 
vom Weſt-Cap der Krim und von Sinope bis sum Thrakiſch 
Boſporus, auf beiden Seiten von Sloßgebirgen, dann aber an 
der Propontis und am Hellefpont vom Urfels begrenzt wird. 


LAAZZL ZZ ZZ ZZ I ZZ 
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Berbefferung der Drudfebler. 


Ceite 72 Zeile 13 Statt Kaſemich lies Kaſemieh 
mega ———— — Damur⸗Fluß 
— 122 — 18 — wie — nie 

— 19 —25 — Tuͤmmer — Truͤmmer 

= 107 — 4 = Ope — Gipfel 

— 19 — 2 — fü — em 

2 a nitgchen — entgehen 

— 23560. —ı6b —. 3 u ıo — 2 zu 00 

— 25 — 14 — Vortraͤgen — Vertraͤgen 
— 268 — 11 — Simons-Kloſter — Simeons-Kloſter 
u ET Me: — — — ——— 
— 234 —ı2 — SHohlwegen — Hohlwege 
— 27 — 6 — find — iſt 

— 30 06 — Kane onnen — Kanonen 

— 317 — 20 — Felfenkaͤmme — Felſenkaͤmme 
u ae EI ae en — angepflanzt 
— 356 — 23 — nad — wilden 
==.3498. — 5 = De — den 

— 354 — 2123 Kerelu — Kerela 

— 373 — 6 — Fleine Fleine — kleine 

— 378 — 17 — Radibafu — Kodſhaſu 

— ,580 0-70 — bie — blieben 

— 39 — 16 — Mylea — Myrlea 

—. 49 —: 2 — d& — der 

— — — 6 — ein anderes — eine andere 
— 416 — 18 — wohlgebuten — wohlgebauten 
=, 4290 es heilige — Thaͤlſeite 

— 42 — 3—Camolliere — Cancelario 
— — — 17 nad Stadt lese hinzu: Tuͤrkiſch Gelibola genannt, 
— Sn lies DEN 
— 505 — 2 — Vratbira — Thyatira 


— 508 — 12 — meinem Befuhe — meinen Beſuch 
— 641 — 2 — einzuchalten  — einfchalten 
EEPANOVGAC — ZTEPANOTFFK: 


In den Arabiſchen und Türkifchen Eigennahmen ift wohl abſichtlich 
feine gleichförmige Gihrerbung beobachtet, (ondern dem Gehöre gefolgt, 
mehr darauf bedacht, die Töne, als die Buchftaben wiederzugeben. Grie— 
chiſche jollfen in Inkeinifcher Form aufgeführt feyn; Die Handfchrift des 
Neifenden hat jedoch einige Ausnahmen veranlaff, deren Nachweiſung 


bier unnüß erſcheint. 
LEI ZZ SIE Z ZT 





* 
u Er A Ne 


ee 


£ N be PN N Er 
u Zn En Bad 1 u a ed nl A A ae na) 2 nn, 


/ 


{ 
* 


—— 


Kanen 


Rıerg ifter, 


Wo derfrfbe Name auf mehreren ununferbrochen nach einander folgenden 


Seiten ſich findet, ift in dem Regiſter nur die erfte angezeigte. 


A. 


Abadala, S. 208. 
Abgrunds⸗-Berg, 62. 
Abſalon's Grab, 33. 
Abuͤlliont, 410, 427. 
Abulfauaris, 216. 
Abydus, 435. 
Abyſſinier, 26. 
Achill's Grab, 473. 
Achzib, 70. 
Adonis, 106. 
Adra, 172, 182, 556. 
Adſhlun, 177: 
Aeſepus, 423- 
Aeſyete's Grab, 472% 
Afiom Karahiffar, 356. 


Afka, 107- 

fein, 270, 272, 277, 279. 
Agio Ruf, 305. 
Agura, 305. 
Aharikoi, 544. 
Ahilar, 479%. 
Ahmali, 529. 
Ajasmat, 455 

Ajax Grab, 436, 473- 
Aidindſhik, 421, 428. 
Yin Ahab, 100, 
Ainehgaͤl, 517. 

Yin el Chadra, 156. 
— Meſ ſeh, 155. 
——— Tl, 244. 

Ai Nikola, 346. 


Ainon, 37. 
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Airuth, 7. 


Akhiſſar, 500, 516, 580, 589, 


258, es 
a 107, 


Alabanda, 359. 


Straße, 71. 
Alexandria, 3. 

— Troas, 462. 
Alexius⸗Quell, 29. 
Alinda, 540, 543- 
Allaͤhſchehr, 513, 516, 538, 587, 
| 075. 
Al Sri, 349- 
Alſidamus, 162, 192, 
Aly Aga’s Ifchiftlif, 530, 538. 
Amapoli, 399, 
Amiſus, 606, 
Amfhit, 117, 





Aphrodiſias, 


Amycus Grab, 
Anadoli, 


ei. Andreas, 298. 
Anemus Kelendreh, 335, 
Anna's Kloſter, 27. 
Anneſſy, 176, 257. 


Anſſarieh, 130, 132. 





Antakia, 279, 281, 290. 
Anti⸗Libanon, 
686. 
Antilochus Grab, 473. 
Antio 


78, 135, 162, 203, 


ochia, 281. 
—— cm Maͤander, 538. 
Anti⸗Taurus, 352, 354: 

Antonin's Straße, 


Xpamea, 399. 


94, 122. 


Aphaca, 107- 

—— 

Apollonia, 410. 

Grotte, 33. 

Araber, 55, 59, 64, 106, 109, 


Apoſtel⸗G 
176, 200, 210, 229. 

Arabihiſſar, 539, 549. 

Aradus, 297. 

Arethuſa, 230. 

Arkeuthos, 270. 

Arimathia, 53. 

Arlyma Palus, 415. 

Armenier, 22, 27, 30, 43. 


Arnauten, 5. 
Arnautli, 398. 
Arpaß Kaleſſi, 540 
Arra, 236. 
Arſinoẽ, 201. 
Artace, 418. 
Artus, 163. 
Ascanius, 378. 
Askalon, 9. 
Aſopus, 421. 
Aspendus, 346. 


Aſſem Kalefii, 539, 546. 


Aſſi, 206, 250. 
Aſſira, 57. 
Aſſus, 465. 
Ataͤrnea, 485. 
Atbaſch, 434. 
Athalaſſa, 313. 


Athen, 604. 


Athiaino, 312. 


Athos, 439, 445. 


Attuntaſch, 368. 
Auleh, 74- 
Awſchar, 358. 

— 
Baalbek, 81, 684: 
Baͤtich, 132. 
Baffo, 326. 
Baghtſchehkoi, 391. 
Baͤhrigeh, 235. 


Bakirtſchai, 492. 
Balkys, 421. 
Balatkoi, 400. 
Balligdagh, 460. 


Ban, 110. 


Baneas, 153. 
Barada, 145, 157- 
Bartholomaͤus Haus, 58: 
Barrel Cham, ı. 
Baſan, 181. 

Bebek, 389 
Bedewigeh, 113. 
Bedſchen Kaleſſi, 548; 
Beduinen, 177. 


Beiram, 465, 475, 576, 632. 
Beirut, 75, 92, 555, 626, 683. 
Ber Schehri, 352, 333: 

Beit el ma, 284. 

Belain, 57. 

Belgrad, 39% 

Bel Monte, 116, 

Belus, 66. 

Ben Hinnon, Zt: 

Ben Fun, 165. 

Berenice’d Haus, 26, 
Bergas, 465. 

Beroͤa, 240 

Berothat, 75. 
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Berſabeh, 30. 
Berytus, 75. 
Besbycus, 398. 
Beſſimeh, 156; . 
Bethanien, 35. 
Berhdichehel, 13. 
Bethlehem, 38. 
Bethohage, 35. 
Bethulia, 59 | 
Bir, 54. 

Biredſhik, 255. 
Bithynien, 610. 
Boͤſuk, 344. 
Bogas, 6. 

Bogas Hiffatı 476: 
Bosburun, 398, 405. 
Bosdagh, 511, 517. 
Bosdoghan, 539. 


Bosra, ı81, 550, 626. 


Boſſid, 298 
Boftrun, 117. 
Bottom, 227. 
Botrys, 17. 
Breidi ſheh, 201. 
Bresleh, 133. 
Bruſſa, 401, 427. 
Bſharrtai, ııo, 
Bufavento, 320% 
Bugrus, 343- 
Bujukdereh, 389- 


Bubadın, 317. 
Bulaf, 3- 
Bulgaren, 379- 
Bunarbaſchi, 459; 474 574, 632. 
Buras Cibyra, 543. 
Burgad, 393, 400, 
Burnabad, 503, 505. 
Burunfoi, 366, 
Byblus, 11% 

C. 
Cadmus, 519, 531. 
Caicus, 492. 
Calendris, 335. 
Calvarien⸗Berg, 17. 


Capelle des heiligen Grabes, 19. 


Cappadocien, 610. 
Caprus, 521. 
Carpaſia, 321- 
Caruge, 116. 
Caſſius, 284. 
Catarrhactes, 36r. 
Cedern⸗Wald, 109. 
Chaifa, 64. 
Chaleis, 605. 
Chan Atik, 268. 
— Tuman, 238. 
Charadrus, 335. 
Charbith el Gaſaleh, 179; 
Chauranitis, 181. 
Cheial, 238- 


A de, 0 En AT in hl Zu 


> A N u 


Er Deal ie 


57 A ne A 


Chios, 602, 

Chörbeh , 135. 
Chonos, 524. 
Ehriftus Grad, 17, 1% 
Chryſa, 451. 
Chryſopolis, 382 

St. Chryſoſtomus-Kloſter, 
Chury, 182, 

Chytria, 322, 568. 
Cianus Sinus, 398 
Gibyra, 323- 

Gilicia Trachea, 330. 
Citium, 309. 


317% 


Climax, 343. 
Coele Portus, 434- 
— Syrie a, 78, 203. 
Cogamus, 517. 
Coloſſan, 524- 
Coraceſium, 336. 
Corinth, 604. 
Cotyaͤum, 369. 
Cydnus, 377- 
Come, 493. 
Cynoſſema, 434. 
Cypern, 299, 688. 
Cyzicus, 416. 
Daau, 57- 
Damaskus, 137, 192, 620, 685. 
Damiat, 5. 


Damur, 74, 125. 
Dana, 275. 
Daphne, 284. 
Dardanellen, 434,4 
Datfcheh, 307- 
Davıd’8 Pallaſt, 30, 49. 
Deir el Kamar, 125. 


56, 472,474. 


— ESchumtah, 97 

— Seid Enniah, 101. 
Delitfchei, 356» 

Delta, 5 

Demir Kalaffi, 539, 548. 
520, 523, 558. 
Derani, 155. 

Der el Bocht, 166. 


Dewrent, 368, 377- 


Dilbaſchi, 38% 

Dimas, 136. 

Dinarstum, 298. 

Divspolid, 13, 

Druſen, 128, 132, 134, 158, 1606, 
189. | 

Dſhamkoi, 470. 

Dfhebail, 118. 

Dſhebel Erbain, 165. 

Katana, 163. 

Kisweh, 163. 


Muſa, 106. 


Dſhebel Dfrab, 284- 
—— Scham, 163. 


— — Scheich, 163, 163. 


—— Semaan, 270. 

—— Tur, 57: 
Diheeret , 57- 

ſhehisr ül hadid, 278: 
Dfheleb, 180. 
Dſhennada, 360, 362. 
Dſheran, 57- 
Dſheremie, 15. 
Dſherid, 342. 
Dſheſar's Grab, 68: 
Diäefir, 132% 


Dſhiba, 177: 
Oſhiher, 133- 
Dfhinisluk, 383. 
Dumar, 155, 195 


E. 


Ebal 57. 
Eedippa, 70. 


(Ne, 


— Bkaa, 79, 139, 684: 
Eleneh, 179. 

El Kods, 47. 

— Birſeh, 128. 


— Masra, 128. 


El Merdſh, 149, 155, 


Eleutherug, 292. 

Elias-Klofter, 42. | 
——— auf dem Karel; 65; 

Eliſabeth's Grab, 37. 

Emaus, 14. 

Emefa, 205. 

Emr Sultantſchai, 522; 

Endſhareh, 266. 

Epheſus, 607. 

Epiphania, 231. 

Erdekkoi, 418, 428. 

Erineon, 460. 

Erinkoi, 457- 

Erſahdi, 271. 

Erythrae, 603. 

Esdrelon, 62. 

Eskihiſſar, 520, 5395 592, 640; 

Eskihiſſarlik, 459. 

Esfi Stambol, 462, 472, 475: 

Eskodar, 382. 

Es Sachra, 46. 

Eumenia, 454- 

Eurymedon, 346. 


Euſebius Grab, 4 


Euſtachia's Grab, 40s 
Ewetet, 368: 


F. 
Faareja, 105. 
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Fakhreddin's Höhle; 133: 

Samagufla, 201. 

Ferdaus, 49; 

Sertefa, 207: 

Feruſa, 207. 

Fidſheh, 156. 

Forklos, 228: 
Franziscaner, 16, 37, 58: 


G. 
Gadh, 13. 
Galata, 434. 
Gallipoli, 431, 571, 630, 698: 
Garizim, 58. 
Gaſaleh, 178: 
Gauagib, 166. 
Gaza, 9. 
Gebal, 118. 
Geikli, 462, 475. 
Gelibola, 431, 698; 
Gephyra, 238: 
Gerichts⸗Pforte, 26; 
Germe, 7- 
Gerhfemane, 35, 43: 
- Ghadfhel, 13 
Ghafir, 120; 
Ghenſeleh, 541: 
Giawikoi, 457; 
Gijebifeh, 381, 383: 
Gjedis, 508 
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Gjetfhi Borlu, 383 
Gilead, 177. 
Gindarus, 238: 
Glyky, 438: 
Gniub, 172. 
Söfderch, 404: 
Gönen, 423- 
Goͤrdek, 509. 
Granicus, 424: 
Griechen, 22, 28, 39, 43: 
Süfelhiffar, 493, 536, 538, 540 
Guta, 137: | 
Gygaͤiſcher See, 510: 


5: 
Hadet; 100: 
Hadfhit, 110; 
Hagderch, 540; 
Hagia Putra, 454: 
Haleb, 240, 290. 
Healilelifoi, 458, 474 572, 631: 
Hamah, 23t. 
Hamamlifoi, 417: 
Hameh, 154; 
Hanfjar Iskeleſſi, 389: 
Hanna’d Haus, 27: 
Haradfhel, 105 
Harefla, 195; 
Harim, 27% 
Hariffa, 121. 
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Harpaſus, 540: 
Hadrun, 109. 

Haffan Aga, 410 
Haſſandagh, 350. 
Haſſieh, 201. 

Hauran, 174, 181, 685. 
Heleia, 425. 

Helena's Capelle, 20, 22. 
Heliopolis, Ste 
Helleſpont, 434. 
Helwada, 54. 

Hendy, 121. 

Hepha, 64. 

Herak, 191. 

Herakles Wall, 472. 
Herbeh, 275, 

Hermon, 57, 165. 


Hermus, 493, 506, 508, 511. 


Herſek, 380. 

Heſereh, 275. 

Hiera, 478. 

Hierapolis, 523, 641. 
Hieronymus Schule, 40. 
Himmelfahrt-Capelle, 34. 
| Hippurius, 415. 

Hirten Grotte, 41. 
Hiſtiana, 605. 

Homs, 203, 205. 
Honigfluß, 97- 
Howara, 55. 


Huadſhel, 268. 
Hundefluß, 9% 
Hutin, 59 
Hyllus, 609. 
Hyrcania, 310. 


—J 
Sabrada, 197. 
Jaffa, to. 
Jagtſchilar, 358: 
Jakakoi, 505. 
Jakobs Haus, 62. 
—— Kirche, 27. 
Jalowatſch, 357, 385, 569: 
Sanitfharen in Halcb, 25 
Gafjus, 539. 
Ida/ 416, 420, 424. 
Jenibaſar, 538- 
Senibola, 539: 
Jenikoi, 472, 475: 
Jeniſchehr, 436, 473, 4751 538. 


Senitfchefoi, 357, 363, 380, 383, 


416, 57% 
Jenitſcherikoi, 378% 
St. Jeremias, 5. 
— —— Grotte, 46. 
Serufalem, 16, 48: 
Fefatad- Brunnen, 31. 
Ilion, 459. 
Ilwat, 349, 383 
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Imbrahor adaſſy, 398 
Imbro, 437. 
Inaͤgni, 375, 383- 
Intepeh, 436, 473: 

Et: Johann von Akra, 67: 
Johannes Müfte, 36, 
Kloſter, 98- 
Johanniter⸗Haus, 49- 
Goppe, 10. 

Joſaphat's Thal, 31; 44 48: 
Joſeph's Grab, 44- 
= Haus, 62; 
SHaai?’s Kloſter, 24 
Iſaura, 353. . 
Isbarteh, 358, 364; 383: 
Ismir, 495, 516: 

Senif, 378: 

Iſtambol, 384- 

Stfaratfa, 100. 


— — 


Itgelmeskoi, 457: 


K. 
Kabb Elias, 79- 
Kaddem, 161, 685; 
Kadhikoi, 416., 
Kaiadſhik, 416. 
Kaifas Haus, 3% 
Kaimakly, 317; 
Kairo, 5- 
Kalaat el Bafa, 237: 


Ralaat Drak, 335: 
Fakra, 102, 553: 
el Gauaß, 165. 
Manah, 163: 
Murfal, 277, 27% 
Semaan, 271- 
Kalamur, 116. 

Kaldikoi, 417. 
Kalehhiſſar, 476. 
Kaleh⸗i⸗Sultanieh, 476. 
Kallioni, 15. 

Kalo nero, 434: 

Kana, 58: 

Kanae, 493. 

Kantara, 237: 

Kara, 200. 

Karaagatſch, 356, 383: 
Karasgatfhli, 509 
Karabagh, 361; 
Karaboa, 424, 428, 508: 
Karaburun, 336: 
Karaderufu, 415. 
Karadfheitt, 535, 538: 
Karagedik, 335. 

Karaf, 180. 

Raraman, 326. 

Karas, 350, 383, 569- 
Karaſu, 377: 

Raraulif Liman, 436 
Karawane, 234 279 3777 


2) 
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Karga, 348: 
Karilır, 410. 
Karmel, 65, 683 
Karpaſſo, 321: 


Karpus Mermak, 345, 


Kartal, 381. 
KRafanderefji, 54% 
Kasdagh, 424. 
Kaſemieh, 72, 135. 
Kaſheia, 110. 
Kaskula, 171. 
Kasr, 275. 
Kaſſandra, 45% 
Kaſtel, 335- 
Kaſtro, 438, 440. 
Kata, 201, 208. 
Katholiken, 22, 28. 
Katirdſhi Koi, 312. 
Kefala, 437. 


Keireh, 531, 538, 595, 641. 


Kelekelbir, 337. 
Kemer, 427. 
Kerela, 354, 383. 
Kesroan, 96, 113. 
Keſtrus, 347 
———— 431. 
Ketura, 271. 
Kiakdedeh, 355 
Kibris, 299. 
Kidron, 15. 


Kirkgaͤs, 461. 
Kirkgjetſchid, 361, 380, 
Kirli, 352, 383. 
Kirnet Drata, 108: 
Kiſchon, 64. 

Kis Dewrent, 379% 
Kiſhk, 26 

— 375, 463. 
Kisweh, 162, 192. 


Kiutahia, 369, 383, 691, 696, 
Klein⸗Aſien, 327. 


Kliſſekoi, 493. 
Kodſcha Naib, 40%. 
Kodſhaſu, 378, 424: 
Koͤngur, 365. 
Koͤnigsgraͤber, 44. 
Koͤrkas, 358- 
oͤſſehdereſſi, 464, 475. 
Koik, 239, 244. 
Kolonymo, 398. 
Konnitarah, 166. 
Konſtantinopel, 384. 
Kopten, 22. 
Kreuzigungs-⸗Staͤtte, ar 
Krippen⸗Kirche, 39. 
Kubbeh, 175. 
Kudiſchu, 109. 
Kumburun, 472. 
Kum Kaleh, 473, 475: 
Kumtſchai, 509, 





Kunawati, 153. 
Kurfet, ı21. 
Kyſan, 514: 


®. 


Labranda, 548. 
Pampfacus, 435, 602, 
Laodicen, 294- 

am Lycus, 52T, 


— — 


Larnaka, 305, 568. 


Latakieh, 290, 563, 629, 688. 


Pateiner, 22, 28, 33- 
famra, 445- 

Lazarus Haus, 26. 
Grab, 35. 
Lefkeh, 378, 383- 
Leidens⸗Weg, 25: 
feitane, 72. 
Lemnos, 451. 
Lesbos, 477, 632: 
Leukoſia, 313- 
Libanon, 76, 203, 687. 
Libyſſa, 381. 

Lida, 543. 

Limaſſol, 325: 

Lipſek, 435. 

Lodſha, 166. 
Lopadion, 413. 
Lotos Prenufer, 40% 
Loweida, 189. 
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fubia, 58. 

St. Lukas, 305 

Lupta, 120, 

Lyeien, 343. 

Lyeus in Syrien, 95. 

in Klein⸗Aſien, 509, 522. 
Edda, 13 


— 


IE: 
Maarra, 196. 
Macrat an Roman, 226, 


Macsdonien, 603, 608, 


Maceſtus, 415. 

ee a della Cheenga, 324. 
Madytus, 454. 

Maͤander, — a 523, 530 
Magnefia am Mäander, 493,539. 


N 
m 


—* 5 
Magoras, 75. 

Maguſa, zor 
Mahmudler, 375 
Mahtal, 120, 
Meito, 434: 
Makias, 416 
Mafri, 45% 
Malalch, 196. 
Mamun Kaleſſi, 


Mamurieh, 335. 


— — 


417, 428. 


Maninga, 367. 


Maniſſa, 506, 516. 
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Mantalia, 548 
Margo, 313, 
Mar Hanna, 98. 
Maria’d Grab, 42. 
—— Saus)6as 
— Kirche, 35, 
Marine, 306, 324. 
Marla, 348. 
Marmara, 510, 


Maroniten, 110, 120, 129. 
Mar Seman, 100, ı20, 


— Gitfi$, 110, 197, 
Marinad, 550, 
Maſch, 3. 
Maſhmaſh, 129. 
Megalopolis, 531. 
Meit Iskeleſſi, 387. 
Melas, 346. 

Meles, 503. 
Mendere, 459 
Meſaidleh, 54r. 
Meferib, 177. 

Mesri, 137. 
Meſſogis, 536, 
Metelino, 477, 578: 
Mezzieh, 210. 
Mhadikeh, 172. 

Gt. Michael, 97, 121. 
Milchfluß, 104. 
Miletus, 487. 


Millaß, 539, 545, 
Miichebogli, 400, 
Moallaka, 79. 
Modania, 398. 

Monte Eroce, Zar, 
Moria, 17, 46. 
Moichabbef, 269, 275, 
Motualis, St, 109, 132, 
Muchtara, 128. 
Mugla, 540, 542. 
Muhallitſch, 399, 413, dag, 
Mukattua, 64. 
Muſſallabeh, 36. 
Muſſatſcheh, 423, 428. 
Mylafa, 539, 545- 
Myrina, 452 

Myſien, 415. 


TR. 


Nablus, 53. 

Nagara, 435. 

Nahr Ada Aly, zı2. 

— el Xrib, 289. 

— Bacheita, ıor. 

— Dfhimediheb, zog, 
— Ibrahim, 106, 113, 
— Kebir, 292. 

— Selb, 9. 

— Kisweh, 163. 
— en Noualy, 128, 





Nahr el Galib, 97, 104, 


Nasli, 550, 538. 
Nasra, 57. 
Nazareth, 57, 682, 
Neamylia, 317. 

Nea Paphos, 326. 
Neapolis, 539. 
Nebk, 198. 

Nebi Saahmuil, 53. 


Nilufer, 400. 
Nis, 360, 362. 
Noman, 66. 
Noſſairi, 130, 286. 


Nyſſa, 536, 538. 


2. 


Oeken Dafa, 348, 382. 
Dehlberg, 33, 43- 
Ditab, 284, 287. 


Olympus, 298, 321, 398, 400, 


404» 
Omorfa, 317. 
Ophrymion, 457, 474. 
Drdu, 283, 290, 0688. 
Orgar dereſſi, 434: 


Orontes, 206, 230, 278, 283. 


Oros Staveros, Z2r. 
Ortludſha, 426, 428. 


P. 
Pactolus, 512, 
Paͤſus, 451. 
Pagus, 505. 
Palaͤtyrus, 70. 
Palmyra, 210. 


Pambuk Kaleſſi, 524, 538 


641. 
Pamphylien, 336, 345. 


Panius, 165. 
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Panorma, 416, 428, 570, 630, 


Patroclus Grab, 473. 
Paula's Grab, 40. 
Pedaſus, 485, 559, 549. 
Pelopia, 509. 

Peneleus Grab, 472. 
Perama, 478 

Perga, 350. 

Pergamo, 488. 
Pergamos, 460. 
Perkote, 435. 


Phaſelis, 329. 
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Pilatus Haus, 25. 
Pilger, 29, 47, 147, 158, 165, 
258, 341. 

Pilger-Zeugniß, 51. 
Plumar, 477. 
Porphyreon, 64. 
Porfurf, 369, 374- 
Porto Dliviere, 478, | 
Poſidonium, 298. 
Potamia, 352: 
Prinzen⸗Inſeln, 397: 
Prufia, 401, 427. 
Piephina⸗Thurm, 49- 
Ptolemais, 67- 

—— in Pamphylien, 349. 
Pylus, 346. 
Foroyı 313: 


R. 
Rahel's Grab, 38. 
Kama, 53. 
Ramleh, 13. 
Ras al Ain, 70. 
Bellur, 298. 
benaneh, 298. 
Chamſir, 289. 
Kereha, 64. 
Rauna, 58- 


— 


Rekem ’ 189, 


Rheae Mond, 416, 
Rhodius, 435, 457% 
Rhodus, 606. 
Rhyndacus, 412. 
Rianch, 320, 
Ruad, 297. 

Rumili Hiffar, 389, 
Rum Kaleffi, 436. 


[3 


Gaberlar , 346, 382 
GSafranich, 128. 

Sahan Kaleſſi, 436, 476. 
Sakaria, 377- 

Galera, 208. 

Gelahieh ‚, 143, 


Salamen, 166, 554, 628. 


Salamias, 238- 


Et. Salvador, ı6, 48, 50, 
Samariter, 56, 
Samothrace, 440. 
Samotraki, 438. 
Samuel's Stab, .53: 
Gane, 450, 
GSangatius, 377- 
Earabad, 4. 
Saraikoi, 519. 
Sarchad, 189. 
Sardes, 610. 


—— —mi 


— 





Sarkiat, 109, 
Saron, 30 
Sarſaltik, 548- 
Gart , 510, 5:0, 590% 
Gaslidereh, 421. 
Gateline$, 295. 
Gatnived, 465, 
Stamander, 481, 47% 
Schagra, 197. 
Schamfin, 202: 
Schedlir, 388- 
Schechmeskin, 174 
Schegra, 172% 
Scheich Hab, 165. 
—— Köje/ 285, 290 
Scheihun, 235. 
Schekeif, 209. 
Schidſhar, 203: 
Schorefat, 53. 
Segensberg, 5% 
Segut, 371, 376, 383: 
Seida, 73- 
GSeidenaja, 196, 
Seidikoi, 498; 
Selentaburun, 343 
Selinus ©t., 335% 
—— Sl, 491. 
Selmen, 238. 
Gennut, 57: 
Serfend, 13; 


7:3 


Gerntada, 275, 27% 

Sgabna, 55; 

Sichem, 55. 

Side, 607. 

Sidena, 425. 

Sidon, 73. 

Sigeum, 436; 473 

Gilinta, 335- _ 

Eilvan, 31. 

Giloe, 31. 

St. Simeon’s Klofter, 27r. 

Simois, 459, 473, 

St. Simon’s Klofter, 100, 

Simon’s, des Pharifäerd, Haus, 
27% 

Sinan Paſcha, 368: 

Sindſhill, 55. 

Siphnus, 605; 

Sipylus, 505. 

Sirtſchaneh, 368, 383. 

Sitt Albahar, 436, 476: 

Skutari, 382. 

Smyrna, 495, 516. 

Sogan Dereſſi, 476. 

Stalimene, 451. 

Stratonicea, 539, 545: 

Güg, 399: 

Suk, 96. 

— al Misbah, 97: 

Sufel Chan, 6r. 


714 
Sultan Chan, 377. Telfiheh, 196, 
Sundukly, 367, 383- Tellada, 275: 
Sur, 7 Telbiſſy, 230. 
Sufisherli, 413. Tel Mumemin, 196: 
Synaus, 37% | Tebneh, 272. 
Sydra, 335: Tenedos, 477 
Syrer, 27- Teuthrania, 487; 
Thabor, 57, 61. 
= Thafos, 439, 606: 
Taaſſeh, 270, 279, 290. Therebinthen-Thal, 15; 
Tabae, 540, 543: Theffalien, 604. 
Tabafler, 470: Theuprofopon, 116; 
Taberia, 59: Thorax, 536. _ 
Tadmor, 216, Thracien, 436. 
Taher Owaſſy, 423; Thhatira, 509, 698; 
Zambany, 235 Thymbra, 458. 
Tamyras, 74 Thymbris, 369, 
Tamys, 465. Thymbrius, 458: 
Taraboloß, 112. Tiberiad, 59 - 
Tararia, 3859 Timbos, 323: 
Tarmutahata, 553 Timbrif, 458: 
Tarſius, 424- | Tmolus, 511, 517; 
Zaffich, 235: Tora, 153. 
Taſſo, 439, 444 Tralleg, 540. 
Tatahmer, 368. Trieris, 116, 

Tatta, 352. Trigli, 399: 
Taurus, 246, 350, 3437 351,354, ZTripoli, 112: 

690, Tſchakirli, 427, 
Taylieh , 235: FIſchanak Kaleffi, 475 
Tehia, 341, Tſchardak, 431 








Tſchatirgha, 379. 
Tſchauſchkot, 428 
Tſcheiireh, 337- 
Tſchimit, 348- 

Tſchina, 548. 

Tſchiplak, 458, 573, 633: 
Tſchitti, 309. 
Tſchukürkent, 354; 
Tulfalkoi, 465- 


Zurfmanen, 258, 277, 424, 524° 


Tusla, 17% 
Tuslatſchai, 455: 
- Tpyrus, 71. 

U. 
Uelfer, 4005 
Ulubad, 4:3. 
Umarfoti, 416, 
Usbeh, 7. 


BP 
Veronica's Haus, 26 


35; 
Maff, 247. 
Waſh, 116. 
Waſſerſchein, 165, 
Wuͤſte von Tadmor, 209, 226. 


2): 
Defid, 154. 
Pkoi Kapli, 202. 
Yuͤruken, 344, 346, 366,424, 524. 
Yurufled, 377- 
Yurufoi, 382% 


3. 


Zacharias Grab, 32 
Zebedaͤus Haus, 37: 
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Deacidified using the Bookkeeper process, 
Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
Treatment Date: May 2011 
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